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Vierzehntes Kapitel. 

Der große Rath. 

Sie den Sechfern der fünfzehen Zunfte, figen auch 
in dem großen Rath mehrere Stellvertreter der Kleinen 

Stadt. Die ältefle mir bekannte autentifche Spur die 
$8 fonderbaren Vorrechts befindet fi) im Erkanntniß⸗ 
bud) von 1487 (p. 77.) So lautet die Stelle: 

» Schultheiß tiber Rhein mir feinen Gefellfchaftern 
im Großen Rath.” 

» Auf Samftag nad) Elifaberh 1487 if erkannt worden, - 
dem Schultheißen zu (agg, bag binfüre, wenn man großen 
Rath halten mill, er Niemand von den, Gefellfchaften neh⸗ 
me, als die vier, mie bn altenje‘ rfommen ift, und falls 
einer fehle, keinen aec, an feier Statt zu fielen , dazu 
auch bie Fürſprecher sicht: "mit fid in den großen Rath gu 

führen, fondern da auszulaſſen, als wie unſre Fürfprecher 
bier bieffeità 9teind. ) 

') Diefer Umſtand der Fürfprecher, unb die Anfüh⸗ 
tung des Beyſpiels bey mehrern Stadt. bemeifen ziemlich / 
deutlich, daß, außer den Sechſern, bende Gerichte, 
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Daß man zu Zeiten Leute, die Teine Bürger, ober 
die von unehelicher Geburt waren, zu Gechfern erwahlt 
hatte, ober zu erwählen gefonnen war, beweifen bie 
(Sefebe von 1484 und 1493, die es verbiethen. 

Der große Rath hieß gemeiniglih bie Sechs, 

eft auch die Gemeine, vermuthlich weil er fie vore 

fielite, weil er ihre Stelle vertrat. ') 

Ehe der Rath ein Gefchäft vor den großen Rath 
brachte, fuchten bie Mitglieder deſſelben fich zu vereini- 
gen. Die Mittel, wie bie Einmüthigkeit mit dem gro» 

fen Rath erzielet werden möchte, wurden auch zu Zei. 
ten vorbereitet: , Die XIII follen vathfchlagen, z. B. 
im Jahr 1487, wie und in welcher Weife man dag 

an die Sechs gelangen loffen (olle, damit es nicht fo 

ron unb euch an fie gelange, dadurch man allwege 
beffo einheliger bleibe.” Ä 

Keine Verfaßungsgefeke beffimmten bie Gegenflände, 
über welche der Rath ohne Zuthun der Sechſer nicht 

* 

^, \ 

nebſt den Schuldheißen , Mitglieder des Großen Raths 
waren , und daß das Borrecht der Klein Basler ver- 

mutblid) von dem Beyſitz der Gerichte herrührte. Siege 
die fünfzehnte Beriode, 

F) Siehe bie Gefchichte vom J. 1499, Siehe auch die 
Erfanntniß von 1485 (p, 54 des Erf; buchs:) „Dem⸗ 

"- 
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bitte fchließen Tonnen. Der Rath band fid) aber felber 
zu Zeiten die Hände, wenn es ihm daran gelegen war, 
daß ein genommener Entfhluß nicht fo leicht abgeändert 
würde. Bisweilen wurde bey ihm bie Frage berathen, 
ob er dieß ober jenes vor bie Sechfer bringen wolle, 
und bie Natur der Gefchäfte, bey deren Anlaß biefe 
Frage aufgeworfen wurde, beweifet, daß feine beſtimm⸗ 

ten Grundfüge hierin feffaefegt waren. Zu Zeiten diente 
ibm auch die Berufung auf ble Sechfer , bey auswärtis 
gen Angelegenheiten, zu Auffchub, Entfchuldigung, Höfe 
licher Abweiſung, glimpflihee Drohung, 

Der Rath machte allein Civil unb Criminal⸗Geſetze, 

fee wichtige Verfaßungsgefege , alle Polizey⸗Verordnun⸗ 

gen u. f. w. Aus allem was von diefen Zeiten bekannt 

if, evgiebt (id), daß der Rath neue Auflagen für Sure - 
ger nit obne bie Sechfer erkannte, und daß er fie üt 

andern Sachen sufammen berief, wenn er Gahrung ver 
meiden, oder freywilligen Gehorfam erzielen wollte, oder 

wenn er folhe wichtige Folgen vorfahe, daB er fid) 

nicht getrauete, allein zu Handeln. Diefe Wichtigkeit 

mußte aber von einem fehr hohen Gabe fepn, indem 

nach vormals die Sachen zwifchen unferm Herrn von 
Bafel und uns, allwegen mit der Gemeiue bebanbel, 

worden , (o fünnen mit zu diefer Zeit nicht weiters ant» 

morten, fondern müflen die Sache an die Sechs 
bringen." 
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von Sitzungen de3 qrofem 3tatbó feltene Auzeigen vor- 
tommen, und dieſer nicht einmal auf bem Rathhaufe 

einen augewieſenen Saal zu feinen Sitzungen batte, fon 

dern fd in Kiöffern zu den Bredigern, ober, gemeinig- 

lich zu den Augufinern verfammelie. ^) 

Fünfsehntes Kapitel. 

Der Rath. 

Die Heyden Abtheilungen des Kleinen Ratbs, b. i. 

ber alte unb ber neue Rath, ober kuͤrzer, beyde Käthe 
übten faf immer die gefegaebenbe Gewalt aus. Dazu 

war übrigene diefe Berfammlung zahlreich genug, indem 

wenn bie Anzahl der Ritter umd Achtbürger vollzaͤhlig 

geivefen ‚ fie aus ſechs und achtsig Perfonen befland. 7) 

Doch glaube id) nicht, daß in biefem Zeitraum die 

7) Diefe Seltenheit feiner Situngen gab ibm zweifels⸗ 

ohne Anſehen unb Nachdrud. Defien nicht zu gedenken, 
daß zahlreiche Verfammlungen felten und nur in wich- 
tigen Angelegenbeiten zufammen kommen müffen, um 
vonzählig befucht zu werden. 

3) Neun Rath -- -- -- -- .. 2 Häupter, 
| 4 Ritter. 

8 Achtbürger, 
15 Rathsherren. 
15 Meilter. 
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Anzahl der Nitter nnb Achtbürger ein einiges mal 
vollsählig gewefen fen. 

Die Ratbsordnung von 1457 lautet alfo: 

„ A°. Domini 1457, tertia ante vocem Jocunditatis, 

find diefe nachgefchriebenen Ordnungen durch beyde Räthe 

befchloffen worden, hinfür qu halten; und foll man fie auch jähr⸗ 

lich wenn bie Raͤthe ingand (eingeführt werden,) unb 
alle Gtobnfafte vor Rath adlefen.” 

» Ftem: Da durch die Abwefendeit ber Häupter , eines 
Bürgermeiſters und eines Oberſtzunftmeiſters, der Stadt 
Sachen bid unb viel itrig, hinterſtellig, und unaudgetrageu 
bleiben, fo ift geordnet morben, daß man binfüt weder 

Bürgermeifter noch Oberſtzunftmeiſter als Rathsbothen mit 
einzigen Perſonen "> von der Stadt (iden (olle, aber in 
der Stadt Sachen mag man fie fehlten, unb fürncbmen 
C handeln) nach Geflalt der Sachen,” 

Alt 9tat -- -- -- -- ... 4 Ritter 
S Achtbürger. 

15 Rathsherrn. 
15 Meifter. 

$6 

Die alten Häupter fagen im neuem Rath, als neue 
Rathsglieder unter den Rittern , Achtbürgern , ober 
Zünftnern, 

1!) Das will fagen, dag man fie nur in Angelegenheiten 
der Stadt abordnen folte. Es war damals üblich, daß 

' 
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» Stet: Die Häupter unb. ihre Statthalter, und (oni 

Niemand anders , follen Sendbriefe, die der Stadt gefandt 
werden, empfangen und auftbun. 

» Ftem: die Hänpter und ihre Statthalter follen Nie 
* mand zu geleiten haben, ") als allein für Schuld nach ber 

Stadt Recht, und fala fie von den unfern angeruft werden, 
folches Geleit abe ze fagen, follen fie das tbun, obne 
Sefährde. Doch wenn jemand, der folches Geleit begehrte, 
gegen die unfern Recht fuchen wollte, daß denn den unfern 
desgleichen gegen einen folchen auch geftattet werden und 
erlaubt ſeyn folle. ?) 

» Die Häupter follen biefe vor » und nachgeichriebenen 
Ordnungen binfür ohne Intrag balten, unb diefenigen von 
den Räthen, bie ungehorfam (inb, in den Rath zu kommen, 

fremde Herrfchaften, Eden, Städte u. f, m. Schieds⸗ 

richter, Vermittler, Fürfprecher u. f. w. begehrten, 

die (i am eine gemiffe Mahlſtatt, Hof, Schloß, Stadt 

begaben; da folche Gefchäfte Feine Stadt Sachen ma- 

ren, fo wurden die neuen Häupter von dieſen ergiebi- 

gen Befchäften ausgefchloffen. 

Ty Salvum conductum geben, 

3) Diefe Stelle ift undentlich wegen bed Wortes desglei- 

deu, Bezieht (i desgleichen auf den Fall, wo 

einer der Unſern wünſchte, bag derjenige, der Anfpra- 

chen wider ibn macht, felber fie bier verfechte, ober 

auf den Fall, wo ein abweſender Bürger bier vor Ge 

richt von Seiten eines Fremden wäre Defangt worden? 
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oder bie zu fpdt fommemn , oder ohne Urlaub davon geben , 
oder (id) unter(teben, im Rath zu tagen, ?) oder font in 
die Umfrage ungewöhnlich reden, und den Rath irren, bie 
follen bie Häupter firafen, die Giernad) beſtimmenden Bef 
ferungen von ibnen ohne Guabe nehmen [affen , und darin 

Niemand fchonen, fondern folches gegen männiglich gleich 
balten: darzu fol fie auch der Rath feftiglich handhaben.” 

Item: Um daß der Stadt Sachen durch einen ?) Rath 
beo verfänglicher ausgerichtet werden mögen, und die Räthe 

2) Saubern , mit einander ſchwätzen, aufbalten. Der Ur, 
fprung von diefer Bedeutung möchte wohl von bem gu⸗ 

ten Tag fagen abzuleiten ſeyn. In der Folge ones 
de noch beygefügt: ,„ Wenn fid) aud) begiebt , bag einer 
der Räthe, zur Zeit des 9tatbó, in das Hfflin, das 

Waſſer abzufchiagen 1e. gegangen, wenn er wieder in 

die Stube Fommt, foll er (i forberlid) wieder an feine 
Stelle ſetzen, und nicht als bisher gefcheben ift, bin 

binber auf andere Sánfe, bey Pön feda Bfenning, die 
er darum verbefiern foll. 

3) Einen Rath. Diele Redensart hat feinen. Bezug 
auf die Zahl, af$ wenn man einen einzigen, oder 
den neuen 9tatb. allein darunter verflonden hätte. 

Das mar eine Höflichkeitöformel, mie man noch beut stt 
Tage fast: ein wohlweifer Math, eine eorfame Ge⸗ 
meinde , eine Ehrenzunft u. ^f. w. an(tatt, der wohl“ 

weife Rath, die ehrſame Gemeinde, die Ebren. 
zunft. 
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befto verfänglicher in den Rath zu rechter Zeit kommen, 
fo ift geordnet worden, daß alle, bic ber Räthe find, ze 

. Stunde Cauf der Gtelle, ) fo man das andere Zei- 

den in den Rath zu — (dutem. vertat, in der Rath⸗ 
finde fenn und figen folen, und welcher auf biefe Zeit 
nicht alfo gefeffen iſt, der fol obne Gnade 6 8. zur Beſſerung 
geben, nnb foll er dazu feiner 6 Pfenning mangeln , bie ibm 
zu Praͤſenz werden follten. ) Bliebe aber jemand der Räthe 
ganz aus dem Rathe, obne Urlaub, und fünnte er feine 

redliche Antwort fagen, die ibn billig entfchuldigte, der foll 
batum, nach Erfanntniß der Räthe, aefitaft werden, Wer 
aber im 9tatb mit Tagen und Gefprdd) den Rath irren wür- 

de, von dem follen drey Schilling zu Beflerung genommen 
werden. Es foll auch Niemand dem andern in feinen 9tatb 

reden. ?) Beſonders foll man auch ein Mers ein Merg 
Bleiben laſſen, 3) und welcher darin ungeborfam würde, 
der (off darum von den Häuptern geftraft werden, nach fei- 

nen Schulden ( feinem Berfchulden, ) Und welcher auf je 

zu Zeiten, zu Sachen, Vothſchaften oder Tagen ^) geordnet 

*) Alſo Hatten die Nätbe, gleich mie die Domberren, 

außer ibrer halbjährigen Befoldung, Präfenz- Gegen- 

tattó, GSißgelder.— Einem werden, für, bekom⸗ 

men, empfangen. Webrigens ift diefe Stelle nach- 

gehends durchgefrichen worden, 

2) Was Mir Votum nennen, hieß Rath, und aud 
Rathſchlag. 

3) Ein Mers, der Entſcheid der Mehrheit. 

*) Tagſatzungen Eonferenzen, Zuſammenkünfte. 
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wird, bet (oll auch darin geborfam ſeyn, e8 wäre denn, bag 
er redliche Urſachen vormenbete, darum er es nicht thun 

fóunte, noch möchte; zugleich (off aber auch daranf Bedacht 

genommen werden, daß die Mühe und Arbeit nicht allweg 
auf fünf oder fed)$ allein liege, alles ungevarlich. 

tem: welcher oue Urlaub aus dem Rath gegangen, 

der (ol nach Grfanntnig der Räthe ' ) darum geflraft 

werben, 

„ tem: ein Oberfisunftmeitter fot Niemanden vor Rath 

öffnen, der nicht am Abend vorber ibm feine Sache ete 

zählt Hat. Man (oll auch Niemanden geftatten , felber ſeine 

Sachen vor Rath zu öffnen, fondern das fol cin Oberfimei- 

Ber oder fein Statthalter ?) allein vor Rath öffnen, 5 

7) Nach einer zuvor darüber gehaltenen Umfrage und ete 
sangenen Erfanntniß, 

2) Im J. 1494 wurde erkannt: „ Soll der alte Oberfl- 
zunftmeifter Statthalter des neuen ſeyn, menn diefer 

abmefend if.” Hernach aber wurde es durch beyde Räthe 
aberfannt , und [utet (ausdrücklich) geordnet, daß, 
wie von altem Herfommen iſt, je die höchſte Zunft das 
Statthalteramt des abweienden Oberſtzunftmeiſters re» 
gieren Coerfeben ſoll. 

3) Oeffnen, vortragen. Hicher gehört folgende Erkannt⸗ 
nif von 1498: wenn hinfüro Sachen vor 9tatb fommen, 
die Wundtbaten, Stadtfrieden und dergleichen berüß- 
ren, und die Partbie einen Oberfizunftmeifter begebren 
ihre Rede zu tbun, if erfannt, bag alsdann ein Oberſt⸗ 
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- wären denn notbwendige, zu fällige !) Sachen, die nicht 

beyten Caufgefd)oben werden ) können. 

„ tem: daß jedes der Häupter ein Regifterlein haben 
folle, daran der Stadt Sachen die anszutragen (inb, vet» 
zeichnet ſeyen, unb follen je die díte(len Sachen zum erften 
vorgenommen und ausgerichtet werden.” 

» Stem : was durch bie Räthe in merflichen der Stadt 
Sachen , oder in anderer Leute Sachen, darum Antworten 
zu geben (inb, geratben und erfannt wird, die Erfanntniße 

und auch die Antworten follen die Schreiber einfchreiben , 
um ba man miffen möge, fo es notbig ift, was erkannt und at^ 

antwortet worden fen, und ‚follen auch die Schreiber je zu 
Zeiten, und wenn es notbig ift, an (olde Erfanntniße und 
Antworten mabnen 1c, 7) 

Zunftmeiſter ſtill ſitzen, und weder einem, noch bem an. 
ders Theil das Wort oder Nede tbum fol.” — 

2) Zufällige, erſt vorgefallene, ober, bie zufälliger 
Weife et(t jet angebracht werden konnten. 

?) Das war ein auter Gedanke, daß die Schreiber ſtets 
in Erinnerung bringen mußten, was erfannt oder ge- 

fchrieben worden mar; denn fehr oft begeht man nur 

aud Unwiſſenheit Fehler. Allein, da je mehr Jahre auf 
Sabre gehäufer, unb bie Zeiten immer fchreibfeliger 

werden, fo follten die Schreiber nach ihrer Erwählung 

ein freies Jahr haben, um fid) in den Sefchäften um⸗ 

zufehben, und Auszüge machen nnb auswendig lernen zu 
Tönnen, 
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» Stem: die Häupter follen auch eines vollen 
Raths ') Erfanniniffe nicht ändern, noch diefelben Sachen 

andermwerbe vor Rath bringen. Auch follen bie Häupter 

am Mittwochen der Stadt Sachen vornehmen , und nichts 
anders ; c8 mürem . denn notbmenbige zufällige Sachen, 

die nicht wohl beyten möchten.’ 

» Stem: als daher Gewohnheit gewefen id, baB ber 
Sünfte Rathsherren nnd Meifter zu ihren Zunftbrüdern 
wor Ratb geflanben (inb, unb dann wieder nieberfipen, und 
um ihre Sachen rathen, if geordnet worden, ba desglei- 
chen ein jeder alter Bürgermeiſter, der je zu Zeiten ik, bey 
ben Herren und Achtbürgern , die in der Stadt fehbaftig 
(ub, in ihren Gefchäften vor 9tatb auch fteben , und bat» 

nach bey den Sachen fige und barum rathen folle , e$ wäre 
denn, dag er ihm (dem Berenten) augebórte, und obne dieß 
feinerwegen abtreten müßte. 

tem: bie Häupter follen niemand Urlaub geben, e$ 
wäre denn von folcher nothwendigen Sachen wegen , beret. 
balben Urlaub nicht zu verfagen wäre. Die Hänpter follen 
auch fürderlich nach dem man das andere (Zeichen) vert te 

2) Cin voller Rath bedeutet gewiß nicht einen vollzäh⸗ 
ligen Rath. Diefes bezieht (i) aber, als Gegenfaß, 
auf die zufälligen Fleinen Vereinigungen von etlichen 
Statb$gliebern, mit welchen die Süupter in vorfallenden 
Geſchäften, auf der 9tocinbrüde, aufm Sifchmarft, 
und anderswo (id) berietben. 

A" 
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tet bat, nícber(ipem, unb auch den Rath heißen fiber, unb 
. bet Rath nicht ſäumen mit tagen in der Rathsſtube, wie 

bisher seräehen i." 

$8 om Hering. » 949, 1455 auf Samflag vor St. Ve⸗ 
tenentaa , ward von beyden Näthen erkannt, bag man Fünfe 

tigshin ewiglich hälen folle, wie reich oder nöthig die Stade 
je zu Zeiten fen, oder was, von der Stadt Sachen wegen , 
in Ausgabe oder Einnahme, der Stadt Beichwärungen oder 
Bermögende balben, je zu Zeiten gelefen wird; nnd 

auch ewiglich feinem zu melden, und zu fagen, was jemand 
im Rath geredt, oder geratben babe, oder welcher, für ei» 

nen, mit feinem Rath oder Reden gemefen (eo, und fonft 
den Heling feftiglich , falls etwas befonders zu helen ge» 
botben wird. ' ) 

Seffütíguna ber SWeiffer, Wenn die Vor 
gefeten einer Zunft ihren Meifter erwählt Daben, . fo 
muß berfelbe vom Rath beflätiget werden. Eine Bera⸗ 
thung vom S. 1497 beweißt, daß c8 ſchon damals br 

fid) war. Das Collegium der XXII berathfchlagte die 
Frage „Ob man den neuen Meiſter der Schiffleute 

in den Rath nehmen wolle oder nit? Und ob die 
Schifflente ſtrafbar wären, daß fie den Fifchern vorge 
geben Hätten, ben Claus Hagaſt nicht gu wählen ?" 

3) Der Sürgermeifter biethet den Heliug. 

— PT | 
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Som Abtritt ') Sonnabend vor Sof. Bapt. 
1459 bat ber neue Rath erkannt, daß jüorlid), da 
man einen Büragermeifter erwaßlt, alle Ritter und ihre 
Freunde ausgehen, und nicht babep figen follen; wels 

ches am Mittwoch nach Petri und Pauli 2482 von 

beyden Raͤthen beflatigt wurde. — 

A^. 1459 vot St. Yohannistage ward bon benden 9t, 
then einbellig erfannt; menn. binfüro , von unfers Herrn von 
Bafel wegen, eine Umfrage geſchieht, ba& dann die Man 
ne, und ein Oberflzsunftmeifter ausgeben follen, als bag vor 
Zeiten auch gehalten worden if. Doch alfo, falls nach ihrem 
Austreten einen Rath bedünfen wolle, noͤthig und gut zu fenn, 
fie ben den Sachen zu bebalten , daß fie dann nach Grfannt 
mis eines Raths bey ſolchen Sachen bleiben follen (ien) 
unb belfen ratbfchlagen und bandeln, was fie bedünft der 
Stadt Augen und Ehre au ſeyn, mad) ihrem beiten Ver⸗ 

fünbni$. °) 

Schiedsrichteramt. 1466 baben beyde Käthe ego. 
faut: „wenn der Rath (ic) kuͤnftigs Rechts beladen mill 
$ foll man den Bartbeien fanen, daß fie fid) veranlaf 
fta, 3) unb unter anberm darin verfprechen follen. dem 
Sat von feines Spruchs wegen feineríeg Arges noch Sum» 

1) Diefer bisher noch übliche Ausdruck Peut Anstand 
oder Austritt, 

1) Siehe übrigens die Fahre age und 4500, 

3) Bon Anlaß für Comproniß, 

V. Band, - 8 
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mers zuzuziehen. Ihre Sachen follen fie alsdann in Schrift 
übergeben , je zu Zeiten als fie fid) be(fen in dem Anlaß 
vereinbaren, um daß Niemand darin verfürget werde, auch 
der Rath eigentlich willen möge, weſſen die Parteien auf ibn 
zu echt gekommen (inb, und alsdann deſto bedächtlicher ba. 

züber (peu, und zu Rathe werden möge, was zu Recht zu 
fprechen fen. Man fol auch binfüro in folchen Sachen den 
Partheien feinen SZürfprecher von bem Rathe geben 

Es if. nicht fo lebt, fid) einen Begrif von der 
Art und Weiſe zu machen, wie man Dep ber Ausuͤbung 

eines folchen Schiedsrichteramts zu Werke gieng. 1°. fprach 
der ganze Rath, ober nur ein Ausfchuß deflelben in 

feinem Namen? Ich glaube mich zu erinnern, Sprü- - 
che gelefen zu haben, die nur im Namen der Ausſchuͤſſe 

ausgefertigt wurden. 2^, Im letztern Falle war bie An» 
zahl der Ausgeſchoßenen durch Geſetze ober. Uebungen 

feſtgeſetzt, oder wurde dieſelbe, bey jeder neuen Sache, 

nach den Umſtaͤnden oder nach dem Begehren der Par⸗ 
teien, beſtimut? Irndeſſen fo finden fi) dergleichen Faͤl⸗ 
ke in den Rathébüͤchern auf folgende Art amgeseigt. 

Tag auf Dienſtag nach Quaſimodo wird der Tag zwiſchen 
denen von Bellifenm und Elaus aem Rappen, die Urtbeil zu 
geben. Botten diefelbe Urtdeil zu fchöpfen: peter Offenburg , 
Heinrich Einfaltig, Thoman Zichefabürlin, Gtadtichreiber , 
and Doctor Kraft. s—” Botten zwifchen den Parteien Pfirt 
und Schach guͤtlich zu handeln , unb die Urtbeil zu fchöpfen : 
s Peter Offenburg, Heinrich Ciufaltig, Siadabirlin Gtabt 
foteibet." 
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Fremde Sebienungeu. „1450, Coll Niemand mehr, er 
fen der Nätbe, oder .fonff der Stadt Ammann , (ic) einiger 
Pflegerey, Schafuey, noch Gewaltſamy, von jemands wegen 
beladen , obue eines Ratbs Gebeiß, Willen und Willen, um 
daß jedermann, der der Räthe, oder der Stadt Amtmann iit, 
Ma Suchen , worüber er, des Raths und gemeiner Stadt 
halben , geſchworen bat, deito befier abwarten, und ausrich- 
ten beiten möge. 

Oberſtzunft meiſter. ) Das Verzeichniß der 
Oberſtzunftmeiſter, das id vom %. 1455 bid 1501 
siemlich voli(fanbig habe sufammen bringen koͤnnen, zeigt 
wifchen der Stube und den Zünften eine jährliche Ab⸗ 
wechslung, bie Ihren Grund gehabt haben muß, 3. 33. 

1455 Johannes Bremenflein . - von ben Zünften, 
56 Balthafer Schilling . . von der Stube, 

$1 Oswalid Shah . . . von ben Zünftem 
82 Bernhard Schilling . . von der Stube 

99 Niklaus Ruͤſch, gemefener 

Stadtfhrebet - von den Zuͤnften. 
1500 Betr Ofebutg « — .— + von der Stube 

Bieleicht wurde «8 mit dem Bifchof verabredet y. 

theils wegen der verminderten Anzahl bet Achtbuͤrger 

1) Bernhard von Rothberg, Jakob ze Ryne, und Johan⸗ 

nes von Flachsland waren Bürgermeiſter zu Aufang die⸗ 

B2 
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Geſchlechter, theils wegen der Verwandſchafts Grade, i 

bit manchem ben Ausſchluß gaben. 

- Secret Gufiegel. Laut des Stadtſchreibers Eide 

von 1469 mußte er das geheime Siegel der Stadt, 

Secret Inſiegel, allezeit bey ſich an ſeinem Leibe 
tragen. 

Die XV. 

Dieſes Collegium, worüber das Jahr 1479 nad» 
zuſehen iſt, beſtand nicht lange. 

Die XXII. 

Die letzten Verzeichniße der Mitglieder dieſes Col⸗ 

legiums find nod) vorhanden. Der regierende Buͤrger⸗ 
meiſter ſtand demſelben vor. Wir haben auch die Ord⸗ 

nung deſſelben; ſie heißt: der XXII oder der Botten 
Ordnung und Gewalt. | Ä 

Der Drittheil foll von den Herren der hoben Stube, 
und die zwey übrigen Drittel von den Zünften feyn, von 
den vornehmften und verfänglichften, bie man baben fann , 
mit Namen von jeder Zunft einer, er fen Rathsherr oder 
Meiſter, des neuen oder des alten Raths. Jährlich ſoll der 

ſes Zeitraums, nachgehends Johannes von Baͤrenfels 
und Peter Roth, endlich Hartung von Andlau und 
Hans Ynner von Gilgenberg, alle Ritter. 
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sene Ratb biefe XXII von neuem fegen und ordnen. Beyd 
Räthe baben cinbellig biefed Collegium errichtet, und ihm 
folgende Gewalt ertbeilt : 1°. €8 foll der Stadt Sachen, merkliche 
und anliegende Seichäfte , weiche der Rath ibm übermeifet , auge 
richten. 2°. Es foll Rathfchläge eingeben. 3°. Es bat Gewalt af“ 
fein zu handeln in Sachen wenn der Rath nur Ratbfchläge be- 
gehrt, fo ter Stadt Eheſchaft berühren, auch der Stadt Einnahme 
und Ausgaben antrefien, bod) mit Ausnahme ber Eynyngen (Bün⸗ 
de, ) des Krieges, der Steuern, ober der Münze. Sonſt fann c 
darin thun unb [afen, mas c8, nach feinem beften 9B8erftánb" 
site, bebüntft, ber Stadt Nutzen und Frommen zu (enn. 
4°. Es (off die Vebertreter der Verordnungen und Crfannte 

nifie des Raths firafen , und folche Verordnungen handhaben 
wie auch bie fanmfeligen Amtleute, fie feyen bed Raths oder 
nicht , vor (id) befcheiden , fie rechtfertigen und fitafeu. 

Diefes Collegium erfcheint zum erflen mal im S. 

4472. Zehen Sabre hernach findet fich, daß die XXII 

Botten über der Stadt Ehehaft, genannt wer, 
dem. Hernach wurde es Deffütiget, und von beiden Raͤ⸗ 
then befchworen, daß alle Breſten CMängel,) ober 
Gebrechen, welde die Rathe oder die Bothen in 

Erfahrung brachten, den Häuptern angezeigt werden 

follten, um folche in acht Tagen vor den Bothen vorzu⸗ 

nehmen, unb ohne Schonung zu rechtfertigen. Die 

Namen⸗Verzeichniſſe, die vor mir liegen, zeigen, daß 

von Fohanni 1490 bi$ Zohanni 1495 diefes Collegium 

in wirklicher Thätigkeit gewefen- Die letztern Vorſteher 

der XXIIger waren von Gilgenberg und von Audlo. 
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| Die XIII. | 

| Diefes Collegium bekam im Jahr 1457 md olern 
folgende Ordnung: ') - 

» Von ber XIII oder Botten Gewalt.” 

» Item. Am ba binfüro der Stadt gemeine Sachen , 
und fonk zufällige Sachen deſto förderlicher ausgerichtet., 
und die Räthe beflo minder bemáübet werden, fo haben beude 
Räthe einbellig erfaunt unb geordnet, daß die XIII, oder 
$5otten , die. jährlich als bie Raͤthe ingand Ceingeführt 

. werden) gefett werden, ganzen vollen Gewalt haben folem, 

daß fie alle und jede gemeine Sachen, fo auszurichten. find , 
Yornehmen unb ausrichten folles und mögen , obne daß fie 
ſolche Sachen wieder vor Rath zu bringen bedürfen. Wäre 
aber. Sache daß ihnen ſchwere Sachen, betreffend die Stadt 
oder andere Leute zufielen, da fie alle, oder bie Mehrbeit 

unter ihnen , beduchte, daß die durch fienicht auszurichten , 
fondern an bie Räthe zu bringen wären , bie follen fie an die Rä- 

tbe bringen. Item. Bende Räthe habenauch, um gemeiner — 
Stadt Nutzens willen, ben XIII oder Botten, fo je zu Zeiten ge» 
ſetzt werden, ganzen vollen Gewalt gegeben, was Sachen an 
fie gelangend , welche die Ausgaben unb. Einnahmen, der 
Stadt Nutze und Zufälle (Gefälle) antreffend find, bag fie 
darin thun unb laſſen mögen, was fie, nad) der Stadt 
9tu&en und Ehre, zu tbun (eon, bedünfen wird. Und mid 
ein Rath fid deſſen binfüro nicht mehr befümmern, noch 

Den XIII oder Botten darin nützit tragen.” 

Ty Die ſes Collegium bat bis auf unfere Tage gewährt. 

"^ 



XV. fap. Der Rath. 15. 

tem: bie Häupter follen aud) eines vollen 
Raths ') Erfanniniffe nicht ändern, noch diefelben Sachen 

anbermerbe vor 9tatb bringen. Auch follen die Häupter 
am Mittwochen der Stadt Sachen vornehmen , und nichts 
anders ; es mären . denn notbmenbige zufällige Sachen, 

die nicht wohl begten möchten.’ 

Gtem: als daber Gewohnheit geweſen ift, bag der 

Zünfte Rathsberren und Dleifter zu ihren Sunftbrübertt 
vor Rath geſtanden find, unb bann wieder niederſitzen, unb 
um ihre Sachen tatben, iff geordnet worden, daß desglei- 
chen ein jeder alter Bürgermeiſter, der je zu Zeiten iff, bey 
ben Herren und Achtbürgern , die in der Stadt feßbaftig 
(nb, in ihren Gefchäften vor 9tatb auch ſtehen, und bar» 
nach bey den Sachen fiten und barum vatben folle, e$ wäre 
denn, bag er ihm (dem Perenten) augeborte, unb snc die 
feinetwegen abtreten müßte. 

tem: die Häupter follen niemand Urlaub geben, et 
märe denn von folcher notbwendigen Sachen wegen, derer- 
balben Urlaub nicht zu verfagen wäre. Die Häupter follen 
auch förderlich nach dem man das andere (Zeichen) vette 

1) Ein voller Math bebeutet gewiß nicht einen volzäß- 
ligen Rath. Diefes bezieht (i) aber, als Gegenſatz, 
auf bie zufälligen kleinen Vereinigungen von etlichen 
Ratbsgliedern, mit welchen die Häupter in vorfallenden 
Beichäften, auf der 9torinbrüde, aufm Fiſchmarkt, 
und anderswo (id) beriethen. 
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abtreten. Die XIII follen aber feinen Namen gebeim hal 
ten. Falſche Ankläger treten in die Fußſtapfen des fälfch- 
fid) Angeklagten, damit Niemand anders anbringe, als (id) 
in Wahrheit erfinden mag. Alle vierzehn Tage follen fid) 
wenigſtens die XIII verfammeln , um bie Webertreter der er⸗ 

gangenen Verordnungen zu vernehmen, und bie Fehlbaren 
zu firafen; im welchen Sigungen , fo viel möglich, feine 
der Stadt Sachen vorgenommen werden follen. Fälle, wo- 

rauf feine Strafe gefeßt worden , follen- fie an die IX brin- 
gen, weiche alsdann eine Strafe beftimmen ,. und vom Rath 
beftätigen Faffen werden, In dem allem follen bie XIII ganz 

Niemand fchonen , nod) vorbey neben faffen, noch ibm etwas 
ſchenken, ober nachlaffen , in feine Weife noch Wege. Wer 

zu ſpäth kommt, bezahlt 1 8, Strafe; wer ohne Urlaub 

ausbleibt, wenn nicht bey'm Eide geboten worden, bezahlt 5 

$.; unb wenn bewm Eide geboten worden, fo foll er vor 
Rath fürgenellt werden, und foll der Rath über ihn erken⸗ 

nen. Die XIII foffen weder von den ganbobgten , noch von 
andern ‚:die vor ihnen zu fchaffen haben , einige Miet noch 

Schenfung annehmen, eod) unvergriffen, fallo ein gu⸗ 
fet Freund den andern zur Zeit bedcingebenben Jahres, oder 

fonft , gesiemend ehren , oder die Böate bie Häupter oder jeman- 

den mit ihrem Wildpret oder Faßnachtshünern ohne Gefährden 

in ebrbarer Meinung meinen wollten , ein folches mögen fie wohl 

Macht haben, wie es bisher auch nachgelaffen gemefen it. Was 

bie XIII gu rechtfertigen’ nicht befugt wären , und doch in Er. 

fahrung brächten, follen fie dem Rath verzeigen, bet ge» 
ſtracks darüber firen, unb alles in ein ebrbared Weſen 

bringen fol. Würde man fi fperten , die Strafen zu 

‚entrichten , fo follen bie XIIT Pfänder austragen [affen , ober die 

Sache vor Rath bringen, welcher die Ungehorſamen gebor- 

fam machen fol, damit den Erfanntniffen und Ordnungen 

nachgelebt werde. Wenn nenn ober zehn Mitglieder gegen. 

— 
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j mittis find , fo iſt e$ genus. Beide Räthe verfprechen, die 
XII bey der Gewaltgebung zu handhaben, zu fchügen, zu 
Khirmen wider männiglich. Sollte man fie befeidigen , fo werden 
fe die Beleidigten rächen. Die Orbnung gilt bis auf o. 
hannis und baunentbin ein ganzes Sabr. Der Rath 
behält fich das Necht zu beffern , mindern und mehrern vor, 
damit ibın darin des Raths Obrigkeit unbenommen ſey. 

Uebrigens war dieſe Ordnung nod im Sure 
1506 in voller Kraft. 

Die IX. 

Zwey befonbere Gommiffionen oder Gollegien Tom» 

men unter diefer Benennung vor. Die IX. wegen ber 

Kriegsläufen , und die [X wegen des neuen Regiments. 

Die IX wegen SKriegsläuffen wurden zu Zeiten, 
wie fdon im erſten Zeitraum  biefe8 Jahrhunderts, 

außerordentlich angeflelt. Es erhellt aus verfchiedenen. 

Stellen, daß fie infondergeit bie Obliegenheiten des jetzi⸗ 

gen Zeugamts, des Commiffariats u. f. vo. verfaben. 

Die IX wegen des neuen Regiments (Regierung ,) 
machten eine ganz außerordentliche Gommiffion aus, die 

im Jahr 1498, unter dem Oberſtzunftmeiſterthum des 

Betr Offenburg miedergefeht wurde Man Batte eine 

Yurchgehung aller Gefege, wie auch bie Sevatbung über 
bie Mittel ihre Sefolgung zu erzielen, gutbefunden. Das 
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mers zuzuziehen. Ihre Sachen follen fie alsdann in Schrift 
übergeben, ie zu Zeiten als fie (id) beffen in bem Anlaß 
vereinbabren, um daß Niemand darin verfürzet werde, auch 
der Rath eigentlich miffen möge, weſſen die Parteien auf ihn 
zu Necht gefommen (inb, und alsdann deſto bedächtlicher ba. 

wüber fisen, und zu Narbe werden möge, was zu Recht. zu 
fprechen fen. Dan fol auch binfüro in folem Sachen den 
Partheien feinen Fürfprecher von dem Rathe geben.” 

Es if. nicht fo leicht, 7 einen Begrif von ber 
Art und Weiſe zu machen, wie man bey der Ausübung 

eines folchen Schiedsrichteramts zu Werke gieng. 17. fprach 
der ‚ganze Rath, oder nur ein Ausfchuß deſſelben in 

feinem Namen? Ich glaube mich zu erinnern, Sprüs 
che gelefen zu Haben, die nur im Namen ber Ausſchuͤſe 
ausgefertigt wurden. 2°. Gm lettern Falle war die Ans 
zahl der Ausgefchoßenen durch Geſetze ober Uebungen 

fefigefegt,, ober wurde biefelbe , bey jeder neuen Cade, 

nach ben Umſtaͤnden oder mad) dem Begehren der Bar 
teten, befinnet ? Indeſſen fo finden fb dergleichen Sát» 
ke in den Rathébuͤchern auf folgende Art angezeigt. 

Tag auf Dienſtag nach Quaſimodo wird der Tag zwiſchen 
denen von Bellifenm und Claud gem Rappen , die Urtbeil zu 
gehen. Botten diefelbe Tirtbeil zu fchöpfen: Speter Offenburg , 
Heinrich Einfaltig, Thoman Zichefabürlin, Gtadtichreiber , 

and Doctor Kraft. ,—" Botten zwifchen den Parteien Pfirt 

und Schach gütfid zu handeln , und die Urtbeil zu fchöpfen : 
s Peter Offenburg, Heinrich Ciufaltig, Si dabirlin , Gtae 
foteiber." 
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Srembe Bedienungen. 1450, SolNiemand mehr, er. 
fen der Näthe, oder .fonft der Stadt Amtmann , (i9 einiger 
Pflegerey, Schafuey, noch Gewaltſamy, von jemanbé wegen 
beladen , obuc eines Ratbs Geheiß, Willen und Willen, um 
daB jedermann, der der Räthe, oder der Stadt Amtmann iit, 
den Sachen, morüber er, des Raths und gemeiner Stadt 
halben , gefchworen bat , befto beffer abwarten, und ausrich- 
ten belfen möge. 

Oberſtzunftmeiſter. ") Das Verzeichniß der 
Oberſtzunftmeiſter, das ih vom J. 1455 bis 1501 
ziemlich vollſtaͤndig habe zuſammen bringen fónnen, zeigt 
zoifchen der Stube und den Zünften eine jährliche Ab⸗ 
wechslung, die ihren Grund gehabt haben muß, 3. 39. 

1455 Johannes Bremenfliin . - von ben Zünften, 
56 Balthaſar Schilling . . bon der Stube, 
81 Oswald Hola . . . . von den Zünften. 
82 Bernhard Schilling . von der Stube 
99 Niklaus Ruͤſch, geweſener 

Stadtſchreiber 0von den Zuͤnften. 

1500 Peter Offenburg ee dom der. Stube 

Vielleicht wide es mit dem Biſchof verabredet y 

cheils wegen ber verminderten Anzahl: der Achtbuͤrger 

1) Bernhard von Rothberg, Jakob ze Ryne, und Johan⸗ 

nes von Flachsland waren Bürgermeiſter qu Anfang die 

B2 
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in.-allem was ‚zur Core ober Out ihrer felber, oder ihrer 
Verwandten auf. einige. Weile dienen oder reichen möchte; 
fondern allein Gott; den: gemeinen Nutzen, und das: Regi⸗ 

ment dieſer Stadt, zu dem allergetreulichſten bedenken und 
. ordnen, auch darin ganz niemand ſchonen, noch fürgeben; 
weder mm Mieth, Mietwan, SFreundfchaft ,. Neid, Haß, 
noch irgend eine andre Sade, wie bie immer erdacht , vore 
fallen oder fenn möchte.” 

2, Wurde in dem Eide die Beſchleunigung empfoblen » 

und dag die IX an beflimmten Tagen vor und nach Mittag 
sufammen ſitzen (often, Keiner fol obne Urfache einer 

Koankheit oder einer. ebebaften Noth (id) entichuldigen , und 
wenn über. bie Hälfte. ber Mitglieder zugegen find, foll man 
fortfahren. Die gutbefundenen Artikel follen fie auffchreiben 
laſſen, ſolche bernach wieder anhören, und wenn biefe nach ihrer 

Erkanninifi aufgefchrieben worden, vor beyde Näthe zum: für- 

derlichſten bringen, und durch diefelben befräftigen laſſen.“ 

Auer biefem allgemeinen Auftrag murde ihnen noch im 
gleichen Fähre 1498 bie Stadtrechnung übermicfen, um jt» 

etit die Ginnabme und dann die Ausgabe zu erwägen, und ihre 
Vorschläge bey ben Näthen zu eröffnen; denn, fügte die Er⸗ 
fanntnig biegu, es fen faft Noth über die Jahrrechnung zu 

ſitzen, "und zu erwägen, wie dad Einnehmen zu mehren, 

und das Ausgebenz zu mindern ſey. | 

Diefe TX waren alſo, in Ruͤckſicht aller Ficher 

des gemeinen Weſens, gleichſam der Revolutionsrath der 

Basler. Wir haben das Protocoll ihrer Sitzungen, 

falls fe ein ſolches geführt, meines Willens, nicht mehr 
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neue Ratb diefe XXII von neuem fegen unb ordnen. Bend 
Räthe Haben cinbellig dieſes Collegium errichtet, und ibm 
folgende Gemalt ertbeilt : 1°. €8 fol der Stadt Sachen, merflich® 
und anliegende Sefchäfte , weiche der Rath. ibm übermeifet , aude 
richten. 2°. Es foll Nathſchläge eingeben. 3°.€8 hat Gewalt al“ 
fein zu handeln in Sachen menn der Rath nur Rathichläge be- 
gehrt, (o der Stadt&hefchaft berühren, auch der Stadt Cinnabme 
und Ausgaben antreffen, bod) mit Ausnahme ber Eynungen (Bün⸗ 
de, ) des Krieges, der Steuern, ober der Münze. Sonſt faun e$ 
darin tbun und [affen, was es, nach feinem beiten fBeritünb" 
niffe, bedinkt, der Stadt. Nugen und Frommen zu ſeyn. 
4°. Es foll die Webertreter der Verordnungen und Crfannte 

niffe des Raths firafen , und folche Verordnungen handhaben 
wie auch die fanmfeligen Amtleute , fie fenen des Raths oder 
nicht, vor fid) befcheiden , fie rechtfertigen unb (trafen. — — 

Diefes Collegium erfcheint zum erſten mal im %. 
4472. Zehen Sabre bernach findet fid), daß bie XXII 

Botten über der Stadt Ehehaft, genannt wer, 
ben. Hernach wurde es beflätiget, und von beiden 9tà» 
then beſchworen, daß alle Breffen (Mängel,) oder 
Gebrechen, welche die Rathe oder die Bothen it 
Críafrung brachten, den Häuptern angezeigt werden 
follten , um (olde in acht Tagen vor den Bothen vorzu⸗ 
nehmen, und ohne Schonung zu rechtfertigen. “Die 
Namen⸗Verzeichniſſe, die vor mir liegen, zeigen, baf 
von Fohanni 1490 His Zohanni 1495 diefes Collegium 
in wirklicher Thaͤtigkeit geweſen. Die letztern Vorſteher 
der XXIIger waren von Gilgenberg und von Andlo. 
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nannte man das neue Regiment. Schon zu Anfang des Jah⸗ 
res unb fpäter wurde berathen, daß Bothen ausgezogen 
werden follten, um das angefehene Regiment zu bands 
haben . . . . daß Bothen geordnet werden folten, um 
gu. berathen, wie man fich (iden wolle ,. daß das Re 

aiment. gehandhabet werde. Allein erft nad) Johanni 

wurden IX Perfonen ernannt , welche die erfannte 90e 

formation anordnen und vorídlagen follten. Hier folgen 

ihre Namen: Peter Offenburg Oberſtzunftmeiſter, Lien⸗ 
hard Grieb, Ludwig Kilchmann, Heinrich Kinfaltig , 

Michel Meyer, Hans Jungermann, Heinrich von Cent 

beim, Hans Blarer, und Walter Harnefch. Diefe wich⸗ 

. tige Gommifion wurde bis in das Jahr 1534 fortges 

fest. Ihr Daſeyn fallt alfo in bie wichtigſten Zeiten 
unfver Republik, Laßt uns num ihre Stiftungsurtunde 

mittheilen: 

» Als unſre Herrn, qu Aufenthalt bed. gemeinen Nutzens, 
auch Zunehmung und Mehrung des bürgerlichen Weſens, 
allerlen Gebreſten, fo in das Negiment diefer Stadt bod) 
und nieder eingeriffen, daraus etlicher Abgang erfunden, 
und in merflicher Fürſorge geitanden find, daß felbige fich 
vergrößern möchten, nicht mit Eleiner Mühe, Fleiß, Sorge 
und Arbeit, die Angelegenheiten der Stadt, und das ver⸗ 
gangene, gegenwärtige und Tünftige vor Augen genommen , 

und demnach einträchtiglich mit Hoher Erwägung erkannt 
baden, daß eine Anzahl frommer , redlicher , forgtragender 
sub vernünftiger Männer, ans beyden Räthen, ausgeſchoſ⸗ 
fen feyn follten, die der Stadt Ordnungen, Händel und 

J 
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Ein Beweis der vielerley Gefchäfte, welche bie 
XIII Heforgten, findet fid im Kleinen weißen Buch 
(p. 106,) wo eine Erfanntniß ber XIIT, über die 
Bersinfung ber Meggeriehen vom Jahr 1486 angeführt 
wird. 

Der gefer Bat (don im vorigen Artikel geſehen, 

daß dieſes Collegium eine Zeit lang aufgehoben worden 

ſey. Es wurde nad) Sobauni 1468 , anflatt der X XII 

wieder eingeführt. Die Mitglieder waren die vier 
Häupter , zwey Achtbürger, und fleben Zunfträthe. Au⸗ 
Ser ihrer Ordnung, befamen fie den 5ten. Kenner des 
folgenden 1499ten Jahres die allgemeine Handhabung 

aller Verordnungen in Auftrag. 

» Die XIII die jedes Gabr zu XIII geordnet werden, 
follen von dießhin die errichteten oder künftige ihnen vom 
Rath übergebenen Ordnungen handhaben, die Georbneten 
und Beamten, Diener, Werfmeifter u. f. w. rechtfertigen 
die Mebertreter ſtrafen, und die Strafen und Bußen einzie- 

ben, Alles was man in Erfahrung bringt, foll einem bee 

Häupter eröffnet werden, um es vor bie XIII zu bringen; 
bed) ausgenommen folche Sachen, um welche ein Bieder- 

mann beforgen möchte, falld er fie aubrächte, bag ibm ein 

folched Rügen, an feinem Leibe, Leben, Ehre oder Out 
zu Schaden gereichen dürfte, melches ibu dann entfchuldigen 
fol. Die Hänpter follen ben Nätben den Namen be An- 

pringers verfchweigen, bod) mögen fie ihn bem XIII wohl 

nennen , und falls die Anzeige jemanden vou den XIII felbfk 
oder von ihren Verwandten, beträfe, fo ſoll diefer vorher 
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in.-alem was zur Ehre:oder Gut ihrer felber, oder ibrer 
Verwandten auf. einige Weile dienen ober reichen „möchte ; 
fondern allein Gott; den: gemeinen. Nugen, und das Regi⸗ 
ment dieſer Stadt, zu dem allergetreulichſten bedenken und 

. ordnen, auch darin ganz niemand ſchonen, nod) fütgeben; 
weder um Mieth, Mietwan , Greunb(cbaft,. Neid, Haß, 
noch irgend eine andre Sache, wie bie immer erdacht , vote 
fallen oder ſeyn möchte.” 

2°, "Wurde in dem Eide die Beſchlennigung empfoblen » 
und daß die IX an beflimmten Tagen vor und nad) Mittag 
zuſammen ſitzen (often. Keiner foll. one. Urſache einer 

Koankheit., ober einer ebebaften Noth (id) entichuldigen , und 
wenn über. bie Hälfte ber Mitglieder zugegen (inb, foll man 
fortfahren. Die gutbefundenen Artikel follen fie auffchreiben 
Laffen , folche. bernach wieder anhören, und wenn diefe nach ihrer 
Erfanntnif aufgefchrieben worden, vor beude Räthe zum für. 

derlichſten bringen, und durch diefelben befräftigen laſſen. 

Außer diefem allgemeinen Auftrag wurde ihnen noch im 
gleichen Jähre 1498 bie Stadtrechnung überwiefen, um qu» 

etit die Einnahme und dann die Ausgabe zu erwägen, und ihre 
Vorſchläge bey ben 9tátben zu eröffnen; denn, fügte die Ct» 
kanntniß biezu, es feo faff Noth über die Jahrrechnung zu 
ſitzen, 'und zu erwägen, toic ba& Einnehmen zu mehren/ 

und das aégeben à zu mindern (e. 

Diefe IX waren alfo, in Ruͤckſicht alfer Fächer 

des gemeinen Weſens, gleichfam der Revolntionsrath bet 

Basler. Wir Haben das Protocol ihrer Gikungen, 

fang fie ein folches geführt, meines Willens, nicht mehr 
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mitti find , fo iſt có genug. Beide Räthe verfprechen, die 
XIII bey der Gemaítgebung zu banbbaben, au fchügen, au 
fchirmen wider mánniglid). Collte man fic beleidigen, fo werden 
fie die Beleidigten rächen. Die Ordnung gilt bis auf Jo⸗ 
bannig snb dannentbin ein ganzes Gabr. Der Rath 
bebäft (id) daB Recht zu befiern , mindern und mehrern vor, 

damit ibm darin des Raths Obrigkeit unbenommen ſey. 

Uebrigens war dieſe Domus nod) im Sur 
1506 in voller Kraft, 

Die IX. 

Zwey befondere Gommiffionen oder Golfegiem fom» 

men unter diefer Benennung vor. Die IX. wegen ber 

Kriegslaͤuffen, und die IX wegen des neuen Regiments. 

Die IX wegen Kriegsläuffen wurden gu Zeiten , 
wie fdon im erfien Zeitraum dieſes Sahrhunderts, 

außerordentlich ange(felft. Es erhellt aus verfchiedenen. 

Stellen, daß fie infonderfeit die Obliegenheiten des jetzi⸗ 
gen Zeugamts, des Commi(fariatà u. f. vv. verfaben. 

. Die IX wegen des neuen Regiments (Regierung ,) 
machten eine aanz außerordentliche Commiſſion aus, die 

im Fahr 1498, unter dem Oberſtzunftmeiſterthum des 

Betr Offenburg niedergefeht wurde. "Dan hatte eine 

Durchgehung aller Gefege, wie auch die Seratbung über 
bie Mittel ihre Sefolgung zu erzielen, gutbefunden. Das 
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den erſten Jahren war es blos darum zu thun, den 
Lehenadel zu entfernen, und inſonderheit ihm das aus⸗ 
ſchließliche Recht auf die Buͤrgermeiſterswuͤrde zu ent, 
ziehen. So drang man darauf, daß bie Evelleute bie 

Steuern bezahlen follten; fo verboth man ihnen dann 
in ihren Höufern zu wohnen, wenn fie nicht den Bürs 
gef» ober den SHinterfäßeneid geichworen hatten, und in 
diefem Eide fand. bie. Verpflichtung, bie Auflagen abgue 
führen... Nun fonnte man den Mangel an Nittern vor 
fHügen. Allein, um die Gemüther daran zu gewöh 
nen, feinem Ritter am Bürgermeifteramt zu ſehen, bes 

gnuͤgte man ſich mehr als zwey und ein halb Gabr. lang 
mit einem bloßen Statthalter des Buͤrgermeiſterthums. 
Mehrere fold)e fiufenmäßige Annaͤhrung zu unferer tief 
maligen bürgerlichen. Gleichheit wird uns die folgende 
Meriode zeigen. Ueber den Suffanb der Finanzen Hate 

ten fie nicht viel troͤſtliches zu eröffnen; es erfolgte eine 

neue Auflage (don im S. 1499, wovon ber gefer das . 

wefentlichfie am feinem. Orte gefunden Hat. Hierauf 
mahnte man die Burgen des Kaifers feine Schulden und 
ausſtehende Zinfe abzuführen Dagegen zahlte der Rath 

(1500) den Ötraßburgern 2000 fl. ab, die er einft 

bep ihnen entlefnte. Ein Rathichlag der IX vom Jahr 

1499 entbedt eine Quelle damaliger Mißbraͤuche. ') An: 

1) 1499. „ €$ haben meine Herren die Nüne gerath- 
fchlaget , ſehr norhdürftig feum , daß bie Räthe ber 
Stadt Baſel hinfüro in ihre Ordnung ſetzen, und ewig⸗ 
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bre vorgefchlagene feine Erfparniffe beweifen , daß ihrer 

— Wu(merffamteit nichts entgangen war. ') Was endlich 
die Sitten, und bie Polisey der Berufe und andrer 

Gegenſtaͤnde betrift, fo gingen .fie hierin gefchwinder zu 
Verfe, und fchon vor Ende des Jahres 1408 °) Dat» 

tn fie mehrere Verordnungen qufammengcbrad)t und 

lich flete halten, bag fünftigd fein Werfmann , der der 
Stadt Werfmeilter it, als Schmidt ,, Zimmermeilter, 
Bruckmeiſter, Srunnmei(ter , Maurer und dergleichen , 
als auch andere Amtleute, als Unterkäufer und bete 
gleichen , bie Räthe beüpen, oder ein Rathsfreund ſeyn 
(ole, fo gefchicdt oder tauglich er auch dazu wäre, in. 

dem folches einer Stadt merfliche Befchmärden und 

Nachtbeil bringen würde. Zudem daß es auch einer 
Stadt wenig Ehre macht; fondern fie follten ibrem 
Werk und Amt abwarten, begbalben fie beftellt und be- 
folder find.” 

^») „ Wenn Gefandte Arzney, oder Spezerey, unb der. 
gleichen faufen , follen fie es aud ihrem eigenen Gut be- 

zahlen , und nicht auf Nechnung der Gelandtfchaftsfoften 
bringen." — „Die Landvögte follenden Bau oderMift nicht 
verkaufen, noch bey ihrem Abzug megbringen , fondern qum 
Beten der Güter verwenden.” „ Keine andre Gpielleute 
und Pfeiffer , alö jene der Cib$genoffen, follen, zu Erhal⸗ 

tung eines Geſchenks, vor Rath gelaffen werden.” 

2) Die beweist folgender Eingang einer Erkanntniß vom 

Sten Genuee 1499: „ Nachdem unfre Herren Rate und 

r 
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dem Rath zur.Beflatigung vorgelegt. Worauf zur Hands 
habung derfelben der bereits angeführte Auftrag an die 

. XIU gutbefunden wurde. 

Die Vil. 

Wir Haben im swenten Bande Cp. 77) gefehen, 

ba fie bie Einnahmen und Ausgaben. beforgten. Dies 
fes Collegium bietet aber verfchiedene Fragen über unſre 
SBerfafung dar. 1^. Warum: i(f Deut zu Tage, wenig: 

ffen$ bem Namen nach, der neue Buͤrgermeiſter Praͤſi⸗ 
bent befjelben , da ein Rathsherr von Rittern, laut der 
Stiftungsurlunde, dieſes Pröfidium führen mußte? Die 
Berzeichniffe des Siebneramts von Diefem Zeitraum To» 

Meiftere beuder Närbe, nicht ohne merkliche (ie bag. — 
nicht unbillig bewegende Urfachen . . . . . neun ihres 
Raths, nemlich drey von der boben Stube und (edo 

von den Zünften -. +... geordnet gehabt .. . . - bas 
mit die ( Stadt) in ein aufrechtes , frommes und gutes 

Regiment, Belland und Wefen gebracht werden möch⸗ 
t€... . fie auch darauf etliche Ordnungen zu Ende 
gezogen und in Gefchrift verfaßt, welche Ordnungen 
und Sapungen beybe Räthe barnad) verpórt , und nach 
Erwägung derfelben beftätiget, und zu Kräften erfannt 
baben, bie alfo eine hernach beftimmte und anberaumte 
Zeit Yang mit. aöttlicher Hülfe unteeftügt qu verfuchen 
und au bewähren, auch demnach etliche ſolche Ordnun⸗ 
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fen tiefe Frage auf. Die Buͤrgermeiſter, alte und neue 
famen an das Siebner Amt, nicht ald Häupter , fon» 
dern als Ritter, fobald feine Rathsherren von Rittern 

vorhanden waren. Man gewohnte fid) nach und nad 

daran. Es wurde Uebung. Und gleich im folgenden 

Zeitraum — genofen die Buͤrgermeiſter, bie bod) Leine 

Ritter mehr waren, gedachten Vorſitz, als ein Recht 

ihrer Stelle. 

2°. Wenn find die Sieben die Exraminatoren des 
Raths, in Criminal und andern minder wichtigen Faͤl⸗ 
fen geworden? Zuverläßig waren fie es ſchon im Dies 
(e Zeitraum, ") unb der Ausdrud Hefichnen, für 

gen unb Satzungen allenthalben in den Zünften und 
Geſellſchaften beyder Städte vor mäniglich verkünden 

laſſen, um denfelben nachzuleben, und fid) vor den gt» 

geſetzten Strafen zu hüten u. f. m, 

2) Ausgabbücher von 1475: , Geben 9 6. 6 Bn. um 
Fiſche, als die VI Herren die Lamparten gichtigten. 

» Andrer Beweis: „ Qui J. 1494 bath Heinrich Ein⸗ 

faltig, vom ViIr Amt befreit zu werden, weil er iu 

Salle kommen fünnté Priefter zu werden. Der Rath et» 

faunte aber, ba menn er das Siebner Amt nicht ver» 

V. Band. € 
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befpreden, fommt fogar fd)on vor. Das Stuhlge⸗ 
riht im Hofe des Rathhaufes war auch mit bem Um⸗ 
faro üblid), daß der Rathſchreiber, wie jegt, das Be 
kenntniß des Verurtheilten etia ablas. ') 

3%. Woher fommt ber Auedruc die VII und III, 

der noch woͤchentlich unter den Ausgaben vorkommt? 

Er kommt vermuthlich daher, daß im J. 1448 und 
in ber Folge, zu gewiſſen neuen Einkünften unb Auge 
gaben, drey neue Zugeordnete erfannt wurden, die foL 

che allein mit dem Stadtfchreiber beforgten. Ihre erſte 
mir befannte Rechnung Debt alfo am: 

A^. 1448 auf Donnerfag nach Gt. Lucien Tag find 
Peter von Hegenheim, Andres Ofpernell, und Hans Wal — 

walten wolle , fo folle er auch ben Rath nicht befigen ; 
fonbern deſſelben müffig geben; unb bag diefe Meinung - 
gegen männiglich ber Räthe Dinfüro alfe gehalten oet» 
den felle. " Ä | 

3) nisal von 1499: „ Geben dreiig Schilling 
dem Unterſchreiber (jetzt Rathſchreiber) die Bergich- 

‚ten im Hofe zu leſen. „Hingegen 13 Sabre vorher 
war es der Serichtichreiber, der die Bergichten laf. | 

- Saberechnung von z. B. 1466 :. „ dem Gerichtfchreiber | 

um ein paar Hofen , die VBergichten qu leſen. 
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tnbeim dem Stadtfchreiber zugegeben worden , gu der 
€tabt Sache, Geldes halben, auswendig der Gibner Sedo 
sung um auszugeben, aufzunehmen, und qu verforgen.” 

Brodſchau. 

Die Brodſchau geſchah durch drey Mitglieder bed 
Siebner Amts, einen Achltbuͤrger, einen Rathsherrn und 

einen Meiſter. — Dan hatte aud) Schafbeſchauer, und 

Haͤringſchauer. Ich weiß aber nicht, ob es Rathsglie, 
der waren; ſie bezogen eine kleine Beſoldung. 

Stadteonſulenten. 

In ſchweren Faͤllen zog die Regierung Gelehrte 
zu Rathe. Es iſt z. B. eine weitlaͤuſige Conſulation 
vom J. 1476 vorhanden, über bie Frage: „ Ob ber 
6t, Gíaren Drden ein Bettelorden fen, und ob eine 
alte Gewohnheit Kloͤſter Bettelordens von Erbfchaften 

ansfchließen Tönne? Das Gutachten war ganz wider 

We Klofter Grauen. Ein Notarins Johannes Ningf 

nterfchrieb es, nnd bie Confulenten waren Peter von 

Andlo Probſt zu Lutembach, Matheus Müller Official 

ké Hofes zu Baſel, Georg Bernold Domherr, und 

Sohannes Durlach alle Doctores. 

In gleicher Abſicht wurden Rechtsgelehrte zu ge⸗ 

Wen Rathscommiſſionen zugezogen. 

Einmal wurde ein Rechtsgelehrter in Sold genom⸗ 

w, Es war Doltor Durlach, der jaͤhrlich im J. 
62 
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4433 Dunbert zwanzig Gulden, gegen eine wechfelfeitige ^ 

jährige Abkuͤndung, und mit der Bedingniß erhielt, daß . 
wenn man ihn in der Stadt Namen irgend wohin ab; 

ordnen werde, er Fein Rittgeld bekommen follte. 

Sechszehntes Kapitel. 

Die Herren Stuben. 

In den erfien Zeiten diefes: Zeitraums waren mod) 
drey Stuben vorhanden. Sm Jahr 1452 ſchentte 

der Rath den neuen. Rittern zum Seufzen 5 Pf., 

bie auf der Stube zum Brunmen verzehrt wurden. 
«m Sabre 1459 gab er den Herren von der hoben 

Stube 100 Gulden zur Steuer wegen Bau in der 

Mucke. Dort wurde auf im Sabre 1473 getanzt, ' 

und der Nath bezahlte bie Tortfchen u. f. v. Bald 
darauf fol er das ganze Gebaube an fi) gebracht bas 

ben. Es diente in der Zolge zu einem Frucht Speicher 
und zur Lagerung von Holz, bis es für bie öffentliche 
Bibliothek über 170 Jahre ſpaͤter, beflimmt wurde. 

Die Rittergefshlechter nahmen nach und nach fo fehr ab, 

daB man wie e8 vorher gemeldet worden, feinen. Ritter 
mehr fand, der bie Würde eines Buͤrgermeiſters Hätte 

befleiden Tonnen. — 
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tenheim dem Stadtfchreiber zugegeben worden , gu der 
Stadt Sache, Geldes halben, auswendig der Sibner Nech⸗ 
nung um aussngeben, aufzunehmen, und au verforgen.” 

Brodfhan. 

Die Brodfchau geſchah durch drey Sotitalieber des 
Siehner Amts, einen Achihürger, einen Rathsheren und 
einen Meifler.— Dan batte auch Schafbefchauer , und 

$áring(dauer. Ich weiß aber nicht, ob es Rathsglie, 
der waren; fie bezogen eine Kleine Befoldung. 

Stadteonfulenten. 

In ſchweren Fallen zog bie Regierung Gelehrte 
su Rathe. Es i 3. B. eine weitläufige Conſulation 
vom CY. 1476 vorhanden , über die Frage: » Ob ber 
€t. Elaren Orden ein Bettelorden fep, und ob eine 
alte Gewohnheit Klöfler SSettelorbená von Erbfchaften 

ausfchließen Tonne? Das Gutachten war ganz wider 

die Klofter Grauen. Ein Notarins Johannes Ringt 

unterfchrieb es, nnd die Eonfulenten waren Peter von 

Andlo Probſt zu Lutembach, Matheus Müller Official 
des Hofes zu Baſel, Georg Bernold Domherr, und 

Johannes Durlach alle Doctores. 

In gleicher Abſicht wurden Rechtsgelehrte zu ge⸗ 
wiſſen Rathscommiſſionen zugezogen. 

Einmal wurde ein Rechtsgelehrter in Sold genom⸗ 
wen, Es wer Doktor Durlach, der jaͤhrlich im J. 

| 62 
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mand üt beiden Staͤdten hier ſeßhaft, foll ohne Zunft , 
oder ehnet Rheins ohne Gefellfehaft feyn , wie e8 offent- 

fid) gerufen und ‚gebothen worden if.” 

Fremde auf Zünften „ 1487, auf Mon⸗ 
fag nad) Maris Reinigung ift erfannt, auch den Zünfe 
fem für ihre Ordnung gegeben worden: daß fie von 
biefbin feinem ihre Zunft leihen, noch zu Laufen ge 
ben, er bezahle fie denn bar: auch daß fie demfelben - 
bep feinem ide gebiethen, fein Bürgerrecht in einem 
Monat aud) zu Taufen, ohne einige Widerrede und 

Widerſprechen. Und daß dieſe Ordnung von dießhin 

ewiglich unb unverbrochenlich gehalten werde.” — „ 1494 | 

Leber die Annahme der. Fremden auf. den Zunften wur⸗ 
de aud) erkannt, daß fein Fremder zu einer Zunft auf | 
genommen, noch bie ibm gelichen werden folle, er habe 

Denn --feine Lehrjahre erfüllt, oder er fónne fein Hands \ 
wert vollkommen, und fey aum Meiſter tauglich. 

h 
Zunftreht auf mehrern Zünften 1479 

Samſtag nad) Jalobi wurde burd) Debe Raͤthe er⸗ 
kannt: 

Daß binfüro, welcher Bürger oder Hinterfäß zu Bafel Và 
mebhr als eine Zunft bot unb braucht, mit der Zunft bienes "ly 
ſolle, mit bem Leibe, deren Handthierung er treibet; und ti 
falls er feine Handtbierung treibet, mit der Zunft, melde ly 
gt ám meiíten geniefet, Und falls er daneben andere Zünf- ly, 
ft Dörte unb brauchte, daß er daſelbſt auch dienen folle ‚ig, 
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bed) mit feinem Gelde, nemfid), mit feinem Heiz⸗ und 
Wachsgelde, auch mit der rechten Huch und Wacht, unb 
war alfo , bag wenn das Hüten und das Wachen an ibn 
fommt, er ſelbſt hüten und wachen, mit feinem Leibe, falls 
er e$ molle, oder aber folches mit feinem Gelbe abtragen 
möge. Desgleichen , falld man reifen würde, ') daß ee 

den halben Theil der Reiſekoſten, an Wagen, Fahrt, 
Sferden , Rüfuna und dergleichen, fo die Zunft gemeinlich 
leiden müßte, bezahlen folle. Berreffend aber das Reifen 
f(68, wie auch die Zumachten- und Hüten, foll er nicht 
weiter dazu verpflichtet (eun, anders als in der Zunft, worin 
er mit feinem Leibe dient. Wäre aber, daß einer der NR 
the auch mehr als eine Zunft bätte und brauchte, (o foll er 

bes Hütens und Wachend in der Zunft, worin er mit dem 
&ibe dient , gefreier ſeyn, fonft aber in den andern 
Zänften mit feinem Gelbe, wie ein anderer ald obfichet, au 
ben gebalten feyn.” ?) 

!) Reifen, einen Kriegszug vornehmen. 

2, Cm gleichen Fahr finden (id aber in dem Oeffnungs⸗ 
buch die zwey folgenden Stellen: „Beyde 9titbe : des 

Gebotes halben in den Zünften gefcheben , wie viel 

Handels ein jeder babe, mit fo vielen Zünften zu bite 

sen , ob daffelbe bleiben, oder abgetban werden folle ?'' 

Und dann einige Zeit fpäters „ XXII. Bon derer we⸗ 

gen, fo mehr als eine Zunft haben, ob folches abzu⸗ 
Sehen, und ob man wieder bey der alten Ordnung 

bleiben. wolle ?" 
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. "Sunftgebürigfeit. Die Sudbinber waren 

 fdon im Sabr 1497 zu Safran jünftig. Die Zunft 
erlaubte einem Geiftid)en Namens Ordomanus, , Bücher 

einzubinden, aber nur ihm, und nicht den einiger. 

Vebrigens wurde im %. 1490 erkannt, taf man den 

Mönchen ehnet Rheins feine Bücher einzubinden geben 

ſolle. 7) - 

In voller Kraft war e$ 1484 noch, daß feiner 

Veinfchent ſeyn fónne, ev fen denn zu Weinleuten zuͤnf⸗ 

? Ben Unterfuchungen über Sunftgehörigfeit in 
Städten, wo dag Gtellvertretungsrecht auf Berufsab⸗ 
theilungen rubet, find immer zwey Fragen zugleich in 
Erwägung zu sieben: Was erfordert Gewerbfam- 
Leit jn Rückſicht des Gewerbsmannes der übrigen ung Bür⸗ 
ger und des Staates? Waserfordert Wahlrecht in Ruͤck⸗ 
fiht der 9eprefentirten , der Wählenden , der Auswahl 
und des Raths? Unter welchem Gefichtöpunft der 
Gegenftand betrachtet wurde , als man während 

. bed. Gonciliumó , die Sebtüdber auf jene Zunft 
zu Krämern oder Gaffran binmied , möchten mit 
gerne wiſſen. Lebkücher find Handwerker die 
fogenannte Leckerle verfertigen, und Lederle 
find Kuchen mit vielen Gewürzen und Inder. Die : 

Beckerzunft hätte wohl ein näheres Necht gehabt. cher 

die Aufnahme ber Buchbinder ließe ſich auch die obige 
Betrachtung anſtellen. 
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tig, oder er wolle nur ſeinen ihm gewachſenen oder an 

Schuld gewordenen Wein ausſchenken, in welchem Falle 

aber er dennoch einen Knecht von den Weinleuten neh⸗ 

men mußte, der ihre Zunft hatte, und der Zapfen zie⸗ 

hen konnte (durfte,) oder wenn er einen Knecht ſelber 
dingen wollte, ſo mußte dieſer die Weinleute Zunft 

kaufen, indem, ſagte die Erkanntniß, es der Zunft 
Recht fey.— . Hinterfaßen konnten aud) Weinſchenken 
ſeyn, wenn fie die Weinleute Zunft Hatten. Sie muß» 
(tm aber, aufer dem Weinumgeld, einen befondern 
Pfundzoll abführen. Der Rath lie im Sy. 1484 die 
Weinleute Zunft mahnen , den ifvigen gu befehlen, ente 

weder bem Pfundzoll su bezahlen, oder das Bürgerrecht 

zu Laufen. Wer nur den Pflug brauchte, Tonnte dies 

nen, wo er wollte, nemlich, wie aus dem Vortrag ei> 

ner Erfanntnif von 1482 zu fehließen ift, entweder gu 
Rebleuten ober zu Gärtnern. — Einer mußte, im Jahr 
4433 fchwören, welcher Zunft zwifchen Nebleuten und 

Bärtnern er am meiften genoß. Er fchwor, daß er 
fíó mit dem Gremperwerk mehr begittge , als mit bent 

Rebwert. Es wurde Dierauf erkannt, daß ev mit der 
Gärtner. Zunft dienen, doch der Zunft zu Nebleuten 
jährlich ihr Wachsgeld geben ſolle. 

Sm S. 1495 behaupteten die Rebleute, baf eini⸗ 

ge, die ihre eignen Neben felber baueten, in ihre 

Zunft gehörten, nnb mit derſelben dienen follten. Der 
Rath erfannte: | 
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» Wer fein eigenes Gut und Neben mit feiner Hand 
bauer, foll nicht darum verbunden ſeyn, der Nebleute Zunft 
zu baben 3 menn aber einer, zu dem daß er alfo feine Re⸗ 
benbauete , darneben auch andern um den Lohn in Neben 

werkte, derſelbe fol verbunden ſeyn, ibre Zunft zu 
baben, und mögen fie den pfänden, fo bid und viel, bis fie 
denſelben gehorfam machen.” 

1454 wirde erfannt, daß hinfüro alle Wirte, 
Herren» oder fonff Wirthe, einmal zum Jahre bey den 

Gärtnern die Ordnung ſchwoͤren folen. 

4455. „Niemand der unfrigen foll Fifche vertais 

fen, er habe denn bie Fifcher Zunft, ober er befipe ei⸗ 

gene Weyer und Gemáfer, in welchen er Zifche ziehe 
Die Fremden aber mögen ihre Fiſche verlaufen, wie 

‚von altem $erfommen iff. Die Gebühren des Zunft 
rechts wurden vom Rath im Jahr 1479 auf adt Gul. 

den gefest, und dann A% 1493 auf fünf Gulden, mit 
bem 2 epfag, bag die Kinder, die in der Zunft geboren 

worden, nur des Vaters Zunft, wie auf andern Zuͤnf⸗ 
ten gemeiniglih, erneuern, und nicht ſchuldig ſeyn fol. 

len, folche neuer Dingen su Taufen. 

Ramen ber Schlüffelzunft Man hatteden 
Herren zum Schlüffel vergönnt, einen Namen in dem 

innern Graben unter durch den Windtzthurm herab gu 
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machen. Gie begehrten ( 1493) die Erlaubniß, die 

Ramen einzufaffen, und ein Thurlein mit einer Stege 
in ben Graben machen zu dürfen. Der Rath bewillige 
te e8 ihnen, gegen vier Schilling Zins, auf Wiederruf 

des Raths, ohne SSerlegung ber Baume und des 290» 
fens, und auf ihre Koflen. 

. St Andreas Eapelle. Die Zunft su Safran 

hatte eine eigene Kirche oder Gapelle , in der Schnei⸗ 

bergaffe, Hinter den Häufern am Nadelberg. Eine 
Frau Micholt von Sarburg Hatte fole im Sy. 1376, 

diefer Zunft übergeben. 

amm ————————————— 
"s e 

Fünfzehntes Kapitel. 

Civil Geſetze. 

Im SY. 1494 verordnete der Rath in Anfehung 
der Domationen an Klöfter: 1°. ba fie obne Nach 
theil der Stadt gefchehen, und daß folglich, wenn ber 

Rath bie Seinigen beſteuert, das Zugebrachte auch bes 

feuert werden folle, : 2°. daß bie Schulden des Geber 

ans dem DVerfchenkten abgeführt, und Recht darüber — 
Allhier genommen und gegeben werben folle. Alles bey 

Beriuft der Donation , ober der Vermaͤchtniß. 
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Cm Jahr 1495 [ief ber Rath folgende Erfannt- 

sif ergehen: 

„Als dann bisher Gewohnheit geweſen it, wenn Ci 
ner von ben Unſern in Gefängniß, um Schulden , eingelegt 
wurde, dag man ihm Töftlich zu effet geben, unb ibn wö⸗ 
chentlich fcheren laffen mußte, wodurch die Unfern zu merk. 
lidem Schaden gebracht wurden: dem vorgufommen wird 
geordnet: Wenn unfre Bürger Einen um Schulden oder 

Anforderung einlegen than, daB man dann einem folchen 
der alfo eingelegt wird, nichts weiter fchufdig ſeyn folle , 

su eſſen zu geben, ald Muß und Brod , und ein Stüd 
Sleifch zu jedem Mahl, und feinen Wein, fondern Waffer, 
unb an einem Freitage oder Sonnabend ein paar Eyer, 

oder einen Häring, unb in den Faſten auch nichts mehr.” 

. 

LM m" . p : u ⁊ H J M > 

Neunzehntes Kapitel, 

Gerichte. 

Landtage. 

In der Landgrafſchaft Sißgau gab es Landtage, 
oder Landgerichte. Es waren Verſammlungen von 

Richtern, Beyſitzern, Zeugen und andern Landſaßen. 
Sie ſprachen in Maleſtzſachen, nahmen in andern wich⸗ 

tigen Fällen Kundfehaften auf, und bewilligten die Bes 
urtundung derſelben. 
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Ans einer Urkunde von 1367, die Bruckner in 

feinen. Dierfwürdigfeiten (p. 1968) mittheilte, ergibt 

es fid), daß der Landgraf, ober der Belehnte deffelben, 
den Landtag ausfchrieb ; daB er den Richter, ober Vor⸗ 

feber , unb been Benfiker ernannte; daß er den Ort — 

der Dingftätte *) beffimmte; und daß alle Gfafen, 
Edeln, Burger, Dorfleute, gegenwärtig waren. 

Sim vorhergehenden Bande, aus Anlaß von Olten 
Baben wir gefehen, daß ein Graf, oder weniafteng 

ein Freyherr den Borfig haben mußte Im S. 1473, 
wo der Rath die Landgraffchaft ſchon pfandsweife beſaß, 
präfidirte ein folches Landgericht zu Siſſach, in einer 
veinlichen Sache, der Vogt von Giffach , auf Geheiß 

Bes Landvogts zu Farnsburg, in deſſen Beamtung Cif; 

fad) lag, und im Namen der Rärhe zu Baſel, als 
ganbgrafen bed. Sißgaues. 

Obſchon Brattelen fid im Umfang der Landgraf 

(haft befindet, fo Defauptete dennoch der Junker dieſes 

Dorfs , Bernhard von Eptingen, im J. 1471, daß 

bier Ort nicht zur Landgraffchaft Sifgau gehöre. Dar 

ber verbot er feinen Leuten die allgemeinen Landtage zu 

befuchen, und verfammelte einen befondern Landtag , der 

von verfchiedenen Voͤgten aus der Herrfchaft Deflerreich 

1) Dingfiätte von dingen, düngen, binfen, bünfen , 

richten. 
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befucht wurde, und ben welchem ein ‚Vogt aus ‚dem 
Schwarzwalde den Stab führte. Es gefchah auf Ber 

fehl des berüchtigten burgundifchen Landvogts von Has 
genbach, der (id) in die Rechte der Öfterreichifchen Fuͤr⸗ 
fien eizenmächtig eingefegt Hatte, | 

Die ganbgerid)te wurden auf freyer Straße, ober 
auf einem öffentlichen Platz bey der ganbffrafe gehal⸗ 
ten. Der Richter und feine S3epfíger faßen auf Stuͤh⸗ 
len oder Sánfen innert Schranten Giſſach, Rüneburg . 

Nunningen, Augft, Muttenz und andre Orte haben zu 
Dingflätten gedient. 

Wie das Wort Landfafien, welches weiter oben 

gebraucht worden iff, zu verfiehen fep, it (der zu 
erörtern... 

Auf dem erwähnten Landtag von Pratteln erfchier 

nen Voͤgte aus dem Schwarzwalde ; vielleicht weil bie: 
ſes Dorf zum öfterreichifchen Lehenhof gehörte. Auf 
einem Landtage zu Siſſach erfchienen Leute aus Adliken 

und Diagden , die im Frickthal liegen; vieleicht weit fie 

Guter im hiefigen Gebiet Defafen. 

Gerichtienfeite. 

Wir haben im item Theil (p. 399) bemerkt 

daß uͤber die Frage, wie viel Raͤthe die kleine Stadi 
zaͤhlte, ehe die große Stadt ſie kaufte, Wurſteiſen und 
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Ku nicht mit einander einfimmten; jener war für die 
Zahl 20, bieftr aber für die Zahl 12. Folgender Ads 
zaahlungsbrief, den ich feit dem gelefen und abgefchrie 
ben babe, ſcheint für Ryf zu ſprechen: 

» Bir Ulrich Ermenrih, Schuldheiß gu minren 

Bafel, am meines Herrn Statt Herren Johannes von 

Bernvelfe ( Barenfeld) unb der Rath von der min» 
ren Stadt thun kund . . . und zu einer wahren Ur⸗ 

fanbe dieſes Dinges, fo haben wir, um ber beyden 

Theile willen, biefem Brief befiegelt mit unferer Stadt 

Infiegel. Dieß geſchah, und ward diefer Brief gege 

ben zu minrem Bafel, das Jahr da man zählte von 

Gottes Geburt dreyzehn hundert Fahre, barnad) in dem 

iehnten ') Sabre, an dem Dienflage nad der alten 
Faßnacht. Diefes Dinges find Zeugen: Wernher Geis 

rieme, ein Edelknecht, SBernfer Winkeler , Rudolf der 
Schreiber, Berchthold An der Angſt, Heinrich Winter: 
fingen, Hug Bretzeller, €. Türly, Johannes ber Wag⸗ 
nee, D. gm Rofen, €. von Hiltalingen, Siegfried 

von Binz, Hein der Schiffmann. Diefes Fahr der 

Rath vom minren Bafel. „ Alfo zwölf Raͤthe, 
die zugleich Gerichtsleute waren ; dem diefer Brief ent» 

hielt bie Seurfunbung einer abbesaplten Schuld. 

1) Doch fad unleſerlich wegen eines Abkürzungs⸗ 

zeichens. 
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Appellationen. 

Drey Mitglieder des Raths waren Appellations⸗ 

richter; man nannte fie: „Die Dreyerberren über die 
Appellationes verordnet.” Die erſten (ſo viel man 
weiß) wurden im S. 1472, mad) Margrethen Tag: : 

Cim Zulio ) ernannt, und hießen: Thomas GSuͤrlin, 
Hand Bremenftein und Heinrich Zeigler. ") 

Sugleich zogen beyde Räthe zu Herzen, mie fie ſich 

ausdrüdten, bie manigfaltigen Kümmernis, Beſchwärden, 
Kofen , Mühe unb Arbeit, welche durch bie Appellationen 

von den Urtheilen beyder Gerichte veranlaßt worden wären. 

Reichen und Armen fen e$. zu merklichem Schaden erwach⸗ 
fen. Darum bätten fie einbellig beſchloſſen, daß Tünftigs 

alle Bürger und Hinterfäßen der Städte Bafel, um ne 
Sachen , die fie mit einander im Rechten vor unfern Schuld. 
beiffen und Gerichten vornehmen, bey den Wrtbeilen , bie 

zwischen ihnen ausgegangen und gefällt worden, bleiben, 

ohne Ziechen, Dingen, Wegern und Appellieren, fondern 

denen ehrbarlich nachfommen , unb die vollziehen follen , in 
Maßen es jährlich zu halten geichworen werde. Begäbe ſich 
aber einft, baf ein. Bürger oder Hinterfäß gegen einen Fremden, - 
oder ein Fremder gegen einen Bürger oder Hinterfäß, oder - 

geiftliche Perfonen wider layiſche, oder Iayifche Berfonen 

2) Die älteften Protocollen geben vom J. 1476 bis 1502. 
Das erſte heiße Urtheil Buch; das folgende Proto- 

eollum Janſen Rüſch Stattfchreibers, 
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piber- Geiſtliche fi) beſchwärt fünben, (o foll ihnen der 
Gang des Appellierens oder Berufens zugelaffen werden, ale 
fo ba der Appellant an den Rathoder anbeffen geordnete Commiſ⸗ 
farien, die er hierüber in feinem Namen geordnet und acfett babe, 
folche Appellation tun wird, da folches alfo aufgenommen» 

und füter, mic recht i(t und fich gebührt, gebandelt werden 

ſoll. — Damit ſolches nicht fo Teichtfertig gefchebe , und das 
Umtreiben nicht mehr als das Recht bierin vorgenommen 
werde , foll die Berufung vor unferm Unterſchreiber, ") der 
der Sachen geotbneter Schreiber fenn foll , in rechter Zeit, 

nad) Form Rechtens, gefcheben, und von den Appellanten 
31 Schilling flebler Basler Münze gegeben werden, wovon 
unfern Sommiffarien und geordneten Richtern 1 mf. 3 6. , 

und das übrige bem Interfchreiber für feine Arbeit der Ein 
fepreibens und auch bie Snbibition zufommen follen. Auf 
Anrufung des Appellanten foll ohne Verzug Rechtstag durch 

die Commiſſarien angelegt, benben Theilen verfünder, und 
biefe zu den geſetzten Rechtstagen nach aller Nothdurft ge» 

ansfam verhört, und nach ihrem Nechtfag durch ihr Urtheil 
entfchieden werden. Und welcher Theil im Rechten nieder- 

ligt, der foll fchuldig fenn, dem andern Theil (eine Koften 
und Schaden abzutragen, auch folches mit Mecht erfannt 

md zugelaffen werden. Wenn der Appellanı nieberitegt , 
md feine Berufung eigenwillig ,. unziemlich, und auf 
Umziehen gerichtet , erfunden wird, fo (oll er nach feinem 
Verſchulden geflraft werden, nach Erfanntniß der Gommife 
farien , die das zu tbun Macht baden follen.” 2) 

!y Durchgeftrichen,, und oben auf Stadtſchreiber hin⸗ 
geſchrieben, gleich wie weiter unten auch. 

3) Dieſes wurde im J. 1481, Augſtmonat aberkannt. 
Schwer mußte e$ oft ſeyn, im Anſehung der Fremden 

V. Band. D 
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On einer Rathsordnung von den legten fahren dies 

ſes Zeitraums bemerkte: .ich folgende Stelle. In derfel- 
ben wird zuerft bag wefentlichfie aus obiger Erkanntniß 
ins furge gefaßt, und dann bengefügt: » Die mögen 
die Appellation, an und, oder am unfre geordnete Com⸗ 

miffarien, oder am unſern allergnadiaften Herrn ven 

roͤmiſchen K., und fonff an feinem andern Ort thun.” 
Allein die Worte » ober am  ünferm allergnaͤdigſten 
Herrn den R. 8.” find durchgeftrichen. Hierducch wird 

dasjenige Deffütiget , was- ſchon bep einem andern Ans 
lade, im Laufe der Gefchichte ſelbſt, angeführt worden 
it, daß nämlich, um dem angemaßten Appellationsrecht 
des Bifchofs beffo ficherer zu entgehen, der Nath wider 
die Stadt-Privilegien, einige Zeit Tang, den Kaifern 
eine concurrirende Appellationsgerichtöbartel einraumte. 

Wenn man ſich einen Begrif von den Umtrieben 

machen will, welche das Appelliren veranlaßte, ſo darf 
man nur die Acten eines Gerichtshandels vom J. 1448 

durchblättern, welcher zwifchen einem unter Hang 

unb der Seiftlichen, die erkannte Strafe zu vollſtrecken. 
Warum gab es eine qmeiten(tang, menn Fremde oder Geifle 
liche in einem Prozeß mit Einbeimifchen vermidelt wa- 

ren? Weil man ibnen, unter dem Vorwand einer vets 

V fagten Juſtizpflege, den Anlaß benehmen wollte, an 
ein fremdes Gericht zu appellieren. 
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Heinrich von Baden unb den Executoren des Teffaments 
eines verflorjenen Clewin Killwarts vor bem Gericht 

jenfeit8 ſchwebte.“) Beyde Räthe, eine Deputation 
von vier Berfonen, und fogar die XIII fprachen in dies 

fer Sache. Ein Briefwechfel wurde mit Straßburg tas 

rüber gepflogen. Endlich appellirte Der Junker vor eis 
mem Notarius, ber ihm ein Inſtrument darüber aude 

fertigte, in welchem folgende Stelle (i) befindet: » Sid» 

mol? (Gintemal ) im heiligen vomi(d)en Reich einem 

jeden der in Gerichten unterm Schein Nechtens bes 

fchwert wird, und beforgt mehr befchwert werden zu 

können , durch beyder paͤbſtlicher und Laiferlicher gefegter 
Rechte Ordnung, von folder Befchwerde zu appelliren 
und ch zu berufen, tröfflich vergónnt und erlaubt if, fo 

appellire er an und für den R. K. und begehre von den 
Richtern, daß fie ibm Apoftelbriefe unb Antwort daruͤ⸗ 
ber geben.” Uebrigens hatten die Richter jenfeitd fel» 

2) Der von Baden verfocht das Ceflament , und fprach 
die zwey Srittbeil der Erbfchaft an, weil der Killwart 

wie er behauptete, fein Leibeigener geweien, eine un» 
genoffene zur Ehe gebabt, die (id) bey ihrem Leben 
wicht abgetragen bätte, und er (id fälfchlich bey Errich⸗ 
tung feines Teſtaments vor Gericht für einen freyen 
Bürger des heiligen Meichs angegeben batte, Der Gun» 
fer bewied, daß er ibn gekauft, und jährlich Steuer‘, 
Gewerf und Faßnacht von ihm bezogen hätte. Der Jun⸗ 
Ser nennt (id) bald der Libeberr Cb. i. Leibesherr,) 
bald ber Hals herr bed Werfiorbenen, | 

Q2 
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ber gefunden, daß bie Sache fehwer war. Gie erfann» 
ten vor bem Endfpruh: » Gintemal bie Sache eben 
irrig ift, fo follen die Parteien meine Herren die Haͤup⸗ 
ter anrufen, um ihre weifen Bothen. ") Hätten fie 
nicht genug an zweyen, fo.nehmen fie vier , unb fac 
fih zu beyden Seiten weiſen. Werden fie dann eines, 
wohl und gut! wo das nicht, fo mögen fie wieder font» 
men, und gefcheben fafen, was Recht iff," 

Ueber die Appelationen von den Sprüchen der 
Landgerichte findet fid) folgendes. Von einhellig gefaͤll- 

ten Urtheilen des Gerichts zu Siſſach war es Herkom⸗ 
men, daß man weder ſich berufen noch appelliren koͤnne; 
und dabey ließ es der Rath im Jahr 1484 bewen⸗ 
ben. ^) Dann wurde im Jahr 1485 vom neuen Rath 

erkannt, daß, auf geführte Klagen ber armen Leute in 
den Aemtern, befonders zu Gelterfinden, Zunzgen a. f. w. 

pu — — 

1) Es war übrigens in dieſem Zeitraum noch üblich, daß 
bie Urtheilſprecher (Gerichtsherren) in ſchweren Rechts⸗ 

händeln gemeinſchaftlich mit dem Rath darüber ſaßen. 

Der Ausdruck mar: „Sich mit einem Rath nehmen 
zu bedenken.“ Alsdann wurden vor Rath nur die Für- 

ſprecher, ohne Beyſeyn der Parteien, angehört. Doch 
find Ausnahmen davon geſtattet worden. 

2) Erfanntnigbud) von 1494. pag..33.. 
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wesen Mangel an Leuten ihre Gerichte zu befigen, wos 
durch fie zu Zeiten mit Urtheilen zu ihrem merflichen 
Schaden befchwärt werden, baf , wer binfüro an folchen 

Gerichten (id im ben Urtheilen befchwärt gu fenn be» 

bünft, wohl für den Rath appelliven möge, und daß. 
dannethin ſolche Appellation ober Urteil vor den Gom» 
mígarien gerechtfertigt werden fol.” 

Ehegericht. 

Dieſes Gericht beſtand aus drey Rathoͤgliedern, 
weiche alſo genannt wurden: „Die fo by Unee ſitzen 

„Die dry uͤber die Unehe, once, unee und ebrecher 
» bie drye Herren über ben Ehebruch ober bie Unehe: 
Dh fe fo (eng waren als die geiſtlichen Gerichte 

200 Fahre vorher, lat (id) zweifeln. Die Chroniken 

erzählen, daß im J. 1297 einem geiſtlichen, und folg* 
lid geweiheten Dianne, der mit einer jungen Frau heim⸗ 

lid) gebuhlt Hatte, die Nieren oder Gleichling mann 

licher Gemaͤchte ausgefchnitten, unb mitten in der 

Stadt zur öffentlihen Schau aufgebenft wurden. 

1 

Die Heimlichen, 

Einige Rathsglieder hießen die $eimliden, unb 

bezogen eine befondere Sefofbung. ') Ich babe Stellen — 

t) Sig bezegen im J. 1466 neun Pfund qur Beſoldung. 

Ai 
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gefunden, woraus fid) ergiedt, tag im Sachen, welche | 

ber. Rath oder die XIII ihnen überwielen, fie bie voll, 
ſtreckende Gewalt verfahen. Bey diefem Anlaß müffen 
einige Umſtaͤnde gemeldet werden: 1°. Es befindet (id 

im hintern Hofe des Rathhaufes, unter dem zur Tinten 

Hand befindlichen Gewölbe, ein kleiner feinerner Tiſch 
und ein fleinerner Bank, wie auch ein langer hölgerner 
Trog, ber gum figen fowohl, als aud) zu einem Be 

haͤlter für Seile, Schwerdt, und andre peinliche Werk, 

zeuge dienen fonnte. 2°. Die zwey Fleinen vergitterten 

Kammern, auf gedachtem Gewolbe, zu weldyen man 
durch eine eiferne ure, oben am ber fleinem Ötege 
fommt, waren, nach einer alten Tradition, vor Zeiten 
geheime Gefangniffe. ') 3. Ganz oben an der Diutern 

Dauer iff eine geheime Thüre, die sum St. Martins 
Kirchhof und Gaͤßlein auf bem Berg führt, umb zu 
biefer. Thuͤre kommt man verniittelft einer Zalibrüde, 

bie auf den hoͤchſten Staffeln einer Stege im S onem 
‚des zwenten Hintern Hofes berabgelaffen werden muß. 

Nach eben bieíer Tradition wurden vor Zeiten in gedach» 

tem Hofe Beehmgericht gehalten. Schöpflin erzählt in 
feiner Gefchichte der Marggrafen von Baden, daß Earl 

ber erffe, um die Hälfte des XVten Jahrhunderts uns 
ter feinen Raͤthen felber, Mitglieder jenes fürchterlichen 

2) Im vorigen Jahrhundert wurden fie ausgebeffert , und 
30 Behaltern für Geld und anderes eingerichter. 
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Berichts gehabt babe. ') Hätten wir etwan derglei- 
dem bey uns erlebt? Schöpflin erzählt ferner , wie 
Carl der Stadt Cflingem verbieten ließ, daß ihre Sur 
ger zu Schöppen oder Benfigern angenommen würden, 
und falls es folche (don gabe, daß fie ihre Mitburger 
nicht vorladen follten. Endlich erzählt Schöpflin ( T. 11 
pag. 268 ,) daß im S. 1470 die weftphälifchen Rich 
ter die SBermegenbeit fo weit trieben, daß fie den Kal 

ft felber vor ihren Richterſtuhl fabem ließen. 

GtrafgeredtigEeit. 

Bad die Gerichte, untergeordnete Collegien, Bes 
amte, Landvögte nicht ſtraften, frafte ber Rath. In 

einer allgemeinen Verordnung für bie Landvögte vom J. 
1485 wird vorgeföhrieben, daß fie nicht nur feine Ge 
ſchenke annehmen, unb Teine Frevel, Kleine. oder große, 

ungefraft laſſen, ſondern auch, ohne des Raths Willen 
und. Willen, feine Verkommniſſe mit dem Frevler tur 

fen follen. 

Bir müfen num einige tiia mittheilen. 

Han machte (dom einen Linterfchied zwifchen Mord 

und Todtſchlag, beym letztern konnte ber Thäter feinen — 
Leib mit Gelbe loͤſen. | 

1) Histor, zaringo Badensis, Tom. 11, pag. 163, 
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Die öffentlihen Oerter, in welden ein Vergehen 
firenger geflvaft wurde, als anderswo, waren das 
Rathhaus, das Kaufhaus unb die Diepig: „ A. 1489 
ben Zünften im Frohnfaſten Bott zu fagen, wie unfer 
Richthaus, Kaufhaus und Fleifchichale fepem frep , und 

wer darin freofe, daß man denfelben wii freafen , nach 
Inhalt des Blauenbuchs. | 

Ein ſonderbares urtheil iſt folgendes: Ein Todt⸗ 
ſchlaͤger, der im 3. 1484 feinen Leib nicht erloͤſen 
konnte, wurde durch die XIII von Stadt und Land 
geben Dieilen Weges verwiefen, für fo lange, bis er 
etwas endliches auf unfern Feind volete geſchaft ha⸗ 

ben. Er war von Wallenburg. | 

Man follte aus einer Ausgabe vom 5.1472 ſchlie⸗ 

fen, bag die Richter auch vermittelt beygebrachten 

Giftes einen Delinquent vom Leben zum Tode brachten: 

Sind 3Pf. 4 f. Koͤſten gangen, über das Landge⸗ 

richt zu Augſt, als man ben Knecht gerichtet hat mis 
dem Gift,” | 

Die Befrafun von vermeinten Hechfen Tommt 
auch vor: ^, Geben (im J. 1451) für Atze (Atzung) 

und um fünf Knechte und eine Hegfe gu verrichten 

(hinzurichten,) und zu vergraben 11 9f. 5 f. A Ou. 

„Ferner im J. 1452: , Geben 26 fl. Atzes gu Wal 

denburg, fo über fünf Hechſen gegangen fib." inge 
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sen finde ich, baf man, im S. 1487, einem Hang 
Trittherfür, dem Hechfenmeifler, sehen Pfund qe» 
ſchenkt Babe; das war vermuthlich eim Gaukler, ber 
allerley Kuͤnſte zeigte. 

Auf die Folter ſchlagen hieß auch verſuchen: 

„Geben S Pf. 6 f. um arme Leute gu verſuchen. Der 

sicht gehaltene Eid foll, nach einer Erkanntniß von 
1487, am Leibe geſtraft werben. 

Wer im Bann lag, fonnte den Bann mit fünf 
Schilling löfen. Der Ober(ffnedt mußte ihm aus dem 

Kirchſpiel gebieten. Bliebe er aber über 14 Tage, 
ofue den Bann zu löfen, fo wurde er mit Eide fortges 

fchaft, für fo lause/ bis er die fuͤnf exiting bezahlt 

hatte. 

Anſtatt unſers gewoͤhnlichen Erempel-katniven, 
bediente man (i) folgender Redensarten: „Man werde 
ihn ffvafeg , dermaßen daß andre fid) daran floßen.” — 
» daß andere ein Spiegel daran haben werden.” — 

„ damit andere & benbilb daran empfangen." 

In einem Zinsrödel des Dorfed Mutteny Liest 
man folgende Drdnung und Gefah ber Frevel⸗ 

Gerichte: 

Ein Meſſer zuden. 5 f. 
Ein Schwerdt und ein Spies zufen —,— 50 f. 
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fog mad) St. Ballen. Nach der Stiftungsurfunde folk 

te e8 aus einem Ritter und vier Bürger Cd. i. Raths⸗ 
herren von den Achtbürgern ) beftehen. ' ) Jaͤhrlich foll» 
ten fie von neuem evfofen , und in Eid genommen wer⸗ 

ben. Was bre unter ihnen evfannten , follten bie zwey 

andern befolgen. Ihre Judicatur betraf: „Alle Miß⸗ 
belle unb Stoͤße, bie von Bauens wegen, ?) in bet 

Stadt, in den Vorflädten, unb innert den Kreuzen ent» 
ſtehen, und vor fie gebracht werden.” Männiglich foll 
{ren Sprüchen gehorfam feyn. Nur Bürgermeifler und 
Rath beurkundeten diefe neue Errichtung. - 

Qm Jahr 1496 wurde erkannt: „ Wer ber 

. Stadt Alment mit feinen Laden ober fonft über cine 
halbe Elle lang überbauen Dat, am welchem Ende der 
Stadt e$ aud) fen, und wer er aud) wäre, ber foll, 
niemand. Dintangefegt , fofd)en Bau abthun.” — „ Wenn 

diejenigen, die ihre Garten, oder das, worin fie der 
Stadt Alment überbauen und eingezogen haben, nach 

geídefenem Befcheid und Untermarken, und vollbrach⸗ 

X) Gic wurden von dem Rath gewählt. 

*) „Bon Buwes wegen” wegen Gebäuden , und wegen 
Bauen. 
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ter Steinſatzung, nicht abtbum wollen, fo fol mang, 
bem einen wie dem andern, gegen männiglich gleich, 

einen ziemlichen (gebuͤhrenden) Zins darauf ſchlagen 

doch bis auf eines Raths Abſagung, und nicht 
weiter.” Dieſes Geſetz führt zum Titel: „Von der 

Garten wegen, auf der Stadt Graben und Alment.” 

Geſcheid⸗ nnb Bannritt der mehrern Stadt. 

Geſcheid kommt von fcheiden. Das Gefcheid war 
ein Collegium , das auf die Scheidung der Feldgüter 

wachte, unb über biefelbe bey entftanbenen Streitigkeiten 

richtete. Allein ſeine Gerichtsbarkeit gieng weiter, und 

begrif auch, wie Deut zu Tage nod), in der Stadt, 
die Polizey über Fried und Frevel, bis auf einen ges 
mifen Grab der Strafen , ip (i, 

Es waren aber bre) Geſcheide, das große und 

zwey Kleine. ')- 

Das große Gefcheid gehörte bem jeweiligen Doms 
prob(f. Das will fagen, daß er den Präfident diefed 

1) Sans (id) begäbe , daß von den Scheidlenten des fíets 
nen Geſcheids Ct. Alban und auf eine Zeit an beyden 
Drten um Gefcheid ange:ufen würde, dieſelben (bie 
Bannwarten) follen dann auf das große Gefcheid georg 
und das fíeine Gefcheid aufſchieben: W^. 1461, 
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Cin Armbreſt und ein Stein zufen- ı » 
" Ein trodener Streich. 9 f. 
Ein Blutruns. à gf. 1 
Cin Steinwurf, der Niemand trif. 3 Bf. 1 
Ein Wurf ber -da trift. ... 8 Sf. 14 

und bann fo viel mehr als der Schade if. 
Der einen aus feinem Haufe ladet 3 $f. 1 #. 

Der einen daheim ſuchet. 9 Pf. 1 f. 

Ein hart Sello. — -— | 21 Pf. 
Cine Wunde bie miffig iſ. 10 BE. 

Sm Dorfe Pratteln, das feine Stunde weiter if, 
als Muttenz, wurde es etwas anders gehalten: 

» Wer auf dem Feld frevlet, foll nebft dem Scha⸗ 
ben fünf Schilling Strafe erlegen. Wundthaten und - 
Meſſerzuken follen ernſtlich abgeflraft, und trodene Strei⸗ 
che mit 3 Pf. gebüßt werden. Sucht einer den andern 
des Nachts mad) ber Berhglode im feinem Haufe 
fchlagt ober (fit ihn, fo iff c8 ein Mord; der aber, 
fo in dem Haufe fid) wehrt, und den andern tóbet ; 

tbut Leinen Mord; er foll aber folches durch Zeugen 

beweifen , als durch fein Gefinb. 

In der Landvogtey Lieſtal zeigt ſich auch eine Ver⸗ 

ſchiedenheit: „Wer fein Meſſer zulet, unb den andern 
ſchlaͤgt mit trockenen Streichen, ber beſſert 3 Pf. und, 
1 Helbling.” Folglich bezahlte einer für das Meſſer⸗ 



XIX. Kap. Vr. Amt. 59 

idem und bie trodenen Streiche zu Muttenz nur 14 f. 

uud zu Lieſtal mehr als 3 Bf. 

Bom gerichtlichen Kampf findet man bep und and 

änige Spuren. In einer Sevorbunng über die Rechte 
amd Domprobſtes ;u Bubendorf fliehen die Worte: 

» Der Stod if in des Probfles Hof; wegen Blutge⸗ 

tt unb vom Kampf foll es aub, wie in Cped* 
Sachs Hof geſchieht, uͤblich fepn." (Bruckner p. 1729) 
Sm einer Verordnung (ürieffal (p. 1079 ,) liest man: 
» Befchuldigt Einer ben Audern eines Mordes . . . » 

mag er das nicht beweifen mit deben Berfonen . . . der 

beſſert in feine Guéflapfen, und man umreifet ihm bie 
Süße, oder erlaubt ibm den Kampf.” Endlich, 
kp einem Streit zwifchen dem Grafen Otto von Thiers 

kein, ber zu Bratteln richten wollte, und Bernhard 

ws Eptingen, wird gefagt, bag jener auf einen von 

Kamfein gewartet habe, um fid mit ibm zu 
ſchlagen Cp. 202.) 

Vr. Amt. 

Das Fünferamt war für bie Sauffveitigfeiten ges 
ordnet. ") Seine Stiftung if vom J. 1360, Donner 

') Der Bräfident allein wurde Fünferberr genannt. 
„ Beben 6 Pf. dem Fünferherrn, und beg vier Gün- 
fen zum Jabrlohn.“ Ausgaben von 1466. 
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ſtag nach St. Gallen. Nach der Stiftungsurkunde ſoll⸗ 

te es aus einem Ritter und vier Buͤrger (d. i. Raths⸗ 

herrn von ben Achtbuͤrgern) beffeben. ') Jaͤhrlich foll» 

ten fie von neuem evfofen , und in Eid genommen were 

ben. Was bre) unter ihnen erkannten, follten bie zwey 

andern befolgen. — Ore Judicatur betraf: „Ale Miß⸗ 

belle und Stoͤße, die von Bauens wegen, ?) in bet 

Stadt, in den Vorflädten, und innert den Kreuzen ent» 
ſtehen, und vor fie gebracht werden.” Maͤnniglich foll 

{ren Sprüchen gehorfam feyn. Nur Bürgermeifter und 
Rath beurfundeten diefe neue Errichtung. 

Im Jahr 1496 wurde erfannt: „ Wer der 

. Stadt Alment mit feinen Laden oder fonft über cine 
Balde Ele lang überbauen Dat, an weldhem Ende der 

- Stadt e$ aud) fen, unb wer er auch wäre, der foll, 

niemand Dintange(egt , fofd)en Bau abthun.” — „ Wenn 

diejenigen, die ihre Gärten, ober das, worin fie der 
Stadt Alment überbauen und eingezogen haben, mad) 

gefchehenem Gefcheid und Untermarfen, und volbrachs 

1) Gic wurden von dem Rath gewählt. 

*) „Bon Buwes wegen” — wegen Gebäuden , und wegen 
Bauen. 
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ir Steinſatzung, nicht abtbun wollen, fo foll mang, 
bm einen wie dem andern, gegen männiglich gleich, 

einen ziemlichen (gebuͤhrenden) Zins darauf ſchlagen; 

doch bis auf eines Raths Abſagung, und nicht 
weiter.” Dieſes Geſetz führe gum Titel: „Von ber 

Garten wegen, auf der Stadt Graben und Alment.” 

Geſcheid⸗ und Bannritt der mehrern Stadt. 

Geſcheid kommt von ſcheiden. Das Geſcheid war 
ein Collegium, das auf die Scheidung der Feldguͤter 

wachte, und uͤber dieſelbe bey entſtandenen Streitigkeiten 

richtete. Allein ſeine Gerichtsbarkeit gieng weiter, und 

begrif auch, wie Deut zu Tage noch, in der Stadt, 
die Polizey über Fried unb Frevel, bis auf einen ge 

wien Grab der Strafen , infi. ^" 

Es waren aber drey Geſcheide, das große und 
zwey Kleine. ') 

Das große Geídeib gehörte dem jeweiligen Doms 

prob. Das will fagen, daß er den Prafident dieſes 

1) Falls fid) begäbe , daß von ben Scheidlenten des klet⸗ 

nen Geſcheids St. Alban und auf eine Zeit an beyden 

Hrten um. Gefcheid ange:ufen. würde, dieſelben ( bie 

Bannwarten) follen dann auf das große Gefcheid gehers 

und das Feine Geſcheid aufichieben: 9^, 1461, 
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$ag mad) €t. Ballen. Nach der Stiftungsurkunde (oll 

te «8 aus einem Ritter und vier Bürger Cd. i. Raths⸗ 

Derrn von den Achtbürgern ) beffeben. ") Jaͤhrlich foll» 

ten fie von neuem evfofen , und in Eid genommen wer- 

ben. Was bre unter ihnen erkannten, follten die zwey 

andern befolgen. — Ore Fudicatur betraf: „Alle Miß⸗ 
belle und Stoͤße, bie von Bauens wegen, ?) in der 

Stadt, in den Vorſtaͤdten, und innert den Kreuzen ent» 
fiehen, und vor fie gebracht werden.” Maͤnniglich fol 
{ren Sprüchen gehorfam feyn. Nur Bürgermeifter und 
Rath beurkundeten diefe neue Errichtung. - 

Qm Gabr 1496 wurde erkannt: „ Wer ber 
. Stadt Alment mit feinen Laden oder fonft über eine 
halbe Elle lang überbauen Dat, an welchem Ende ber 

- Stadt es aud) fep, und wer er auch wäre, ber foll, 
niemand Dintange(egt , fofd)en Bau abthun.” — „ Wenn 

diejenigen, - die ihre Garten, oder das, worin fie der 
Stadt Alment überbauen und eingezogen haben, nach 
gefchehenem Gefcheid und Untermarken, und vollbrach⸗ 

1) Gic wurden von dem Rath gewählt. 

*) „ Bon Buwes wegen” — megen Gebäuden , und wegen 
Bauen. 
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ter Steinſatzung, nicht abtbun wollen, fo foll mang, 

dem einen wie dem andern, gegen manniglich gleich, 

einen ziemlichen (gebuͤhrenden) Zins darauf ſchlagen 

doch bis auf eines Raths Abſagung, und nicht 

weiter.” Dieſes Geſetz führt gum Titel: „Von ber 

Garten wegen, auf der Stadt Graben und Alment.” 

Geſcheid⸗ unb Bannritt der mehrern Stadt. 

Sefcheid fommt von fcheiden. Das Gefcheld war 

ein Collegium , ad auf die Scheidung der Feldgüter 

wachte, unb über biefelbe Den entflandenen Streitigkeiten 

| richtete. Allein feine Gebichtsbarkeit gieng weiter, und 
begrif auch, wie Heut zu Tage mod), in der Stadt, 

die Polizey über Fried und Frevel, "bis auf einen ge 

wien Grad der Strafen , in fi, " 

Es waren aber bre) Geſcheide, das große und 

zwey Zleine. ") 

Das große Gefcheid gehörte dem jeweiligen Doms» 

probfí. Das will fagen, daß er den Prafident dieſes 

1) Falls fid) begäbe , daß von den Scheidleuten des Het 

nen Geſcheids Ct. Alban und auf eine Zeit an beyden 

$rten um Geſcheid ange:ufen würde, Diefelben ( bie 

Bannwarten) follen bann auf das große Gefcheid geher 

und Das Feine Gefcheid aufichieben ; 940. 1461, 
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Polizeydiener des Geſcheids, unb: warten dem Bann ab. 

Bey Anlaß der Pflichten der Hirten findet man verfihies 

bene Verfügungen über den Waidgang, der immer einca 
Zanfapfel abgegeben bat. Der Waldgang i(f ein Ans 

la$ zu Streitigkeiten, aus drey Gründen. Zum cr 
(fen, weil man urkundlich nicht beweifen fann, ob ber 

Waidgang von einer Beguͤnſtigung der Güterbefiker ge 
gen die Gemeinde, ober von einer vorbehaltenen Nutz⸗ 

nifung der Gemeinde gegen die Güterbefiger, zur Zeit 
der Verwandlung der Gemeinbaliter in Privateigenthum 

herruͤhre. Zweitens, weil es noch nicht genau beffimmt 
if, im wie weit dem gemeinen Reichthum ves Staats 
das fíeime Wohlfeyn der Glieder deflelben aufzuopfern 
fen. Endlich weil es eben fo angenehm für den Güter: 
befiger if, bie urfprüngliben Gegenbedingnifle des Ei» 
genthums in Vergeſſenheit zu fegen, als es für den, 
der nichts befigt angenehm feyn muß, dort zu genießen, 
wo er, und zwar ohne Kauffchilling weder gebauet , 
noch gebüngt Dat; gleich wie es Hingegen dem Güter 
befiter eben fo Hart vorkommt, dasjenige, fo er frucht- 

bar macht, nicht ausfchlieglich benugen gu koͤnnen, als 
es dem, der fein Grundſtuͤck befist, Hart fcheinen mag , 

ba er von allem Genuß des gemeinfchaftlichen. Grund 

Gärtner oder Rebleute Zunft, nach der Gemeinde Bil, 
Jen , ertiefen, in Maßen als das von altem Serfommen 
und Gebrauch iff. 
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mb Seba medie d. weil er foem Wife ow 
larſen (abt cbr m bajen im Cus dg. 

Der efe On fet ben Aichter in Seriegeufeit; 

kr pene d wes dmm ich eren Geredamma für den 

Gefegaeber; ber dritte reist e zu Buͤrger «umojungm, 
Kaufen umb Gtreit- 

Sm S. 1491, 9iontag vor Martimi, id das are 

fe Seſcheid von des Sosprebilts Gewilt ps der Gib 

Handen efommex So drücken üch die Nuthöbächer 

ans; fie melden aber nicht, 0b es Lan'swetie geſchehen 

f», und wie viel es qefoilet haben moͤge. Die uie 
gabboͤcher dieſes Jahres Tönnten e$ uni berichien; fe 
find wir aber nicht zu Geichte gelommen. Der Rath 

Pefegte das Geſcheid fogleih mut einen Meyer mub 
GScheidlente. Der ere Meyer den er erwaͤhlte, wur 
Hand Ballin. Die Sitzungen des Geſcheids wurden, 

auf Erf. bed Raths von 1494, ein abr zum Rupf 

und ein Jahr zur Krahen Abwechslungsweiſe ges 

Balten. ') 

2) Ueber die Frage, wohin die "Hirten fabren follten , 

gab der Meyer im Jahr 1461 einen Rodel an, aus 

bem Wrbarbuch des Domprobited. Der Spittalhirt foll 

zu Weide fahren, bis gen Allſchwieler, bió gen Reu⸗ 

V. Band. E 
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Jaͤhrlich am der Auffahrt machte das Gefcheid in 
einem zahlreichen Gefolge einen feyerlichen Umgang 

längft den Graͤnzſteinen des Stadtbannes. Das heißt 
man den Bannritt. Uralt war diefer Gebrauc. 
Eine Erkanntniß von 1493 fängt alfo an: „ Nah 
dem unerdenklihen Herfommen, und jeweilen 

iſt «c8  al(o gehalten — worden , daß wenn der 

Meyer unb bie Scheidleute um den Bann auf bie Aufs - 

fahrt reiten, fie. dann ein Jahr auf der 9üeblente , und 

das andere Kahr auf der Gärtner Haus, das Mahl zu 
nehmen und zu effen pflegen u. f. w. 

wieler an das Dorf, bis gen ben Oberwieler Bann und 
dadurch ungefabrlich, bis gen Therwiel an die 
Schlunke, bi$ gen Reinach an die Reben, bis an den 
Bann aen Mönchenftein. Er fol tränfen zu Brüglingen 
in der Bird, unb zu Derfelben Trenfe gehören jme» 

Jucharten Aeckers, worauf das Vieh ruhen Tann. In 
der Stadt waren. noch vier Hirte für die Vorflädte 5 des 

ren jedem ein Theil der alten Stadt feinem Hirtenftab 
angemiefen war. Unter den Hirt qu Spahlen gehörte 

alles Vieh, das in der Steinenvorſtodt, bieffeit dem 
fBir(ig, wider den Kolenberg, auf dem alten Rinder. 

markt, in den Färdel Gaffen, bis am SHertenbergs 

Haus fih befand; unter ben Hirt zum Kreuz (jetzt 
Johannis Vorſtadt) gehörte das Vieh, bad von dem 
Richthaus, die Schluchti, die Eifengaße hinab, von 
den dem Haufe Hertchberg unter den Krämern obbär 

ex 
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In einer alten Verordnung wird dieſe Feyerlichkeit 
folgendermaßen vorgeſchrieben: Item, es ſollen auch alle 
Jabre die Bannwarten, auf den heiligen Auffahrtsabend, 

alten Klöſtern, Gotteshäuſern, bem Spittal, der Elenden 

Herberg, allen Ackersleuten und Bauleuten, reichen und 

armen, jungen und alten, allen die das Feld bauen und 

zu dem Bau (Feldbau) gewohnt ſind, bey einer Buß von 
zehen Schilling ſtäbler, unablaͤßig, verkünden und gebieten, 
daß fie allgemeinlich, auf bem Auffahrtstag, Morgens frü—⸗ 
be, gleich nach der Mette, vor St. Ulrichs Kirche, qu 
Roße ſeyn, und nebſt dem Meyer und den Schiedsleuten, 
mit dem Sacrament und dem Leutprieſter, um Zwing 

ſtand; unter bie Hirte zu Aeſchemerthoͤre unb zu Gt. 
Alban gehörte das Vieh, welches von dem Richthauſe, 
die Schlichti , bie Greneftrage auf, und auf Gt. Dar- 

tins Berg, und auf Burg (id) befand. 

Die Anzahl ber Schafen wurde in Anfehung des Waids 
gangs alfo beitimmt: St. Jakob 200, Bottmingen 200, 
Binningen 200, Spittal 200, Gernler 300 unb Gua» 

deldingen 100.— Wegen den Süben unb Geifien findet 

man folgendes: „ Einem jeden Bürger der dazu uff 
bat, foll erlaubt ſeyn zwey Kübe zu balten , aber feine 
Seifen (oll er barneben ziehen und halten. Allein , ba» 
mit die Armen , welche ed nicht vermögen, Kübe zu 

erhalten, dennoch für ihre Kinder aud etwas 
Milch in das Hans bekommen mögen, foll jedem bet» 
felben bewilliger ſeyn, eine Geiß zu balten. 

€ 2 
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und Bann reiten ſollen, züchtiglich und ehrbarlich, ſo 
weit, fern, lang unb breit, als Swing unb Bann iſt, ba 
mit deſſen mönniglich unterrichtet, unb mad auch auf die- 

fem Tage argmöhnifh und firafbar erfunden wird , wie 
Recht und von altem ber gemefen, geftraft werde. Von 
forcher Strafe foll der Leutpriefter von Gt. Ulrich feine Ge⸗ 

rechtigkeit beziehen, und das Übrige, gleichwie bie Bußen 
wegen nicht befuchten Bannrittes, an den Zehrungskoſten, 

gegeben werden. Es fot aud) zu folchem Umreiten der 

Spittalmeifter bem Leutrpriefter ein gutes Pferd vor St. 
Ulrichs Kirche liefern, Die Bannmwarten geben Kerzen 

und Licht in die Laternen, welche man vor dem beiligen 

Gacrament führt, bie Zeit aus und aus. Der Domprobit 
gibt am gleichen Tage, nach feinen Ehren, dem Meyer 

den Scheidfeuten, und denjenigen, bie umgeritten find, 

Suppe, Fleiſch, Wein und Brod. Der Rath fleuert ein 

Pfund GStäbler an der Irrte. 

Alle Sachen, die zu der Herrlichkeit geboren , als 
Diebſtahl, Steinauswerfen , Schuldigung der Ehren, 
Schlagen, Wunden, Friedbruch , Herdtfahl, Steinwurf, 
Meſſerzucken, oder dergleichen: Sachen, menn die Hirte 

es in Erfahrung bringen, follen fie einem Bürgermei- 

ftet, Oberfizunftmeifter,, oder den Rathſchreibern rügen, 
die ed alödann dem Rath anbringen werden. Gie fol. 
(en auch Feines weges über Gefchichte und Frevel rich- 

ten noch urtbeilen die fid) treffen über einen Helbling 

und drey Pfund. (1491) In der Verordnung von 1461 

lautete die Stelle alfo: „ Was Einig und Buben, 
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Auf der Landichaft und zwar zu Nuningen, zeigte 

man anf eine fonderbare Art, daß die Mitte des 

Baches bie Grenzlinie bildete. Wenn der Landvogt dort 

richtete, fo fegte er einen Fuß in den Bach, und den 

anders auf dem trofenen. Lande. 

Kohlinderger Gericht. 

Der Kohlenberg if das Ende des einen der zwey 
Hügel, welche die Stadt bilden. Er liegt unweit des 
Steinentbors , jenfeit8 des Birſigs, bey der St, Leons 

nach Ablegung des Schadens, fo ben Leuten wäre zu⸗ 
gefügt worden, von den Scheidleuten erfannt wird, 

bis an einen Helbling und brem Pfund und darunter , 
das alles fol dem Meyer unb den Scheidleuten zufallen 

und unter diefelben aleich getbeilt werden. Doch fo fot 
den Saunmarten von folchem, wie von altem ber , aud) 

ibre Gerechtigkeit qufommen. Was über die obbemeld- 

ten Bußen (eon. würde, ald um Diebflabl .. . foll 
alles vor der Stadt Bericht gewielen, und von dem 
Scheidleuten und Bannwarten dem Bürgermeifter und 

Nath angebracht und gerügt werden, und folen dann 

bie Davon fallenden Bußen und Befferungen der Stade 
sugebören.” Das Gefcheid behielt nad) der Erkanntniß 

von 1491 dad Wahlrecht, bod) mit Vorbehalt des Rechts 

ber Nebleute, laut Webertragsbrief von 1469, unb mit 
der Obliegenheit, ibre Wahlen bem Rath anzuzeigen. 
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hards Kirche. Dort wohnt der Scharfrichter , feine 

Leute uno die fogenannten Kohlibergr. Dan nennt 

jest Kohliherger die Todtengräaber und diejenigen, bie 

bie Doblen, Abtritte, Gefangenfchaften räumen oder 
fäubern. ') Nun wurde vor "Zeiten auf gedachten 

Kohlenberg ein befondered Strafgericht über Fried und 
Frevel gehalten. — Ryf meldet, daß e8 eine vom Kaifer 

gegebene Freyheit gewefen fep, umb bas es Derartige 

f 

» Das Geſcheid (oll. allentbalben, fo weit Zwing 
und Bann der Stadt Bafel gebet und begreift, von ei- 

nem Rhein bis an den andern, es feoen Reben , oder 

9feder, Matten, Holz, Gelb , Wuhr, Weide und alles 

mas das Befcheid begreift, und mit Gefcheid entfchieden 
werden fol und darin gehört, verwalten; auch dem 
Domprobft, dem Rath und ganzer Gemeinde einen Eid 

fchwören , doch hierin das Gefcheid zu St. Alban, das 
man da nennet das Fleine Gefcheid , und demfelben 

ganz unvergriffen,” 

Man mußte bie Scheidleute Stelle annehmen. Der 

Math machte den geborfam , der fic weigerte fie zu be- 

fíciben. Sie wurde auf Lebendlang übertragen, ed war 

Denn, daß einer als unnüg , oder al8 unverfänglich , 
ber Sinnen, Qeibe$ , oder Dipdandeins balben, erfanut: 

warden wäre, 

T) In dem üfteften Eid der Todtengräber flanb (don: 
„ und was Tolen fie auch erfchliefen u. f. w. „ Fa 



XIX. Kap. Kohlinberger erit. — 71 

Gerichte nur vier im deutſchen Reiche gebe, memlid: 

zu Bafel, zu Augſpurg, zu Hamburg , den vierten Ort 

nennt er wicht. Die Gerichtsbarkeit defielben erfiredte 

(d) über die Bettler, Blinden, Lahmen, Güler, Stirn 

(ofer, und amdere diefes Schlags; ferner über ben 
Scharfrichter, bie Schinder, die Todtengräber, doch 

sur in Sachen von Fried und Frevel; denn was fie 

in Berfehung ihres Dienftes vermürften , gehörte vor 

den Oberfifnecht. 

Hier fpielten die fonenannten Freyheiten oder teg» 

heitöfnaben ‚eine  mertwürbige Role. Es waren der 

Stadt verordnete Güdtráger, fo die obriaeitlid)en Fruͤch⸗ 
te auf bie Kaͤſten ober Kornböden trugen. Sie qenofen Bor» 

rechte, derenBeranlaffung und Urfprung unbelannt find. Sie 

waren nämlich fieben derfelben , Richter und Benfiger jenes 
Gerichte; fie waren vom uten und Wachen befreit; wenn eis 
Fremder ') Zrucht auf einen Kaflen getragen, und fie 
ihn davor gewarnet hätten, fo konnten fie den Lohn 

fí6& im Eide des Nachrichters las man vor Zeiten : 
» was Tolen er aud erfchlufft und erfunnet, 
foll er gang Niemanden offenbaren , als einem Oberſi⸗ 
fnecht.” 

1) Vermuthlich einer, der nicht q" den obrigfeitlichen 
Säckträgern gebörte. 
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einnehmen, als wenn bie Arheit von- ihnen wäre Uere 

fehben worden; wenn fie mit Jemanden zu Unfrieden 

Tamen, und fid mit ihm rupften oder fchlugen, aber 
ohne Diefferzuden, fo bezahlten fie feine Unzucht (Stra- 

fO wie die Ausleute; false man fie um Geldfchulden 
oder andere Anfprachen vor das Stadtgericht vorladen 
fie ̂  fp waren fie gu erfcheinen nicht fchuldig; ") fie 
konnten auch nicht wegen Geldſchulden in Gefangenfchaft 
eingelegt werden; wer unter ihnen weder Bürger nod) 
Hinterfaß war, fonnte nicht gezwungen werden, das 
Bürgerrecht oder das Hinterfäßenrecht zu empfangen, 
und wohnte Bier fraft feines Dienfles. Ich finde, baf 
bey einem feyerlichen Gaſtmal, welches im folgenden 

Sabrhunderte einer eidgenößifchen Zagfapung gegeben 

wurde, man unter anderm, neben den GSechfern, auch 

Srenbeiten zur Bedienung gebrauchte. Sch finde 
gleichfalls, in ben Verzeichnifle der Kriegszüge Des 15ten 

Jahrhunderts, Freyheiten, unb einmal erhielten fie 

fogar ein befonderes Faͤhnlein. 

Die vorhandenen Verordnungen, und die Vereini⸗ 
gung der Blinden, Lahmen, Güler, Stirnſtoͤßer 1. be» 

weifen, daß man Bier die Bettler meinte. Was waren 

1); Damit vielleicht man fie vor das goblinberger Ge⸗ 
richt ſuche; oder vielleicht, damit Niemand ihnen 
horge, 
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aber die Guͤler? gd) finde in Schilters Werk, daß 
Gyler ſo viel bedeutet habe, als Bettler. Er fuͤhrt 
aber die Chronik von Koͤnigshofen an, und in der von 
ibn angezogenen Stelle liest man „Gyler und 

Bettler” Alſo war das Wort Gyler nicht voll⸗ 

kommen gleichbedeutend mit dem Wort Bettler. Viel⸗ 

leicht fommt Gpler von heulen Der. ") Man fagt 
nod) in unſerm Dialect hylen, anfatt avt weinen 
und wegen der Ortfograpbie iff zu Demerfen, daß man 
in jenen Zeiten das g für das gelinde 5 gebrauchte. ^) - 

Qo fdricb man Meiger für Meyer, Kuge. für 
Kühe u f. w. Gefällt diefe Etymologie nicht, fo 
fann man eine andere angeben. Es foll in bem nie 

drigften Baslerdialekt bag Wort Gule ober Gulen 

fo viel fagen, als bife Beule Wir Hätten alfo 
(don drey Claſſen Bettler gefunden, die Blinden , ble 

Lahmen, und Diejenigen, bie mit Eiterbeulen am Ge 

*) Die ältefte Ordnung fagt: „Der Vogt ſoll fie aud) 
über brey Tage nicht bier laſſen, betteln noch gilen.” 

2, Hingegen bediente man (id) des b für die ſtärkſte 

9(fpitation diefed Lautes, nämlich für d). Go ſprechen 

jepe noch Leute (eden, geſhiecht, flat feben,. 
gefchiebt. 

: | iil 
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unter ihnen weigerte, das Gericht gu beſitzen, verlor 
feine Privilegien. Der Vogt Hatte Ausgaben und Ein 

fünfte wegen dieſes Gerichts. Tie Ausgaben waren, 
daß er ein Viertel Wein dem Richter und Beyſitzern ge» 
ben mußte. Er fonnte ihnen frepmiffig mehr fchenfen 
laffen. Zweitens mußte er, nach aufgehobenem Gerich- 

te, mit den Amtleuten oder Fürfprechern zu dem Mein 
gehen, und ihnen mad) freyem Belieben einen SSortbeil 
tun. Der Leſer wird gleich bemerken, wohin das 

führte. Die Einkünfte des Vogts Hingegen Deffanben in 
den Strafen: „was dem Vogt, fagt die Ordnung , 

von ben Amtleuten nnd den Freyheiten zuerfannt wird, 

das mag er nehmen; daran nichts ſchenken, falls er 
nicht will; und mit dem fernern Recht, die verurtbeil- 
ten Perfonen , bie nicht bezahlen würden, um die Beſſe⸗ 
rung (Geldbuße) einzulegen. Ferner fand es bey ihm 

in jenen Zeiten, wo bag öffentliche Betteln jedermann 

erlaubt wurde, den Gilern, Blinden, Lahmen, zu ex 

lauben, drey Tage hier zu betteln, und auch Gefdente 

von ihnen anzunehmen, wenn er fie nur nicht dazu 

zwänge. Er hatte aud das Recht , obe Gericht , wenn er es 
wollte, die Gíler und Stirnflößer , die ein unrechtes 

Betteln führten, nach ihrem Berfchulden zu flrafen , 
oder auf der Raͤthe Gunaden, mit Urphede zu ver⸗ 

weiſen. 

Die Prozeßform war, wie folgt: Es ſaßen ſieben 
Freyheiten am Gericht, des aͤlteſte unter ihnen auf dem 
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mittlern Stuhl allein als Richter , bie fed)8 andern als 

Benfiger auf zwey Stühlen neben dem Richter, drey 
auf jeder Seite. Der Richter Hatte einen Staab in 

der Hand, und den rechten Fuß und Bein bis unter 

dem Knie entblößet im einem neuen Züber mit Wajs 
fer. ') Die Sepfiger (agen mit entblößten rechten Schen⸗ 

fel. *) Hinter dem Richter (fanb der Bogt zwifchen zwey Amt⸗ 

leuten mit aufgelegten Stäben,, und hinter den Benfigern 
fanden die zwey andern Amtleute, mit aufgeredten 

Stäben, alle imvenbig der Schranfen. Der Subftitut 
des Gerichtfchreiberd, ober wenn Ddiefer zu unerfahren 

war, der Gerichtichreiber felb(t, (af aud) inmenbig ber 

Schranken, unter der Linde, und ſchrieb auf, um einen 

befondern Lohn, Urtheile oder was ihm fonft aufzuzeich⸗ 

nen befohlen wurde. Als das Gericht fo befegt war, 

folate, ehe man zum Rechtshandel ſelbſt fehritt, fob 
gendes Gefprád): 

1) Jeden Gerid)tótag mußte ein neuere Züber ange⸗ 
ſchaft werden. | 

2) Wenn fie aber feine Hofen ober feine Strümpfe an- 
hatten, was brauchte es ihnen vorzufchreiben - das red. 

te Bein und den rechten Schenfel entblößt zu halten? 

Dder wollte es fagen, dag fie ihren Kittel aufluͤpfen 
ſollten? 
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Kläger. Nichter,. ich begehre einen Fürfprecher. 
Richter. Nimm einen. 
Kläger. Syd) begebre N. ") 

4er Fürfprecher. Richter, ?) mill du richten? 
Richter Fa. 

Ir Fürſprecher. Go Iaffe nun dein Gericht verbannen. 
Richter. 5) SSerbannet ihr das Gericht. | 
Züngfter Amtmann. Ich verbeute dir dein Hecht, zu 

einem Mal, zum andern Dal unb zum dritten Dial, 
dergeftalten , bag da Niemand rede ohne feinen Für- 
fprecher, e$ werde ibm denn erlaubt. 

4r Fürſprecher. (Namen des Richters.) Du als Rich. 
ter, desgleichen ihr, die übrigen gefchwornen Freyhei⸗ 
ten, feine Benfiker, als, in forchen Fällen, Ur⸗ 

theilfprecher I erichein: vor — Gud) 8. , — bat 
nach dieſes Gerichts Necht allhero verkünden laſſen 95. 
feinen Gegentheil, unb befielt mir ibm zu flagen. ^) 

Beflagter. Nichter , ich begebre auch einen Fürſprecher. 
Richter. Nimm einen. 

Beklagter. Ich begehre P. 

2) Das iſt einer der Amtleute ober Fürſprecher. Er be. 
fam einen Schilling vou feiner Partey. 

2) Er mußte ibn. aber mit Namen nennen, unb nicht 

Richter fagen. 

3) 9(n den jüngfen Ammann. 

5) Nun folgte die Klage ſelbſt. 
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Richter. Es fey dir erlaubt, 
2t Fürfprecher. ") Als Nichter, foll ich $5. feine Rede 

tbun ? 

Richter. Ja, 

2t Fürſprecher. So behalte id) ibm bevor , alles fo 
diefes Gerichts Recht ift, und mill mich mit ibm zu 
bedenken nehmen. ?) 

Richter. Gd) frage dich (folgt der Name. ) 3) 

Benfiger. NRichter, ich will mich mit meinen Herren ben 
Amtleuten nehmen zu bebenfen. *) 

Richter... .. weſſen haſt bu dich bedacht ? 

Benfiger (Er fpricht das Urtbeil aus.) 
Richter. (Er fragt unter beff übrigen Srepbeiten um. ) 

2) Der Name des Vorſtehers. 

2) Als er nun die Antwort des Beklagten angebracht bate - 
te, beyder Theile Zurede erfolgt, und der Rechtsſatz 
gefcheben war, fieng das Ge(prád) wieder am, 

3) An einen der bep(igenben Freyheiten. 

*) Hierauf gingen vordrit die Amtleute alle einander 
sad), deögleichen die Srenheiten auch nach einander 

in eine Stube, die Ct. Jacobs Stube genannt wird, 
und beratbichlagten (id), Als fie wieder hinaus famen, 
fragte der Nichter an. 
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So endigte fid die Cigung. Der Richter faf, uͤb⸗ 

rigens, im Namen des Rathe, ') und aus befonderm 

Geheiß und Befehl des Vogts al8 Oberherrn und Bes 

fhirmers des Gerichts auf dem Kohleberg Die Ur- 

Tunden wurden in folhem Namen, und mit dem Sie— 

gel des Vogts, als Beſchirmers des Gerichts aus: 

. gefertiget. 

Aus dieſem allem ergiebt (id), bj 1 das Kohliber- 
ger Gericht ein ergiebiges Mittel für den Vogt abgab 
einen Theil des Almofens, welchen die Bettler einfams 
meltem, denfelben in befter Nechtsform zu erfchleichen. 

Er nahm vorlicb alles, was das hohe Tribunal ihm . 

in feiner Gegenwart zuerkannte; vor der Sitzung aber 

gab er ben Beyſitzern zu trinken; und mad) der Sitzung 
führte er in bie Weinfchenfe jene Amtleute, welche mite 
geholfen Hatten, das Urtheil beratbfchlagen. Deſſen 

nicht zu gedenken, bag die Art und Erlaubniß zu berteln 
"von ihm abhingen, und daß ihm ausdruͤcklich erlaubt 
war, Gefchenfe von den Bettlern anzunehmen. 

Geuerfdau u. f. w. 

Der Rath befahl ben Feuerſchauern ‚in allen Haͤu⸗ 

fern der Geifllihen und Weltlichen jährlich ihre zwey 

T) Dieß gefchah zuverläßig ſeit der Zeit, wo die Reichs⸗ 

vogtey der Stadt übergeben wurde. Ob es aber vorher 

auch alſo üblich war, iſt eine andere Frage. 
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mittlern Stuhl allein al8 Richter, bie fechs andern als. 

Bepfiger anf zwey Stühlen neben dem Richter, drey 
auf jeder Seite. Der Richter Hatte einen Staub üt 

der Hand, unb den rechten Fuß und Bein bis unter 

dem Knie entblößet in einem neuen Zuͤber mit Waſ—⸗ 
fer. ') Die Sepfiger faßen mit entblößten rechten Schen⸗ 

fel. *) Hinter dem Richter fand der Bogt zwifchen zwey Amt⸗ 

leuten mit aufgelegten Stäben, und hinter den Beyſitzern 
fanden die zwey andern Amtleute, mit aufgeredten 

Stäben, alle imvenbig der Schranfen. Der Gubftitut 
des Geridtfdireiberó; ober wenn biefer su unerfahren 

war, der Gerichtichreiber ſelbſt, faß auch immenbig ber 

Scranfen, unter ber Linde, und fchrieb auf, um einen 

befondern Lohn, Urtheile ober was ihm ſonſt aufzuzeich⸗ 

nen befohlen ‚wurde. Als das Gericht fo befegt war, 

folgte, ehe man zum Rechtshandel ſelbſt fehritt, (ob 
gendes Gefprád) : 

1) Geben. Gerichtstag mußte ein neuer Züber ange⸗ 

ſchaft werden. | 

2) Wenn fie aber feine Hofen oder feine Strümpfe an- 
hatten, mas brauchte e8 ihnen vorzufchreiben - bas rech- 

te Bein und den rechten Schenkel entblößt zu halten? 

Oder wollte e$ fügen, taf fie ihren Kittel auf(upfes 
fetiten ? 
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Bürgern als Klägern, und bifchöflichen Angehörigen 
unb Geiſtlichen entffanben. Ferner Eonnten unfre Bürs 

ger bie Deflerreicher, obfchon diefe bie Beklagten was 
ren, vor das Official Gericht Belangen. Wenn Frem⸗ 

de, unb fogar Bürger, mad) aufgegebenem Bürger 
recht, Anforderungen an den Rath su machen hatten, 

fuchten fie zu Zeiten ihre Anforderungen vor jenes Ge 
richt zu bringen. Es find mehrere Benfpiele vorhan⸗ 

den, baf der Rath felber folchen Perſonen in Eid ge 
geben, ihn entweder vor das GStadtgericht, ober vor - 

$a8 Official zu fuchen, unb alba Recht zu nehmen. | 

Endlich gehörten vor dieſes Gericht geiflliche Sachen , 
als Eheverfprechen, und wucherliche Contracten, denn 

unter dem Vorwande Religion hatten die Paͤbſte, wenn 
nicht endlich bie Reformation eingetroffen wäre, alles 
nach unb nad) ihrem Gerichtsswang unterworfen. Doch 

widerfland der Rath ſchon in biefem Zeitraum mit vies - 
lem Nachdruck den unaufhörlichen Anmaßungen des Offi 

cials. Anfangs wollte diefer vornehmlich feinem Ges 

richt concurirende Gerichtsbarkeit zuwege bringen, alfo, 
3. B., daß wenn der Deflagte Bürger, Hinterfäß, Vin» 
than, damit zufrieden war, der Kläger ihn vor dem 
bifchöflichen Gericht follte belangen fónnen. Nachgehends 
wollte er Gefchäfte, bie vor den. weltlichen Richter, alà 
Gtrafrichter, gehörten , wie Fried umb Frevel, aud) vor 
fi. ziehen , wenn man Die Klage bey ibm anbrachte. ") 

1) Hierin gab einft ber 9tatb, in Anſehung der fleinen 

Steoc y: bie im Bezirk des Münſterplatzes begangen 
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Dann folgten Verſuche von Arreſten, Inventarien, 

Ceffamenten u. (. vv. Endlich, und biefed emporte am 

meiften den Rath, endlich wollte der Bifchof Appellatige 

nen von ben Urtheilen unfrer Gerichte an feine Appels 

lationscommiſſarien eingeführt haben. 

Viele Procefiacten des Officialgerichts Tiegen noch 
in unferm Archiv, welche vermurßlich zur Zeit der Res 

werden folen, in etwas nach. Es fcheint aber, daß 
der Dfficiat weiters geben mollte, als e$ der 9tatb 
zugegeben hatte. Im J. 1494 begieng einer, Namens 
Mellinger, einen Frevel auf Burg (b. i. Münſter⸗ 
píag) an dem Schulmeiſter der Kleinen Stadt, welchen 

. ber bifchöfliche Fiscal vor dem Official Gericht ftrafen 
lie. Ben dieſem Anlaß bediente er (id des Ausdrucks 

» der Frevel fen in des Biſchofs Oberfeit unb 
Herrlichkeit begangen worden.” Diefes veranlaßte 
folgende Erkanntniß des 9tatb8 : „ Diemeil diefer Fres 

vel in den Kreifen oder Benfang. (o dem geiftlichen Ge⸗ 
richt zugelaſſen worden,  gefcbeben iit, (o wolle man 

e$ daben bewenden Hafen, doch mit der Bezeugniß, 

fans (i insfünftige einige Händel an den Enden bes 
geben follten, welche Blut, Leib ober Geben berübrtem, 
fo (ot , der Strafe halben , einem Rath , als der Obrigkeit 
der Stadt Baſel, batum fein Recht vorbehalten , und durch 

. diefes KRachlaffen unbenommen ſeyn; deswegen fol auch 
folche Bezeugniß, vor offenem Nechten, im Namen ei» 
nes Raths gefcheben , und darım Urkunde und Inſtru, 

ment gefordert und genommen merden; welches aud 
durch drey dazu verordnete Räthe vollzogen wurde. 

32 Fr. 
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| formation gu obrigkeitlichen Handen gesogen wurden. 

Ale Acten find in Iateinifcher Sprache aufgefept. 

Das andere geiffliche Gericht war das paͤbſtliche 
Sonfervatorium. Die Taxordnung der Prozeßkoſten hat 

Bruckner herausgegeben. Worin aber befland die Ge 
Walt dieſes Gerichts, und wenn if folches aufgekom⸗ 
men? Die Rubriken der Prozeßkoſten zeigen: 15. daß 

. vor demfelben nur Schuldfachen ſchwebten, 2°. daß dies 
.. f$ Gericht wider den Bifchof von Conſtanz, deffen Dioͤces 

fih über die Kleine Stadt erſtreckte, gerichtet war, 

3% daß die Schuldner, die man vor baffelbe citirte, 
auch außerhalb der Stadt feßhaft fenn konnten. Diefe 
drey angegebenen Umſtaͤnde vergleihe ich num mit der 

Marggräfifchen Richtung von 1488 , unb mit den Ders 
trägen von 1490 und 1503. In erflerer fiehet: „So 

Tan aber den Commiffarium (des Bifchofs von Conſtanz) 

nicht erhalten würde, fo foll das paͤbſtliche Gonfervato» 

rium der Stadt Bafel vor bie Hand genommen, und 

vor dem Gonferoatore gehandelt werben, al8 wie vor 
dem Commiſſario hätte gehandelt werden follen.” In 

dem Bertrag von 1490 liest man: - » Da wir unge 

achtet unfers mannigfaltigen Nachwerbens beym Bifchof 

su Conſtanz feinen Commiflarium erhalten mögen.” Das 
paͤbſtliche Conſervatorium Hatte alfo, wie es fcheint, zum 

Zweck, die bifchöfichen Gerichte, bei verweigerter Juſtiz⸗ 

pflege, zu erfegen. Zugleich bediente man ſich auch defr 
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(ben, um authentiiche Adfchriften von Urkunden (id) 

in verfchaffen- 

Dieſes Gericht hatte der Rath fefber vom Pabſt 

begehrt, für Bürger, Hinterfäßen, Einwohner, und 
oe, die ifm verwandt waren. An demfelben war, 

aufer dem Conſervatere, ein Fiscal, ber die Ordnung 

bandhabte, und einen Antheil an den Bußen bezog, 

ein Serichtsprofurator , ein Sollicitator , zwey Advocaten 
oder Procuratores, für die PBarteyen, und ein Both 
Raetor. ) Die Vollſtreckungs⸗Mittel deſſelben waren 

Bam und Interdikt, wider dielingehorfamen und Theil. 

nehmer (Participantes.) Ob nun das Confervatorium 

immer beym Umfang feiner urfpränglichen Gewalt vete 

blieb, ober zu Zeiten fid) mehrere Rechte anmaßte, 

oder ansgedehntere Auftrage vom römifchen Hofe erhielt, 
fft fih, aus Mangel an Nachrichten nicht beffimmer. 
Zum erflen Conferbatore , oder paͤhſtlichen Schirmrichter 

wie er in deutfcher Sprache hieß, feste der Pabſt ben 
benachbarten Abt von Luͤtzel Theobald. Diefer ſubde⸗ 
lgirte, oder ernannte an feiner Statt Johann Rudolf 
von Hallwil, Domeuflos zu Baſel. Im J. 1512, den 
10. September, beftimmte der Pabſt zu Confervatoren 

die Abtei Luͤtzel, bie Probſtey zu Thann im Clfaf, und 

die Probſtey St. Peter zu Baſel. Zur Zeit der Reſor⸗ 

Ey 

4 

*) Vermutblich lictor. 
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formation gu obrigfeitliden Handen gezogen wurden. 
Alle Acten find im Inteinifcher Sprache aufgefept. 

Das andere geiftliche Gericht war das paͤbſtliche 
Conferbatorium. Die Taxordnung der Prozeßkoſten Dat 

Bruckner berausgegeben. Worin aber Deffanb bie Ge 
walt dieſes Gerichts, und wenn iff folches aufgefoms . 
men? Die Rubriken der Prozeßkoſten zeigen: 15. daß 

. vor demfelben nur Schuldfachen fehwebten, 2. daß bie 
.. feá Gericht wider ben Bifchof von Conſtanz, teffen Didces 

fi über bie Kleine Stadt erſtreckte, gerichtet war, 
3% daß die Schuldner, bie man vor daffelbe citirte, 

auch außerhalb der Stadt ſeßhaft feyn fonntem, Diefe 

bre) angegebenen Umſtaͤnde vergleihe id) num mit ber 

Marggraͤſiſchen Richtung von 1488 , und mit ben 23er» 
trägen von 1490 und 1503. m erflerer ſtehet: „So 
man aber ben Commiffarium (des Bifchofs vou Conſtanz) 

nicht erhalten wuͤrde, fo (oU das paͤbſtliche Eonfervato- 
rium der Stadt Bafel vor die Hand genommen, und 

vor dem Conferoatore gehandelt werden, als wie vor 
dem Commiſſario Hätte gehandelt werden folle." In 
bem Vertrag von 1490 liest man: :» Da wir unge 

. achtet unſers mannigfaltigen Nachwerbens beym Biſchof 

su Gonffang feinen Commiflarium erhalten mögen.” Das 
paͤbſtliche Conſervatorium Datte alfo, wie es feheint, sum 

Zweck, die Bifchöflichen Gerichte, bei verweigerter Juſtiz⸗ 

pflege, zu erfegen, Zugleich bediente man fid) auch deſ⸗ 
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(le, um authentiſche Abſchriften von Urkunden ſich 
zu verſchaffen. 

Dieſes Gericht hatte der Rath ſelber vom Pabſt 
begehrt, für Bürger, Hinterſaͤßen, Einwohner, und 
alle, die ihm verwandt waren. An demſelben war , 

außer dem Conſervatere, ein Fiscal, der die Ordnung 

handhabte, und einen Antheil an den Bußen bezog, 

ein Gerichtsprokurator, ein Sollicitator, zwey Advocaten 
oder Procuratores, fuͤr die Parteyen, und ein Both 
Raetor. I) Die Vollſtreckungs⸗Mittel deſſelben waren 
Bann und Interdikt, wider die ingehorfamen und S Dei» . 

nehmer (Participantes.) Ob nun das Confervatorium 
immer beym Umfang feiner urfprünglichen Gewalt vers 

blieb, ober gu Zeiten fid) mehrere Rechte anmaßte ,- 

oder ansgedehntere Aufträge vom römifchen Hofe erhielt, 
fat fih, aus Mangel an Nachrichten nicht beflimmen. 

Zum erfien Gonferbatore , oder paͤbſtlichen Schirmrichter 
wie er in deutſcher Sprache hieß, fete ber Pabſt ben 
benachbarten Abt von Lübel Theobald. Diefer ſubde⸗ 
legirte, oder ernannte an feiner Statt Johann Rudolf — 
von Halwil, Domenflos zu Bafel. Im S. 1512, den 
10. September , beflimmte der Pabſt zu Conſervatoren 

die Abtei Luͤtzel, die Probftey zu Thann im Elſaß, und - 
die Probſtey St. Peter zu Bafe Zur Zeit der Refor⸗ 

v i 

*) Vermutblich lictor. 
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matiou war der Probſt bey St. Peter, Doctor Johan⸗ 

nes Ner, Conſervator. Schon zu Anfang der Glaubens⸗ 

änderung lie der Rath dem Schreiber diefes Gerichts , 
Nicolaus Hafer , bey feinen Eide Defeflen, die Ordnung 
des paͤbſtlichen Conſervatoriums, und ein SBergeicbnif 
über die Nutzungen des Richters und den Ertrag des 

. Eiegeld einzuceben. Diefer legte die Tarordnung vor, 

und eröffnete, daß im brep Jahren ber Richter 68 Pf. 
4$. 2 Dr. besogen hätte, und daß ihm Schreiber 

eben fo viel, und bem Procurator etmas weniger itae» 

fallen wäre. Dazumal möchte wohl das Gericht aufge 

Dort haben, — | | 

Zwanzsigſtes Kapitel. 

Kriegsweſen. 

Zeughaus. Ehe man Geſchuͤtz hatte, ſtand der 
obrigkeitliche Vorrath an Waffen unter der Aufſicht des 
VIIr Amts, gleichwie das Geld und die Urkunden des 

Raths, welches vermuthen laͤßt, taf ber Platz, wo im 
16ten Jahrhundert ber Saal des großen Raths gebaut 
worden, das eigentliche Zeughaus geweſen ſey. Nachdem 

man ſich aber Geſchuͤtz und inſonderheit Kanonen ver⸗ 

ſchaffen mußte, fonnte dieſer Platz nicht mehr dienen. 
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In dem alten Salshaufe am SHerbrigberg follen vor 
Zeiten Kriegsgeräthe verwahrt gewefen ſeyn. Nachger 
Bebé, als im S. 1441: ein Kornhaus am der Linken 
Seite des Petersplag gebaut wurde, fol es zugleich zu 

einem Zeughauſe eingerichtet worden feyn, wie folches 

t$ bermalen nod) iff, unb eigentlich nur Zeughaus ges 
nannt wird, obfdon Kornböden fid auf bemfelben be» 
finden. Bon einem Hans Sattler gefchieht Erwähnung 

der im S. 1474 den Sorratb an großen und fieinen 
Büchfen in Ordnung brachte. ') qm gleichen Jahre 

ließ man Büchfen zu Straßburg machen, die in allem 
283 fl. foffeten. Es waren in dem Zeitraum fchon 
Zengherren, zwey an der Zahl; fie befamen im Jahr 
1494 jährlich einen Gulden zum Lohne, 

Schießkunſt. Im J. 1473 wurde folgendes 

ausgegeben: „Geſchenkt 60 fl. den zwey Rittern, die 

meinen Herren, auf Galli, bie treflühe Kunſt lehrten.” 
Worin aber biefe treflihe Kunft beffanben, wird nicht 
gemeldet. — Ich fefe aber unmittelbar vorher eine Aus⸗ 

gabe von 86 fl. in Gold für 25 Hakenbuͤchſen und 25 

Handbüchfen, wie auch nah Der eine Ausgabe von 
143 fl. um eilf Zentner Galpeter. 

Kriegsübungen und Disciplin. Die Raͤthe 
jeder Zunft muftecten ihre Zunftangehörigen in ihrem 

1) Ein Hans Sattler wird in den Ausgabbüchern ve | 
1466 Lohnherr genannt, 
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Harniſch, Wehren (Gewaͤhren) und Ordnung; der 
Ausdrud war, rechtfertigen und muftern. 

Dienſtag vor Thomaͤ 1489 wurde durch beyde 

Raͤthe, mit ſammt den Sechſern, einhellig beſchloſſen: 
„ Wenn es hinfuͤro dazu fommt, daß man in Kriegs⸗ 
laͤufen ausziehen wolle, oder falls den Unſern von den 

Auſſern etwas unbilliges begegnet waͤre, daß dann Nie⸗ 
mand der Unſern vor dem Auszug einiges Aufwickeln 

machen, oder auslaufen, ſondern beym Panner und 
ganzen Zug bleiben, auch im Auszug den Hauptleuten 

in allen Sachen laut dem Eide gehorſam ſeyn, und 

keinen Zank, um den Vor⸗ oder Nachzug, wie bisher 

geſchehen iſt, haben ſolle; denn, wer ſolches thaͤte, den 

ſolle und wolle man, nach feinem Verſchulden, an fei» 

nem Leibe firafen.” 

Die Armbruffehügen hatten eine Gefellfchaft. ") 
Man nennt Armbruft einen Bogen, mit einem eifernen 
Werkzeug fehr ſtark gefpannen wird, und, anffatt eines 

Pfeils, einen. fogenannten Bolgen losfchnallet, das iff; 
ein kurzes mit einer eifernen Spige verfebenes , rundes 

Holz. Diefes Geſchoß fat zwar mehr Spannkraft, als 

T) Der Vorficher hieß der Schützenmeiſter, und die 
Schützen feine Gefellen, b. i. Gefellfchafter, Geſell⸗ 
fehaftsgenoflen , socii. . 

EE 
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der Handdogen , es iff aber eines langſamen Gebrauchs, 
Der Ort, wo die Armbruſtſchuͤtzen fi übten, und (id 
noch üben, liegt am Ende des Petersplatzes, laͤngſt der 

Stadtmauer. Dort wird nad) bem Ziel gefchoßen. 

Das Gebáube , wo fie fid) verfammeln, heißt das Gta» - 
chelſchuͤtzen Haus, weil die Benennungen Stachelſchuͤtze 
und Armbruſtſchuͤtze von einerley Bedeutung find. Der 
Rath hatte einen Preis fuͤr ſie ausgeſetzt, der in einer 

gewiſſen Anzahl Hoſen beſtand. Im J. 1492 gab er 
nur, zwölf Paar zu verfchleßen, weil um biefe Zeit, 

(aate die Erkanntniß, «8 viel weniger Schügen gab , 
als vormals. Ein anderer Breis Deffanb aud) in einem 

Ringly. Jeden Sonntag wurde gefchoßen. Keiner 

durfte aber jährlich mehr alá ein paar Hofen gewinnen 
damit die andern auch einen Preis erhalten möchten. 
Cie (doffen aud) um Geld, nicht höher aber als ein 

Spiel um vier Pfenning. Der Rath bezahlte in dieſem 

Jahre 6 qf. 1s $. den Cduge um Hofen. 

Die ältefie Nachricht vom biefer Geſellſchaft findet. ſich 
im Eleinen weißen Sud) (pag. 108 ,) wo die Ordnung 
abzulefen iff, welche die Raͤthe im Sy. 1466 derſelben 
gegeben Haben. Daß fie aber älter war, als dieſe 
Ordnung, zeigt gleich bie evífe Zeile: „ Wer um os 
fen fchießen win, welche die Raͤthe alle Sabre ben 
Schuͤtzen fhenten u. f. w. | 

"Sie hatten ein eigenes Faͤhnlein, unb wenn Fein⸗ 

bti» ober Jeuersnoth geſtuͤrmt wurde, mußten fie, jeder 
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mit ſeinem Armbruſt zum Faͤhnlein laufen, und davon 
ohne ihrer Obern willen nicht weichen. Waͤhrend ihrer 

Uebungen genoſſen ſie eine Art Gerichtsbarkeit, doch, 
wie bie Ordnung lautete, dem Rath allezeit unſchaͤdlich: 
„Wer den andern auf der Zielſtatt ins Zornsweiſe (lug 
es geſchahe mit einem Meſſer, Armbruſt oder in andere 

Wege, der wurde, nach der Schuͤtzen Erkanntniß, da⸗ 

rum gebeſſert. Wer den andern in Zornsweiſe Luͤg⸗ 
Wer ſchalt, der wurde üt ein Pfund Wachs zu Belle 

rung verfaͤllt. Wenn ein Schießend an andern 
Orten ausgeſchrieben wurde, und die Geſellſchaft ſol⸗ 
chen beſuchen laſſen wollte, mußten alle Geſellen (Schuͤ⸗ 
tzen,) die dorthin zu ziehen wuͤnſchten, ſich beym Schuͤ⸗ 
tzenmeiſter angeben, ſie mochten Buͤrger, Hinterſaͤßen, 
oder Dienſtknechte ſeyn.“ Die ſollen es alles mit ein» 

ander haben. Und auf welches Schießen man zieht, 

da follen bie Schießgefellen alle ben einander in einer 
Herberge fen, und da Lieb und Leid bey einander Das 

- ben; unb wäre Sache, daß fie einige Ungebuͤhren mit 
Worten, ober mit Werken da trieben, das fol, nad) 

der Erkanntniß der übrigen Schügen, geſtraft werden. 
» Wenn Hingegen zu einem Schießend zu Bafel bie 

Geſellſchaft Benachbarte und andere Gefellfchaften ein 
Ind, wurde im ber deswegen aufgeſetzten und öffentlich 
ausgehenften Verordnung ein Pergament angeleimt, in 

welchem eine Deffnung ausgefchnitten war, wie bid ber 
Poltz ſeyn folte, unb jeder Schüge mußte feine Boͤltze 

durch biefe$ god) floßen lafen, ehe ex zugelafien wurde. 
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Aufer ber obrigfeitlid)en Ordnung befamen bie Stadyels 

(bagen, im $ 1477, den ı2ten April, folglich einige — 

Monate nach der Schlacht bey Nancy, von einem paͤbſt⸗ 
lien Legaten, der fi) zu Bafel befand, einen Ablaß⸗ 
brief. In bemfelben wird bie Schügen: Gefellfchaft die Geſell⸗ 
ſchaft der heiligen Sebaſtianus und Antonius genannt, weil fie 
fole vermuthlich zu ihren Batronen gewählt Hatte. 
Die Ablaßbulle verfpricht für Hundert Tage Nachlaß von 
allen auferlegten SBufeg, den damaligen und fünftigem 
Hitgliedern der Gefellfchaft, wie auch andern Chriſt⸗ 

glaͤubigen beiderley Gefchlehts, bie, zur Feyerung des 
Amiverfariums der Berflorbenen von gedachter Geſell⸗ 

ſchaft, den Gottesdienft bey den Auguflinern an gewiß 

fen Tagen jährlich befuchen würden , nämlich, am Feſte 
ber Drenfaltigkeit, des Sebaſtianus, des Antonius, ber 
Auffahrt und des folgenden Sonntages. Webrigens mel 

bet der Legat, baf er biefem Ablaßbrief ertheilt Hatte, 

damit das Boll fleifiger in bie Kirche gehen möchte, 

unb, wie es (d)eint , war er den Auguſtinern befonders 

gewogen. 

Außer der Gefelfchaft der Armbruſtſchuͤtzen war 
noch eine Gefelfchaft der Buͤchſenſchuͤzen oder Feuer 
fchügen. Der Rath gab ihnen eine Ordnung nad) Oftern 
1466. Sie mußten fchwören, mit den Süden gehors 
fun zu fenn, in allen Röthen und an den Enden, wo» 
bin fie beordert werden, das befle su thun, nud) bie 
$unf, Die fie mit bem Buchfenfchießen lernen. werden, 
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niemals wider die Stadt Bafel, noch die ihrigen zu ge» 
Brauchen. Der Rath lief den Bürgern von den Zunften: 

Handbuͤchſen zukommen, für welche die Zunftgut fand. Er gab 

alle Sonntage, wo fie ſchoſſen, jedem Klotz und Pulver 
zu bre) Schüffen, aud wöchentlich in den feche Som⸗ 

mermonaten gum verſchießen einen halben Gulden zu 
den- Hofen , um welche fie fchleßen würden. Sie ers 
wählten unter fich jährlich Mertenmeifter. Wer die mins 
beffe Gabe gewann; mußte Dep der Werten feyn-, und 

mit dem Knecht Wein und Brod verforgen. Wem 

bie Buͤchſe dreymal verfagte, der Hatte den Schuß vers 
fchofen. Sie hatten einen Meiſter, der mit feinen Mit⸗ 

gefellen, obne Abbruch der Rechte des Raths, über 
Schwuͤre, Scheltworte, Zank und anderg Uebertretun⸗ 
gen der Ordnung bey den Schiefübungen richtete. Die 
erfien Uebungen gefhahen im Stadtgraben, wo eine 

Sielftatt errichtet war. Gegen Ende des Fahrhunderte 
wurde denfelben vor dem Spahlenthor am dem Teuchel- 

weyer die Wiefe eingeraumt , die bis auf den heutigen 
Tag au diefen Webungen beffimmt geblieben iff, und da- 
her die Schuͤtzenmatte genannt wird. Den 28. April 
1499 bewilligte man dem Befiker der angrenzenden Mies 

fen das Heu, Emd und Obs gedachter Matte, um ihn 
gu entſchaͤdigen, daß feine Bäume und Häge zerſchoſſen, 
aud) Heu und Emd zertreten wurden. Das dießmalige 
Gebäude, das dort zum Wirthshauſe dient, wurde erfl 
1561 aufgeführt: Daß die Büchfen, womit: im Jahr 
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1466 gefchoffen wurde, Schloſſe ohne Feuerfleine Dat» 
is, fonbern mit unten verfehen waren, beweifen ver» 
féicbene Artifeh der Ordnung ") 

€6 wurden damals (don auch allgemeine Schießen 
mit Fenergewehren ausgefchrieben, und eine Stadt nahm 
es febr übel auf, wenn die ihrigen nicht dazu eingeladen - 
wurden. Die Breifacher Hatten im J. 1454 ein Schies 
feu mit Handbuͤchſen in ihrer Stadt aufgerichtet, und 
auf bafelbe, ausgenommen Bafel, alle ihre Nachbarn, —- 
und fogar Solothurn und Bern, eingeladen. Hier 

af erfannten die XIII, daß man zu ewigen Zels 

ten. bey dergleichen Anläffen bie Brenfacher nie befchreis 

ben, einladen, zulaſſen folle, und daß, falls fie dennoch 

 wneingelabem ober unbefchrieben zu fold)em Schießen ohne 

— 

T) , Welcher darnach die beſte Gabe gewinnt, ber 
fell an dem andern Sonntag Feuer baben, unb 
den Schüßen anzünden mit... Zunder unb mas 
dazu gebort.— Wer am .Ctanb (leet und fchiehen will, 
und dem angezündet wird, unb die Büchfe läßt , fie 
fchlage auf oder neben fib, fo bat er den Schuß ver⸗ 
ſchoſſen.“ — Folgende Stelle it mir aber unverſtändlich: 

m Wer zwenmal fchöffe , diemeil ein Schug währt, und 
nicht auskäme, der verliert fein eigenes Schießgemwehr , 

oder wenn er Feines hat, begab(t zur Buße ben Ben) 
baton, ben übrigen Schützen. 
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niemals wider die Stadt Bafel, noch die ihrigen au ge 
brauchen. Der Rath ließ den Bürgern von ben Zunften 

Handbüchfen sufommen, für welche diezunftgut fand. Ergad - 

alle Sonntage, wo fie (hoffen, jedem log und Pulver 

zu drey Schüffen, auch wöchentlich in den feche Cont 

mermonaten zum verſchießen einen halben Gulden zu 
den: Hofen , um welche fie fchießen würden. Sie er» 

wählten umter fid) jährlich Uertenmeiſter. Wer die min 
beffe Gabe gewann, mußte bey der Uerten feyn-, und 

mit dem Knecht Wein und Brod verforgen. Wem 
bie Büchfe dreymal verfagte, der hatte den Schuß vers 

fchoffen. Sie hatten einen Meiſter, der mit feinen 9Xtit» 

gefellen, obne Abbruch der Rechte des Raths, über 
Schwüre, Scheltworte, Sant und andere Üebertretuns 
gen der Ordnung bey den Schiegühungen richtete. Die 
erfien Uebungen gefchahen im Stadtgraben, wo eint 

Zielſtatt errichtet war. Gegen Ende des Jahrhunderts 

wurde denfelben vor dem Spahlenthor an dem Teuchel- 
- weyer die Wiefe eingeräumt , die bis auf den heutigen 
Tag zu diefen Uebungen beſtimmt geblieben iff, und ba- 
her die Schükenmatte genannt wird. Den 23. April 
1499 bewilligte man bem Befiker der angrenzenden Mies 

fen das Hen; Emd und Obs gedachter Matte, um ihn 
gu entfchädigen, daß feine Sume und Häge zerſchoſſen, 
auch Heu und Emd zertreten wurden. Das diefmalige 
Gebäude, das dort zum Wirthshauſe dient, wurde erſt 
1561 aufgeführt: "Daß die Büchfen, womit: im Jahr 
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4466 geſchoſſen wurde, Schloſſe ohne Feuerſteine hat⸗ 
ten, ſondern mit Lunten verſehen waren, beweiſen ver⸗ 
ſchiedene Artikel ber. Ordnung) 

Es wurden damals ſchon auch allgemeine Schießen 
mit Feuergewehren ausgeſchrieben, und eine Stadt nahm 
es ſehr uͤbel auf, wenn die ihrigen nicht dazu eingeladen 
wurden. Die Breiſacher hatten im J. 1484 ein Schie⸗ 

sen mit Handbuͤchſen in ihrer Stadt aufgerichtet, und 
auf baffelbe , ausgenommen Bafel, alle ihre Nachbarn, —- 
und fogar Solothurn und Bern, eingeladen. Hier 

auf erkannten die XIII, daß man gu ewigen Zels 

ten. bey dergleichen Anläffen bie Brenfacher nie beſchrei⸗ 
ben, einladen, aula(fen folle, und daß, falls fie dennoch 

mneingeladen ober unbefchrieben zu folchem Schießen ohne 

— 

T) „ Welcher darnach die beſte Gabe. gewinnt, der 
fell an dem andern Sonntag Feuer baben, und 
den Schügen angünden mit... Innder unb was 
dazu gebört.— Wer am .Stand fieher und ſchießen will, 

und dem angezündet wird, und die Büchfe läßt, fie 
fchlage auf oder neben fi, fo bat er den Schuß ver- 

ſchoſſen.“ — Zolgende Stelle it mir aber unverſtändlich: 
„ Wer zweymal fchöffe , dieweil ein Schus währt, und 

nicht ausfüme, der verliert fein eigenes Schießsgewehr, 
oder wenn er Feines hat ,. begab(t zur Buße ben Ben) 

davon, den übrigen Schützen. 
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Gefaͤhrden fümen, man inem feine Ehre erweiſen 

ſolle. | 

Man Hatte aud) Hier eine Zechtfchule. Peter 
Switzer von Bern erhielt 1490 das ausfchließliche Necht 
dazu, mit dem Vorbehalt, daß falló jemand Dieber 

fáme, der ihm, nach dem Herkommen feiner Kunſt, 
fein. Schwert abhauete, diefer nad) dem Serfommen if» 
rer Kunſt, die Schule durch dns Schwert behalten wire 

be. Bier Fahre hierauf verfügte (i) ein Smeiffer Baus 
Ins hieher, der eine zweyte Schule errichtete. Allein 
Meifter Peter berief fid) auf fein ansfchließliches Recht. 
Und es erkannte der Rath: „ Sol Paulus feiner 

Schule muͤßig gehen, flinfiehen, und nicht Halten. Go 
ferne er aber dem Meifter: peter das Schwert abbauen, 

und (id barum mit ihm fchlagen wolle, fo lafle es ein 

Rath gefchehen.” Es fcheint aber , daß er e8 nicht vers 
fuchte; denn die Erfanntniß wurde nachgehends noch bes 

flütiget. Es war auf dem Rathhaufe eine Wacht von 
fünfgehn Mann. - Sie machte Umgänge von einem 
Rhein zum andern. Auf ben Thuͤrmen der Stadtthore 
befanden fid) fogenannte Hocdhwächter, die fo bald fie eie 
nen Reuter erblidten,, der gegen die Stadt zuritt, eine 

Giode anfchlagen mußten. Die Bürger und Hinterfäßen 
verfahen die Wacht unter den Thoren, und dieß war 

das vigentlihe Hüten. Zu auferordentlichen Zeiten 
wurden Hauptleute unter den Thoren, und Zifcher auf 

dem Rhein bey Nacht Deorbert. Eine Abänderung ge» 

N 
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ſhah im J. 1493, welche auf das Sunft(offem einen 
serllichen Einfuß baden mußte. Jede ganze Zunft ae, 

wá im neuen unb alten Rath, “gleichwie aud) im gro» 

in Rath , ein gleiches NRepräfentationsrecht mit den 

ürigen Zünften ; hingegen aber trugen fie aud) in Ans 
Kung des Hütens, des Wacend, und bed Reiſens olei» 
de Befchwerden. Die ungleiche Bevölferung der Zuͤuf⸗ 

tt veranlaßte aber folgende Abaͤnderung. Es wurde 
namlich vont Rathe verordnet, daß wenn nicht Leute 
genug auf einer Zunft vorhanden wären, man bie ev 
forderliche Zahl durch bie nächfifolgende Zunft ergänzen 
fole. Hätten fie aber bey ben leuten Niemand, 
oder weniger als neun Mann, fo würde bie erganzende 
Zunft bie übriggebliebenen Leute der andern an die ihris 
gen anbenfen Canfchließen,) und wurde die Wacht 

alsdann ihren Namen führen. „ Die Abänderung eins 
feitig betrachtet, war billig; billiger wäre es aber ges 
wefen, wenn man von ben überfegten Zünft einige Be⸗ 
rufe abgeföndert, und auf die fchwachern Zunfte oer» 
legt hätte. Daher mag es auch kommen, daß diefe neue 
Ordnung nicht einhellig beliebt wurde, und Anflände in 
ber Ausführung bervorbrachte, Denn fie mußte im J. 
1500 erneuert, und noch einmal beflätiget werden. 
(Samflag vor Invocavit und Montag nach Judica.) 
So lautet die Erkanntniß: » Gà ift erkannt durch den 
mehrern Theil, dab man Hinfüro ben ber neuen 
Wacht (Warhtorduung) bleiben, amd bie alte verlaffen 
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folle , aus Urfache, daß die Raͤthe bebünfen will, bie 
. nene Wacht (SBadtorbnung) fen gleichliher, unb 
. gefammten Sünften gemäßer , großen und kleinen, 

damit ein jeder mit gleicher Buͤrde beladen werde,” - 

u | 9 

 $efnung der Thore. Gm S. 1495 erkannten 
beyde Käthe, daß Tünftigehin ble Thore beyder Städte 

auf Niemandes Befehl Din des Nachts anderfi aufgethan 

werden folten, als im Beyſein beyder Häupter, und 
zweyer der vornefmften Raͤthe, unb daß, falls eines 
ber Hänpter nicht dabey feyn Fönnte , elm anderes bes 
Raths am feiner Statt genommen werden follte. Die 
Torhüter unb Thorfchließer mußten e8 befchwören. 

Soldner. Reiſige Soldner. Es waren bes 
fofbete Reuter im Gegenfage des Dienfles zu Pferde, 

welchen die von den Stuben umb andere verfahen. In 
Sriedenszeiten,, wo ihre Anzahl vermindert wurde, dien⸗ 

ten fie als eine Yrt Marechaussee, oder als reitende 

Harfchiere. Aus ihrem Eide bebe ich folgendes aus: 
» Sie follen der Stadt Feinde an eib unb Gut fii» 
"bigen. — Sie follen Anfchläge auf fie machen. — Sie 
follen fein ungeffomtes Pferd reiten. — Was (ie 
Habe mitbringen, die beſtimmt man ihnen nach. ihrem 

Werth u. f. w. „ 3n Zeiten wenn argwöhnifche 
Leute fid) in dem Citabtbanne , ober in den nächfigeles 
genen Dörfern anfficiten , ober erbliden liefen, fo ers 

Au 
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kannte der Rath, bof bie Soldner hinausſtreifen, und 
diefe Leute hinein dringen follten. - 6r. wöchentlicher 

Sold war einſt 1 Pf. 5 $. unb mut Balb fo viel, 
wenn fie ohne Pferd gemefen wären. Ritten fie um die 
Seinde su fuchen, fo befamen fie für Zehrung vier 
Schiling zum Tage Doch machte man auch nicht inte 
mer die gleichen Bedingniffe, vole es nod) vorhandene 

Beflallungen und Rechnungen über gewordene Reuter 
und Fußknechte beweien. *) 7 | 

Ein und im anilptes Kapitel. 

- $inanzen, Mingvefen D 

Zuerſt von den Einkünften. . dier folgt das Ders 
^ ber gewöhnlichen von Joan Bapt. 1451 bid 
G. $8. 1452. TEE 

Vein⸗ Umgelde ve 4 US LT 2856 2) 

1) Caſpar Dangotd und feinen Geſellen T funt, 
als fie auf Abenthener gegangen find.” 

2), Wer das Umgeld am Sonnabend nicht bezahlte muß 
se 8 Tage leiten, und zwar in einer. Borfiadt , wenn 
er in der Stade wohnte, und umgekehrt in der Stadt 
fans er in einer Vorſtadt feine Wohnung Datte. 

V. Ban) [6 
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Muͤhlen⸗Umgeld *c e e 0* | Ser. 3840 |) 

Gtabtoigoll DO nn 0... 7 603. 

SifbofSociebol . |. .  . | 26 
peto s 2e 06 0. 07 35. 

Sil  . UMS RS des . 11 

cn 

1) ueber bieft Mónabt dide man auch Meblumgeld 
und Kornumgeld nannte, it im J. 1460 folgendes bete 
zeichnet worden: D. ; 

„Bon jeder Viernjel Düntel, ſo pier aecmabíen und 
gebachen ibetten ſoll, vier Schilling ſtäbler; von einem 
Cad Weisen von vier großen Seſtern vier Schilling ; 
von einem Sat Moden, Haber, Gerſten zwey Schilling 
und darunter nach Markzahl. Wenn ein Brodtbeck mab- 
let, der giebt qu. den vier Schilling, ein Pfenning 
Maßgeld. Für drey Viernzel if aber das Meßgeld nur 
von 2 Qfenuing. Von bem Korn und Noggen, das bier 
gemalen, und dann binausgeführt wird, ift bad Maßgeld 

‚sin. Schilling ynd ein Pfenning für jede SBiernyet." — 
> Diefe (inb vom Kornumgeld befreit: bie Domberren 
auf Burg (Münfterplag ,) "bie Gapldue auf Burg, ein 

,. Jeder qum Jahre für ſechs Viernzel, der Spittal, bie 
. Euende Herberge, die Siechen an der Bird (St. Jakob) 
und der Syrob(t und Convent zu Gt. Alban.” — „ Diefe 
geben balbes Umgeld: die teutfchen Herren, die St. 
Johanſer, und der Abt von Wettingen, feines Hanfes 
halben: über Rbein.’— „ Die Übrigen Klöfter und geiſt⸗ 
lichen Perſonen geben alle das ganze Korn⸗Umgeld. 
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Bon den Thoren RA . Bf. 256 ") 
Dom neuen Bee — es ⸗ 67 
Biefenbrüle — .. . "TAE . 82 . 
Stadtzol im Saufjauft — .  . ."» 205?) 
Vfundzoll genannt Biſchofszoll . . e 419 ?) 
Som C€tod genannt Hausgeld - = 9 79. 

*) Im Jabr 1450, 9f. 423, Im debt 1465. 9f. 426; 

*) Im J. 1465 * 350. Dan patte. zwey Saufpausprte 
ren uno einen Kaufhausſchreiber. 

3) Der Stadtzoll war größten Theils ein. Trauſitzoll, und 
bie auch Für gandzoll. Wir haben im 2ten Bande 
p. 44S den Tarif mitgetbeilt, wie cr im vorbergebenden 
Sebebunberie bezogen wurde... Dir Bifchofszott. war 
theils eine Handlungsabgabe, theilz qud) ein Tranfitzoll, 
wie ber LZefer im 2ten Bande p. 413 es gleichfalls ft» 

ben kann. Nun wurden im Jahr 1459 neue Tarife 
über beyde Tranfitzölle angefchlagen.: Im gleichen Jahre 
beſtimmte auch’der Rath das Hausgeld, oder Lagergeld 
tn Kaufbanfe , gleichwie den Lob der Unterkäufer 
(unterhändler, Mäckler:) „Als viel man Hausgeld 
gibt, von dem was im Kaufhauſe geliefert oder verkauft 
wird, als Aie. fol man. nin, A [e sum, Untertauf 
auch geben; was aber außerhält —* wird, gibt 
halben Unterkauf. 5 5. $5. ein Po indiſch Saflor - 
Hab zum Hausgeld. "ie von jnei  Oufden. Werth einen 

. Wftuning;' folglich . bekam der ane eniweder einen 
“oder einen balben Pfenning 0 

Ga 
? 
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Schuldheißen Std. . .:7. $f. 60. 
Büchfen ehnet Rheins .. . |... s 45 
Vom Salzhaufe Bier su Stadt .- .. .„ 6535 ') 

Bom Salzhaufe zu Lieſtal oo. .. 51 
Bon: der Lade . TP . .» 256 - 

Bon den Brodtkaͤrren.. s 170 ?) 
Vom Korn, bad von ber Stadt gangen 4 s 228 
Wage im Kaufhauſe - — „» 22. 

Gerberzoll . e . . s» 21 

Safran und Ziegel . . — .- .» d 
Zoll zu Kembe e €. 5. o €. 20?) 

Kranich im Kaufe + 7. 9 04 

. 3) Dan hatte einen Salzmeiker und einen. Soelzſchrei- 
ber. Der Galzmeiſter war ein raibeblied. | 

» Don jedem Karren fremden Brodes vier Schilling , 
and von einem Butgin ein Schilling. Der form» 

i Sdyteibet bang dieſe Abgabe. m 3 1465 trug es 
400 dd en. : 

9) Bon dem Fr gu Kembs feant id feinen gotttebe , 
‚aber wohl von einem Zoll iu Otmarsheim. Foigende 
Waaren werden in demſelben genaͤnnt: Wein, Gewand, 

| Centnergut⸗ Leder oder Gefill, Wolleſäcke, Fiſche, 
Stockſiſche, Hanf. „Korn oder Haber, Siebel, Knobloch, 

Rettig, $onig,. oiriige, Soücinge, eife, Sabl und 
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Zinſe die ber Zinsmeifter fammelt Bf. 164 ') 

. Sinfe ehnet Rhins unb zu Kleinhuͤ⸗ a 
singen, bie der Schreiber daſelbſt 
(ammelt - - .. e e e ) 

Geleit zu Dipflinen . .- . 292) 

weißes Straßburgertuch. Ein Eſel gab 8 9tap., ein 
lediges Pferd an der Hand zwey Rap., ein Rind ein 
Gtäbler, ein Schwein eben fo viel, ein lebendiger 
Inde fünf Schilling unb. bre Würfel, und ein tobter 
Cube. zweymal fo viel, 

N «416 von den Fleiſchbänken, Hoflätten , Cramgütten , 
Bleichen, Sartenzinfe und andere Boden und Beſtand⸗ 
zinſe. 

2) Im J. 1474 ließen beyde Räthe den Tarif des Geleits 
oder Zolls zu Diepflicken ſchriftlich aufſetzen, und 
dem beeidigten Zoller übergeben. Folgende Artikel kom⸗ 

men in demſelben vor. Wagen mit Kernen, Dinkel, 
Rocken, Wein (2 n) Käfe, Zygern, Unſchlitt, vu» 
ken, Schmär, Häringe (cin Wagen A 6.) Bücking, 
GStockſiſch, Wolle, (Centnergut jedes Centner 3 Du. 
oder ein Wagen 8 6.) Gewand (8 ß. pr. Wagen) 
Fiſche, rothes Leder, Halte, Saffer, Gydenwott, 
(6 ß. pt Som) Mapländiſches Pfennwerth, Lamperſch 
Gewand, Baumwolle, Radeln, Schellen, Trott unb 

desgleichen, Wacht, Hackenmacken, Harz, Bettwott, 

m \ adii 
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Sell der Wieſenflͤbe..3f. 
rj 

Naſen in der Ergels, bet Stadt Ä EE 

|'*$. Antheil und aud bem Teuchelweier ⸗ 

Kornerlauf 2 ee , 

Beſſerungen W eo 9, x 

Eonfiscationen en ' 

Hausplunder, Federwott, Mühllenſteine, Schleifteine, 
Bley unb Gietty , Kupfer und Zinn, Traübel, Feigen 
und Faſtenſpeiſe, Wettſteine, einer der da fübrt ein 
Hymelrich oder ſonſt fremde Wunder (6 Ou.) Rinder, 
Schweine, Geiße, (1 Dun.) Kälber, Schafe, (2 $n.) 
von jedem Sag Fiſch ein Griff, ein Sube 5 ß. und 3 
Würfel, ein todter Cube ein Gulden. Die Strafe für 
denjenigen, der den 3oll hintergebet, mie bey den an. 

dern Zoll ſtätten qu Augſt m, f. m. 

*) Es $ qub auch ein Soll vom fo das auf bem Nhein 
geführt wurde, Tarif von 1467 und zwat ohne den 

Pfundzon. 

ſchaiger gio — 46 Du, nachwärts 2 f & .Dn, 

— feenniget SB 1 8. —— .-, 18.832 
gemundiger Floß $ Di, " 18.420 
Floß Dielen 8 Du. *. 28 
4000 Nebfieden 1 $. | ⸗ 2. 

400 Latten. 18409... .-. 2f . 
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Beichtgeſd e . . A ⸗ 3 

Lieſtal e e hd e ⸗ | , J 

Baldenburg . . . . . ⸗ 2) 

Homburg . 5; 

Breite uud Länge jedes Floßes ig zugleich befimmt. 
Die alles war von bem bier gekauften unb bann weiter 
binnnten geführten Holz. "E 

1) Gm S. 1449 war für Liefal ausgefeht 337 Pf., für 
Waldenburg 414 Bf. unb für Homburg 3S Bf. Im J. 
1460 für Lieſtal 575 Pf., für Waldenburg 557 Bf. 
unb für Homburg 192 Bf. Zu einer Rechnung 
von 1465 und 1466 findet (i folgende Spetification : 
Lieftal. Pfundzoll und Weggeld 64 Pf., Weinwägen 

uud Hodelroſſen 70 Bf., Mühlin Umgeld 42 Bf. Bon 
dem Zoll der zur Gonuen, der bed. Spittals balber id 
25 Pf., Jahrſteuer 60 Pf. Waldenburg: Sabre 
Heuer 110 Pf., die Pienningzinfen 12 9f, Beinum- 
geld 24 Pf. , Buben und Beflerungen 9 $6, Zollitock 
9; $f. Homburg: Sabríteuer 51 BE. , Prenningzinfe 

13 Pf., Weinumgeld 9 Pf. Sugen1 Pf.16 8. Barnfperg: 

Steuer 51 Pf., Siffach in allen Otüden As pf. , Zunsgen in 
allen Ctüden A3 qf. Zolglich famen die Einfünfte im 
Naturalien in diefer Cpetification nicht vor, eben fo 
wenig als die Einfünfte, welche die Beamten zu Ihrer 
-Befoldung bezogen. 

2) Der Zoll zu Waldenburg war m J. 4484: du Zent, 
nerwagen 1 A. , ein Zentnerkarren 4. Ort eines Gul⸗ 
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Der Refer. wird aus dieſem Verzeichniße erſehen, 
daß Weinumgeld unb Mehlumgeld die Sauptquellen ber 
gewoͤhnlichen Cinfünffe der Stadt waren. Daher wollen 
wir eine Tabelle von verfchiedenen Jahrgaͤngen bier bey⸗ 
fügen fowohl von dieſen benden Umgeldern als vom 

Pfundzoll. 
Wein· umg. Muͤblen · Ums. Pfundzoll 

1449 — 3444 4613 843 
4457 3045 fehlt mie fehlt mie 

Du neue ®. U. 564 u 

1465 . 8750 ' 4448 901 

4475 2690 4680 825 

1483 2365 3715 639 
4484 3T10 4329 703 
1489. S748 4390 — — 604 

677 1491. 3320 E 4349 

bend, Weinwagen 3 $., ein Karren mit Wein 18 
Du., eine Tonne Häringe 8 Dn., ein hundert Leder 

. 890, ein Zentner Wolle 8 Dn,, ein Bett von jeg- 
' fidem Zoyf 4 On., ein Som Saffran 2 8., ein Cm 

^— 8096 mit Wein 4 Dn., ein Mind ein Rappen, amen 
Schweine 1 Dn., zwey Kälber 1 Dn, , zwey Schafe, 
' 74 Da, ein lediges Roß 4 Du., ein Krämer der 
' mütuffeot 4 On., ein Sim Roß mit Hlnern A 

fu. , ein Zentner Bley A Du., Glaß unb B € ge⸗ 

hört vorber bem Fiſcher. 

^y qm 2 1465 bring ec 1126 *9$h 



XXL Kap. Finanzen, Muͤnzweſen. 108 

. Cine Net von Einnahme Die aufm Lande Vo 9 
ten, Es waren Gefälle, die allem Sermutben nach 
arſpruͤnglich für bed Untervogts ober Meyers Befoldung 

befimmt waren. 

Man findet auch zu Zeiten noch andre Rubriken. 
3.8. in der Jahrrechnung von, S. B. 1466, für 
Schlegſchaß der Münze 904 Pf. Gibszoll, Zoll zu 
Augſt, ') Weinſticherbuͤchſe, Korn umb Salzzoll auf der 
Birsbruͤcke, vom Salshaufe zu Waldenburg, vom Salz 
hauſe zu Geldrichingen (Gelterfinben ,) von den Sefecum 
gen ber Kaufbausherrenbüchfe, von den Gepfifchen aus 
dem Weyer 06 Waldenburg, aus dem Zifchen erlófet 

is Bf. unb von dem Fiſchentzen ehnet Rheins 16 Bf. 

von Holz, Helbling, Dielen, Spenen, und anderem, 

*) Der Zoll zu Augſt iſt im J. 1394 nach St, Bartholomäi 

vom Grafen Hans von Habsburg an Burkhardt Sing, 
‚Bürger zu Bafel , Lehensweife gekommen. Nachgebends 
fiel er $emman Offenburg gu. Er oder eter Offenburg 
müffen ihn der Stadt mit einigem Vorbehalt übergeben ha⸗ 

ben, denn, im J. 1470 ante Oculi haben beyde Nä- 
tbe, mit Gunſt, Willen und Willen Peter Offenburgs, 
diefen 3oll angefeben und angefchlagen. Es bezahlte 
4 B. eine Braute 5 6.5 einer, der ein Himmelrich 

-  9bet fonf Wunder führte, 1 Plappert; ein verurtheil- 
tet Dann 5 $.; ein Zude 3 8. und 3 Würfel; ein 
tobtet Jude 15° $.; eine Judenbrauce 10 6. ;: bet. ba 
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fo der Lohnherr verkauft hat, von bem Gilberfauf 22 
Pf., vom Bierumgeld. ^) Außer diefen gewöhnlichen , theils 
jährlichen , theils sufälligen Einkünften , begog der 9tatb, wie 
wir es in bem Laufe der Gefchichte einige male bemerkt ha⸗ 
ben ,. außerordentliche Steuern und: Zölle. Die. waren 
etwas erkledlicher. Zu Anfang dieſes Zeitraums finden . 
fib 4. 9. im einer Jahrrechnung folgende Rubriken : 
» Bon ber Margzahle ber neuen Steuer, in Gelb, in 
ausgegebenen und abgezogenen Zinfen 10,073 Pf.; von 
dem neuen Pfundzolle 1038 Pf., von der Weinflener 
345 Pf, von ber Fleifchflener 1460 Bf. „ Die gleit 
chen Artikel wurden in ben 9femtern Lieftal, Waldenburg 

und Homburg bezogen. In bem Amt Liefal war 

trug Federſpiel, Gralfen, Habicht, von einem Stüd 
3 Dn., und war ein "Sperber. dabey, fo war cr Zoll. 
freu; ein Wagen der da Leute führte zum Baden 4 On. 
ein Karren 2 On., und waren fie aber .edel, fo caben 

fie nichts. Die ehrbaren Leute von Augſt, von Olſperg 

dem Klofter, ‚und von Ariſtorf marem zollfrey, mit 

‚gleicher Bedingniß, und was Kumber und Breit an 

ber Beüde gebrefte, fie folches helfen, beffern und 

‚machen , und aud die Brüde mit Sand beſchütten, 

und beſſern würden. | 

1) Ss befland im: 40ten Pfenning, und fommt im 3. sagt . 

wo id) nicht irte, eri zum Vorſchein. O7 | 
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der: Ertrag von der Margzale 190 Spp, von neuen 

Pfundzoll 8 Pf.; vom der Weiuſteuer 6 Bf. unb von 
ber. * Bietföeue 44 RB, | 

Ueber bie Abgabe, welche neuer $ unto ge⸗ 

nannt wird, findet fid) hoch folgende halbjaͤhrige Vers 
zeichniß von S. 1452 vorhanden: „der meue Bfundzol 
fat die naͤchſten zwey Frohnfaſten in jeder Zunft fo viel 
gethan als. hernach gefchrieben ſtehet: 

Edele und urget... 2 BE 56 1$. 9n. 

Kaufleute. Zr » 52 9» 4 
Hausgenoſenn. 21 25» 1 
Weinleute. ee 00 40 2» 
$ráimet. te 200 35 
Grautuͤcher, Rebleunte. T 14.85» $ 8 

Srobbedet. .— . s... » 46.25 1 
Schmiede. A * . $c 19 4 s 

Schneider, fürint* =: .. 29 180: 9 
Gerber; Schuhmacher.. 46 69 ——. 
Mebger. . . ec s 36 125 A. 

Simmerlente, Mair ..- 09.18 5» 2 
Leinwetter, Weber. e 7. s- 3 

Schiffleute, Jiſcher.. . 5 123^ 

Gir... 2 5.77. e 51 8B» 8. 

—— Sat 2 5 1A 35 10 

Opne Zuuſt. IAME E ^, , 2. Á* 4 
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In der Jahrrechnung von 1458 fommen neue 
Auflagen vor, unter andern Benennungen, Schilling 
ſteuer, Rappenſteuer, neues Weinumgeld und wieder wie 
oben Margkzale, von Stiften unb Klöftern, fo fie den 
Küchen gefchenkt Daben. Bon den neuen Auflagen im 
S. 1473, unb Im. J. 1499 ift (dou in der Geſchichte 
Erwähnung gefchehen. Nun von den Ausgaben. 

. Syie größte derſelben befand in ben Zinſen für entlehn⸗ 
tes Geld; ') z. B. man bezahlte an ſolchen Zinſen: 

1) Hier ein Anszug, am dfe bet Verſchreibungen 
der Raths: : 

o» , Bir Bürgermeifter unb der Kath... . tbun 
fund . . . das mir für und unb alle unfre Rachkommen, 
und für alle unfre Blirger und unfre Gemeinde , die 

wir zu allen bienach gefchriebenen Dingen ver(teiden 
unb feitiglich verbinden . . . . durch unfern und unfrer 

-Semeinen Stadt Baſel Nutzens und Notbdurft willen , 

mebrerm Schaden biemit vorgufommenb . . . . verfauft 
haben .... bem N. N., der auch diefen Kauf ange- 

nommen ....80 fl. jährlichen Zinſes rheinifche gute 
and gebe. an Gold und an Gewicht - . . . von, auf 

und ab unferm Hatbbaufe Fleiſchmetzgen, und auf 

alle unfree: Stadt gemeine Güter, Nutzen, Zinfen 

Zölle und Umgelder . , . . die wir alle hiemit beladen 

und. zinshaftig machen . .... und (E diefer Kauf geſche⸗ 

ben um 1768 f$... . bit pie empfangen, , und iM 

unſrer Städt gemeinkrudlichen Nutzen verwendet c... 
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3m Jahr 1449 — — — — — 9909 Pf. 
(21464 — — — — 1714 + 

(folgt bet Tag ber Bezablung\der Binfe, ohne tinto. 
fien für den Darlehner) .... Um, daß et deko ficherer 
fey, fo haben wir ibm zu rechten Bürgen gegeben und 
geſetzt (folgen fünf Nomen, ein Nitter, zwey Achıbür- - 
ger , zwey von Sünften, ) alle unfre Rathsgeſellen und 
liche Bürger... . . die Leitung follen fie acht Tage 
nach der erſten Mahnung bey ihren deswegen geſchwor⸗ 
nen befondern Eiden antreten (unb. alfo ) eine rechte , 

offene gewöbnliche Giſellſchaft (Geiſelſchaft) zu Baſel 
halten und leiſten, ein jeder mit ſeinem Leibe, oder an 
feiner Statt mit einem ehrbaren Knecht und müßigen 
Pferde zu feilem Kaufe, und zu rechten Malen, täglich 
unverdient, iu einem offenen Wirthshauſe, ‚das ihnen 
in der Mahnung benannt wird... . .. Nach- einem 
Monath (od die Leißung an bem Aufenthalts Orte des 
Darlehners gefihehen . ... . und nach einem Monath 
bierauf mag der Käufer. ( Darlebner) und alle bie , fo 
ibm deshalben Helfen wollen, uns unb alle und jede 
unfrer Bürger , unfre. Leute und Güter, mo. und an 
weichen Enden und Stätten fie folche erforfchen mögen , 
angreifen, pfänden, verbaften, verbietben, befümmern , 
die Pfänder an ihre Gewahrſamy binfübren, (ie vete 
feßen und vertreiben, mit Gericht oder ohne Gericht, 
wie e ihnen am allerbequemfien iſt, unb bie alles , 
ohne allen unſern Zora, Irrung, Widerrede, fo fange .. 
und fo viel bis ibm (bem Darlcehner) der gefallene Sint 
nebſt Gebreſten (Schaden und Koͤſten) besablt werben, 
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Im Jahr 1453. — — — — 9370 gf. 
. 1464 — —— — 0677 9 | 

Bey Schägung diefer Gebrefien , fol feinen (tec ten 
-ehrbaren Worten; ohne Eid noch Kundichaft ‚Glauben 
bepgemeffen werden. - © . Bor einer ſolchen Pfändung fol- 

len die unfern und unfre Güter durch nichts, durch fci. 
ne Freyheit, Sicherheit, Tröſtung, Geleit, Bündniß, 
Burgrecht, Einung von Herren, Gtädten oder Ländern 

gefreyet, gefriftet, gefchirmer werden. . . An der 
abgehenden Bürgen Statt, wird man andere deem. .. 
wir und unfre Bürger haben auch Verzicht getban auf 
alle Bullen, Briefe, Freyheiten . . . auf alle fid 4 dae 
(exceptiones,) Funden, Gefahrden, Ackuſt (acutia) 

Argliſt .... (folge der Vorbehalt, den Zins nad) 
Belieben wieder abkaufen zu können) ... wir ſollen 
auch die Mahnbriefe des Käufers gütlich empfangen, 

und ſeinen Bothen keine Schmach erbiethen, noch 
ibm Lafer oder Leid thun..... Jeder Krieg, e$ 
ſey mit wem es wolle, ſoll der Schuld unnachtheilig ſeyn 
(folgen nun die Unterſchriften der fünf Bürgen und 
ihre Inſiegel, nebſt bem großen Inſiegel der Stadt:) 
Was die Bürgfchaft oder Leiſtung betrift, ſo ergiebt ſich 
aus dem obigen, daß der Rath durch dieſelbe zwar die 
Unkoſten zu beſtreiten hatte, welche die Unterhaltung 
von 5 Knechten und 5 Pferdten veranlaſſen würde; bag 
aber auch der Rath eben dadurch zwey Monathe gewann 
um ſich um das erforderliche Geld umſehen zu können. 
Die wahre Sicherheit für die Gläubiger beſtand in dem 

ſo feyerlich eingeräumten Recht, das Eigenthum der 

Bagger aller Orten angreifen jm dürfen. 
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Sm Sabr 1457 — — — — 9850 Pf. 
1490 — — — — 10114. s')- 

Die jährlichen Sebirfuife der Stadt, oder, wie 
fe genannt wurden, die gewöhnlichen ebaftigen 
Stufe wurden ün S. 1455 auf 5529 pf. gerechnet. - 

Die Banloflen waren im Fahr 1419, von 1104 

Bf. obne verſchiedene Artikel, für Holz (505 Sí.) für 
Stine, Kalch, Ziegel. Sie betrugen im Jahr 1460, 
1492 Bf. ?) 

2) Sem Gebr 1362, wo die Stadt feine Schulden Bat. 
te, bis 1501, Hat fie an Binfen mehr ald neun maf 
buudert tauicnd Pfund bezahlt, wo midt cine 
Million. 

2) Gm J. 1457 batte ber Rath zwey 2obnberren. In 
ber Folge, wie e$ ſcheint, beñellte man mur einen. 
Denn im Jahr 1490 fand man wieder gut einen zwei⸗ 

ten qu ernennen, weil, ſagte die Erkanntniß, ber Bun 
sub anderes Lieberlid) zugienge, unb man num noch 
einen tapíern Lohnherrn babem wolle. Der etie war, 
wie vormals, von beu Suitbew, der zweite fonnte vog 

ARäthen oder von der Gemeinde ſeyn. Lohnherr 
fo viel als Aufſeher über das Bauweſen, und 

bieß vermuthlich alfo, weil cr den Arbeiterloha 
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Im gleichen Jahre foffeten die heimlichen Ca 

hen 501 Bf., die Soldner 722 Pf., die Pfeifer und 
Trompeter 109 Pf., Papier, Bergament , Tinte, vo» 

thes und grünes Wachs 22 Pf. Der Artikel der Roß⸗ 
döhne war gemeiniglich (fárfer -als Hundert Pfund. : Der 
Schenkwein, ober. Ehrenwein, den ‚man den fremden 
Gefandten, die Hierdurch ritten, verehrte, machte bis» . 

weilen einen beträchtlichen Aufwand aus: Deswegen 
erkannte der Rath im Sy. 1457, daß man den Bothen 
der Herren und Städte nur einmal ſchenken ſolle, und 
bey ihrer Ruͤckreiſe nicht mehr. 1) 

Etwas ſtreng verfuhr man einſt gegen einen Land⸗ 
vogt. Es war Feuer auf dem Schloß ausgebrochen, 

und der Landvogt hatte die Reparationsloſten in Rech⸗ 

nung gebracht. Sie wurden aber durchgeſtrichen, weil 
das (euer durch feine Verwahrloſung entſtanden 
waͤre. | | 

1) St ben Jahrrechnungen findet fid) die Stubrife Se. 
ſten, b. i. bie Sufammengiebung einer Menge klei⸗ 

ner unb größerer Ausgaben. Sie überſteigt oft die 
Summe von 1000 Pf. Das Detail davon flebet in ben 
fogenannten Angariis oder Frobnfaftenrechnungen , oder 
andern wöchentlichen Verzeichniſſen. Wer Scit bätte fie 

gang durchzufefen und gu entyiffetn, mürde gewiß matt» 
chen Beytrag zur Gefchichte jener Zeiten beraus⸗ 

klauben. | 
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- ant Erfanntniß von 1492 mußte beyden Näthen 
farli), auf einem ihnen gelegenen Tage, aller ihrer 

Gotteshaͤuſer Rechnungen verlefen werden, es fep dei 
€pittaló, der Klenden Herberg, von St. Jakob, beg 

Aumofens tnb des Schönthald, damit der Rath eined 
den Gottesbaufes Gelegenheit und Beladniß wilden 

möge: 

Mehrere male fafté der Rath den Entfchiuß nichts 
ji leiden : 9( 1455 wurde einhellig evfaunt, daß mor 
künftig der Stadt Gut Niemanden leihen, aud) des 

Kath Hinter Niemanden ſtehen nod) gehen folle, weil fid) 

efınden babe, daß in vergangenen Zeiten die Stadt 

deshalben merklichen unb großen Schaden empfangen 
fatte," Beſtaͤtiget 1465. Allein die Gefchichte bot 
folgenden Zeiten hat ung gezeigt, daß man fi) LAus⸗ 
Mjmen erlaubte , und vielleicht zu Zeiten erlauben 

mußte, 

Muͤnzweſen. 

iuszůe ans unſern Rathsſchriften, 1460. 4 So 
Mag 4 Mark: feines Silber rechnet für 7:65 und 4 
Dt, und den Gulden rechner fir 1 Rf. 3 f., (9 

ihut 4 Loth feines Silber für 10 $ 5 Su. &» 4v 

kt 1 Mark fihwär 3 Pf. 6$... 7 -. 
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1458. : » Bafeleapben halten 1 Mark fein aus dem . 
Feuer 8 Loth minder 3, eines Quinty. 

1466 „ Die neuen Bafelvierer gehen auf 1 Darf 
26s, die tbum an Gold 5 1.68. 8. Qn. Und ba 

der Müngmeifter die feine Mark für S fl. gibt, und. 
davon zu Schlaͤgſchatz und vom Silberfauf 3 f. gibt, fo 

bleiben ibm nod) vor 15 8. 2 On. von zwey ausge⸗ 

werlten Marken. Ein Loth feines Silber iſt 10 Dn. 

Ein fi. wird gerechnet :1:Pf. 3 6.4 Dun. — 7 

41471. „ Bäfel, Frenburg Cim Breißgau,) Gol 
mar und Breifach find Muͤnzgenoſſen au Enfisheim. 
Sie verabreden mit einander, wie viel umd welche Münze 

jede Stadt (lagen. fol.” 

Bafelvierer: 290 auf eine Mark geben aus bem 
Feuer 1 Mark, s Loth feines Siber, thun in Geld . 
5 Pf. 6 f. s Staͤbler. 

| » Freyburg Cii uchtland ‚) Berner, Solothurner 

Plapphart gehen 104 auf eine Mark, die geben aus 

dem Feuer 8 Loth feines Silber, thun in Gelb 4 qf. 

6 f. 8 ſtaͤbler. 

Eid be ngeerfucierà (ofne SabrgaD( :) » Die 

Basen unb Plapphart zu der geſchidten Mark aus dem 
Feuer: zum Dalben: Theil fein. - Die gefchidte Dark: 

Doppelvierer — — — 7, 0t) 3 Quint. feineß Silber 

Mite — — —0 * 9 7 ( pgaltenb. 
Rappen oder Helbling — 67,» | 0l 
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Zu der robe foll. er Edlniſches Bley nehmen. 
Eid des Wardiners: 

71 Batzen ſollen gehen anf 1 Mark. 
119 Plapphart — — — 1 — 
22 Doppelviere — — 2 Loth. u 

39 Einfache Vierer — — 2 _ B N 
$8 Roppm — — — 1 — 

77 Helblinge —— 1 — 

Man batte auch einen Yſen graben. Fremde 
Städte ſchickten ihr Pſen hieher, um ſolches vurg 

denſelben graben zu laſſen. 

m J. 1487 liefen die RXIII auf allen Zuͤnften 
kund machen, daß ber Kath an ſeinen Umgeldern, Zins 
ſen und Zoͤllen, keine andere Muͤnze empfangen noch 
nehmen wolle, als Baslerplaphart, Vierer, Kappen, 

Helblinge und Creutzer. Es ſoll auch niemand verbun⸗ 
ben ſeyn, an Bezahlungen fremde Muͤnzen zu momen / 
et wolle es dern gerne thun. Wer aud) fremde aude 
laͤndiſche Muͤnzen, es wären Maylaͤnder, Burgundier, 
Savoier, Frankreicher u. ſ. w., und dergleichen qt 

fäße lichen Cvermuthlich mit Gefährden ) im das Land 
brächte, und wolte fie 5 f. geben, unb daran mehr 

fhasen, ben wollen meine Herren firafen am feinem 
Leib und Gut.” 

$2 
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"^ wey und swansigfies Kapitel. 

. Handlung und Polizey der Berufe. 

dbſchon die Stadt, ‚ wie e$ der ergiebige Ertrag 
des Wein⸗ und Mehlumgeldes beweiſet, ehender einem 

großen Wirthshauſe gleich ſahe, in welches alles, ohne 

Unterſchied, was nuc tranf, af unb bezahlte, big auf 
Sprecher, Abentheurer, Hechfenmeifter , felle Dirnen, 
Achter und Bettler, gerne aufgenommen wurden, fo 

Dd ergiebt fich doch aus dem mitgetheilten Ertrag des 
Ffundzolles, und ben Rubtiken der Zolltarife, taf fe 

einen. guten Handel hatte, beffe nicht zu gedenken, 
daß der Kunftfleiß bandwerfsweife, und nicht fabriken⸗ 

- Weife damals getrieben wurde, wodurch ein beträchtlicher 
Theil des vandelsn unſern Unterſurhungen entgehet. 

Dreymal in dieſem Zeitraum 1449 / 1464 und 

4489 ') ermenerten die Räthe die Kaufhausordnung, 

Mit folgenden. Sadiigen — aus derfelhen. werden wir uns 

begnuͤgen. | 
20 

B » Rein Gremder darf feine Waaren andertwo nieder⸗ 

legen al im Kaufbauſe unb im Salzhauſe, e. (ey um fame 

menthaft oder in einzigen Stüden zu verfaufen, bey einer 

i! 

*) Diefes mal betraf es aber mehr bie Zolltarife. 
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Scherung von einer Mark Gilber. Verbothen id e$ von 
ihnen zu kaufen, außer im Kaufhauſe oder im Galsbauie. 
Die Heimſchen, welche Kaufmannfchaft fammentbaft bicbee 
bringen, usb fammenthaft wieder verlaufen wollen, follen 

fd im das Kaufhaus führen, dort niederlegen, und das 
Hausgeld davon geben. Berfügte cà fid) aber, daß fie die 

ft Out, c$ wart Tuch, Schürlig, Leinwat, Spejerenen. oder an» 
bere, in ihren Häufern, in ganzen Stüden an folche Leute 

wieder verfaufen würden , die fürbaßer daran mehr ſchatzen 
und wicht zu ihrem , oder der ibrigen Gebrauch, e$ nebmen 
wollten, das foll in ba$ Kaufhaus getragen . unb ba vete 

pfundzoſſet und verhausgelder, wie aud) gebunden und gelas 
den werden, gleich als wenn e$ zuerſt in das Kaufbaus wäre 

geführt, und dort niedergelegt worden. Bas Guté alle die 
unſern, inwendig unfrer Stadt und den Kreuzſteinen, fame 

fen, in ganzen Stüden , es fm Tuch, Schürlig ‚, einmatt, 
Zwilch, Seidentuch, Leder, Kürsnerwerf , Welle, Etabl, 

. Eifen, Kupfer and ſonſt, welcherien das fen, das von frem⸗ 
den Gäſten hieher gebracht wird, ba foll der Käufer bem 
Berfäufer folched Gut nicht besablen, er babe denn zuvor 
den Berfäufer zum Schreiber im Kaufbaufe geführt, und - 
demfelben angegeben , wie viel und wie tbener der Kauf ges 
{heben , und fen bann der 300 gänzlich bezablt worden, 
Bürde jemand der unfern einem Fremden , von feinem Gut 
oder Sfeunmertb ") (Biden, e$ wäre and unferm Kaufe 
baufe, oder ans ihren Häufern der Kauf wäre bier oder 
anderswo gemacht, ober Fürwort darum geſchehen, fo ſoll 
der unfrige das Gut vergollen , che er folches von der Stade 

e 

*) Kleine Waare, (o zu fagen, bie Dfeuningfueife ge⸗ 
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"führen laſſe, ben der Beflerung einer Mark Silber. Was 
— Gut$ die unfern anderswo faufet , mit Fürworten, daß 
man ibuen folded hieber in unfre Stadt meren folle, da- 
yon foi der volle Soll genommen werden, Kauft aber je» 
mand der unfern einiges Gut, an fremden Enden, obue 
Fürwort, und bringet das auf feiner ſelbſt wagnuß bieber 
in unfre Stadt, davon gibt er feinen Soll , ed werde bet 
ben ung wiederum verfauft oder hinweggefchickt, Schriebe 
ein Fremder an jemanden ber unfern, bag, wenn er 
Fine gewiffe Kaufmannfchaft oder Out um einen beftimmten 
Breis fände, er ibm das febiden follte, unb der unfte et« 
was von andern faufte, um có ibm zu fchicken, fo foll der 

ganze 3ol[ bezahle. werden; und bingegen mur ber balbe, 

wenn es von feinem eigenen Sofenumettb wäre. (Dien if 
aber nachgehends , wie nod) mehrere Artikel auf den ganzen 
ZoU gelegt worden.) Was Gute auf Muſter bier gekauft 
wird, und-auf bie Wage gebört, unb fchwerer ift als ein 

Vierling Gentner ^ fol ins Kaufhaus getragen, und auf 

* 

der Frohnwage gemogen werden, es beträfe Krämer, Meb- 
ger, Sremper , &annengieger, Hafengießer, Keffeler , Färber 
oder font. Es mögen auch alle fremde und beimifche merbenbe 
eute zweymal in der Woche , am Mantag und am Freytag, näm⸗ 
ji, die Fremden allerband Gutes und Kaufmannfchaft, fo 
fie bieber bringen , und die heimiſchen, jeder feiner Zunft 
Gewerbs Pfennwerth in unferm Kaufbanfe "2 feil haben , 

3) Dieß wurde in der Folge abgeändert: der Sammen⸗ 
fauf foll im Kaufbanfe, der Schnitt aber in der 

Brute geſcheben; welche Soerfügung der Rath im Zebr 
4491 beßtätigte. 
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und das da fammentbaft oder. in einzigen verkaufen. Aber 
(onf durch bie Woche fol man nichts darin in einzigen, 

fondern allein in ganzen Stüden und fammentbaft verfaufen 
bod) aífo , daß fewer Über zwey Märkte zu einer Scit ein 
ager hier haben folle, um in einzigem zu verfaufen. Was Gut 
in das Kaufhaus femmt, das follen bie Unterfäufer ") 
allen denen verkünden , welchen es zugehoͤrt folches zu fat 
fen, Krämerne den Krämern , Leder den Schumachern unb 
Gerbgen, Kürsnerwerk den Kürsnern, unb desgleichen je 
dermann um fein Gewerb, damit er umgeht. Bon den ato 
heimen Käufen, welche fie im Erfahrung bringen, gehört 
ihnen der halbe Lohn. Der vierte Pfenning ihres Lohns ge⸗ 
hört dem Aerario. Es ſoll hinfüro keiner mehr als dreyßig 

Söme Stahl kaufen, und wenn mehr als einer ein Ge⸗ 
werb mit einander haben und treiben, die ſollen auch nicht 

mehr als dreyßig Söme Stahl faufen." 

Im Jahr 1489 wurden die Tarife der Tranſit⸗ 
zoͤle neu aufgeſetzt, und folgende Artikel uͤber die Kauf⸗ 
hausordnung denſelben angehenkt, welche vornemlich zei⸗ 
gen, daß Papier und Buͤcherhandel erſt in dieſem Zeit 

raum von 1464 bis 1489 von einigem Belang gewor⸗ 

den ſey. 

1) Verſchiedene andere Stellen zeigen, daß die Inte! 
käufer nicht nur öffentliche Mäkler, ſondern auch 

: Commiffiondiró waren: fie verkauften für die Fremden 
And andere, fie zogen dad Geld cin, beforgten und 
Übermachten es. 

\ 
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» Von des Stahls und Eiſens wegen, ſo augdmett . 

.. big gekauft umb hieher gebracht wird,” 
„Was Stabls von den Unfern ium Jahre über 30 

Some auswendig gekauft ‚wird, ſollen fie verpfundzollen. 
Was Stabls hieher gebracht wird, daß der geſtracks in das 
Kaufhaus, unb ſonſt hinter Niemand, geführt, und ba gt. 
fauít und verkauft, mie auch verzollet werde, nämlich. daß 
der Fremde ſeinen Pfundzoll, und der Einbeimiſchß ſein 
Hausgeld gebe. Ferner ſoll niemand der unſern Eiſen 
außerhalb, ſondern bier kauſen, und falls einiges Eiſen 

außerhalh gekauft und bier wieder gekauft würde, fo ſol 
es burd) bie Unſern perpfunbgollet werden. Was aber bie 
Schmiede au ihrem Gewerbe und Handwerk verfchmieden . 
baton follen fie feinen Pfundzoll qu geben vflichtig (tut; 

. €8 wäre denn Sache, daß fie einem Fremden einen Schilfing- 
einen balben- oder ein Schineifen oder zwey zu Faufen geben, 
snb verfchmitten würden, davon follen fie ihren Pfundzoll 
geben. Daß niemand, weder Schmid, noch Wagner der 

andere Stahl noch Eifen hinter (id) nehmen, fondern ip das 
Kaufhaus führen faf. Vom Stahl und Eifen, fo bier. 
«t Schusd genommen und gegeben, wird, fo foll der Frem⸗ 
be feinen Pfundzoll, und der heimſche fein Hausgeld ate 
ben, gleich als wenn es bier gekauft und verkauft worden 
tre, unb die Heimfchen, fo das Eifen von ihnen nehmen 

follen, «à ben ihren Eiden rügen.” 

Waare und Kaufmannfchaft.” 
2 p Kaufnapnthaft anf Belhreibung der unfern 

. "Wgerfchteibung) hiebergeſchickt wird. et fe Sene, Bücher 
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oder mas e$ fen, bag ba die Unſern von folcher Kaufmann. 
fchaft ihren Pfundzoll, bey ihren Eiden, von des Fremden 
wegen , der die alfo hieher gefchicht bat, geben (ollen. Ein 
gleiches , menu ein Fremder Waare von bier verfchreibt, um 
fic ihm zuzuſchicken. Was aber Kaufmannfchaft die nn(etu 
von der Stadt freu führen, und» Niemanden beimfchiden, 
und das bey ihren Eiden behaupten, davon follen fie feinen 
Pfundzoll geben. Was Wolle außerbath gefauft, unb im 
ber Meſſe bieber geliefert wird, davon follen Pfundzoll und 
Hausgeld gegeben werden. Was aber Wolle in der Suede 
bieger geführt, unb erft in ber Mefle bier gefauft wird, 
davon fol allein das Hansgeld gegeben werden. Alle Ge, 

meinfchaft der Unfern mit den Fremden des Honig halben 
iit abgeſtellt: ſondern, wie von altem ber , foll man feinen 
Honig außerhalb ber Stadt faufen, fondern bieber fübrem 
Yaffen. Leim unb 2umpen follen in ba$ Kaufhaus gebracht , 
und gewogen, und davon Pfundzoll, Hausgeld und Waggeld 
bezahlt werden. Was Papier von den Fremden bier durch 

die Unſern gefauft wird, davon follen jene den Pfundzoll, 
und biefe das Hausgeld bezahlen. Ein. gleiches wenn Heim. 
fhe von Fremden Papier faufen, Eben diefes fol auch im - 
Anfehung ber Druder gehalten werden.” | 

'» Ron der Weber wegen.” 

» Schärlistächer hier von den unfern verfauft werden , 
davon fol das Hausgeld von dem Käufer und Verkäufer ge⸗ 
geben werden; wenn aber ein Fremder folches Schürlitz 
fauft, der fol feinen Pfundzoll geben.” 

» Bon der äußern Krämer wegen.” — 
Bas fon den Fremden biet" gefanft wird⸗welcherley 

Gattung das if, daß da der Verlaͤufer zur Stunde ſich in 
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das Kaufhaus verfüge, oder einen ſichern Bothen zum Kauf 
bansfchreiber febide , und ibm bey: feinem Eide angebe, 

was unb wie viel der Stembe bemenbet bat, damit der 
Stadt der Pfundzoll nicht entranen werde. Was Echafle- 

der von den Unſern auf Mebrfchag: gekauft , und bieber ge⸗ 
führt wird, daß folches Leder hinfüro in das faufbau$, 

and nicht in ihre Häufer geführte und da verfauft werde, 
nach Befage der- Kaufhausotdnung, und bag darum dag 
Bart Zeichen von ber Gerwer Zoller genommen mene, damit 
beine Untreue geſchebe. 

2» 3wild «rc 

» Was Zwilche, Leinwatt, Tifchlachen und Handzwe⸗ 
Helm Handtücher) von den Fremden bieber gebracht. wird 
daß derfelbe Zwilch in das Kaufhaus getragen, und daſelbt 
und font an feinem andern Ende vertauft unb verpfumbiot 
Set werde.” 

„Soden 

» Was Stockfiſch und Platißlin hieher gebracht wird, 
bier zu verkaufen: daß die auch in dad Kaufband geführt, 

und daſelbſt verfauft werden, unb nicht in den Häuſern, 

wie bisher gefcheben i, unb feinem unter einem Gulden 

Werth zu Fanfen gegeben werde.” 

i » Haute” E 

„Bas Häute Hier verfauft und won der Stadt Wege 
geführt „werden, ſol der Käufer von. einer Oden" 

ur 
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baut a Dn. und der Verf. 2 Dn., und von einer Subbaut 
jener 2 und diefer 1 Dn., unb von Schaffellen oder Kalb. 

fellen 1 Dun. der Fremde, unb der Heimfche von 3 Fellen 

41 Du. Was aber. auswendig der Stadt erfauft, unb bier. 

durch geführt wird, davon foU allein der Käufer feinen 
Sell, wie obſtet, geben." 

Die ftauffausorbnungen Dattem alfo ben Bezug bet 

Handlungsabgaben, und einigen Borzug der hieſigen 

Kaufleute vor den fremden zum Gegenſtand. Im Safe 
1491 wurden die Handlungsangelegenheiten auch unter 

einem andern Gefichtspunft betrachtet. Der Rath er⸗ 

neuerte, oder führte allgemeiner den Grundfag ein, daß 

die Berufsarten vertheilt bleiben follen. Die damals 
ergangene Publication lautete wie folgt. 

» Handwerke und Gewerbe betreffend.” 

» A. 1491. Montag nad) Misericordie Domini,” 

» Nachdem bie Handwerksleute ben Werbenden Dis 
ber alleriey Eintrag gethan haben, desgleichen Dinmicberum 
die werbende Hand den Handwerkern gar viel mei» 
tee Als von alter Herfommen ift, woraus alleriey Klägte 
von einem und dem andern Theil an unfre Herren, Käthe 
und Meifer, gewachfen (inb, und da ce Einbruch ihnen 

auf beyden Geiten zu verderblichem Schaden gereicht, fe 
‚baden, ums folchen abzuſtellen, unb demfelben fünftigd zuvor 
an fommen, die gedachten unite Herren, Math and Meier, 
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nach zeitlicher Vorbetrachtung , auf dem beutinen Tage ge⸗ 

ordnet und erfannt, und wollen: daß alle-die, fo ihr Hand» 
wert mit ihrer Hand oder durch Knechte treiben, welcherley 

Handwerk c8. (eo , von dießhin folches ihr Handwerf allein, 

und keinerley Gewerbe, Krämerey noch Kaufmannfchaft , c8 
fen mit Gewand, Eifen, Gremperen, oder dergleichen , trei- 
ben follen ; binwiederum , daß alle bie, fo.Gemerbe, Krä⸗ 

meren oder Kaufmannfchaft treiben , und bisher nichts dee 
meniger ihr Handwerk auch getrieben haben, auch Lediglich 
ihre Gewerbe, und von dießhin keinerley Handwerk, durch 
fich noch durch ihre habenden Sinechte treiben follen , in fei- 
ne Veife nod) Wege. Denn, wer folche Ordnung eines 
NRaths nicht: bielte , nnb fich dieſes Eundlich erfände, ̂ ben 
win ein Rath nach feinem Verſchulden barum Mrafen. 1) 

Im aleichen Jahre vor Johanni wurde - Ders 

erbnung nicht nur erneuert, fondern. aud) feffgefept, daß 

man noch berathen wolle, ob einer mehr als ein Ge 

/ 

Y) So lautete bie Kundmachung. Die Erkanntniß ſelbſt 
war noch umftändlicher: . Wer ein Handwerk mit der 
Hand oder durch Knechte treibt, bag derfelbe feinen — 
SGewerb mit Kaufmannfchat, desgleichen feine Grem⸗ 
perene treiben ſolle; nemlid) alfo gu verfichen, Fein 
Schneider Tuch feil haben, fein Tuchfcherer Eifen ober 

anderes feil haben, fein Säcter ober Neſtler (mie Rup⸗ 

recht, Peter von Bifenburg , Stefan Stein 1.) Krä⸗ 
^ "nete feil haben, item fein Walter, Scherer, Kiefer 

and. andere ' Graupertehe ireiben et sic de aliis." 
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werb oder Zunft fofie Haben Tonnen. Zu Anfang bed 
Gare8 1494 beſtimmte der Kath eine Strafe im 
Hebertretungsfalle. Sie war von einer Marl Silber. 

Zugleich vanmte er den Handwerkern einen Zeitraum 
an, von Silari bis Pfingſten, um alle ihre noch vor» 

bandenen Kaufmannswaaren zu verlaufen. 

Allein im gleichen Jahre 1494, vor Simonis und 

Kuda, machte man ſchon zwey Ausnahmen. Die erfle 
betraf bie Zeiten der Mefe, indem Fremde aud) wife 
rend derfelben frey wären; bie andere betraf die (reme 
den Meilen, wo die nn(rigen feil haben möchten, was 

fe wollten. 

"oo dm im bigenden Jahre 1495 ergieng Dienfiag 
Kad) Bartgolomäl, folgende Erklanntniß: 

» Aus merklicher Urſache iſt angeſehen worden, daß ein 
jeder Bürger oder Bürgerin, wohl handthieren und werben 
möge, was Gattung unb was ihnen beliebt. Die Zunft 

aber, darin ſolche Gattung gehört unb dient, ſollen fie 
verbunden ſeyn zu haben, und mit ſolchen Zünften ſchuldig 

und pflichtig ſeyn, hoch und nieder zu dienen, reiſen, wa⸗ 
chen, hüten. *) Und falls aud) zween, drey sc. mit einander 

Lnd 

2) Folglich beftanb bie Begünftigung nur darin, baf ein 
Handwerker zum Handelsſtand hinüber geben Fonnte, 
nicht aber beydes zugleich treiben durfte, 
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in Gewerben Gemein hätten, fo fol ein jeder für fid) felbs:.. 

bey einer jeden Suit folched , wie vorſtehet, erſtatten. Doch 

find hierinn ausgefchloffen die großen Gefellfchaften , durch 

welche der gemeine Mann merklich befchwert worden, wie 

denn vormals durch einen Rath folches auch angefehen, und 

dieſelben abgeftcht worden find.” | 

Die arofen Gefenfchaften, deren bier Meldung 

gefchieht, hatten ein Monopolium getrieben. x) Man 

war darauf zu Zeiten aufmerf(am. Die XIII 4. B. 
befchäftigten fi) , im J. 1500 „wie man wolle vortone 
men der Kaufleute Aufſatze, daß fie die Häringe allein 
in ihre Handen bringen ?" 

Gefecht. Die Zunft zu Weinleuten Hatte das 

Gefecht des Weingeſchirrs. Sie focht auch das Sinn, 
geſchirr des Raths, der ihr 30 f. dafür gab. Die 
Zunft zu Krämern Hatte das Gefecht des Gewichts ifj» 
rer Zunftangehörigen. Die Zunft zu Schmieden focht 

bie Gewichte, womit Bley und Eifen gewogen wir 
den, wie aud) die Säde ber Müller. Das Gefecht der 
Metzger Gewichte wurde im S. 1490 bem Werlmeiſter 
und einem Rathsglied uͤbergeben. 

1) Da die Handlung auf dem Grundſatze, wohlfeil kau⸗ 
fen um theuer zu verkaufen, einzig und allein ruhet, 
und folglich der Geiſt deſſelben minder oder mehr auf 
Monopolium zielet, und dennoch ohne Handlung, ohne 
Mehrſchatz, ohne die erſten Grade eines Monopoliums 
der Bürger nichts anders bekäme, als was er ſelber 
hervorbringen, ſelber machen, ſelber abholen ‚könnte, 
fo. if leicht einzuſehen, welche wichtige Fehler über bito 
fen Gegenſtand cin Enräfichtiger Eifer begeben Eönne, 
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Sudbrauder. ') Die alten Vuchdrucker waren 
zugleich geiehrte Leute, und Tonnten von bem innern 

Werth der Bücher gründlich urtheilen. Einige ba 
ben behaupten wollen , die Buchdruderfmft, bie im 
Gabr 1440 erfunden worden, feo zu Bafel aufgekom⸗ 

men, weil in einem Buch, Reformatorium vitze mo- 

rumque Clericorum , das zu Bafel durch Michel Zur 

ter, mit Beoſetzung des Baſelſtabes, gedrudt werben, 

die Jahrzahl 1444 fid) dabey befindet. Nun aber follen 

die älteflen befannten gedrudten Bücher erfi von 1450 
feon. Allein der Profeſſor Jakob Chriſtof Síelin Hat 
ffon, ſowohl im einer befonders gedrudten Abhandlung, 
als in dem biflorifchen Lericon, bewieſen, taf es durch 

Irrthum oder Berfehen des Setzers gefchchen ſey, bet 

MCCCCXLIV anflatt MCCCCXCIV feste. 

Der 9$. von Zurlauben nemt folgende Basler Bud 
druder dieſes Zeitraums: Bernhard Rhchel, ^) Mi⸗ 

dd Binsler, Ricolans Keffler, Beer Kolliter 

2) Was die Bapierfabrifen betrift, fo (ice das 17te 
Kapitel der vorigen Periode. 

2) Cr ſoll im Gabr 1475 die erfien bier gebrndten Bü⸗ 
cher herausgegeben baben. Bon eben demfelben wurde 
1477 eine Tateiniiche Bibel gebrudt. Nach andern $e. 

sichten geſchah es (don früher. 
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Michel Furter, Johannes Amerbach,') Eberhard 

Fromolt, Johannes Frobenius, Johannes Berg 

mann de Olpe. 

Die Berzeichnife der neuen Burger jener Zeiten 
. zeigen, bag M. Winsler ober Wenfeler ber von 

Straßburg war im Jahr. 1473 ante Viti & modesti 
hier Bürger wurde; ba B. Richel von Gebwieler, im 
J. 1474, nad) Vincula Petri das hieſige Bürgerrecht 
faufte; taf Michel Ferter Cvermuthlich der obige 

Furter) im J. 1488 als Buchbinder im Buͤrgerrodel 
eingeſchrieben wurde. Hingegen vernimmt man aus den⸗ 
ſelben, daß noch mehrere Buchdrucker in das hieſige 
Bürgerrecht aufgenommen wurden, naͤmlich 1477, Va- 
lentini, Berchthold 9tüppel von Hanau: 1477 vor 
Bali, Hans rond von Benſiden; 1451 Hand Wals 

Y) Zohannes Amerbach war von Reutlingen in Schwa- 
ben gebürtig. Auf Koften beffelben fuchte Auguftinud 
Dodo bie zuvor nie gebrudten Werke des heil. Augu⸗ 
$inus$ in- Deutichland und anberómo zuſammen, und 
bereitete fie zum Drad. Dodo war ein gelebrtee 
Srießländer , der zu Bafel als Chorherr bey St. Leon- 
hard, im Sy. 1500 geftorben. Es ift aber diefe Ausgabe 

in eilf Bänden erſt im J. 1506 fertig geworben, 
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tiber vonMindelheim ; 1482 Hans Wurf von Kemp⸗ 
im; 1482 Jakob von Pforzen von Kempten; 1453 

Michel Sprünglin; 1489 Jakob Spidler von 
Schaffhaufen, Johannes Petry von Hammelberg, und 

Beter Giget von Augſpurg; 1490 Kilian Senf von 
Snoelfingen, und Johannes; 1491 Erhard Eglin 

von Rüttlingen; 1492 Hand Kefer; und 1500 Nico⸗ 
laus Locupater, Es wurden drey Buchbinder , mit 

Subegrtf des bereits genannten Ferter, Bürger. 

Solgende Werke werden in den Bibliotheken, ald 
die diteffen Denkmale der biegen Vuchdradertunſt / 
sara: : 

1474, die Observationes ad Speculum saxós 
nicum von Richel. 

1476, Ein ſchoͤnes mit Gioffen verfehenes Exem⸗ 
plat. des Decreti Gratiani Yon Richel, ') 

4478. Große Poſtil des Kardinal Hugo und der 
Bergomus uͤber den Thomas Aquinas, beyde von Ri⸗ 
chel; ferner der Eoder von Juſtinianus von Winsler. 

1) Ein Exemplar davon findet ſich in bet Vibliothel bet 
Abtei Mury, mo ed mir vorgewieſen worden. 

V. $659. - 4 
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Es if aber zu vermuthen, bag Bücher bier vor 
dem J. 1474 gedrudt worden feyen. Derjenige, ber 

im 3: 1470 (10ten 90007 das erſte Buch brndte, fo 
in der Schweiz herausgegeben wurde, war ein Basler 
Helie von Laufen, Domberr zu Münfter im Lugernifchen. — 
Dort errichtete er im feinen eigenen Koften, und im 
TOtem Jahr feines Alters, eine Buchdruckerey. Er bride 

te felber. Sein erſtes Wert war der Mammotrectus 
in Folio. Es iff ein Lericon ber in der Bibel enthals 
tenen Tateinifchen Wörter, mit Erläuterungen, welche, 
wie man glaubt, iim das Jahr 1300 gemacht worden 
fnb. Ferner war Jean La Pierre, Rector der Pari⸗ 
fer Univerfität , Sanonius zu Bafel im Fahr 1460, nnb 
er berief Ulrich Gering von Münfter in der Schweiz , 
nach Paris, wo er bie Buchdruckerey trieb. Endlich 
war Leonhard Achater aud) von Bafel, der im Fahr 
1472 zu Benedig den Virgilium ferausgab. Uebrigens 

unter gedachtem Jean La Pierre fludierte zu Paris 
Johannes Amerbach, der von ihm nach feiner Ruͤck⸗ 
funft in Bafel über die Auswahl der zu brudenben 
Bücher zu Rathe gesogen wurde. ") 

1) Here Saron von Zurlanben.— Ein Verzeichniß der zu 
Bafel vor 1500 gebrudten Bücher (oll fi in Panzers 

, Analibus Typographicis, im Verlag von Zeh in Nürn- 
berg Befinden, Giche die Bdttingifchen Anzeigen vou 
1793 (G. 926,) 1795 (©. 504,) und 1759. 
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Das ältefle gedrudte Buch, fo unſre Bibliothek bt» 
fet, ik Durandi rationale divinorum officiorum, : 

wm Zahr 1459, 

Auch auf unſrer Landfchaft, (m dem einfamen 
Thal , welches, wenn man von Muttenz auf Schanens 

burg gehet, zu vechter Hand (igt und Engethal Deifet, 
folen Buchdeuderpreffen gewefen ſeyn. Dort fland eit 
Stauent(offer, wo, mad) diefer Angabe, Folianten Der» 
ausgegeben wurden. Prosper Marchand, in feiner 

Gefchichte der Buchdruckerlunſt, vedt von einer Bibel, 
die in dem €ngebal, zwiſchen 1498 und 1500, foll 
gedruckt worden ſeyn. Es war eine Iateinifche Ausgabe, 

in Reben Theilen in Zolio, mit den Gloffen des Nicos 

lang de Lyra, Der Herausgeber war Conrad Leon: 
torius ein Ciſterzienſer Mönd: Der Abbe de St 
Leger Bat bewiefen, daß das Engebal, Engethal 
bey Bafel fe. Er beweist es mit einem Briefe von 
Leontorius felber, der alfo datiert i£: „ Ex arcta 
valle ordinis cisteriensis virginum monasterio ul- 
tra basileanam Byrsam." Der Brofeflor Bed Halt 
aber dafür , ba die Buchdruderey-in der Stadt wars. ^ 

inb daß der Leontorius, ber für bie Diefigen Buchdru⸗ 
der Johann Petri und Johann Frobenius arbeitete, 
Sur im Kofler Engethal, ale ber Nomen Beichtvater 

und Capelan wohnte, Die gedachte Bibel fen übrigend- 
von 15006 bis 1508 wa bit ! genannten Madii 
veranfialtet worden. . ; 

$4 2 
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Sierbrauer. Sm Q3. 1491 waren bier zwey 

Bierbrauer; ber eine wohnte zum Pallaſt, der andere 

war feines Handwerks ein Koch. Der Rath verboth 
aber bem Koch, fo lange er foden würde, Bier ju 
brauen. Dieß war das Beyſpiel eines. eingeführten Be⸗ 
rufs. Auf weiche Zunft folte er, feiner Natur nach 
gewiefen werden? Frage die bey einer Zunft: Regierung 

wichtig war. Aus der angeführten Erkanntniß ergiebt 
— fi, daß er neben einem andern Handwerf nicht beſte⸗ 

hen konnte. 

| Brodtdeder. 1489, an einem Sonntag war 
Fein Brodt in der Stadt su haben; der Rath ließ die. 

vier Rathöherren und Meiſter ber Zunft in eine Vor⸗ 
ffabt legen, und nicht ehender wieder binaus Tommen, 

bis fie 2 Pf. Beſſerung bezahlt Hätten. Ihre Ordnung 
wurde 1477 erneuert und abgeändert. 

Grämper. Stodfifche, Platiflin, Hundsfiſche, 
$8. f. w. durfte Niemand als der Grämper verkaufen. 
Häringe und: Buͤcklinge aber fonnte, in den Zaften, ein 
jeder .feil Haben, damit die Gemeine und der arme 
Mann folde befío wohlfeiler befommen 

módte— Alle Gemeinfhaft mit denen, fo Pfenns 

werth (Pfenningöwerthe Eßwaaren) bier zu Markte 
Bradten, war ihnen verbothen,. gleichwie der Fuͤrkauf. 

Was aber Zürkanf hieß, zeigen ihre Ordnungen: „Alle 
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bie fo Gremperey treiben, follen Pei Wildpret, Federoß, 
Tauben, Hüner und dergleichen in der Stadt, nod 
in der Bannmeile Laufen, Ale efige Speifen, als 

Cir, Anken, Kaͤſe, Birnen , 9lepfel, Kuttenen, Site 
fen und andere dergleichen eſſige Pfennwerth, folem 
fe außer der Bannmeile kaufen und hieher fuͤh⸗ 
ven loffeu." Es geſchah aber eine Ausnahme: „Doc 
mögen fie von Faßnacht an bis Gt Gallen Tag, (ol 
ches alles auf dem. Hiefigen Markt Taufen”— Bas fie 
von weiten berfommen liefen, mußten fie aetbeilt, 
und mit in Gemeinfchaft mit Fremden und Hiefigen 

verkaufen. Bon einer Büfcheli Straßburger Rettige und. 

Rüben durften fie nur einen Stebler (Pfenningſtebler) 
Mehrfchan nehmen. Die Gremper verkauften aud) Ha» 

ber, Muß, Nuͤſſe, Zwiebeln , Kaſtanien, Siegern u. ſ w. 
‚Die Zufuhr war übrigens den Fremden erlaubt, und 

d wurde bew Srämpern verbothen , bie Bürger und 

Hinterfüßen mit Vortheil ober Geführden von dem 
Kaufhauſe zu drängen, Jede Elaffe derjenigen, die 
Gartengewaͤchſe, Kräuter, Gemüfer u. ſ. w. verkauften, 
batte feinen angewiefenen Play. £^. Die zu Laden fell 
hatten, das find bie Gremper, in ihren Läden: 27. die 
wit ihren Händen gebauet, aber wicht zu Laden feif 
hatten, von ber Schole (Metzig) und dem Hauſe zum 
Arm an, bió jum Hafen umb zum Pfauen Egenen ben 
VRarkt;) 3° die wicht zu Laden (cil hatten, und uidt 
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mit ihren Händen Daueten, ') auf dem beißen Stein. 
m Grempervrduung wurde 1471 erneuert. 

Honigkauf. Alle Gemeinſchaft behm Honigkauf 

wurde verbothen. Eine ſolche Vorſorge fuͤr den Honig⸗ 

auf, woran jetzt niemand denkt, erinnert an jene Zeir 

te, wo man fh gauſtatt des Zaders, bd Sonia 
‚bediente, | 

. — $ernfauf. Es hatten einige Partikularen, im 
Fahre 1451, auf das Land geſchickt, um Korn gu 
faufem, Die. XIII liefen am Schwörtage auf allen 

Zuͤnften (agn: „Dieß fen ber Theurung nachgehen ; 
dadurch werde nur eine Theure bed Korns cntífeben ; 
„wer Korn Laufen, wolle, ber foll es bier. auf und an 

| unſerm Markt kaufen. Wer bad yerhreche, der fol 
geſtraft werden.“ Aus einem ſpaͤtern Schreiben an Zuͤ⸗ 

rich vernehme ich quch, daß es jedermann verbothen 

. P, , 

Z5 Dit waren vermuiblich die, weiche den Ueberfluß zu⸗ 
nce ſammenbrachten und verkauften, welchen ein jeder Par⸗ 

..: ticular ans feinem Garten oder Acker täglich entbehren 
J konnte, und nicht beträchtlich genug war, daß er eine 
beſondere Perſon hätte anſtellen wollen, um e$ zu 

verfnufen, 
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war, an einem Marktötage mehr als vier Saͤcke zu Tam 
fm, und aus der Stadt zu führen, 

Fiſcher. Ihre Ordnung wurde 1472 erneuert. 
» Keiner foll mehrere Gemeinden an jebem Sec, als 
einen haben , der ihm die Fifche gen Bafel ſeude. Sie 
(offen weder auf dem Markt noch unterwegs feine Rhein» 

fiffe von Fremden oder Einheimifchen Kaufen, fondern 
fe bier verlaufen laſſen. Am Rhein felber aber durfen 
fe Fiſche faufem, um (olde Hier wieder zu verkaufen. 

» Cie ‚hatten auch Weidgenoffen zwifchen Augft und dem 
Kaͤppellin zu Rheinweiler.“ Die Fiſcher folem nicht 

von der Stadt. gehen, ober andere fchiden, um Fiſche 
zu Laufen, e8 habe denn ein jeder feinen Theil Fiſche 

verkauft.“ Mit offener Hand wird ben Humpelern 

erlaubt, oberhalb Rheinfelden, und unter Yſtein, gu 

Giíden und Fifche su faufen, wie andere Zifcher.” Es 

darf ‚feiner der Biefigen Fiſcher zweierley in der naͤmli⸗ 
chen Wochen thun, das if, Fiſche fangen und Fiſche 
verfaufen. Hat er das eine angefangen , fo fol er des 

andern muͤßig gehen.” Es waren Befonbere Plaͤtze für 
Calmen und Xächfe, nad) dem Grade ihrer Güte, am 

gewiefen. „Es follen lebendige Salmen vor dem 
erſten Pfahl; Salmen, bie nicht Tebenbia find, 
aber bod) bad Waffer nehmen, zwifchen den zwey Pfaͤ⸗ 
len; Salmen , die (o ſchwach find, bag fie das Waſ⸗ 

fer nicht nehmen, aber bod) bed. Marktes würdig And , 
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auf dem aͤußerſten Bank; ımd gefiochene Salmen, 
Lächfe oder Lydern, ‚Hinten: den zwey Bfählen verkauft — 
werden.” ^) Das im 2ten Bande (p. 391) angeführ« 
te Verbot , innert einer gewiſſen Zeit feine. Fifche zu 

 fifóen, wurde im J. 1400 erfriſchet, and verchie- 

denen Rachdarn nugeſcht | 

Metzger. au. 4. 1490 wurden Wear, die. 
ihre Ordnung übertreten hatten, alfo aeffra(t: einer vom 

Kath wurde flillgefieht , bie drey übrigen Raͤthe mußten 

acht Tage in einer Vorſtadt feiffen , und feche andere 
Metzger wurden ‚für 6 Donate verwiefen, und in eine 

Strafe von 2 ſU., vor ihrer Rüdkunft verfällt. 

Müller Sie befchworen mit ihren Knechten vor 
Math, im J. 1472, eine men aufgelegte Ordnung. 
» Git follen den Kornmarkt ganz unbekuͤmmert laſſen, 
und für Niemanden faufem noch verkaufen, aufer mit 

Erlaubuit der Päupter, — iin Korn ſollen fie mobilen 

*) Dieb alles war mit einer Menge Verfügungen beglei- 
setz deren Zweck dahin gieng, bag die einmal au fei« 

lem Markt gebrachten: Fifche nicht dem biefigen Markt 
von den Fiſchern entzogen würden, und daß fie nur 
drenmal wieder feil gebothen werden konnten, damit 

vermuthlich bet Figenbümer sum brittenmale bewogen — 
wurde, am Preiſe nachulegen. | 

) 
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tfe fie die Wahrzeichen gefeben , daß es verumgeltet fey. 

Kein, Mehl follen fie Öffentlich noch heimlich verkaufen, 

außer an arme Leute, die in der Stadt feßhaft ſind — 

Sie follen fein Vieh ziehen noch Halten, außer fünf 
Schweine zum Jahre, worunter aber kein Dioren (eon 

(f, und and zwey Kühe. Gie dürfen auch zwölf 
$üner und einen Hahn, aber fein junges Hähnlein sie 

hen.— Ihr Lohn iſt von jedem großen Sefler Kernen ein 
Käpplins; fie follen aber ihren Kunden ihr Kruͤſch und 
9(& geben — Die Müller, Kornmeſſer und Brodbeden 
follen. eingnder. bey ihren Ciber vügen , unb die Muͤller⸗ 
Inechte dem Bürgermeifter und dem OÖberfisunftmeifter 
verfchiedene in der Ordnung genannte Webertretungen 
verzeigen. 

Sattler. Im J. 1476 bekamen die Reitſattler 
und bie Chomantmacher eine Erkanntniß über ihren 
Beruf, daB feiner dem andern Eingriff thun folle; doch 
durften wohl die Ehomantmacher den Zremden alte 
Sättel füßen und plágen. 

Shmide 1490, wurde das alte Herfommen 
und Ordnung beſtaͤtiget, daß die Meffer - und 
Woafenfchmiede weder Waffen, noch. «+. "2 außer 

') Rome nen, (o vit man ungefähr leſen fana, 



, 438 XIL.Berlode. 3tee Abſchnitt des 15ten afe. — y 
halb der Stadt faufen, mod) mit ihren Zeishen beseiche qu 
nen, noch bier verfaufen, fondern daß fie feine andre a 
Waffen, Meſſer, noch Degen hier verkaufen follen, alt i 
bie, welche in ihrer Werfflatt gemacht worden (inb. 

Schneider Ihre Ordnung wurde 1466 erneu⸗ 
ert. „Orduung der Schneider und Näherin für bie 
ehrbaren Meiſter der Schneider (Sunftoovge(tgte.) Die 

Schneider follen die Kleidungen zu Ehren bringen und 
sicht werfchneiden. — männiglich die Ahfchrötlinge und 

$ege wieder geben — in dem Macherlohn die Leute 

nicht überfchägen — die Meifter follen feinem. beffimmtet 
Lohn fee, was man von jedem Stüce geben foll, 

fondern ed fol jedermann freygelaſſen ſeyn, mit bem. ans 

dern um fein Werf überein zu kommen. — Die Schneider 
follen dafuͤr forgen, af ihre Knechte, die fle den gen. 
ten in ihre Hänfer ſchicken zu werfen, im Sommer von 
St, Georgentag bis zu Got. Michälistage, frühe, wenn 

e8 fünfe (didat, am. das Werk gehen, und vor neun 
Uhr su Nacht nicht darab geben; wie auch von St. 

Drichalistag Bis zu Git. Georgentag , frühe , wenn eg 
ſieben ſchlaͤgt, am das Werl gehen , und vor zehn Uhr 

i Nacht nicht davon gehen. — Sie follen auch táafid) 
gu ihren Knechten (ug em, ihnen felber fürfchneiden’ 
und darob fepn, daß den Leuten nichts mißwerfet, nod) 

verfchnitten werde, und fie den Leuten ihren Tagwan 

tapferlich volbringen mögen. Ein jeder mag nach fel» 
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um freyen Willen Trinkgeld geben, was er wil — 

Dem ehrbaren Meiſtern wird gegonnet, doch auf einen 
Serfuch und eines Raths Gefallen Din, daß fle ehrbare 

Grauen und Lehrtöchter, die Ach mit Nahen begehen, 
is ihre Zunft wohl aufnehmen mögen, und daß folie 

| Befonen, die fi Naͤhens begeben, diefelbe ihre Zunft 
baben folle , bod) alfo, bag eine Fran nicht mehr ale 

dreißig Schilling, und eine Lehrtochter sehen Schilling , 

mb zum Sabre für das Wachgeld einen Bafelplappert 
a geben fchuldig (enn folem, Wenn. die Näherinnen 
jemanden in feinem Haufe werfen, fo follen fie sum Za» 

ge über einen Pfenning nicht zum Lohne uehmen.” 

Tuchmacher. in jeder Meiſter durfte zum 

Jahre nur acht Frankfurter Tücher machen; Schuͤrlitze 
tächer aber unb Dogellecht , fo viel einem jeden beliebte, 
Woher mag diefer Lnterfchled in den Schranken des 

Kunffleißes gelommen fen? Es iſt gleichſam als wenn 
die Stadt Franffırt, zum Beflen ihres Handels, eine 
fole Erfanntniß vorgefchrieben patte. Vermuthlich war 

t$ eine Folge bed Grundſabes der Vertheilung des Ver⸗ 

Neat. | 

$Siebbamnbel. Weber den Viehhandel bemerken 
wie folgendes : ' 

» Die Meztzger follen ben Vichmarkt gegen Fremde und 
kinheimiſche unverbannet frey halten, Was fie bier anf 
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offenem Markt Taufen, follen (ie bier nicht Tebendig wieden 

verkaufen , fondern. ed in, der Schole metzgen. Was bien 
zur Weide gebet , eg ſeyen Rider, GSpringwider oder .. 
Schafe, das foli auch beo und gemegget erden. Alles 
Vieh, fo von Bürgern unb Hinterfäßen im Oberland gefauft 
worden , und herab in Kaufe. oder Verkaufsweiſe getrichen 
wird, follen dieſe beu erften Freytag feil haben, und was 

alsdann Yerfauft wird, bad fol, nach altem Herfommen: 

und Gewohnheit der Stadt Baſel, von der Stadt gelaffen. 
werben, Was aber nicht verfaufe wird, foll bey unfrer 
Stadt bleiben, und Hernach auf den nächſten Freytag aber. 
mal auf den Viehmarkt getrieben werden, unb ed mit bem 
Vieh, fo dann verkauft wird, gleichfalls, wie obitebet, ae» . 

halten werden, Sad aber zum zweiten mal.nicht verkauft 
mird, mag dann von den Berkäufern weiter geführt, unb 
follen ihnen deßfalls Wahrzeichen gegeben werden, bod alfo, 
dab alle Ochſen und Kübes fo fünf Gulden und darüber 
werth find: bey der Stadt bleiben, und von derſelben kei· 
neswegs adaffen werden ſollen. 

Wir übten alfo eine Art eie " tate 

bung beo Biehes aus, 

Weinlente. Die Eide der Weinherren, der 

Sinner, der Weinſticher, der Faßbeſiegler, bed. Sinn 

ſchreibers, der Sinnerknechte, der Wirthenweinſchaͤtzer 
und der Beſieglex heweiſen, wie aufmerkſam man war, 

theils auf den richtigen Bezug bed Weinumgeldes , theils 

auf bie Verfuche der Weinfchenten, ihre Weine su ver» q 

fade; 

N 
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„ Ale Morgen mußten die Sinner und Weinticher in 
. Mt Weinfchenten Keller geben, die Druſen, oder der Wb. 

wein au den Tag tragen laflen, und ernftlich befeem , 06 
einige Arzeney sber Argmenigleit darin war. Alles 
mufte den Hänptern , ober den Weinherren angezeint moet» 

ka. Nicht nur wegen der Weinfchenfen, fondern aud) wer 
sen der Weinhändler, die bier Wein zu Markte brachten, 

nmußten $e unterfuchen, o6 nicht der Wein mit Schwefel, 
Kalch, Milch, Salz, Weidälche, Scharlatt und anderm ge» 
miſcht geweſen. Folgender Artikel forgte auch bevm Wein⸗ 
fauf für beu Bürger, der zu feinem eigenen Hausgebrauch 
Bein kaufen wolle” Gie follen bie (Weinfticher) feinen Weine, 
mann , noch Weinfchenfen,, noch andern die Wein auf Mehr⸗ 

ſchatz Taufen , am Donnerflags Abends, nod) am Freitag 

bis Nachmittag , noch zwifchen St. Martinstag und Weib- 
nachten, Wein Laufen [affen." Vebrigens mußten fie ant 
Freytag nach beenbigtem Markt, im Kaufhauſe auf die cue 
te, die Wein verkauft hatten, warten, damit der Pfund» 
zoll nicht entragen würde. Die SBeinleute felber beichworen 
auch die Ordnung, bag fie den Wein faffen wollten, wie 
Bott ibn wachien faffen, und er an fie gekommen fey.” Ale 
Gemeinſchaft im Ausſchenken und SSerfaufen, auf eines je» 
bea Gewinn und Verluſt, war verbotben. 

. Sn themen Zeiten wurde allen Partifularen ver» 
bothen, ihre Weine aus der Stadt zu verlaufen, und 
weoführen zu laſſen. Dieß Die ben Wein verbam 
nen. Go geſchah ed 4. 9, im S. 1497. Nach Mare 

tini aber wurde von beyd Raͤthen, bie, wie der Schrei» 
ber bemerfte , vollkommenlich bey einander geweſen, der 
Bum aufgehoben, doch mit dem Anhang: ; Gallé 
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hernach, zu theuern Zeiten, oder ſonſt merklicher Ur⸗ 
ſachen halben, noͤthig ſeyn wuͤrde, etwas anders zu ord⸗ 
nen, das dem gemeinen Gut nuͤtzlich ſeyn moͤchte / fol | 
abermal darum gefchehen was gut fey." 

Der Wein wurde taxirt. "Die Beinfpenten muß» 
ten das ganze Jahr Hindurch bie Einwohner nad) bent 

gefegten Sag mit Wein am Zapfen verfeben, Einmal 
wo fie fid been weigerten und aufhörten Wein am 
Zapfen zu verkaufen, gieng ihre Strafe dahin , daß fie 

innert Jahresfriſt den Zapfen nicht brauchen durften. 

Higrauf lief der Rath felber, wie auch durch den Spit- 

tal und die Ellende Herberge, Wein ausfdenfen. Zu. 

gleich drohte er der Zunft, allem Bürgern das Wein 
ansfchenten. zu erlauben, umd zwar ohne Knechte der 
Zunft, e$ möchte Schuldwein ſeyn, ober nicht. 

Im J. 1486 wurde durch bie XIII einem jeden 

erlaubt, bis auf Martini, auf dem heißen Stein Wein 
auszuſchenken, und die Zunft mußte dafür forgen, daß 
immer vier Weinſchenken Wein  ausfchenkten. Man 

führte, auf einen Verſuch Dim, Weinfchäger ein. Im 
C. 1490 wurden ein(f Ratheherren unb Meiſter der 
Weinleute Zunft in eine Borfladt gelegt, unb in eine 
Geldſtrafe verfällt, efe fie herausgelaſſen werden konn⸗ 

ten. Den: Hänptern übergaben bie Raͤthe das Recht, 
fie alo in eine Vorſtadt zu gebiethen. 

Y 
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Wirthe und Köche. Die Ordnung der Wirthe 
von 1462 verfügte, daß die Herrenwirthe und alle ans 
dere Virthe, die Gaffungen halten, und’ Gaſtmale ges 
ben, entweder ihren Bäften feinen. andern Wein geben 
folen , als was fie zu offenem Zapfen reichen umb fau» 

fen, auch feinen Wein in ihren Kellern haben, ober 

fe ſollen alle ihre Weine ohne Unterſchied verſiegeln 

und verumgelten laffen , und bod) nichts Davon aus dem 
Hanfe verlaufen. Diefe Auswahl war eine Milderung 
der Altern Ordnungen sum Nachtheik der Weinlente. 
Es fdeint, ba die Wirthe, wegen der Sebingnif alle 
ibre Weine zu verumgelten , fich diefer Milderung nicht 
bedienten. Nachgehends erlaubte man zweyen berfelben, 
Bein für ihre Gaͤſte einzulegen. Es entflanden Miß⸗ 
Bräuche, unb im J. 1484 durfte Fein Wirth Wein im 
ftinen Keller legen, fondern mußte folchen zum Zapfen 
bolen. Im Jahr 1487 wurde den Wirthen wieder ers 

laubt, Wein mit der Bedingniß einzulegen, daß fie das 

Umgeld bezahlten, che fie ihm befiegeln ließen und eit» 
legte, und bag fie folchen nur den Gaͤſten, bie bey 
nn Tagen, und bep ihnen zehrten, und nicht dem 
Bürgern, auéfdenfen würden. (Erfanntnißbuch 1487 
ps. 79.) Dieß war aber vermuthlich auch nur auf* 
einen Berfuch Hin erfannt worden. Dem im J. 1495 
wurde zwey Wirthen in der Spahlen Vorſtadt, dem 
um fchwarzen Bogel, unb bem zum fchwarzen Rad, 
mit dem Vorbehalt ihnen dieſes Recht wieder nehmen 

e 

Ai 
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zu Tonnen erlaubt, Wein in ihren Haufern zu haben, 
und ihren Gaͤſten zu geben, obne mit den Weinleuten 
zu’ dienen; und im gleichen Fahre erhiehten ale Wirthe 
eine gleiche Erlaubniß, mit dem Benfag , daß bie Lim 
geldner,, in allen ihren Kellern,, gleichwie bey den Wein 
fchenfen , den Wein fchagen follten. : 

Die Anzahl der Herrenwirthe dE in diefem Zeit 
raum anf dreuzehn fefígefegt worden.” Es follen, (aat 
bie Ordnung, nur dreyzehen Herrenwirthe in ber Stadt 

ſeyn, die Gaffmal geben, das vechte Gaſtmahl für ger 
hen Kappen, und nicht darunter, ') ober um neu 
Rappen, wenn fie den Wein zu offenem Zapfen reichen 
lafen: Zum goldenen Löwen, zum Schnabel, zum 
Schiff, sum Roßgarten, zur Blume, zur Krone, qum 
goldenen Kopf, zur Sonne, zum Sternen, zum Hirzen 
(Hirfh j) unb bie bre) Herbergen ehnet Rheine.” 

Ale Köche und fonff die Karrerwirtke, die nicht 
Gaffmale, fondern des Phenwerth geben, follen gar 
Leinen Wein in ihren Kelern haben, fondern alles bf 

fentlich zum Zapfen nehmen. Sie follen ihr Brodt frifdj 
. e 

— 5) Um nicht den Wiethen der entes Safe a'. 
ſchaden. 
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trinten geben. Alles bey Gtrafe einer Mark 
Gilbers. J | 

Drev und zwanzigſtes Kapitel. — 

Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 

Univerſitaͤt, Dichtkunſt. 

Sm dritten „Kapitel dieſes Zeitraums iff das noͤ⸗ 
thige uͤber die Stiftung der Univerſitaͤt angefuͤhrt wor⸗ 
den. Die im Fahr 1778 ausgegebenen Athenze Rauricæ 

von Joh. Werner Herzog, Profeſſor in der Theologie, 

enthalten das Verzeichniß der Lehrer derſelben. Der 

Ausdruck Athenæ rauricze bedeutet die gelehrte Stadt 

der Rauracher; gelehrte Stadt, weil in Athen, 

einer Stadt des alten Griechenlandes, die Wiflenfchafs 

ten und Künfte mit Auszeichnung blüheten; die Raus 
tad er, weil ble Rauracher unfre Stammväter gewe- 
fen find. Allein die Gelehrten, deren dieſes Sud) ev 
währt, waren alle Profefioren ; alfo baf zum Beyſpiel, 
vom Rathfchreiber Iſaak Iſelin, Regiſtrator Bruckner, 
Schuldheißen Wolleb feine Silbe darin vorfommt. Das 
Werk haͤtte folglich ehender Academia raurica oder 

basiliensis, heißen ſollen. 

b 
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Fremde werfen ihm Berfchwendung. übertriebenet 
Lobreden vor.. Es. mag. fern, daß er den. Superlatin ^ 
sa oft gebraucht, wie :4. B., qu Gunſten desienigeny - 

der vor kurzem einen Studenten in allem. Craft fragte, 
vb. nicht Montesquieu aus Moudon (un Pays de - 
Vaud) gebürtig wäre. Herzog giebt .aber in ber Vor⸗ 

rede eines nachherigen Werkes zu verfiehen,.") ba ihm 
ſehr gefährlich ſchien, befonders tiber -Seitgemegen ,. feili£. - 
Meinung ganz zu fage.^) Uebrigens iſt er. Den bent 
Yrtitef , ber ihn perſoͤnlich angehet , ſo beſcheiden, bag -— 
er nur eine Arbeit von fi). anfuͤhrt, das iſt ame 
Diſertation über die Cwiafeit der Höltenfirafen, von 
1460, ?) wobey er bemerkt, daß ec fic zweymal fef 

| et 008 1.4 Rad 
nr en " s, , J 

1) „ Adumbratio Eruditorum meritis apud exteroé :6e« 

lebrium," A?. 1780; 

4j » Nolnimüs Eruditörumi nostram eiprimete characte. 

res morales, quod, ultro id fatemur, víres nostras 

longe excessisset , preterquam quum id, presertim 

repectu — hodié viventium , conamen [fuisset perieulj 

plenissimum, | 

3) Dieſe Differtation war eigentlich gegen einen feiner 
Eollegen, ben Prof. Bed, gerichtet, der in feinen Lehr⸗ 

$usben , das Dogma ber Abüufungen der jenfeirigen 
Strafen entwidche, und den Berbadht-badurch erregte, 

$2 

F 
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(id) vertheidiget Gabe. Wie dem amd) fen, fo können 
wir und, zum Beßten der Studenten, einer Warnung. 
sicht enthalten. In einem Buche, wo nicht viel mehr 
als Jahrzahlen über biographiſche Notizen, und Eataloe 
gen von Büchern fid vorfinden, Hätte alle Geſchwulft 
des Styls vermieden werden follen. Statt geboren 
leen wir, Bürger. der Welt werben; flatt, den 
9Ragiffergrab erhalten, ſtehet, bie Krone 

pder den Kranz bes Apollo empfangen; fatt 
Doctorgrad, finden wir, das Diadem, die 
Ciara, die Mitra des Doetorats; flatt Gott, 
wird geſagt Supremus Archiater, Deus Brabeuta., 

ſtatt kerben, sum himmliſchen Brabeuta bern 
fen werden. Vor dem Wort Brabeuta' wäre gewiß 
Cicero , hundert Schritte weit zuruͤck getreten. 

er glaube, daß es Strafen ohne ewige Fortdauer gebe, 
Daber ließ Beck Balb darauf feine Synopsis von 1765 
drucken , in welcher er (pag. 200, $. 637) freylich die 

Abſtufungen der Strafen ferner vertbeibigte , aber zu⸗ 
'  gíeid) bie Ewigkeit derfelben lehrte: Neque tamen eo 

secius Gradus in illis penis erunt, quos requirit Dei 

. justitia, qus suum cuique tribuit, & reddit unicuique 

. secundum opera sua. Vide Matth. XI, 22, 24, Luc, 

. .XIL 47. 48. Consistent autem illi gradus in pen» 

| rum diverse; gravitste, non in durationis differentia," 
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. Laßt uns aber gegen die Bitglieder der Univerſi⸗ 
tät gerechter (eon, ale jene fremde Tadler- Wir wollen 
wochen, daß von den 304 Brofefforen,, welche bie 
Ratrikeln zählen, 103 feine fonderlihe Erwähnung 
verdienten. Dagegen wird man aber zum erſten geſte⸗ 
ben muͤſſen, daß wenigflens Dunbert , die eine merlwuͤr⸗ 
dige Werle binterließen , fich dennoch durch ihre Lehrart 
ensseichweten. Und was iff vorgiglid) eine Univerſitaͤt 
anders, als eine Lehranflalt ? Lieber vortreffliche Lebe 
vt, als mittelmäßige Schriftſteller one Lehrkunf ) 
Zweytens wird man geſtehen müflen, daß wohl hundert 
u Gewährleiftern des ertheilten Lobes, ihre Werke unb 
brem erworbenen Ruhm, darbringen fónnem ; und daß 

bey zwanzig unter denfelben einen folchen Glan; über 
unfre Stadt verbreitet baben, daß man ſtolz darauf 

ſeyn Konnte, wenn e8 je erlaubt ware, auf fremdes Sere 
dienſt ſtolz qu ſeyn. 

Es giebt oberwaͤhnte Athenze rauricze folgende 
vrofeſſoren in jeder Facultaͤt für dieſen Zeitraum an. 

1) Theologiſche Fakultaͤt: Caſparus Maner, 

deſen Geburtsort unbekannt i£; ) Johannes Creutzer, 

| —————— v 

!) Er ſoll bem Concilio beygewohnt haben. Er mar des 
Ordens der Dominikaner ober Prediger, lehrte aber 
nach bem Auguſtin, teen Regel er befolgte. Er Hard 
im Jahr £474, 
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von Gebweiler im Elſaß, *2. Wilhelmus Textoris, von 
$iden,. ber. imt J. 1472. vefiqnirte, ^) Henricus 

Noldt, obey Noll, ber in Coͤln ſtudirt Hatte, bier in 
den Prediger : Orden aufgenommen wurde, und 1473 

(farb; Johannes de Grüningen, der zu Cóln fudirte ; 
Fohannes Syber von Wangen , Eanonius bep St. Pe⸗ 

tee; %) Heinricus Riedtmuͤller von Lieflal, Baslerge⸗ 
biets, Prior der Augufliner, Profeſſor feit 1475 ; Qo» 
hannes Geyler, genannt. Keiferberger, von Schafhau⸗ 
(at; 9 im Elſaß gebürtig, der zu Freyburg yon 1463 

7) Man nennt ihn ünter ben erfien, die im obern Dentfch- 
. .[enb, mit Hintanfegung: der Menſchen Satzungen, bie 
Y Bibel erklärte. Er murde Prediger im Münſter, dann 
. dum J. 1460 Decanus der pbiloſophiſchen Facultät, und 

dm J. 1462 [a9 er, nebſt Maner, unb Segtot, über 
Theologie. Es befinden (id) von feinen Werfen unter 

‚den Handichriften der Univerſität. 

*)-Er hat einige Schriften hinterlaſſen. Er lehrte zu Cr 
m e er nad) Baſel kam. | 

C» Shen 4465: erklärte er die Bibel, und dennoch mute 
de er etit im J. 1474 Doctor und Ditglied der theologi⸗ 

ſchen Facultät. 

:4) Beredter als Perieles, mäßiger als Soerates, und 
frommer als Ruma , war dad Lob, bad Rhenanus ibm 
beyglegte. | 

N 
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bis 1471 bie Philoſophie lebrte, und dann mad) Bafel 
fam, wo er big 1476 blieb; ') Michael Wildel vou 
Muͤllhauſen, und Mauritius Finiger oder Finninger, von 
Bappenheim, ein Auguſtiner, der ſeit 1499 zu Baſel 
lehrte. 

2.) Juridiſche Facultaͤt: Petrus zum Luft, 
von Baſel, Chorherr bey St. Peter, nachgehends Dom⸗ 
herr und Bifchöflicher Vicarius, der 1474 ſtarb; Johan⸗ 

nes Helmich von Berka, der vom Rath an den Pabſt 

Pium IL, im J. 1462, mit gutem Erfolg abgeordnet 

wurde, und die Wiederrufung der aus Anlaß des Erz⸗ 

biſchoͤſlichen Sitzes zu Mainz wider Baſel erlaſſenen 
Excommunicationsbuſllen, auswirkte.) Petrus de 

Andlo, Domherr zu Colmar und Probſt zu Luterbach, 
der nicht mit dem erſten Rector Doctor Georgius 
von Andlo zu verwechſeln iff, unb von einer atm 

' €t gieng mad) Freyburg, wo man ihm 60 fl. gab, 
von dort nad) Würzburg, wo er als Prediger einen 

Gehalt von 200 fl. erhielt, und dann nad) Straßburg 
wo er 33 Fahre lang, und vorzüglich wider bie Laſter 

der hoben Geiſtlichkeit prebigte. Er bat viele Werke 
binterlaffen. | 

t) Unter den Handſchriften der Bibliothek befinden fich 
icy Folio von feinen Vorlefungen. 
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won Gebweiler im Elſaß, '). Wilhelmus Textoris, von 
Achen, der. im J. 1472 reſignirte, ^) . Henricne 

Noldt, oder Noll, der in Coͤln findirt Hatte, Bier in 
den Prediger : Orden aufgenommen wurde, und 1473 

ſtarb; Johannes de Grüningen, der zu Coͤln fubirte ; 
Johannes Syter von Wangen , Eanonius bey St. Bes 
tee; ?) Heinritus Riedtmuͤller von Lieflal, Baslerge⸗ 

biets, Prior der Augufliner, Profeſſor feit. 1475 5 So» 
hannes Geyler, genannt. Seifetbevaer, von Schafhans 

fer, ^) im Elſaß gebürtig, der.zu Freyburg von 1463 
M LEE 3 
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35 Man nennt ihn imter ben erſten, die im obern Dentfch- 
. [anb, mit Hintanfegung: der Menſchen Satzungen, bit 
Y | Bibel. erflärte. Er murde Prediger im Münfter, dann 

, m J 1460 Decanus der pbiloſophiſchen Facultät, und 
dm J. 1462 las er, nebſt Maner, und Textor, über 
Theologie. Es befinden ſich von ſeinen Werken unter 

‚den Haudſchriften der Univerficät. 

*j Er hat einige Schriften binterlaffen. Er Ichrte zu Er- 
Om) e er nad) Baſel fam. 

v sy Schon 1465· erklärte ec die Bibel, nnb dennoch mute 
de er erſt im J. 1474 Doctor und Mitglied der theologi⸗ 

ſchen Facultät. 

| '4) Beredter als Vericles, mäßiger als Socrates, und 
frommer als Numa, war das Lob das Rhenanus ihm 

wveyglegte. | | 
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(eter und Pfarrer bey St. Theothor jenfeità; ") So» 
hannes Matthias de Gengenbach; *) Bernhardus Oeg⸗ 

lin. oder Diglin von Altkirch, Domberr und Official 

des Hifchöflichen Gerichts; Andreas Helmuth, ein hieſi⸗ 
qt; ?) Sebaſtianus Brand ober Sitio ; Johannes de. 

Ettenheim oder Johannes Inſtitoris; Ulrieus Krefft von 
Wim, Lehrer zu Freyburg; *) Hieronimus de Weib⸗ 
lingen, von Nördlingen; Wilhelmus Grieb von Baſel; 
Johannes Tunſel, ſonſt Silberberger, Doctor der Ar⸗ 
iney und in bem Rechten. 

S ber medizinifchen gacultát: Wernerus - 

Bin oder Wolf von Rotenburg am Necker, der die 

1) Der Tanfregifier , den er 1490 anfeng , ik noch 
yorbanden, 

. 9?) €t wird aud) divinae poeticz ordinarius geyemnt gt 

wöhnficher Lehrer der göttlichen Dichterkunſt. 

3) Der nämliche Iweifeldohne, ben der Rath oft gebrauch⸗ 
te, ub lediglich Doctor Andreas genannt wird... 

, qm J. 1494 beſtellte ibn bet Kath zu einen Ordi⸗ 
narien in den kaiſerlichen Rechten, für 2 Soie mit 
einem jährlichen Gehalt von. 50 a 60 fl 
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erſten Statuten biefer Facultaͤt abfafte; Andreas On⸗ 
dorp von diikmar; Johannes de Tunſel, genannt Sil⸗ 
berberg, von welchem unter den Rechtsgelehrten bereits 
Erwaͤhnung geſchehen iſt. 

In der philofophiſchen Sacultát: Johan⸗ 
nes Creutzer von Gebweiler, der nachgehends Profeſſor 

der Theologie wurde; Jahannes de Gengenbach, der 

in der Folge eine juriſtiſche Lehrſtelle bekleidete; Johan⸗ 

nes Reuchlinus oder Capnio, von Pforzheim, der das 

Studium der Sprachen wieder herſtellte, die Ton⸗ 

funkt '). mit Erfolg geübt, ſehr viele Werke herausge⸗ 

geben, *) eg Gebruͤdern Amerbach ben ihrer Sud» 

+) Er begleitete einen jungen Marggrafen von Baden nad) 

Paris; wo er einige Fahre gubrachte, ebe er fid 1474 

hieher begeben. Er lehrte bier die Tateinifche unb grie- 
hifche Sprach. Er bediente (id) der von ben Vätern 
des Conciliums binterlaffenen Handfchriften , und unter 
anderm eines pergamentenen Exemplars des neuen Sec. 

ſtaments vom 10ten. Jahrhundert, welches der Kardinal 

von SRaguía den Brüdern des Prediger⸗Ordens vermacht 

hatte. Er war 1474 Rector, allein im I 1483 batte 

er (ow Sale verlaffen. — 

' 29 Seine. epistolae obscurorum virorum, deren zweyte 

- Auflage im J. 1516 berausfam, waren. vornehmlich 

wider den ungereimten Styl der Münche gerichtet, 
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druderey mit feinem Rath an die Hand gegangen, 

(d) auf die Hebräifche Sprache gelegt, und mad) vielen 
Reifen im S. 1522 zu Studtgard den Geift aufgab; 
Wilhelmus Tepter, der im J. 1462 fchon bie hebraͤi⸗ 
fhe Sprache gelehrt Haben fol, und bernach einen 

theologiſchen Lehrſtuhl befam, 

Das Verzeichniß der Rectoren dieſes Zeitraums, 
die jeweilen fuͤr ſechs Monate erwaͤhlt wurden, gibt 

ſehr viele Namen an, die nicht unter der Zahl der 
Lehrer vorlommen. 3. B. Caſpar zu Rhein 1400, 
und Chriſtof von Utenheim 1473, die beyde zum Bis⸗ 

thum gelangten. Die erſten im Jahr 1460 und 1461 

waren Georg de Audio , md Eafpar de Rheno. Un⸗ 

ter deufelben befanden f 9 Domherren; 5 Gtiftsher- 
ren bey St. Beter; 11 fremde Domberren und Otiftéberren : 
von welchen einer , Jalob von Lichenflein , Erzbifchof und 

Churfürien zu Main; wurde; 11 Magier; 8 bie bof 
Scholaren, Studioſen, Bacalaureaten genannt werden > 

mehrere s6nc nähere Beſtimmuug, wie S ekdior von 
Dem m ſ. w. 

Hike Ausgabbücher zeigen, daß die Ratrickein 
der Imiverisät wicht voliiixbia id. 3. 3. die 3afe. 
vehuung ven eh. Bapt- 1464 big 3- 9. 1465 lautet 
dé - 

au 
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Doctori Joh. de Giliis, Canonum 
ordinario . . = 9f69 $. — Da 

— zur Suufrüffug . . — 23 Im — 
Dootori Bonifacio . . . . — $0 — — 

— zur Ausrüfung — 1 — 
Doctor Johanni de Wila von 

Oſtern bid Margretben u len — 8 1— — 

Doctori Wernhero ,. .. —41 8— — 

D. Petro Luderer 00. — 8 4 — — 

D. Frederico Gwarleta . . - 1 8 2 — 

^ Domino  Officiali Laurentio 

Sr . .. . o DI — 
Doctori Petro Antoni . . — 23 9 — 
Magist. Conrado de Kempten. -— 28 — 

— Adam Brunn 0.5. — 28 — 

— Joh. de Lapide . . — 16 18 — 
— Blasio Mdr . . —23  — EL 114111 

. Sm folgenden Sabre fommen wieder 12 Lehrer 
vot, worunter aber einige neue, als Doctor Wilhel- 

mus, Doctor Helmicus, Dominus Petrus Parrota 
Institutarius, Magister Johannes de Gengenbach, 
uud Dominus Petrus de Caprieto , Lector Institu- 

tionum. 

Lurcas Gernler in ſeiner Oratlone Sseculari (628) 
rebet von einem Doctor Weßel Gansfort aus Friesland, 

b 
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der um bad J. 1475 einige Zeit bier gelehrt, und (m 

J. 1490 geflorben (en. Stan nannte ihn das Pit der 

Belt: Er Hatte eren. bie mit jenen der Reformas 

ton nahe verwandt waren. Er ſchrieb wider die Paͤb⸗ 
fe, wider das Fegfeuer , wider Meilen für Todte. Er 
war ein: Freund beg Sob. von Vesalia, Prediger zu 

Worms, ber um das J. 1470 über das eil durch 

den Glauben lehrte. ? 

Die Pfeinden bed Stifts bey S. Peter master 
einen Theil der SSefefbung der Lehrer aus. Im Sabe 
1492 batte Syafob Zimmermann , der eine deöfelben genoß, 

eine Bermutation mit Diebold von Richenwil eingegangen. 

Der Freyherr von Rappolſtein, der in Sachen des Bis 

ſchofs und des Gommentburà zu Heitersheim, fd) ind 

Mittel gefchlagen hatte, bath ſchriftlich dreymal den 

Rath, Gun(t und Willen. zu biefer Bermutation zu ge» 

be. Endlich ſchickte er einen Berfheim hieher, um die 

Bitte gu erneuern. Die Antwort war: „ Dan feg 

. 3) Ruschat hist, | de ia Refor. T, 4. D. P. p. AS, 
bemerkt, baf um das S, 1500 äffentlich gefungen 
wurde: ' 

» Bas ift in der Wert für ein Weſen? wir mögen von 
s Pfaffen nicht genefen. 

o — 

i 
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geneigt Hn. von Rappolſtein in allen ziemlichen Dingen 

zu willfahren. Allein, demnach Meiſter Jakob Zim⸗ 
mermann auf ſolche Pfrunde gelommen, und ſich ver⸗ 

pflichtet zu leſen, wie bisher geſchehen, und aber Mei⸗ 
ſter Diebold von: Rihenwil nicht tauglich if, die an⸗ 
gefangene Lektion gu. verſehen, und bie Nothdurft erhei⸗ 

ſche, bie. Lectur nicht abzuſtellen, (o muͤſſe er verſchaffen 

daß durch einen andern dazu tauglichen dieſe etur bie 

drey naͤchſtkommenden Jahre vollbracht werde, wie auch 
inzwiſchen ſtudiren, damit er ſie nach dieſer Zeit ſelber 
verſehen moͤge, wo nicht, ſo ſoll er weiters einen an⸗ 
dern an ftn. Statt eni ” on 

der Ratt «vd eint Zeitlang mit der Univerfität 
unzufrieden. Das .Nachtganden und die langen Diefe — 

ſer der Studenten., wie auch infonderheit die Befreyung 
vom: Mehlumgeld - erregten Klagen” Daher änderte ev 

den Gabreib, - Zu den Worten „der Schule Frenbeit 

zu halten” fügte er folgendes hinzu: » Doch bem As 

tte , des Muͤhlin⸗Umgeldes und andrer Irrungen Dal 

ben, unvergriffen , in Hofnung freundlicher Berragung.” 
Die Betragung fam. in der Folge zu Stande. 

Sm Sabre 1491, finde ich folgende bemerkenswerthe 

Crfamitnif : 

e Dan fol der finiper(tit fagen, dag man nun : die 
Freyheiten derfelben fchwören wolle , baf fie aber gebenfen folle, 

förderlich die Sachen vor die Hand zu nehmen, wie es denn 

M 
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vormals verabredet worden, am (id) bann, der Dingen me. 
gen, mit nnd aqu vereinbaren Denn, mo e$ nicht geicheben 

ſollte, fo wolle man (id) des Eides abſolviren lafen, 
und wiederfübre ihnen (been von der Univerfität) bann ete 

mas dawider ſo wolle man ihnen keine Antwort darum 

geben.“ 

Es ſcheint aber auch, a Hihbriuche ſich bey der 
Univerſitaͤt eingeſchlichen hatten. Im J. 4494 wurde 

an einer Reformation derſelben gearbeited, damit fie in 

ein gutes Weſen gebracht werde. Die Mniverfität und 
die Depntäten mußten darüber mit einander fipen, und. 

ihre Rathſchlaͤge, vor Beſchließung der Sachen, dem 

Rath eingeben. Von dem Erfolg ſolcher Berathungen 
finde ich nichts weiters in biefem Zeitraum. " " 

Die meiſten Studenten- tj Jebteti. beyſammen in fd» 
genannten Surfen ^) Diejenigen , deren Elfern biet 

1) Der Brofeffor J. 9. Brucker fagt, daß jeder Gut 
dent in einer Burs einge(órieben werden mußte. mie 
fait e$ ſchwer zu glauben, bag Studenten der breg 
obern Facultäten dazu verpflichtet waren. Er führt nu 
die Schriften der philofopbifchen Facultät an. In dee 
folgenden Beriode mird ein mehreres darüber vor- 
kommen. 

2) Burs kommt von bourse, Beutel ber; vielleicht weil 
. ft einen gemeinſchaftlichen Beutel hatten; daher hießen 

auch bic Studenten Burſanten. 
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wohnten , konnten aber, mit Erlaubniß des Decanıt 
ber philofopbifchen Fakultät, bey benfelben Bleiben und 

1 

1 

1 

eſſen; mußten dennoch. bent Vorſteher der Burs, zu wer — 

cher fie gehörten, vier Schiling für Holz zahlen. Im 

fv. 1496 wurde die Zahl der Burſen auf vier herunter 
aefegt. Es fcheint aber nicht, bag, diefe Zahl auf die 

vier Fakultaͤten Bezug gehabt habe; den fie fanden alle 
unter der philoſophiſchen Facultaͤt. 

Jede Burs hatte din Sector oder Probſt, und 
einen oder einige Mitvorſteher. Sein Amt war, die 
Leetionen und die Diſputatiouen zu beſorgen, ) auf 
die Sitten der Studirenden gu ſehen, und am Eu 
de jeder. Woche Rechnung uber bie Ausgaben mit ihnen 
zu halten, Sie genofen bey ihm die Koft, und bein 
ten ihm etwas. | 

. Bon. den vier. erwähnten Burſen find nur brey be 
fonnt. Zum eren, bie Barifer Burs beym Spahlen 
Schwiebogen, in einem Haufe , wo fid) vor Zeiten Be 

ginen aufbielten. Sie wurde SBarifer Burs genannt, 

1) Lehrte er felber? ‚und waren bana in jeder bet vier 
Burſen behrer für die nämlichen Faͤcher? 
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vormals verabredet worden , nm fid bann, der Dingen we⸗ 

gen, mit pnó qu vereinbaren Denn, wo e$ nicht gefcheben 
fonte , fo wolle man (i des Eides abfolniren lofeu, 
unb wiederführe ihnen (denen von der Univerfität) bann et» 

mas dawider, ſo tolle man ihnen feine Antwort barum 

geben.” 

Es ſcheint aber auch, m Hitbriuche 4d " Mt 
Univerſitaͤt eingefchlichen. hatten. Sm J. 4494 wurde 

an einer Reformation derfelben gearbeite: , damit fie in 

ein gutes Wefen gebracht werde. Die Univerfität und 
bie Deputäten mußten darüber mit einatiber figen, und. 
ihre Rathſchlaͤge, vor Beſchließung der Sachen, dem 
Rath eingeben. Von dem Erfolg ſolcher Berathungen 
finde ich nichts weiters in dieſem Zeitraum. ge 

Die meiſten Studenten- 4) Jebten- Sétftumes in ſo⸗ 
genannten Surfen, ^) Diejenigen , deren Eltern biet 

1) Der Profeſſor % 9. Bruder fagt, taf jeder Gut 
bent in einer Burs gingefchrieben werden mußte. Mir 
fällt e8 ſchwer zu glauben, bag Studenten der bre 
obern Facultäten dazu verpflichtet waren. Er führt nur 
die Schriften der philofopbifchen Graenftát an. In der 
folgenden Periode wird ein mebreres darüber vor 
kommen. 

2) Burs kommt von bourse, Beutel ber; vielleicht weil 
. fie einen gemeinſchaftlichen Beutel batten; daher hießen 

auch die Studenten Burſanten. | 
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ben werfaníte , verlegt wurde , und von welcher Zeit au 
mau fie die nene Duro mannie- Der Gidenbof war zur 

Zeit beó  Goncilinma die Bohnung des Buͤrgermeiſiers 

von Rothberg, und in demfelben findet jid) die Statue 
des Kaiferd Rudolf von Habsburg. 

Uebrigens fofte die Gefchichte einer Liniverfität 
nicht mur die Einrichtung berfelben, ben ócouomijden 
Zufand, die Nomenclatur der Lehrer und ihrer Schrif- 
ten enthalten ‚. ſondern vorzuglich die Fortfchritte bezeiche 
wen , welche mau it in den Wilenfchaften und im der 

Lchrart zu verbanten bat. Wera, zum DBenfpiel, eine 

Differtation des Profeßor of. Jalob Zah, vom S. 
1599 , ums über die Frage vorgewiefen wird, ob der 

Diebflahl mit dem Tode zu beſtrafen ſey, ix einer Zeit, 

wo man mit dem Strange fpielte, wie Kinder mit 
Schuüren, fo entbedt ‚man die Morgenroͤthe befierer 

Srundfüge fein, wenn hundert und mehr Sabre 
ſpaͤter, der Profefor von Waldkirch ein Sud) mit dem 
feltfamen Titel: bie gerechte Folterbant belegt, 
fo ruft mam and, daß wir zurmf fchreiten. ^ Sommt 
aber, in der Folge, ein achtungswurdiger Schuldheiß 
Wolleb, der und die Grauſamkeit der Folter abfchildert, 
fo ſchoͤpft man wieder Sofmma. Die Lehrart ‚verdient 
auch alle Sínfmerf(amfeit; denn im Grunde iff. der ei 

gentliche Zwed einer Univerſitaͤt, wie weiter oben bes 
merkt worden, daß gelehrt werde. Folgt der Lehrer 

^ 



- XxHL Kap. Wiffenfchaften unb Känfte 463 

einem bekannten Syſtem, oder bat er fid) (elber ein fol, 
es gemacht? Die Entwidlung der beyzubringenden 

Begriffe, if fie analytiſch, fonthetifch oder focratifch f 
G6 der Geiff des Zuhoͤrers paffio oder tätig, oder ab* 
wechfelnd thätig und paffio? Wird dictirt, oder nicht? 
Wie iſt enblid) der Bortrag befchaffen ? wie ber Ausdruck, 
beftimmt oder unbekimmt, einfach ober verbluͤnt? - wie 
der Ton, ernſthaft ober lebhaft und fröhlich? volt bie 
Stimme, ſchnell oder Tangfam, Boch ober tief?" wie 
dee Blick, die Geberben, die Stellung? Wer je den 
Vorträgen eines Fourcroi zuhörte, der fat gleich bey 
dee erfien Lehrſtunde fid) Überzeugen fómnen, vote maͤch⸗ 
tig der Einfuß einer guten Lehrart ſey. So viel ich, 

bod aus den freundfchaftlichen Mnterrebungea des gro⸗ 
ßen Daniel Bernoulli ſchließen kann, ſo muß, in dieſer 
Wüdüdt, vie aͤhnliches zwiſchen bepden fat, gehabt 
haben. ') 

E Ehe wir dieſen Artikel endigen, muͤſſen wir von 
Wt damaligen Dichtkunſt einigen Bericht geben; wit. 
haben ſchon Reimen von. dieſem Jahrhundert angeluͤhrt; 

1) Wer ein poſſirliches Beyſyiel von einer jovialiſchen obef 
luſtigen Lehrart leſen mill, fant des Leipziger Profeßor 
Hom mel academiſche Reden (oou 1758 aufſchiagen und 
die Geiten 26, 27 und 28 Iefen, 

RR 3 
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‚ben verlaufte , verlegt wurde , und von welcher Zeit an 

man fie die Tene Burs nannte... Der Sidenhof war zur 

Zeit des Conciliums die Wohnung des Buͤrgermeiſters 

von Rothberg, und-in demſelben findet fid) die Statue 

des Safer 2 Redoif von Habsburg. 

Uebrigens ſollte die Geſchichte einer — 
nicht mur die Einrichtung derfelben, ben oͤconomiſchen 
Zuftend, die Nomenclatue ber Lehrer und ihrer Schrif⸗ 
feu. enthalten, ſonbern vorzüglich bie Fortfchritte bezeich⸗ 
nen, weiche man (9r in den Wiſſenſchaften und in der 

Lehrart zu verdanken hat. Wenn, zum Beyſpiel, eine 

Diſſertation des. VFrofeſſor Joh. Jalob Faͤſch, vom J. 
1609., uns über die (rage vorgewiefen wird, 0b der 

Diebſtahl mit dem Tode zu beſtrafen ſey, zw einer Zeit, 
wo. man mit ben ‚Strange fpielte, wie Kinder mit 
Schnuͤren, ſo entdeckt ‚man bie Morgenroͤthe — beffevet 

Grundſaͤtze. Allein, wenn hundert und mehr Sabre 
ſpaͤter, der Profeſſor von Waldkirch ein Sud) mit dem 
feltfamen Titel: bie gerechte Folterbank belegt, 
fo ruft man: and,“ daß wir zuruͤk ſchreiten. Kommt 
aber, in der Folge, ein achtungewuͤrdiaer Schuldheiß 

Wolleb, der und die Graufamteit der Folter abſchildert, 
fo ſchoͤpft man wieder $ofnung, Die Lehrart ‚verdient 

auch alle Sfufmerf(amfeit ;; denn im Grunde ift der ei 

gentliche Zweck einer: -Univerfität, wie weiter oben De» 
merkt worden, daß gelehrt werde. Zolgt der Lehrer 
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im Jahr 1495 zum erfienmal heraus fam, ') Es iſt 
eine Saipre auf feine Zeit, wovon er felber eine lateis 

wife Meberfegung 1495 herausgab. Andere haben üt 

der Folge Erläuterungen , voie auch eine englifche Weber 

1) Ein fpätrer Abdruck von 1506 befindet (i in der Sam⸗ 
Jung des Herrn Pfarrers Zalkeifen. Er i 304 Geiten 
hart. Geber neue Abfchnitt führt einen Holzſchnitt, der 
die Gattung Narren vorfiellt, wovon ber Ablchnitt bat» 
bet. Jede Seite, wo fein. Holzichnitt i, enthält 31 
Berfe, und iR mit Berbrämungen von Zieratben, Nar- 

tenfiguren ; Thieren, Blumen u. f. w. eingefaßt. Es id 
Schade, daß der Verfaſſer verfchiedene Stellen nicht 
durchgefrichen babe, wie 3. 5. folgende. 

„Wer fprict, daß Gott barmherzig fes 
allein , und wicht gerecht darby: .... 

bet Bernunft wie Gaͤns und SH.” (One) 

Biete Stellen find übrigens ſchwer zu verfichen, nicht 
nur weil veraltete Austrüde und Ortographie darin vore 
lemmen , fondern aud) aus folgenden Urſachen. 1°. Es 
fehlen Buscıen, Colon, Semicolon, mub die Birgel 
fnb ſelten, unb oit uuricbtig angebracht. 27, Die Haupt- 
wörter werben nicht turch große Vuchſtaben von den «s- 
bera unterſchieden. 3°. €$ sicht Iufammenfotungen, die 
jetzt augewohelich (nb, 4. e. id$, für id das 
4°, €$ werdes bagegen Bi: einzelnen Theile qufaumes- 

geſch:er Serter, eft weit von cinanter, unb qan; nó 

ies ietiges Eprachgchrandg , actrcast. 
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Bier Folgen noch dergleichen, ") die um das Sabe 1469 
nedergefchriehen wurden: : 

P Shflge Freud mit rechten "» | 
ESoll man ben Sungen felten wehren. 

|^: 84$ hilfts daß man Blinden. winft, 

ut und aus leeren Schalen trinkt ? 

.,: Eine da ich jung wa (mar). 

... ba miffiel alles das | 
bie Altern taten; — — TELE 
mun beginne ich mid) beratben. 

Ich tiw von ijr ein Salve, 
, M$ wär ein Wort dulcissinie, 

US "unb thät mir wohl in corpore , 

^'^ wmb dwil id) leot in temporé. 

Baſel beſaß aber feinen Juvenal oder Rabner. 
Bir meinen den Rechtsgelehrten Doctor Sebaſtian Brand 

von Straßburg. Im J. 1494 nahm ihn der Rath 
zum Profeſſor an, mit dem Auftrag in Poesi zu leſen. 
Sein bekannteſtes Wert if das Narren Schiff, das 

. 2) Mit abgeänderter Ortographie. 

3) €$ ſtehet: „ns leren Kop d^ oy Coppa, Couppe, 
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im Jahr 1495. zum erflenmal heraus fam, *) Es if 
eine Satyre auf feine Zeit, wovon er felber eine Iatels 
side Weberfegung 1495 Derausgab. Andere haben üt 

der Folge Erläuterungen, wie auch eine englifche Webers 

1) Ein fpätrer Abdruck von 1506 befindet (i. in der Oan» 
lung be$ Herrn Pfarrerd Galfei(en, Er ift 304 Seiten 
Bart. Jeder neue Abfchnitt führt einen Holsfchnitt, der 
die Gattung Narren vorſtellt, wovon ber Abichnitt Dat» 
delt. Jede Geite, mo fein. Holsfchnitt it, enthält 31 
Verſe, und fit mit SSerbrámungen von Zieratben, Nar- 
tenfiguren ; Thieren, Blumen u. f. w. eingefaßt. Es ift 
Schade, daß der Verfaſſer werfchiedene Stellen nicht 
durchgefrichen babe, wie 3. B. folgende. 

» Wer fpricht, bag Gott barmherzig ſey 
allein, und nicht gerecht darby; .... 
bat Vernunft wie Gaͤns und SH.” (Saͤue.) 

Viele Stellen find übrigens fchwer zu verſtehen, nicht 
nur weil veraltete Ausdräde und Ortograpbie darin vote 
lommen , fondern auch aus folgenden Urfachen. 1°. Es 
fehlen Puncten, Colon, Semicolon , und die Birgel 
And felten, unb oft unrichtig angebracht. 2°% Die Haupt 
wörter werden nicht durch große Buchſtaben von. den att» 
dern unterfchieden. 3°. Es giebt Zufammenftoßungen, die 
jet ungewöhnlich find, u.Q. ids, für id das 
4°, Es werden dagegen die einzelnen Theile zufammen- 
geſetzter Wörter, oft weit von einander, und gang wider 

den jebigen Sprachgebrauch , getrennt. 



166 XII. Periode, Ster Abſchnitt des töten Jahrh. 
ung dem Publikum mitgetheil, Das erfle Blatt (felit 
in einem Holsfchwitt das Narrenſchiff bar, mit einer - 
Ueberſchrift, bie gleich ben Zweck und den Geiff des 
Verfaſſers angiedte Ste beffebt blos in dieſen drey 

Worten: » Nicht: ohne Urfache Das ganze ſchließt 
er alfo: 

Viel mancher der Hat Freud! barab, | 
. baf ich viel Narren aefammelt 6ab' ; pO 

und nimmt babe) ein nüglid) Lehre, 
wie er fid). von der Narrheit febre. 
Dagegen iff e8 manchem leid. 

Der meint ich bab’ ibm wor gefeit, ^ — 
und barf od) öfflich Coffentlic)) veden ‚nicht, 
Nur daß er fchiltet das Gedicht, 
und henkt der Kap’ bie Schellen an, 
die ibm auf beyden Ohren flan, | 
Denn weißlich ich mich des verfih, 
daß Narren werden fchelten mich. 

Bier und zwanzigſtes Kapitel. ^ 

Buͤrgerrecht, Leibeigene. 

Sehr viele neue Buͤrger wurden in dieſem Zeitraum 

aufgenommen. *) Ich zaͤhle zwiſchen 4478 und 1490 

1) Jedem neuen Buͤrger mußte der Buͤrgermeiſter folgen» 

des vorfagen: » Sit bu jemandes eigen, der dich im 

* 
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allein, 430 berfefben. Daß man die Fremden aufm 

terte, bas Bürgerrecht su Laufen, zeigt dieſe Erkannt⸗ 

niß von 1484: 

Jahresfriſt verſpricht (anſpricht) und beſetzet für den 
ſeinen, nach Sage der goldenen Bulle (von K. Carl 
dem IV.) fo laͤßt man bid) demſelben verabfolgen Haft 
bu einigen alten Krieg unb Atzung (Streit,) fo wird 
man die dazu nicht bebolfen ſeyn. Schwöre auch bey 
und mit Weib und Kindern bausbäblich zu (ipen, 

und nirgends andersmo Haus , Küche , nod) Bürgerrecht 
zu haben, alldieweil du unfer Bürger bil; und bey bite 
fem Eide bem Bürgermeifter , dem Dberfisunftmeilter und 
dem Rath gehorſam zu ſeyn; mit der Stadt zu wachen 

und zu reifen , unb Lich und Leid zu tragen; Buͤndniße, 
‚Burgrechte, unb Einungen zu halten; dein Umgeld und 
andere S uffagungen zu geben, mie fie jetzt aufgelegt 
find, oder kuͤnftigs aufgefept werden; welcher Zünfte, 
Gewerbe du treiben willſt, . diefelben Sünfte zu empfan- 
gen; baf tu einen Gemeinber in deinem Gewerbe , bee 
nicht unfer Bürger ift, von deſſelben Gemeinders Gut 
den Pfundzoll wöchentlich unferm Schreiber im Kaufhau⸗ 

fe zu geben; falls bu fichefl , oder vermeinefl, daB jc 
mand einen Kauf tuc ,. mit Leuten die nicht unfre Buͤr⸗ 
ger find, folches dam Schreiber im Kaufhauſe qu rügen , 
damit der Stadt ihr Pfundzoll nicht entragen erde ; 
der Stadt 9tugen unb Ehre zu werben, und ihren Scha- 
beu zu menden, getreulich amd obne alle Gefäbrde.” Dies 
fem Eide wurde nachgehends, obne Anzeige der Jahr⸗ 

zahl, folgendes beygefünt: „ Es fol auch fünftigs Fein 
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.» Durch. heyde Oitoe..it erkannt worden, daß man zu 

den Hinterſaßen, die nicht Bürger (inb, fprechen folle: wer 
das Bürgerrecht bis €t. Qobannistag etfauft, dem wolle 
man den Pfundzoll, ben er bisher nod) nicht gegeben hätte, 

fchenfen und fahren la(jen; wer aber das Bürgerrecht nicht 
erfaufe, noch an fid) nehmen molle, der foll fchwären von 
Stund an, zu dem Schreiber im Kaufbaufe su geben, und 

mit. ibm des Pfundzolls halben überein zu fommen, von al. 
lem , mas er feitbem er Hinterfäß ift, auf Mebrfchag ge- 
kauft bat, ben Pfundzoll zu entrichten. Künftigs fot eine 
jede Zunft wenn. fie Frohnfaftengehotten hält, ben Hinter- 
iol biv ihren. Eiden gebieten, zu dem Kaufhaus— 

 Gürgen noch. Hinterfäß, noch jemand der Unfern, et 
:... fen Fran oder Mann, der mit andern unfern Bürgern, 
.. .9be Hinterſäßen, um einerley Sache, vor unſern 
25... Schuldheißengerichten in beyden Städten zu rechtigen 

bat oder gewinner, von feinem an diefen Gerichten ge’ 
,  fällten. Urtbeilen. appelliven, noch in einige Weite fonft 
5: Bauen Heben; fondern toad einem jeden für Urtbeil und Recht 
* gegeben. wird, das foll er, obne alle Weigerung, Wi- 

invberrebe und Gefaͤhrde Halten und vollziehen. Es foll auch 
‚u; feiner unſrer Bürger noch Hinterfäßen,, der mit jemand 
.. andern: non unſern Bürgern oder Hinterfäßen zu rechti. 
gen geminnet , weder in. bangendem 9tecbten, noch auch 
. r, nach dem: Endurtheil bed. Rechten fein Bürgerrecht auf, 

‚geben » noch. ich von der Ctabt.tbun , barum daß er. von 
E ſolchen Urtheilen unferer Gerichte, wider die Meinung 

..:der vorgemeldien Ordnung appelliren möge. Und foll 
gb. dag jährlich. männiglichem in den Eid gegeben 
werden.“ DE .. ^ 
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ichreiber zu geben, unb ben Pfundzoll von allem, fo fie auf 
Mehrichag gekauft haben, zu geben. Falls endlich einer: 
wie obfiebet , fein Bürgerrecht erfaufen wollte, und aber 
die vier Gulden nicht baar begablenltónnte, fo foll er ert et^ 
nen Sulden baar, und dann alle Frohnfaſten einen Gulden 
bis zu völliger Bezahlung erlegen.” 

. Der Eid der neuen Buͤrger vont Adel Tautete wie folgt : 

Welcher Herr, Ritter oder Edelknecht unfer Bürger zu 
werden begehrt, bem foll ein Bürgermeifter vorfagen: „ Habt 
ibr alte Kriege und Atzung, bag man euch von des Bürger- 

rechts wegen darin nicht beholfen ift, und daß ihr (d)moret, 
fo lange ihr unfer Bürger ſeyd, einem Bürgermeilter,, einem 
Dberfizunftmeifter und den 9tátben , fo jetzt (inb, oder biete 

nach gefetst werden, geborfam zu ſeyn; der Näthe und der 
Stadt Drdnungen und Mandaten trenfid zu balten x euer 

Steuer und Umgeld zu geben, wie mau e$. jeder Zeit geben 
fol, mit der Stadt Lieb und Leid zu leiden; Bündniße 
and Cinungen zu halten; und mit euern Veſtinen unb 
Leuten, falls ihr einige hättet, der Stadt treufid) bebolfen 
in fenn, Und mer unfer Bürgerrecht empfängt , der gibt 
10 (durchgefirichen.) 30 (durchgeflrichen.) 60 Gulden ... 
and ſechs Schilling den Schreibern, unb qme Schilling 
dem Oberſten Rathsknecht.“ 

Dann folgt bie Obliegenheit Bier Recht zu geben 
und zu nehmen, ohne weiter Appelliven und Sieben ; und 
in dem allem der Stadt 9tusen und Ehre fördern und 
ihren Schaden wenden. | 
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Der edeln und unedeln Buͤrgerinnen Eid. 

Wie die vorhergehenden , bod) mit Ausnahme des 

Artikels über bie Buͤnduiſſe, und dann zuletzt: ^» Spe 

mit Danbgegebener Treue an Eidesflatt fhworen. 

Eid der edeln Hinterfäßen. 1) 

Wie einer der vorigen, mit folgenden Zufägen. 
Zum erften: 

„ Und fo ihr über furg oder Über fang euch wieder bin- 
aus und von der Stadt Bafel an tbun Willens würdet , bag 

ihre dann foldjeó einem Bürgermeiiter , einem Oberfizunft- 
meifter anzeigen, und diefen euern gefchwornen Eid vor ci- 
nem gefeffenen Rath wieder auffagen follet.” 

Der zweyte Zufak betrifft die natürlichen Landesfürſten 
unb Lehenherren , deren Nechte vorbehalten werben, doch: 

» falls (i etwas Fechtliches zwifchen euern natürlichen , 

Fürften, Lehenherren, unb ung qutrüge, und ihr bey und der Zeit 
begriffen, daß ihr alsdann in Kraft: diefed Eides, obne 
alle Weigerung ı Lich und Leid, wie vorgemeldt, mit ung 
leiden, uud euch davon nicht abziehen follet. 

Wie die Näthe M Bürgerrecht und Eid aufge, 
ben follen. 

| Es fon por gefeffenem Kath nefcheben; und ehe die Auf- 

ſagung angenommen wird, fol das Rathsglicd einen gelehr⸗ 

1) Er wurde auch von den Prieſtern geleiſtet, wenigſtens 
\ im Jahre 1525. 
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sen Eid mit erbabenen Fingern qu Gott (roten: „ewiglich 
au bälen, was er von der Stadt Sachen in dem Ehren Res 
gimeut erferuet und erfahren habe. Ferner in allen Sachen, fo fich 
Jaufen , alldieweil jenes Rathsglied unfer Bürger gemefen, 

allhier Hecht geben und fuchen , und davon nicht appelliren, 

Mit Ausnahme des Artikels uber die Rathsver⸗ 
handlungen mußte jeder Burger aud) Hinterfaß, adeliche 
und unadeliche, vor gefeffenem Rath ihr Bürgerrecht 
aufgeben, und ihre Kidespflicht abfchwören, mit dem 
Derfprechen , hier Recht zu geben und zu nehmen , wie 

aud) nicht zu appelliven, über alle, was während ber 
zeit, wo fie bey und geweien find, verloffen ift. 

Daß man nicht zwey Bürgerrechte haben fonte , 

bevoelfet , außer einem der mitgetheilten ide , folgender 
Auszug aus den Rathsbuͤchern von 1485, 

 » Demnach unfre Bundegenoffen von Luzern, Fran 
Magdalena Surbnen für ihre Erbbürgerin anfprechen , 
und aber das merklich wider unfrer Stadt Bürgerrecht 
it, fo da bemeifet, an feinem andern Ende als 
bey und Bürger zu ſeyn u. f. vy. 

Wenn ein Bürger ohne vedliche Urſache wegzog, 
oder fein Bürgerrecht aufgab, fo mußte er, nad) feiner 
Suidtunft, das Bürgerrecht yon neuem kaufen, oder ver» 
dienen. Zog er aber hinweg, von feiner Nothdurft und 
redlicher Urſachen wegen, außer Kriegslänfen, oder nicht 
aus Unwillen gegen gemeine Stadt, wie aud) ohne fein 
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Bürgerrecht aufzugeben, fo fonnte er, wenn er wieder 
fam, um bier zu (eon, das Bürgerrecht wieder aenies 
fen, tod) mußte ex. vor feinem Abzug den Häuptern 

- oder dem Rath folches. eröffnet haben, damit ibm Feine 
Gefährde darin vermerkt werden möchte, mit ber Cr» 

läuterung , daß es einem micht zu Statten kommen foll; 
te, der zu einer Zeit, wo man nene Steuern ober tint 

gelder aufgelegt hätte, fid) von der Stadt entfernen 
würde, damit er diefer Auflage embroſten ware. 

Um erbettene Aemter, das find Bedienungen, (o» 
wohl angefehene als niedrige, für welche man fib am 
geben oder einfchreiben laſſen mußte, konnten Unterthas 
nem, Hinterfäßen, Fremden (i bewerben. 3. 3. für 
die Landvogtey Homburg, welche Haus Hirtlin im S. 

1496 erhielt , batte nebſt ihm und andern ein Hans Svobbed 

von Lieſtal fich angegeben. Für das Amt eineg Drüsen, 
meifters bewarb fich nebſt mehrern einer von Muttenz, 

und für das Amt eines Rathſchreibers ließ (i (1500) 

unter anderm Johannes Seed, Stadtfchreiber von 

Sulz einfchreiben. 

Leibeigene. 

Wir haben weiter oben ein Beyſpiel angeführt, 

daß man bie Unterthanen , als Leibeigene , einzeln Lauf 
te und verkaufte. Aus einem Schreiben an Bern vom 
53.1499 veraimmt man, daß wir fie aud) auswechfelten , 

s 



XXIV, Kap. Bürgerrecht, Qeibeigene. 173 

» Ewere Liebe wird eingeben? fenn, das Heiny Wiß 

gegen einen andern, genannt Hans Bader von Langens 
Drud, damals den unfrigen, und biefer Zeit den euri⸗ 

gen, abgewechfelt worden fep. „ Wenn fie an einem 

andern Sorte wohnten, mujten fie fortfahren ihre Steus 

ten zu bezahlen; in einem vom J. 1500 am den Rath 

von Solothurn wurde diefer gebethen, einen biefigen, 

£eibeigenen, er fid) auf Sollothurner Gebieth aufóielt ; 

einſetzen zu taſſen, weil er und feine Steuern nicht ente 

richtete. — Der geibfall war duch hier befannt. FU 
einer Verordnung über bie Nechte des Domprobſtes in 
Bubendorf findet man folgendes: Wem ein Lehenmans 
ſtirbt, der foll zu Falle geben ‚das beſte ‚Thier mit einer 

gefpaltenen Klau.” 

- Die Art, wie man einen elbeigenen bef este 
oder anfprach , war, daß zwey Muttermagen, b. t 
zwey Verwandte von mütterlicher Seite, Frauen oder 
Männer, vor Rath fhwören mußten, innert Jahresfriſt 
feit feinem Aufenthalt bey und, bag er wirklich den. 
Seibeigene des Heren (ep, der ihn befeen wolle. Hier⸗ 
auf ließ man ihn verabfolgen, ohne daß der Herr oder 
fein. Amtmann eine fele Sríagung zu beſchwoͤren noͤthig 
hatte. | 

A 
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Fünf unb swanzigftes Kapitel 

Spittal, Findellinder. 

Die Rechnungen des Cpittaló aus diefem Zeitrauın 
find noch großen Theils vorhanden. In einer finde ich, 
daß die Einnahme in Geld von 922 Pf. 14 f. 10 On. 

worunter Ablaßgelder durch Gott gegeben , und bic 
Ausgabe von 742 Pf. 13 ß., worunter. 130 Bf. 7 $. 
5 Sn. für die Küche, gewefen ſey. Der Rath gab 
Ordnungen unb Pfleger. Im Spittal war ein Spittals 
meifter, ein Keller, unb eim Koch. Prieſter waren dort - 
aepfrünbet, Wenn einer berfelben fid) beo bey der 
Berfehung des Gottesdienſtes faumfelig erseigte ‚ 
fo mußte der Spittalmeiſter von der Nutzung feiner 
Pfruͤnde nach Befcheidenheit inne Behalten , bis der Rath 
oder bie Pfleger darüber verordneten. Bey einer Wein: 

theure mußte (id) jeder Pfrunder im Spittal mit teni 
ger Wein zufrieden flelen: Denn fagte der Rath, in 

folchen Nöthen iſt göttlich unb billig, vag bic Pfruͤnder 
mit bem Spittal gütlid) leiden. Er bemerkte auch, daß 

der Spittal. eine Herberge der Nothdürftigen und Ar 
men, und nicht ein Zehrhaus feyn foll. Er ahndete fev» 
ner die großen Koften, bie über den Landbau ergiengen. 
Der Spittalmeifter fol Niemanden, ohne eints Rathes 

Willen und Willen, mit dem Wagen dienen. Man | fol 

mur acht Pferde, drey Snedte, und einen Roßknaben 

b: 



XXV. Kap. Spittal, Findellinder. 175 

baden, die mit jme) Bilügen bauen, und mit zwey 

Wagen, Holz, Wein, Früchte und Heu hinein führen. 

Was man damit nicht bauen kann, foll gleichwie bie 

Reben um die Stadt, verliehen werden.” 

Don einem Waifenhaufe findet man nichts. — Sif 
wellen fefe ich zwar ben Ausdruck: bie armen Kin 
der zu St. Jakob. Weil aber dort jene Kranken ver» 

forgt wurden, die mit peffartigen und audern gefaͤhrli⸗ 
den Krankheiten behaftet waren,. fo faͤllt es fchwer gu 
glauben, bof man die Waifen unter jenem Ausdrud 
verlanden Babe. Aus Mitleiden wird man die Siehen 
arme Kinder genannt haben. ') Wahrſcheinlich forge 

ten die Zünfte für ihre Waiſen, gleich wie fie ihnen noch 
Voͤgte ans ihrem Mittel geben, und die Vogtsrechnun- 

gen von denfelben abnehmen. 

Für die Findellinder Hingegen, die, eben weil ihre 
Altern unbekannt waren, feine Zunft batten,, forgte 

in Zeiten der Rath felden. So (intet. fi 3 2. in 

7) Bleichwie arme 2ütt für Leibeigene oft gebraucht 
wurde. Doch mil ich darauf nicht befichen. Deun e$ 
Iommen andre Stellen in der Folge vor, bie wirkliche 
fBeifenfinber anzudenten feinen. Könnte e$ nicht ſeyn, 
daß Ginbefinber dahin werforgt wurben, bisweilen auf 
Sejen des Rays? 
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Bergen anders nicht als auf nachfolgende Weiſe hauſen, 
hofen und beherbergen, namlich: wenn dergleichen Frans 
en: herkommen , fo mögen die Köche und Wirthe diefel- 
Den übernacht wohl behalten, bod) fit dermaßen lagern 
daß fie Ihre Suberpe nicht treiben, -fonft, falls bic 
Státfe c8 erführen, follen diefen Köchen und Wirthen 
für.5 qf. Pfünder ausgetragen werden. Wollten aber 
Diefe Frauen länger ihr Wefen und Wohnung bier Das. 
Bei, fo follen.die Köche unb Wirthe: fie in ihren Haͤue 
fern uͤbernacht nicht ‚behalten, fondern follen. dieſelben 
Frauen in die Borflädte in eigene Haufer sichen, und 
daſelbſt ihre Wohnung Haben. ') Doch mögen ihnen 
Die Köche, falls. fe es begehrten, Efien geben um ihr - 

- Geld, doch dag ſie in ihren Häufern ihre Subevepe 
nicht ausrichten, fondern, wenn fie gegeffen Haben „ fid) 
in ihre Häufer tbun.” In einem gedruckten Sittenman«: 

dat: werden dergleichen uͤppige Frauen gegen die Spittal« 

ſcheuer, oder in die neue Vorſtadt ohne Mittel gewieſen 
damit niemand, ſagt das Geſetz, einiges Aergerniß und 

boſes Erempel von ihnen empfange. Im Jahre 1492 
wurde eine getaufte Juͤdin für ewig schen Meilen We⸗ 
ges Scheibenweife von der Stadt oermiefen, weil fie ge 

EP" D 
» ^ 

1) fyiefe Duldung laßt fid) mur dadurch erflären, daß‘ 
man ber Blutſchande, bem Notbzwang, dem Ehebruch, 

dver Beſtialität, der Seberagie und dem Onanismut: ba»; 
burd ſtenern wollte, ober zu ſteuern hoffte. 
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fagt hatte: „Es fep. Feine fromme Jungfrau noch Fran 
is der Stadt Dafel, und wenn mas eins finden wolle 
fo mue man fie in der Wiege fuchen.” Da fit aber 
die Urphede nicht fchwören wollte, fa wurde fie auf 
Bofer und Brod, und ohne Bett, in der Gefaugem 
(daft behalten. Hernach . (ifle man Die, Y VIE, qu der⸗ 

ftiben, um nad Nothdurft mit ihr gt handeln. 

. Wider bie üppigen Kleider mußte man auch 
im J. 1492 Berfuͤgungen treffen: is^ Sn :bely Juͤnſten 
ſol man alenthalben fagen, daß maͤnniglich feine Klei⸗ 
der, Roͤcke oder. Maͤntel recht amege iin. trage 
und nicht fo ſchamparlich gehec· Dim — ed ſeh 
bet Knechten befohlen - worden, Darauf eur Aufſehen 
zu haben, umb wenn’ fie. ſemand ſtnden, deſſen Mantel 
oder Rock hinten und vornen auf den Stecken uicht 
langt pder ſteßt, ihm das Sip An nehmen, unb ihn 
bap einzulegen. . Stan. fol qo ollen . fremden Kyech⸗ 
ten, die hier liegen, ſagen, und allen Kdchen und Wir⸗ 
then gebieihen es ihnen zu ſagen, daß ſie die üppigen 
Kleider abtbun, oder hinweg gewieſen, und nidt mehr 
uͤbernacht beherberget werden ſollen.“ 

Das Spielen veranlaßte im J. 1495 folgendes 
Verboth: Allenthalben, e$ fe auf den Sünften , Wirths⸗ 
baufern, oder an andern Enden, ausgenommen anf der 
Herren Stuben sc. , (oll man kein Spiel treiben, e$ ſey 

Bürfelfpiel, oder mit be Karten Boden S300 
$5 2 
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mag man um ein Vierer oder Kreutzer im Brett foielen, 
pter ſchlechtlich barum farten, ober im Thurm de 

ar machen. Die Strafe war ein Pfund, wovon 5 fj. 

dem Knecht und bad übrige dem Rath gehörten. Im 
' €; 4500 wurde alles Spielen auf den n Zünften mwiſchen 

Streifen iib ‚Men verbochen | 

^oc Gir aleidjen Sabre. wurde verboten , am Neujahrs⸗ 
tage Salzen” anf den Zünften zu machen. Wenn bie 
Zunftbrüder. bey einander eden wollen, fo follen fie fich 
mit Gefottenem: und Gebratenem begnügen (agen; and 
Tein Spiel: bis nad der : Predigt thun. Gefchenfe an 

die Zunfte follen- nicht zwey Schilling. überfleigen , ‚und 
Ieine eu ‚fon jemanden + erwas beimſchiten. 

Am n Aeſchemermitnwoch PR es zu ein daß 
man die Leute zwang, ‚im Zunft: und Geſellſchaftshaͤu⸗ 
ſern zu zehren, wie aii; daß mam einen in den’ erſten 
Brunnen ttg. Beydes verbothen bie XIII im Er (488 

bey 10 Pf. Strafe. | 

* Einen andern Gebrauch vernimmt man aus folgen» 

der Erfanntniß von 1484: Demnad) bisher (m Hebung 

gewefen ft, baf auf der alten Faßnacht gu Nacht, auf 
der Pfalz, anf. Burg, bie jungen Knaben mit Sadeln 

: anb Feuer gesogen find, :auf der Schyben fi mit 

N 
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einander aefchlagen haben, woraus zum bterm Auf 
tüfre erwachfen find, und es gu De(orgem if, daß 
weitere 9u(vü re daraus erwachlen möchten, fo has - 
ben, um dem zuvor zu fommen, bepbe Näthe erkannt 
dag kuͤnftigs zu ewigen Zeiten nicht mehr geflattet were 
den folle, daß einiges Faßnachtfeuer, nod) einiges 

Schlagen auf der Schyben nod) «falfa. (Pfalz,) 
noch font an Leinen Enden in der Stadt gefchehen, . 

fordern ganz abgeflellt werden: folle.. - 

Folgende Erzählung des Beinheims fchildert auch die 
Dnfungsart ab: „ Km G. 1466 , fchreibt er , auf unfree 
Frauen Tag der Geburt achteite, mar ein munderliches Wet⸗ 

ttt von Regen und Nebel. Ein Gerber, Hans von Telſperg 
45 Jahr alt, ein frommer wohlgenchtetere Dann , fand uns 
ttt den Gerbern (der Gerberzunft) ben feunem Hauſe, unb 
fib die Sonne. an, um bic 10te Stunde vor Mittag. Sie 
ſchien blau. Da fab er, daß fi der Himmel aufthat, uut 
t$ fiel eine fchwarze Kugel herab, und hernach eine feurende 
Kugel, Und indem er erfchrad, fabe er eine Dorn Krone 
die in inmenbig roth ünb von aufen grün tar, darnach ein 
ſchwarzes Antlitz und ein weißes, Tüchlein, wie man bie 
Veronica mabit, ſchweißig. Hierauf Tie fid) ein fchönes 
weißes Tuch herab, an einem weißen Seit, und in bem 
Tuch Hand eine fchöne Jungfrau, und war ibr Noch bintig. 
Als er das fabe, rief ee feinen Nachbarn. Alſo famen vier 
Berfonen , die faben ed auch, Golches zu erfahren, wurde 
vom Vieario Hu. Contrat Bounchower, Eapellan des Stifte , em⸗ 
pfohlen. Dieſer ging: gu dem Prior zu Gt. Leonhard anb 
au jenem von Ct. Peter. . Beide beſchickten die. fünf Per⸗ 



i82 RXli iperibbe Ster Abſchnitt bed 15ten Jahrh 
fontn; und gaben denen die Alter und Vernunft batten, den 

. Eid Diefe: (agit aus. wie oben gefchrieben fiebet. Die 
andern , unter ibres "abren waren, fagten das gleiche aus, 
Alles: wurde ſchriftlich aufgeſetzt, und dem Vicario über⸗ 

qo. "s. | | 

Man af (o fruh zu Mittag, daß zwölf Uhr ſchon 
sum Nachmittag: gesählt wurde, In einer Verordnung 
von 1466 liest man: „ Ein jeder , der da fchießen 

wi, fol auf bie zwölfte Stunde nad) 9)mbif in dem 
Sue ind Das ̂  eif tir an ‚andern Orten. 

- ia ghvutta Sittenmandat sfne Datum (f noch 
—* das zu dieſem Zeitraum gezaͤhlt werden 
kann, um ſo viel mehr, da die meiften Grtauntnife, 
bie mit angefuͤhrt Baben, fid) in demſelben mit einigen 

E Adinderungen befinden. 

n. ̂ Side doubt wurde auf ber Hohen Stube, und in at» 
ben Sunften unb Gefelfihaften am gleichen Tage öffent 

lich: verkündet; mit dem Befehl es frohnfaftentlich der 
Gemeine si verleſen. G8. iff fein Zweifel, daß biefe 
Saminlung eine der erſten Arbeiten der IX, von wel⸗ 

&eu wir weiter oben. geredt haben , geweſen (ey ; und bag 
fie genen: Ende des J. 1498 kundgemacht wurde. Sie iff 
quM Foliofeiten flor, kleiner Buchflaben , ohne Be⸗ 

nennungtaufſchrift, und hebt gleich alfo an: „Lieben 

N 
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‚Herten und guten Freunde.” Der Eingang ber mehr als eine 
Seite einnimmt, führt bie Nothwendigkeit zu Gemutbe, bag , 
damit ein Staat glücklich feyn, und feine Wohlfart De» 
fordert werden fonne, Ungehorfam, Mißordnungen , 
Ungerechtigfeit, Lafer abzeflvaft werden. Aus ſechs 
Artickeln, welche, ofne Zahlen, aber durch große Buch» 

Haben und Auffchriften umterfchieden werden, beſtehet 
das Mandat: Bon des Schwörend und Gottesläfterung ') 
von ber gefchwornen Eide, ^) und Mifhaltung derfels 

1) .. niemand foff bey Gottes Giiebern, als da find 
Haupt, firn, Fleiſch, Bauch, Blur, Kraft, Macht, 
Banden, Schweiß unb dergleichen Wörter , wodurch 

Gott beſtimmt wird, fchwören.-: Die Strafe von jedem 
Schwur und Fluch war: ein Schilling. Grobe ift. 

rungen werden an 2eib und Out geitraft, nach Größe 
des Verfchuldend. Die Meltern begablen für die Kinder 
die unter ihren Fahren find.— Wer ſolche Schwäre und 
Läſterung bört unb innert acht Tagen feinen Obern, 
auf der hoben Stube, oder auf den Sünften ober auf 

den Gefellfchaften nicht tügt, der bezahlt bie gleiche 
Strafe. Die Vorgefegten der hoben Stube, Zünfte 
und Gefelifchaften ſtraften und überlieferten frobnfaltente 
fid) dem Rath die Hälfte der eingezogenen Strafen, 
Die Vorgefegten waren Rathsherren und Meiſter einer 
jeden Zunft und Geſellſchaft, desgleichen bie GSeſell⸗ 
ſchaftsmeiſter der Gefellfchaften ber Handwerlestuechte. 

: 2) Hierunter wurden begriffen: gethane Eide un) ec. 
^ Potot, die beym Eide jemanden gefchehen. — ib, Brief 

und Siegel.’ Gelübde und Treue ſeyen nicht, fagt bee 
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ben; von der heiligen Feyertage, die nicht gehalten 

— 

Rath, der minbefte Grund unb Pfullmendt (Funda- 
ment,) worauf der Glaube zum Theil aefebt werde. — 
Wer vor Ratb, vor Gericht, vor den Unzüchtern, vor 
den gabenberren , vor den Kanfbäufern , oder ſonſt, ei⸗ 

nen aufgebepten Eid ... ſchwört, öffentlich, fre 
ventlich, und mit Wiffen, meineidig erfunbet 

‚wird, dem. follen die zwey Finger der rechten Hard 
voran, obne alle Gnade, abgebauen werden, obit 
fonft geſtraft, nad bem Urtheil unb Recht 
über ibn erfannt; es wäre denn, daß diefelbe pete 

'. fo andere Snade beo der Obrigkeit erlangte, al(» bag 
diefe Perſon folche Strafe mit Gelb abtrüge, je nach 

. Erfanntniß eines Raths.— Wer fein beſchwertes Gut 
verfauft oder verfebt , als freu, unbefünmert, und un. 
beladen. 5 mit Eid, oder. bey Treu und Ehren au Eides⸗ 

"flat; oder die bereits baltende Verpfändung u. f. m. 
geringer angiebt, als fie wirklich iſt, oder fonft, Ver⸗ 

-. fdireibung , Brief und Siegel, Gelübd und Verſprechen 
nicht bält, ſondern dawider frenentlich handelt. . . 
der foll, Mann ober Weib, um die Große Seflerung , 
nämlich 55. Pf. gebeffert. unb barum in Sicherheit , 

oder falls. er Feine Sicherheit hätte, in. Gefängniß ge 
.., nommen merben: er foll. auch die betrogenen gänzlich 

entſchädigen. Wäre .er aber (o be oder arm, daß er 
Befferung und Entfchädigung nicht begablen Fünnte , fo 
foil man Ihm zwen Finger ber rechten Hand vornan 
phne alle Gnade abbauen: wie vorítebet. Doch bierinn 

., Nusgenommen diejenigen, deren Fordern fole Güter , 

2. Wt. err oder fe fier, unmiſender Dinge, verſebt 

Z5 RP er 3* ’ ..' SUM de » sun uc MN 8 hg 
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werden: von des 

bitten, und (id) folches kundlich erfinden würde. _ Sol. 

.. de als Meineidige geftrafte Perfonen follen ewiglich 

verworfen, unnütze Perſonen heißen und ſeyn; ſie ſol⸗ 
len von allen Ehren und Würdigkeiten verſchallten, nie⸗ 
mals in den Rath, noch ans Gericht, noch an der 

Zünfte Ehre, noch zu keinem Amt gekoſen werden; ihr 
Zeugniß ſoll in allen Sachen untauglich ſeyn; ſie ſollen 

in das Todbuch, das darum inſonderheit zu ewiger 

Gedãchtniß derſelben gemacht iſt, eingeſchrieben werden ̟  
Zu dieſem Ende ſollen die Unzüchter, Ladenherren, 

ESchuldheißen, Vögte, Freyamtmann unb Kaufhaus—⸗ 
herren ſolche Perſonen, innert einem Monat, bey Beſ⸗ 

ſerung zehn Pfund Pfenning, dem Rath rügen, att» 
bringen und ſagen; und ſoll der Rath ſeinen Rathſchrei⸗ 
bern, bey ihren Eiden befeblen, ſolche Perſonen in das 

Todbuch einzuſchreiben. Wenn einem, im Namen des 
Raths ober des Gerichts, durch ben Rath oder feine 

. untergeordnete Gollegien , unb andre feine Amtleute, 
.. etwas qu vollziehen oder gu halten gebothen wird, bey 

dem Eide, fo er dem Rath oder ſonſt gethan bat, unb 
‚wenn es zu vollziehen ibm möglich it, unb er dennoch 
dag Geboth frepentlich verachtet, unb dem nicht nach- 

., fommt, fo fol er zehen Pfund Pfenning verbeffern. 
.. Könnte er aber folche Beflerung der 10 Pf. nicht be. 

. . jablen, fo foU er ein Sabe vor den Grenpen Leiden , 
den Jabreining vor feiner Ruͤckkunft ausrichten , und 
dann das Geboth vollziehen.” 

3) Die weiter oben über bicfen Gegenſtand angefuͤhrte 
Erkanntniß wurde erneuert, doch mit einigen neuen Aus⸗ 
. Minen: ES wu ite mit halben gia zu verkaufen 
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Ehebruchs;“) 

erlaubt, Die halbe Lade ſoll aber nach bem Verkauf 
wieder beſchloſſen werden. Ferner wird der öffentliche 
Verkauf der Nahrungsmittel auch geftattet, als Wein, 
Brodt, Fleiſch, Gif, 68, Kräuter, Milch und der. 
gleichen. An den Sonntagen und gebannen Feyertagen 
follen die Weinbäufer qu geben Uhr des Nachts befchlof- 
fen werden. Bor und während der Morgenmelle (Fron⸗ 

. . mec) follen bie Weinfchenfen nur bie Heine Thüre of. 
fm haben, den Borben, bie Wein begebren lediglich 

Wein beraus zu tragen geben , unb außer Pilgern und 
Heifenden niemanden zu Morgen zehren Laffen, oder 
fegen. Scherer und Bader fónnen auch ihr Handwert 

treiben; die übrigen Handwerker aber nach dem Geyer» 

abend vorber nur in Notbfällen , oder für Fremde, die 

. $u ſpät kämen. Ron der Hafner, Drechsler und an⸗ 
deerer Krämeren wegen , bie man auf St. Sobannestag 

feil zu haben pflegte, (oll diefelde nur am Gt. Johan⸗ 
nes Abend und am folgenden Tag, menn c9 ein Werk. 
tag ift, verkauft werden. Allen ohne Ausnahme wird 
verbothen, an den Sonntagen und auf bei gebannen 
Severtägen zu vogeln , heſſen, beyſſen, fifdóen und ia» 
gen. Zunftgebothe ſollen gleichfalls, ohne ebehaftige 
Urfache, vor der Predigt und Mittentag nicht gehalten 
werden. Die Gtrafe für jede Uebertretung der in bie 
fem Artilel enthaltenen Verbothe if von einem Pfund⸗ 
Pfenniug⸗ 

7) Der Rath klagte, daß bibher leider das Saerament der 

Ehe vielfältig und merklich von Männern und Frauen 

bdecyder Stände übertreten worden .. daß Eheleute , 
8 eines Das andere, gar leichtlich, und ohne "einige red⸗ 



-. XXVI. Kap. Sitten Gebraͤuche i.f. vo, — 187 

von des | | 

(ide Urfache , bie fie, von Rechts oder Billigfeitd we⸗ 
gen, dazu bewogen , acfafien und übergeben hätten, nur 
damit ihrer eines, oder fie beide ihren Muthwillen 
polibringen möchten wie e$ offenbar unb kundlich máte.. 
am bem ettlicher maaßen zuvor zu kommen, hätten 

. bende Räthe, nach Erläutrang der wegen Ehebruchs ct. 
gangenen Ordnungen ihrer Bordern, erfannt u. f. w. 
Die Strafe derjenigen, die ihre Ehe brechen , libertre- 
ten , und micht Halten , wenn folches durch wahre Oc. 

ſchichten funbíid) und offenbar id, wird alfo beflimmt: 

fo oft fic bußwürdig erfunden werden auf 10 Bf., wenn 
e$ Räthe; unb auf 5Pf., wenn có einen oder ciue von 

der Gemeinde betrift. Gollte (id) aber einer oder eine 
fo freventich und muthwilliglich halten, fo follen fie 
berum an Ehre, Leib und Ont, nad) Größe des Ste. 
vels uud Verſchuldens, geftraft werden. (Das fo ſtehet 
e9u€ Eorrelativ.) „ Die Strafe ber ledigen Perfonen , 

Die büentlid und freventlich,, bey der Unehe, bey cit 

ander ftem , welches nicht weiter geſtattet werden fol, 
war gleich Hark, mic vom Ehebruch. Eben fo von ben 
Iedigen Perſonen, die nicht bey einander wohnen, und 
Lech é9cstíi nnb freventlich ihren Sn. uud Abgang, 
3u- uud Boneinander in fündlichen Werfen haben. Le 
Ner, ũrrige, dorrechtige Frauen, die Ehemänner an 
fd zu haben pflegen, wodurch zu Zeiten Eheleute gegen 

. eimasher 18 Unwillen und Tinfreundfchaft fommen , (oL. 
lem, wenn e$ zu Klage fommt , und $9 alfo erfubet, 

enc Ona*c son der Ctabt um ſechs Meilen Scheiben. 
sik esf muy Jahre verkhidt. werden cas einer 
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Spielend ') und von 

Dienſtmagd, ober font einer Tochter , die vorber nicht 
verfümpt (im böfen Ruf,) noch eines üppigen We- 
fens geweſen wäre, eine Thorbeit von einem Ehe 
manne begegnete , alſo daß fie eines Kindes ſchwanger 

würde , ober font betoret, und ihr folched Teid, auch 
fe des Gemüths wäre , davon abyu(teben 1c. ,. fo fol fie 

 enfangd nicht verichict werden. Wer in das cine oder. 
andere Mannen oder Frauen Klofter, Tages oder Nachts 
binaus oder hinein gebet, oder ſteiget, fündliche Werke 
darin volbringende 1c. , der oder bie foll 10 fl. verbefe 
fern. Leichtfertige Enthalterinnen follen 10 Pf, begabten, 

3) Weder in der Stadt mod) aufer derſelben in bre) 
. Meilen Weges fcheibenweife foll ganz keinerley Würfel- 

ſpiel weder Luſchlis, Paſſen, Kouffen, nod) 
andere dergleichen grobe Spiele getrieben werden, aus⸗ 

genommen im Brett, bod) mehr um Kurzweil als um 
Gewinn , für ein Urtin (eine Zeche) oder dergleichen 

and nicht über 2 6. ein Spiel Keiner fol Boden, 
in die Karten Schlagen, noch andere dergleichen ato» 
be Spiele t6un, als Murten, zur offenen oder beim 
lichen Rufch , sen Augen, noch. gen Bfunden, Wohl 
mag einer fchlechtlich karten, als im Thurm, 

Quentzlis, Eins und Hundert, und dergleichen 
machen und tbun , nicht aber über 2 6. ein Spiel. Da. 
. von find ausgenommen unfere Herren von der hohen 
Stube, alfo dab fie, mie auch diejenigen bie zu 

ihnen kommen, als Ritter und Knechte, unb. ibre und 

, ,Mtfdbes Diener, unter fi wohl fielen mögen, wie 
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des Zutrinkens wegen. 1) 2) 

das von alter Herkommen iſt, ſonſt aber keiner unſrer 
. Bürger , nod) jemand anders, Doch weder bey ihnen, 

noch in Zünften: und Gefenfchaften, noch (onft an an» 
dern Enden, fein Scholder von irgend jemand at^ 
aommen werde, anderfi ald von einem neuen Karten⸗ 
fpiel ein Schilling, von einem alten Kartenfpiel vier 
Bfenning, fodann um eine ganze Karte 2 On., und 
um eine halbe Karte 1 Dn. Keiner fol nach bem hin⸗ 

teren Glocklin fpielen, bod) maa et. wohl, züchtiglich 
und freundlich ein Drtin (inc Zeche) zehren. Ach 
bey einer Beſſerung von einem Pfund. — 

InDuch das Zutrinken, fast das Mandat, fo 
nenulich auferſtanden und fürgenommen iſt, werde Gott 
mierklich erzürnt, indem das nicht bie mindeſte Todſün⸗ 

be, aud) bem Menſchen an feinem Leben: fchädlich feu. 
Niemand Toll mit jemanden zutrinken, in feine Weile 
sed Wege , bep einer Serbe(ferung von 5 Pf., oder 
bey einer Leibesſtrafe, menu einer (ij, in folchem Zu⸗ 

trinfen , ungebübrlich Kalten würde; die Wirche, Wein- 
fihente, Köche, follen ben einer Beſſerung von 5 

$f., keinen Wein ihren Gäften sehen, die vorbhätten 
al(o zuzutrinken. 

2) Zus Schluß behielt (i) ber Rath, als die Obrigkeit 
sor, die WMebertretungen, die mit feiner. befimmten 
Strafe angefchen waren , nad) Größe der Beſchuldiguug 
fiber zw ſtrafen, indem er für die übrigen Fälle eine 
Gommigion aus feinem Mittel niedergeſetzt batte, 
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Sieben und swansigfer Kapitel 

Preife der, Dinge. 

Son, oder Oud, ein. Biene ober Lus 
eite: e. 

4465. 
t. 4470 - 
«1 4473. 

RTT 
1494 . 

1501 Lr IT " E 

. ihn — ek 
— 4 7) 

— 10 2 Bu 

22 
— 28 — 5$) 

. Sleif ch. | Ou gewoͤhnlichen Zeiten koſtete els. qu 
ter Ochs in der Metzig 4 Pf., ein recht auter 5 ib ; 

e8 gab aber derfelben zu Zeiten noch theurere. 

ER gaufenbet Breit. | 

2) Es war nach dem Schlag. 

3) glad) den Chbroniken hieß es ziemlich wohlfeil. 

4).Das war wohlfeil, weit dm ben Jahren 1481 und 
1482 der Sack Kernen bis auf drey und vier nd iu 

| fee gekommen war. 

5) m 6) Damaliger Marktyreie ^ 

b 
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rig. Der Sam, &. i. 96 Mai: 

$449 — — — 16$. 
44,0 — — — 24 

143 — — — 4 8 Tweitoenne. 

14,3 — — — A: 9a. 

d44;4 — — — 10 

is — — — Ae?) 

i494 — — — 2e 

1501 — — — 13e 

dide- 3m Sue 1493. 

— von cinns Hbrrfhwendigen 3umders.— 45 ADe, 

— von cim eutea Guaders . e. e À s 

— wm einen (agua Tuner . . . As 

— wem einem ſchlechten Susaders . - 3 

Solz, ws zwar im 3. 1447: qpejltenjab 

Odabda Loffeten A Pfund. Tu I. 1457: puellas 

bat Riegeibertter zuey Piu cdi Schiling Tm 
Sehr 1489: 
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Cin Klafter gutes Sudenbolg . . . 11. 
-— —— gemeines Sudenfolg . . 10 » 

— -—-— om beflen gemeinen Holz «9? 
— — vom ſchwaͤchen.8⸗ 

— — TVBuchenholz, fo auf der Birs 
geflößt, und waͤhrſchaft war. 12 + — 

Zoller, Holzmeſſer, und Holzkarrer ſchworen, Nie 
manden Holz zu führen, das theurer waͤre verkauf 
worden. 

Im J. 1499 hatten die von Geckingen mit da 
Meiftern unfrer Schiffleute Zunft einen Holzcontract ge 
fchlofen: Das befle Buchenholz um: £2 Schilling um 

: das gemeine Buchenholz um sehen: Die Seinen 
fdivieben an unfern Rath ,: man möchte das Holz nich 

fchäten ; kein Abeholz nehmen, und das unwaͤhrſchaf 
gefundene und ausgefchoffene um den Pfenning - verfaufer 

lofien, wie man es verlaufen fónnte. Der Rath aut 

- wortete, daß in Kraft des: Vertrages mit: bem. Sauf 

Oeſterreich, und laut altem Herkommen, die. Schagung 
des Brennholzes u. (- w. uns zukomme, und bap ei 
ibm nicht gebühre, in feinem Zug davon abzuſtehen. 
Dennoch um den Sedingern Freundſchaft und Gefällig: 

feit zu evgeigen , wolle man: für ein abr, und ber 
Vertrag ohne Abbruch, den verabredeten Preis beffäti 

gen, unb ed angeben, wf das auögefehoffene: Hol: nich 

gefhägt werdhe. 7.* 
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Verſchiedenes: 

| Gm S. 1447, 6 Boat Schuhe 30 ß.; 4 Arm⸗ 

bruſt 4 Pf. 15 ß. und ein anderer 2 Pf. 6 ß.; 3000 
Sadnágd 16 f. Im Q. 1451 ein Some 2 Br 
6 ß. 

Im C. 1466, tine Mahlzeit anf der Stube i 
Geufzen 5 Bf. 7 $. 

Im S. 1470, ein Zins⸗ und Faßnachthuhn f. 

4 Du., zwey Schaufeln 10 Dn., zwey neue Bolten 2 

Bf, 100 Ziegel 6 f. 

qm S. 1474, ein Roß 10 fl., cit anderes 454 
ein febr ſchoͤnes 25 (; 2 Seſter Gyps 1 ß. 100 Hohl⸗ 

ziegel 3 5.3 12 Zentner Eifen 16 mf. A f, 2008 

Epitznaͤgel 2 Bf. 6 ß.; 2 Schluͤſel 2 f. 

sm J. 1480, 8 y Salpeter £f. | 

| Im S. 1453, eine Mahlzeit, fo man dent $ttiód | 
von Savoyen und den Eidsgenoſſen gab, 35 Pf. 

Im J. 1487, 7 Zentner Salpeter, 72 sf 3 í 
9 Du; ‚sein Ries Papier 1 mf. 3 f. 

um dieſe Zeit, 93 Hädenbüchfen unb 55 : Hand 
| büchfen 272 fl: 

Y. Sand | $5 
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Ohne eigentliche Jahrzahl. 1pf. Bellelai Kaͤſe, 
12 Du., gemeiner Kaͤſe $ Dnu., 1 Bf. Butter 12 Dn., 
4 Bf. Kerzen 12 Di 

Löhne. 9t 906 einem Rebmann 2 é., Eſſen 
und zwey neue Maaß Wein zu den drey Mahlen, wenn 
der Wein am Zapfen 5 Den, und darunter, Hingegen 
3f. wenn der Wein am Zapfen 6Dn. und darüber galt. Einer 
Stebfrau, im erffen Falle ı f. und 1 Maaß Wein, umd 
im zweyten Galle 3 9tappen, (9. 1487.) Im ‚gleichen 

Jahre wurde der Taglohn der Rebleute und Gärtner 
auf 2 f. 4 Du. nebſt Eſſen aefegt, aber gar fein Wein, 

bey Strafe 5 f. vom Geber unb aud) vom Nehmer. 

Der Zuhrlohn eines Klafter Holzes war von 10 
Rappen His in bie St. Alban Vorfladt , und dann von 
2 ß. und 3 8. nad) dem die Entfernung vom Holzplatz 

bis an die Wohnung des Eigenthuͤmers be8 Holzes ge 

wefen. (1497) Ein Klofter zu bauen fofete 2 f. 

Wenn Rathedeputirten oder Lohnherren auf die Schlöf: 
fee ae(d)idt wurden, fo war ber Zap jeder Mahlzeit 
von 1 ß.6 On. Gin mehreres durfte der Landvogt 

nicht in Rechnung bringen, fant Crfanntni$ von 1455. 

Fuͤnfzig Blätter in einem Prozeß abzuſchreiben ko⸗ 

fleten dreyßig Schilling. 

Der gewöhnliche Taglohn für allerley Arbeiter, 
Knechte u. (. v. war im S. 1470 zwey Schilling; 

a. 
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geichfals für Zimmerlente Maurer m. ſ. wm Dies g 
Mönchenflein gebrancht wurden. 

. ^ Der Top der Todtengraber vourbe im J. 1489 
' Mrd) bie X'II alfo erneuert: Nach Majgabe 4 yf. , 

10 f.; ober 5 ß. Von einer Leiche zu tragen, wenn man fie be 

gehrte, A f. Privaten, Tholen, Thieme zu vaumen unb 
ſaͤubern, von jedem Schuh 5 ß. Es foll auch künftige 
nemand anders: ald die Todtengräber, Privaten nod) 

Tholen räumen und füubern ; benm, wer das thaͤte, ſoll 
Ihnen den obgenannten Lohn ſchuldig ſeyn; «8 wäre 
denn Cade, daß einer (0 arm wäre, tof er zu lohnen 
nicht haͤtte, und ſein Privat oder Lholen ſelber raͤumen 
und ſaͤubern wollte," | 

Acht und zwanzigſtes Kapitel. 

Deutfchers und &t.. Johanniter Orden. 

Das Zufluchtsrecht (jus 42yli,) welches bie Nik 
ter des deutſchen Ordens zu haben behaupteten, veram, 
late Streitigkeiten im S. 1478. Ein Kaufmann von 

Straßburg, dee wegen feiner wolluͤſtigen Aufführung , 
mit vielen andern feines Gleichen, befannt war, Hatte 

auch Diesflähle begangen , unb war sum Schwert tr» 

$2 
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urtheilt worden. Seine Wittgefellen fuchte ihn zu vet, 
sen, und als man ihn zur Richtſtaͤtte hinausfuͤhrte/ 
“wurde, auf bem Baarfüßer Platz, der Grid, woran 
der: Scharfrichter ihn hielt, ploͤtzlich entzwey gehauen, 

und der Gefangene entrann in das naͤchſtgelegene Klo⸗ 

fer. Die Thäter waren Hans Eberler genannt Gri, 
nenzweig, Niclaus Meyer, Depot Diefige Bürger; und 
zwey junge Grafen von Blamont. Alle vier begaben 

fh in das Tentihe Haus, wo der Commenthur Ans 
dreas Schmidt fie wohl: aufnahm, weil Meyer fein 
Freund und Gevatter war. Eine ſolche Handlung , die 

wider alle Begriffe von gefelliger Ordnung flritt, Tonnte 

Per Rath nicht unaeftvaft laffen. Er zeigte fib. in dem 

weitläufigen Handel, ber darauf folgte , mit einer 
ruhmwuͤrdigen Standhaftigkeit. Zuerft wurden alle o» 
tial eitlid)en Diener‘, welche bey der Ausführung des Verur⸗ 
theilten gegenwärtig gewefen, in gleicher Stunde ihrer 
Dienſte entfegt,, und am gleichen Tage mußte der Oberf 
knecht mit bewaffneten Bürgern in das Teutſche Haug 
gehen , um die Flüchtlinge , nicht mit Gewalt herauszu- 
Holen, fondern felber dort zu bewahren. Den folgen 

den Tag erfchlen vor Rath der Schagmeifler von Buͤg⸗ 
beim CCommentburi Beulen) der viel auf bie Taiferlichen 

' Sreyheiten ſeines Ordens pochte.Allein weder Drohungen, nod) 
Beſorgniß vor der Rache des flarten Anhangs der Ue 

belthaͤter, fonntem den Rath in Erfallung feiner pido» 
sen irre führen Die Wache blieb in bem Teutſchen 

- 

— 
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Haufe fefen , umd lief die entfiohenen nicht aus den Augen. 
vald Bierauf famen wieder Ritter dieſes Ordens vor Rath, und 
besogen fid) auf das Benfpiel eines Erzherzogs Albrecht gu 

Freyburg, wo ein Dieb (id) in das dortige Teutiche Haus 

geflüchtet Datte, „Der Erzherzog, fagten fie, patte ihn 
nur von außenber und nicht in dem $anfe felber vete 

huͤten lagen, unb als. feine Räthe bie Meinung eröffnet, 
bef man den Dieb herausnehmen follte, fo hätte er ges 
antwortet: „ Col Bode! Hintende Gand! Ihr für 
get wohl id) fey ein Fuͤrſt bed Reichs, beífo mehr bit 
ih fchuldig dem würdigen Orden feine Freyheit 
zu offen.” Der Rath ließ aber den Prozeß in aller 
Form wider bie entflohenen anheben. Sie wurden durch 

die Gerichtsdiener, bie mit ihren Stäben in das Teute 
(6e Haus ungehindert gingen, vor die Richter gefordert. 

Es erfolgte ein öffentliches Stuhlgericht, und man ers 

flárte fie Leibes und Gutes vevíuffig. Hierauf ließen 
zwey der Berurtheilten bey Zürich und Bern um einige 
Verwendung anhalten, weil der eine von Zürich, ber 
andere von Bern gebürtig war. Biele Edelleute traten 
auch ins Mittel. Und da ber Stato durch das gefaͤllte 
Urtheil der allgemeinen Ordnung und dem obrigkeitli⸗ 

hen Anfehen ein Genuͤge geleiffet_ Batte, fo verwandelte 
«t (commutavit) die erkannte Strafe in eine betrachtli« 
de Geldbuße, durch deren Entrichtung die Bewachten 
(d endlich löfeten. 

Ein anderer Anſtand veranlaßte die Zollfreybeit 
welche diefer Orden vergebend gegehete. Endlich bathen 

u 
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bie 9tittee , man möchte nur Keinen Soll von der Habe 

und dem Hausrath derienigen abfordern, die wer 

wandeltundverfhidt wurden, und folde Habe und 

Hausrath mit fi führten; alein der Rath erkannte im. 

tX, 1495: „was Guts, das ihnen ober ihrem Orden ' 
zuſtehet, mit ihren eigenen Wagen. und Karrern hier 

burd) geführt wird, da follen fie feinen Soll nod) Weg» 

geld geben; wäre aber, daß jemand foldhes Gut um 
verdingten Lohn führte, ber foll fchuldig fepn, unter 

dem Thore das Weggeld zu geben. | 

St. Syobanniter Orden. 

- Mit biefem Orden erhoben (id) aud) wegen bes 
Zuſſuchtsrechts im S. 1498 einige Streitigkeiten. Eis 

ser wurde beg Nachts in der Stadt gefchlagen und vers 
wundet, und der Thäter floh in St. Zohannis Frey 
beit, das i(f, in bie Commenthurey des St. Fohanniter 
Drdens. Der Rath erfannte, daß diefe That einem — 

Morahandel wohl zu vergleichen fep, und daß damit der 

Thäter nicht entrinne, Knechte, um denfelben zu verbi, 
ten, in die Commenthurey gelegt werden ſollten. Sol⸗ 

(bed war anfangs bem Commenthur ganz widrig Er 

wolle die Knechte ausſchaffen, damit, wie er fagte, 
Kein Unrathes, in Folge der Frenheiten bed. Ordens 

der Stadt Bafel dadurch widerfahren möchte. Raths⸗ 
deputirte wurden zu ihm geſchickt: „Es gefchehe 
nicht ſagten fe a muthwiligem, trotzigem Vorneh⸗ 
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men, fondern aus erheifchender Nothdurft der böfen 
Gefchichte, fo einem Mordhandel verglichen zu werden 

verdiene.” , Der Commenthur gab fid) endlich zufrie 

den, und ließ zu, daß die Rathsknechte den Thaͤter in 

der Freyheit verhuͤten moͤchten, damit er dem Rechten 

nicht entrinnen koͤnne. Er bath nur, daß man ohne 

Verzug rechtlich handeln, und daß die Knechte bald aus 

der gener | tomen möchten. 

9teun und zwanzigſtes Kapitel. 

Bon der Stadt. 

Dan nannte rechte Stadt die bieffeitige Stadt, 
innert den alten Gräben und Schwibögen , folglich ohne 
bie Vorſtaͤdte. Die rechte Stadt war getheilt in die 
obere unb niedere, ohne daß id) aber finde, was 

man zur obern Stadt eigentlich rechnete, ob ber Mi 

fier und St. Martinsberg allein, oder ob der St. 
Peters und St. Leonhardsberg auch dazu gehörte? Die 

Schwieboͤgen waren die alten Thore. Am Rhein hieß 
es das Kreutzthor; das andere gegen die Spahlen , wur⸗ 
de das Egolfsthor genannt; das dritte das Efelthor; 
das vierte der Aeſchemer Schwibogen ; und das fünfte 
bic Bärenhant, ober das Chuonsthor. Wurfteifen gibt 
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dem äußern Stadtgraben einen Umfang von swentaufen® 

Schritten. Groß ſetzt fieben tauſend fünfhundert Schuh, 
u gibt ber. Mauer 41 Thürme und 1009 Zinnen. 

Daß die Stadt nichts weniger als ganz gepflaſtert 
war, zeigt folgende Erkanntniß von 1492: „Es iff 

erkannt worden, auf Erbiethen $n. Hang Erhard vor 
Rheinach, daß er vor ſeinem Hauſe beſetzen wolle, gleich⸗ 
wie ſeine Nachbaren, die ſich erbothen haben vierzehn 

Gulden beyzutragen, daß die Gaſſe vor den Auguſtinern 

beſetzt werden ſolle, doch daß man mit den Auguſti⸗ 

nern um ihren Antheil übereinfomme.” 

Im Cy. 1457 wurde eine neue fleinevne Arche bie 
biefeità des Kaͤppelins auf der Rheinbruͤcke ge⸗ 
baut. Sie koſtete bey 2300 Pf. Dan findet im klei⸗ 
nen weißen Sud) (p. 162) eine Befchreibung der. baben 
hegangenen Fehler, und daß die Arbeit nicht bey abge 
trödnetem Bette vorgenommen. worden fey. 

In einen der Steine wurde folgendes gehauen: 
" 9tad) Gottes Geburt 1458, unter Hanfen von Baͤ⸗ 
renfels , Ritter, Buͤrgermeiſter, Hanſen Bremenſtein, 

Oberſtzunftmeiſter, Heinrich Iſelin und Hans Sattler, 

Bauherren, iff dieſe Arbeit vollbracht.“ Irigerweiſe 
glaubt Groß (p. 108,) daß e$ bas erſte ſteinerne Joch 

an ber Rheinbruͤcke geweſen. Es war mur das erſte 
dieſſeits des Kaͤppeleins, In dem Theil des Rheins, bet 

" 
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se großen Stadt gehört, Die Rheinbrüde iſt ungefaͤhr 
600 Schub ang, und ruht gegen die große Stadt, 

wo der Strom am flärkfien if, auf fieben hoͤlzernen 

und gegen die kleine Stadt auf ſechs feinernen 
Jochen. 

Es gab Partikularbrunnen, deren Recht nicht Weir 

ters gieng , als bag die Befiger in ihren Höfen Hahnen 
an den aufgerichteten Brunnftöden Hatten, aus welchen 
fe mu nach Nothdurft, und nicht immerfort, das be» 
nöthigte. Waſſer laufen ließen, unb laſſen durften, bey 
Strafe folche Brunnen zu verlieren, 

Cn der mehren Stadt beſaß fchon ber Marggraf 
von $odberg unb Stotelm einen eigenen Hof. Wenigs 
fen$ findet (if) in dem Steuerbuch des St. Martins 

Kirchfpield wom Jahr 1476 unter der Anzahl der 
GSteuergebenden , bed Marggrafen Hof genannt. 
Außer dieſem Hatte er in der Kleinen Stadt, bie dem, 
Klofier St. Clara gegenüber ſtehende Burguogtey. ") 

! 

1) Schöyflin ſagt in feiner Gefchichte von Baden, daß 
Rudolf ein Sohn des Margarafen, 27 Jahre alt, unb 
feine drey Töchter , bie (id) im Kloſter €t. Clara auf» 
‚bieten, im S. 420 an ne anſteckenden Krankheit 
farben. 
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1464 vor gidtmef fing man an das Pfulment 

zur Pfalz zu graben. Das Waller wurde etliche Tage 

und Nächte durch 30 Stamm. abgetrieben und aufgefchöpft - 
bid das Fundament aus dem Waſſer gelommen. war. 

An der Verfchönerung der. Stadt wurde gearbeitet. 
Im gleichen Jahre 1450 lie der Rath an zwey Or 
ten, beym efchemerthore und bey St. Urban, flatt 

der hölzernen Brunntröge, fleinerne Brunnkaſten anbrin⸗ 
gen. Ein gleiches war auch fchon im vorhergehenden 

Jahrhundert aufm Kornmarkt Y°, 1380, umd aufm 

Muͤnſterplatz 90. 1382 gefchehen, 

Unſer Muͤnſter Dat zwey Thuͤrme; der eine, linker 
Seite, wenn man eingebet, b. i. an ber Nordfeite, 
war dem Heiligen Georg gewidmet, i([ 205 Schub 

bod,') und wurde, fo viel man weiß, zu gleicher 
Zeit mit der Kirche felber aufgeführt. Der andere 

Thurm aber, ander Südfeite, der dem heiligen Martin 
geweihet if, wurde viel fpather, und mur gegen Ende 
diefer Periode aufgebauet, von 1454 bis 1500. Es 

fcheint, bag der Rath nicht wenig bagu beytrug. In 

1) Cr wurde im G. 1640 gemeffen, und Betrug in der That 
200 große Schuhe 
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den Ausgabbuͤchern findet (id) eine Summe ausgeſetzt, 
wegen eines Vertrages mit einem fremden Werkmeiſter, 

snb wo ich nicht irre, vierzehn Arbeitern, für in das — 
Muͤnſter. In der Zalkeififchen Bibliothek findet (id) ei⸗ 
ne, im Jahr 1493, zu Nürnberg gebrudte Chronid , 
wo dieſer Turm noch ohne Helm und mit einem Ges 
tüffe , vermittelt deffen man Steine aufziehet, vorgeſtellt ; 

wird. | 

In demfelben Thurm hangt die ſogenannte Pabſt⸗ | 

gloe, wovon im ber vorhergehenden Periode Meldung 
gefchehen if. Sie zerbrach im S. 1489, da fie bey 
einem flarten Gewitter, welches fie nach einem an fo 

vielen Orten noch Deffeffenben abergläubigen Wahn, 

abwenden follte, geläutet wurde. Erſt im Jahr 1493 
lie man fie an Gewicht 10500 Pf. fehwer, wieder... 

giefen, unb zwar durch einen Hand, Peyer, wie Groß . 
meldet (p. 82.) oder wie Falkeiſen berichtet , durch 
Georg von Speyer. Der Glodengießer befam 1v, f 

von bem Gentner. Im S. 1760 beym Jubelfeſte der 

hiefigen Univerſitaͤt, wo alle Gloden der Stadt lärmen - 

mußten , befam fie . einen foldhen Riß, baf man zwey 

Sabre hernach genoͤthiget wurde, ein Stüd daraus ab⸗ 

zuſchlagen. 

Die Pabſtlode hat verſchiedene umſchriften belom⸗ 

men. Die aͤlteſte war: (Bruder ad Urstitium) _ 

$ 

ru " 

dti 
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Te colo, pia Virgo, tibi me dat, Papa, Maria! 
Hic Felix quintus , qui germinat ut terebinthus , . 
Me fieri fecit, Felix vocor, is sine Vae sit, 
M cum C quater, X tot, post I jungito duplex, 

Nach ber Erneuerung berfelben (a8 man folgende 

Verſe, welhe, fagt Wurfleifen, ein Rechtsgelehrter 
Gebaſtian Brand machte. 

| Tempore Concili Felix dedit , improba 1) 

regit Pulsantum manus, instaurat pia Fabrica 

Fractam. 

Bruder fete diefe zwey Zellen Hinzu, bie von 
Burfeifen übergangen waren; 

Mille quater centum , semel L quater X tria jungas, 
O rex glorie Christi 1493, Veni nobis cum pace. 

Was aber biefe Glocke noch beruͤhmter macht, iſt 
ber Umſtand, bag mad) ber Erneuerung derſelben fie 

förmlich gekauft wurde. Der bifchöfliche Sufragan ober 
Weihbiſchof, Biſchof Qn partibus) von Tripolis, Nico» 

——nMp SEE 

E ) Statt improba leſen Groß unb Tonjola in ihren 
^ Gufcriptionett impete; aljo, auf eine ungefü- 

me Weife, flatt gotthos. 

b 
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fud Friſius, verrichtete bie Saufe, und fegte ihr den 
Namen Oſanna, mad) einigen, ") oder Cufanna, nad 
andern, *) Dep; wofür er, nebſt einer koͤſtlichen 
Mahlzeit, zwey Boldesgulden erhielt. 

Die Taufpathen waren zwölf Brälaten und Doms 
herren, eben fo viele Gapellanen, fammt vierzehn ber 
vornehmflen Männer der Stadt, welche reiche Geſchenke 
brachten, vermutblid) für. die Fabrica Ecclesise. Von 

Seiten des Raths erfchienen der Buͤrgermeiſter, einige 
Rathsglieder und der Stadtfchreiber. Von Geiten der 
biſchoͤſlichen Curia , der Kanzler Keller und der Nota 
rius Salzmann. Bruder nennt Feine Frauensperſonen. 
Herr Pfr. Falkeiſen Cin feiner Belchreibung des Muͤn⸗ 

ſters) ergänzt aber biefe Qude: Sechszehn Frauen vom 
Adel und bürgerlihem Stande waren zugegen und be 

1) ach Bruder und $n. Pfr. Salfeifen. 

2) Nach bem Antifies Hier. Burkhardt 3. 3. in feiner 
zu Klein Hliningen im %. 1710 gehaltenen Einmweih- 

sagéptebigt, Drey Gründe babe ich für den Namen bee 
durch ihre Kenfchheit berühmten Suſanna, 1°. weil das 
Münfer der Jungfrau Maria geweiht war. 27. weil 
die Kaiferin Cunigunba, die mit ihrem Gemahl, Hein- 
ti II, das Münfer gebaut bat, in dem Teufchen 3s, 

Bande mit dem Kaiſer gelebt haben fol. 3°, weil (bon 
dac Glocke bcd Münſters Ofanna heißt, . | 
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ſchenkten die Glocke anſehnlich. Der Antiſtes Hieroni⸗ 
mus Burckhhardt ruft ben dieſem Anlaß aus: » Das 
ift ein laͤcherlicher Aberglauben!” Der Ausdruck iſt ge» 
wiß zu milde. Schwer iſt es zu errathen, in welchem 
Verhaͤltniß eine Glocke zur Erbſuͤnde ſtehen moͤge. Wir 
ſehen darin nur eine Entheiligung des Sacraments der 
Taufe, und einen der tauſend Kunſtgriffe, durch welche 
die Layen zum opfern verleitet wurden. Uebrigens braucht 
man nod) diefe Glode Bep den vier Hohen Feſttagen, 
wie aud) werm Miffethäter zum Tode geführt werden, 

mE Oben an diefer Glode hängt noch eine, die 434 
Bf. wigt, und Tecla Die, Sie wurde im J. 1494 
gegoſſen. | | 

Die zweyte beruͤhmte Gode ift die des K. Heinrich 
IT, wovon wir im Aten Band pag. 206 Erwähnung 
gethan haben, und bie im St. Georgen Thurm hängt. 
Sie iff auch im diefer Periode, nämlich im J. 1494, 
‚erneuert worden, und wog 5200 Pf. Allein 70 Fahre 

fpäter (1565,) mußte man fie wieder von neuem gie. 

sen. Sie befam 5300 Pf. an Gemidt. Mſtr. Sram 
von Bern und Mare Spörlin beforgten ed, und Hand 
Pantaleon verfertigte folgende Umfdrift: — 

Campanam reparant proceres Ecclesie et 
Urbis, Ut resonet juxta moenia magna sua, 

N 



' XXIX. Kap. Bon der Stadt. 207 

Sie hieß ehemals auch von ihrem Gebrauch bie 
Mußglode, weil man fie um 10 Uhr des Morgens 

läutete, um dadurch den Hausarmen ein Zeichen gu ge 
ben , ihren Muß (gekochten Brey) in dem Allmofenhaug 

abzuholen. *) Diefer Gebrauch iſt fion lange abgegan» 

gen, und dennoch wird um 10 Uhr noch fortgeläutet. 

Daher Heißt fie die zehn Glocke. Vieleicht war das 

Rauten derſelben mit einem kleinen Einfommen ver 
bunden. 

In diefem Thurm findet (id unter anderm nod) ) 
die Ehorglode, die 14%, Zentner wiegt. Nach Falkeis 

. fen vourde fie im J. 1494 von Mr. Georg von Spear 
gegoſſen. Ihre umſchrift lautet alſo: 

1) Wurſteiſen, Brucker und Falkeiſen. 

^) Die halbzwölf ober Mittagsglocke, welche ehemals die 
Unfern grauen. Glocke hieß, und 35 Zentner wiegt. Bor 
Zeiten mahnte fie àu einem flillen ave maria; jet ruft 
fic die Befellen, tie Tagelöhner zum Mittagefien. Daun 
‚die ‚Salve, nun die Wachtglode, bie 18 Zentner migt. 
Sernee , eine ebenfalls im J. 1494 gegoffene Glocke, (o 
Maria hieß, und 879 Pf. wiegt; endlich das zu oberft 
in dem Thurm bangenbe Veſper Glöcklein, fo man jest 
um drey Uhr läutet, um die Studiosos Theologia zur 
Anhörung der theologiſchen Lectionen zu berufen, und 
230 Pf. wigt. 
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Sum Campana Chor, Clerum voco,. dicor 

Osianna! 

| Gm Jahre 1475 wurde die Schlagglode aud dem 
‚St. Martins Thurm, worin fie von Alters Der bieng, 
in den St Georgen Thurm gebracht. Das  Siffecblatt 

„der uhr iff unten im Thurm, und folgende Reime lai 
‚man vor Zeiten babeo : B 

Der Welt, Mittel und End, 

Minut, Zeit, Stund und Tag verwend, 'Y 

und: 

In pse memor tecum reputa, quam concita nostreb 
Tempora praetereant vitze. *) 

Wir wagen jest folgende Anfrage Woher geſchah 
(8, daß die ernenerte Babflglode getauft wurde, und 
die von Heinrich dem 11ten nicht? Meine Mutkmaßung 
Aff diefe. Die Pabſtglocke fam von Felix V her, deſſen 
-Andenten bey der Curia romana im Abſcheun feyn 

mußte; nnb Heinrich der 11te war canonifirt worden, 
Sene brauchte eine Taufe um geveiniget zu werden; dies 

‘fe abet, Bi 

€ 4 * à —— 

2) Falteiſen. 
2) Tonjola, pag. 358, 
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$a einem der Gewoͤlbe unter dem Chor des Muͤn⸗ 
" zeigt man den Fremden 6 zinnerne Särge von ver, 
ſchiedener Größe, worin 6 Leichen aus dem Baden 

Durlachiſchen Haufe liegen. 17. Maria Anna, Sod 
ter bed. Marggrafen Friedrich des großen, zu Baſel den 
9. Zuly 1688 geboren, umd den 8. März 1089 ge 
ſtorben. 2°. Charlotte Sophia, ihre Schweſter. 
den 1. März 1685 geboren, und den 3. October 1639 
gfotben. 3°. Earl Anton, eit Sohn des Marg 
grafen Carl Guffaoó , den 26. Jenner 1683 geboren, 
und im 3. 1692, ben 31. Day zu Bafel gefforben. 
4. €lifabetb, eine Tochter des Marggrafen Georg 
Sriebrid), im S. 1620 ben 6. fornung geboten und 

den. 13. October 1692 geflorben. 57. Auguſta Mag 
dalena, eine Tochter bed. Marggrafen Carl Wilhelm , 
im % 1706 den 4 Nov. geboren, und im J. 1709 

geflorben. 6°. ijr Bruder Earl, den 21. Sehner 
1701 geboren, und den 12, Senner 1711 in aufanne 

geſtorben. 

Dreißigſtes Kapitel: 

Natur⸗Ereigniße. 

Ju dieſer Periode ſindet man im bei Chronicken 
angegeben drey Eoimmeten ?) citt 

. 3) Im Heumonat 1456 fab man, über einen Monat fang 
einen umgebener großen Sommer mit fo einem langen 

V. Baud. o 

uui 
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Erdbeben, *) ſechs fürchterliche Gewitter und Bud 

ſchlaͤge, ^) bre) Ä 

Schweif, bag er zwey Zeichen des Himmels erreichte. 
Cm J. 1457 erfchien ein anderer im 20ten Grade des 

Fiſches. Und im Jahr 1472 ben 2. Kenner, zeigte fid 
im 6ten Grade der Wage gegen Mitternacht, nabe beym 
bellen Stern Arcturo, ein bleichtarber Gommet von der 
Natur (?) Saturni, der (id) fo ſchnell gegen den Welt. 
wirbel bewegte, bag er den 22ten Hemeldten Dionatd 
benfeben (dou — überftieg , und in einem Heinen Sit. 
kel berumfuhr. Deswegen lie er fid) die ganze Nachı 
hindurch feben. Anfangs der Nacht wendete er bet 
Schweifgegen Aufgang , und Morgens gegen Niedergang 
Diefer Commet ſoll 80 Sage lang gefehen worden (eum. 

1) Im J. 1492 fol zu Baſel ein erfchreckliches Crbbebet 
mit einem langwaͤhrenden Getófe, geweſen (eon, ai 
eben dem Tage, ten November, mo bey Enfishein 
zwey Luftſteine, von weichen weiter unten ein mebretes 
aus der Luft herab fielen. 

3) Nämlich in den Jahren 1449 , 1468, 1471, 1472 un 
4487. Ju bem von 1472 fchlug der Strahl ins Mün 
fer, und zwar in einen Pfeiler His in die Gruft bin 
ab, fo daß große Steine heraus fielen, und dag Cho 
mit Feuer und ‚einem durchdeingenden Dunſt angefüll 
war. Gu bem von 1468 den 26. July, um zehn 16 
des Nachts, mußte man durch die Stadt rufen Taffen 
bie Zeuer auszulöſchen. Der Strahl (dug in. di 



- XXX. Kap. Natur⸗Ereigniſſe. 

Spiele von merkwürdigen Meteoren ") 

‚Heine Stadt, in das Klofter an der Steine, 4m Baar 
—— füßern, am Gpablentburm, in den Rhein. Gu der 

Beinen Stadt fing er in einen Stall und Schener. 
Ein großer Vorrath an Korn, Hen, Holz unb drey 
Pferde verbrannten. Bey einem andern Donnerwetter 
fielen Schloffen wie Hüner und Bänfe Eier. Die Od 
her wurden ſehr befchädigt s der allgemeine Schaden 
auf ben Feldern fchägte man auf achtzig taufend Gulden 
Am fürchterlichſten mütbete das vom 5. Auguſt 1449. 
Um gehn hr des Nachts hob der Sturm Ziegeldächer 
auf; Gchlagregen drangen durch die übrigen Dächer s 
der Strahl vermüftete alles was er traf, und hinterließ 
einen Geruch von Gebrantem , der vor acht Tage nicht 
verrauchte; auf dem Dünfterplag wurden große und 
Dicke Lindenbäume aus dem Boden hinausgeriſſen; drey 
Häufer ffürgten ein; Niemand war. flart genug um die 
fleinften Thuren oder Läden zugufchließen ; auf den Kirch- 
böfen fand man mehr als taufend Vögel todt. Jeder⸗ 
mann fab vot Schreden den Todten gleich, umb meinte, 

. bie Welt werde untergehen. 

P Im J. 1478 fielen zu Baſel mancherley Kreuzlein und 
fenrige Kugeln aus der Luft. 
Im Jahr 1492, den 7. Nov., um die eilfte Stunde 

fielen bey Enſisbeim, zwiſchen Colmar und Baſel, zwey 
Meteorolithen oder Luftſteine (von Meteüros, bod) in 
ber Luft, und lithos Gtein.) Der größere war beg 
drey Zentner ſchwer; ber Kleinere fa einer Galzſcheibe, 

3. 
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und fünf außerordentliche Witterungsfäle, ") 

anfangs aber einem griechifchen Delta ähnlich. Inwen⸗ 
big fab er wie Erst oder wie Schladen von Eifen aus. 
Einer diefer Steine wurde in der Kirche aufgebangen , 
und wurde in der Folge faft rund, weil flet viele zum 
Wunder davon abfchiugen und wegnahmen. Als diefe 

Steine bey Cníisbeim aus der Luft herab fielen, et. 
ſchütterten zu Baſel alle Glatfenſter. Andere fchrieben 
dieſe Erfchüiterrung einem Erdbeben zu. Auf der öffent⸗ 
lichen Bibliothek foll. ein altes Mönchenbuch darüber 
Bericht enthalten, 

3m S. 1467 war vor Lichtmeß der Rhein fo Hein, 
bag man trodenen Fußes, am bie(feitigen Ufer weiter als das 

erſte od) unb jenfeità weiter als das dritte Joch der Rhein- 

brüde geben fonnte, Fest würde, bey gleich niedrigem 
Stand des Rheins, ein anderes Verbältniß zwifchen den 
zwey fern zweifelsohne Statt haben. Ein neuer Be⸗ 
weis, bag der Thalweg fid) der großen Stadt im⸗ 
mer mehr nähert. 

Die Witterung von 4473 it merfwürdig. Cm Hor- 
tung blühten die Bäume, und grünten alle Erdgewaͤch⸗ 
fe, wie im Day, 3u Bfingfien batte man reife Erd. 

beeren, Kirfchen , aud) anderes Ob, unb gegen Ende 
des Brachmonats reife Trauben. Die Ernte aleng vot 
Johannis, und bie Weinlefe vor Bartbolomäi an. Es 

. Bette (eit dem 20. Junii in nenn Wochen nicht gereg- 

" net, Das Korn mar doch gut, unb ziemlich wohlfeil. 
Der Wein wuchs an vielen Orten ſehr Hark, alfo daß 

N 
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Ein und dreußigftes Kapitel. 

Ron den Namen. | 

| Seit der Wiedergeburt der Wiſſenſchaften in der 

letzten Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts, fo wie im fol⸗ 

man ben Baſelwein nichts achtete. Im Detober blühten 
die Bäume wieder, alſo daß die Kirſchen bis Martini 
reif wurden, und Birnen und Aepfel die Größe einer 

Nuß erreichten. Allein die Folgen der großen Tröckne 
waren, daß die Gewäſſer abgingen, und viele Brunnen 
verſiegten, unb bag gewiſſe Gemüſer, wie Köhle, Rüs 
ben u. ſ. t. nicht fortkommen konnten. Ein Kabistopf 
galt ſo viel als ein Saum Wein. An einigen Orten 
ſollen Wälder von der Hitze angezündet worden ſeyn, 
und gebrannt haben, Weber dieſen beißen Sommer wur⸗ 
den folgende Reime gemacht: 

Die Sür iff grooß; 
Der Menich if 506; 
Wohlfeil der Wein; 
Das Weib gemein. 

Cn den Monaten März und April des Jahres 1479 
war das Wetter auch fo troden, bag man die Verdor⸗ 
rnug aller Früchte beforgte. Es erfolgte aber im May 
und im Brachmonat ein unerbörtes Regenwetter. End⸗ 
fid) zeigte (i) das fchüne Letter. wieder, und tes 
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den riß die Gewohnheit immer mehr ein, beſonders 
bey den Gelehrten, ihre Namen in lateiniſche oder grie⸗ 

chiſche Sprache zu uͤberſetzen. Es geſchah auf zweyer⸗ 

ley Art. Die einen begnuͤgten ſich mit einem fremden 

Anſehen: Urstisius fuͤr Wurſteiſen, Iselius fuͤr Iſelin. 

Die andern aͤber ſetzten ihre Namen bald ins griechiſche, 

Herbſt fiel fo reichlich aus, bag man in fünfzis Jahren 
einen dergleichen gehabt hatte. 

qu J. 1480, den 23, Juny, nad) einem dreytägigen 
Regen, wuchs der Rhein bergeftaliten, taf man auf 

. der Brüde mit freyer Hand bis an bas Waſſer reichen 
fonute,. Den folgenden Tag fuhren be$ Morgens um S 

uhr, zwey Zoche, unb eine Stunde fpäter ein britteó 
weg. Nach Ablauf des Waſſers verfah man die Lüde 
zur Noth mit zwey Schiffen , deren jedes am acht Schrau—⸗ 
ben dem Waſſer nach, in die Höhe oder Tiete gebracht 

werden fonnte,— Wegen der naffen Witterung murde 
der Wein fauer, unb die Weinlefe trat fo fpäth eit ; 
daß bie 9tebleute noch anfangs Novembris zu wimmen 
batten, Es entitand eine zweyjährige Fruchttheuer. Die 
Straßburger bolten Getreibe in unfern Gegenden. Die 
armen Leute ließen das Sen wieder mahlen, milch“ 
ten e$ mit Haber oder mit Bohnenmehl, und made 

ten daraus Brod. Nichte nur das Regenwetter, fondern 

. end) die Ueberſchwemmungen, weiche viele niedrige 
Gegenden verbereten, waren die Urfachen bes Frucht⸗ 
mangels. | Wuf diefe smenjährige Theurung folgten , im 

8.1488 Rerbende Läufe, 
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bald ind Inteinifche: Oecolampadıus für Hausichein , 

Myconius für Geisfüsler, Capito für Köpflin, Cal- 
vinus für Chauvin, Pistor für Bäder, Textor für 

Weber, Titio für Brand, Allasiderum für Wurf 

dím, Pileopoeus für: utmadjer (Pfarrer zu Bretz⸗ 

wid im J. 1565,) Dflander für Hofenmann (Refor⸗ 

mator von Nürnberg.) Der Name des Orts, woher 

man fam, oder wo man geboren worden, verfchafte 

viele Namen, bald vermittelt eines us, Sleidanus, 
Carlostadius ; bald vermittelt der Endſylbe er, oder 

des Wörtchens von. In unfern Rathsbüchern wurde 

einer zum Bürger angenommen, der Erlacher oder 

von Erlach fih nannte. Ein Gelehrter führte fogar 

den Namen von Stein, nur weil er in der Steinen 

Borfiadt geboren worden (Athenze rauricze, 2ten Teil 

dag. 101.) Andere Nebenumftände leifteten den naͤmli⸗ 

hen Dienſt. So fat man in Frankreich viele die du 
Puis, du Moulin, du Pont; du Four heißen. Es 

bemerkt Galletti in feiner dentfchen Gefchichte (T. t. 

pag. 452 ,) daß manche alte adeliche Familien das von 

verfchmähten. Go nahmen bey und die Rittergeſchlech⸗ 
tec Rich, 4e Rhin, Schaler , Pfaff, Mönch, Marfchall 
Bisthum, Roth fein von vor ihren Namen an. 23cm 

fe fi aber durch ihre Lehen oder andere Beſitzungen 

von andern des gleichen Geſchlechts unterfcheiden. wollten, 

fo fetten fie das von nicht vor dem Gefchlechts Namen’, 

fondern vor dem Namen der Beſitzung: Mönch vet 
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Moͤnchenſtein, Rich von Richenſtein, Schaler von Ben 
, fen. Urkunden zeigen, wie dieſe Zunamen entſtanden 
ſind: Conradus Scalarius Dominus de Benken, 
Conradus dictus de Benken Scalarius, und endlich 

Scaler von Senfei, 

| Zwey Geſchlechts Namen find auch bey uns üblich 
geivefen. So bat man Sperer genannt Broglim 
ger, Eherler genannt Gruͤnenzweig, Sattler 
genannt Gebwieler , Schafner genannt von 
Brunn, Scherer genannt Bhilibert, Koch ge 
nannt Effig, Hebdenfreit genannt Larache unb 
andere mehr gehabt. 

. Bir haben fion in der zehnten Periode bemerkt, 
wie. verfchieden die Schreiber bey uns die Gefchlechtss 

namen ortbograpDirteu. Dieß kann man den fremden 

"ancien, die oft beym Unterſchied eines Buchfiaben 
Anſtaͤnde machen, nicht genug wiederholen. Die erſte 
Urſache Befindet fi) darin, daß man den nämlichen Laut 

, auf mehrere Arten bezeichnen Cann. So werden i, 9 
ie mit einander verwechfelt, gleichfalls e, à, und ee 
Dann werben wegen flumpfen Gehoͤrs, bie verwandten 
Mitlauter ohne Unterſchied gebraucht: b für p., b. für t, 
9.füv:f, g. für f. Die Berfchiedenheit des Dialekts 

trägt and) vieles dazu Dep. Ratberg, mit einem a, 
ſtatt Rotberg, mit einem: o; Meiger oder Mey⸗ 
ger, (att Meier obe Meyer, Stähelin, mit 
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einem d), Watt Gtaͤhelin mit einem 95 Münch fatt 
Mönch; Ryff flatt Reif. Das fonderbarfle Benfpiel 
zeigt ein Protocol diefes Jahrhunderts. Im Vortrag 
ſchrieb der Kanzler den Namen, Le Chaud, wie «6 

fon mußte; der Regiſtrator aber vubricirte am Rande 
mit dem Worte Leſcho. 

Zwey und dreußigftes Kapitel. 

Rachleſe. 

Aberglauben. Ein Hahn legte ein Ey, im 
J. 1474. Er wurde aufm Kohliberg, Wohnung des 
Scharfrichters, ſammt bem Ep. verbrannt. In allem 
Eruſt meldet Groß, man heſorgte, es möchte ein Wurm 
daraus fommen. Der Henker hatte den Hahn aufge 
Könitten, unb noch drey Ever in ihm gefunden. Einer 
Ramens Vicentius, Dótte im 16ten Buch feines Spe- 
culi naturalis cap. 77 gefchrieben , fen aßezeit dafür 

. gehalten worden , daß aus dem Ey eines alten Hahns, 
wenn cine Schlange, coluber genannt , e$ im Miſte 
emöbrute , ein Bafiliste wachſe; daher wäre der Saflist 
eim Balder Haba und cine halbe Schlange ; eiliche haͤt⸗ 
tem bezengt, daß fe Baflislen gefchen Hätten , aus fol 
deu Cicrm heraus kriechen. 
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- "Azyli (jus) Zuſluchtsrecht. Am Frohnleich 
samá Tage, im J. 1456, floh ein Todtfchläger zum 
Altar in der Ct. Martinskirche, zu eben der Zeit, wo 

der Priefler Neffe las. Cv wurde aber von den Stadts 
knechten bengefängt und eingelegt. Er verwirkte Das 
Leben. Siehe aud) das 28te. Kapitel, Ä 

Abkürzungen. Mehrere Zeichen bedeuten zwei: 
eríe) , eines 4. B. gibt bald con bald us an, ub 

zwar im gleichen Worte, wie in conductus.— Ante 
voc. bedeutet ante vocem, worauf das Wort mit 

welchem mehrere Sountage bezeichnet werden — Ein v 
mit einem Strich, oder mit einer Krümmung bedeutet 
sehen, imb nicht fünf — ITIIKZ wif fo viel angeben 
als SO, das iff, vier mal 20. in griechifcher @ mit 
einem » unb einem krummen Strich über demfelben , be 
deutet Thun, Gun, Sunne, Sonne. Gebt mam bajt 
ein drenfaches 3ig sag mit einem Strich, welches aid» 
tem bedeutet, fo hat man Sonnegichten, Sonnemende , 
Solstitium.— Schwer find vorzüglich jene Zeichen, 

die nur überhaupt fagen wollen, daß man die Wörter 

abgekürzt Babe, unb bem Lefer bie Sorge. uberlaffen , zu 

errathen, was fuͤr Buchſtaben ausgelaſſen worden find. 

3. 8. über den Wörtern basilien. salt. & aplicam 

ben. findet fid) dag ähnliche Zeichen, und das alles be⸗ 

deutet: Basiliensibus salutem et apostolicam bene- 

dictionem. 

X 
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- Die Biſtuͤmer am Rheinſtrom wurden bie 

Pfaffengaſſe genannt, ̂  unb jedes berfelben durch irgend 
einen Umſtand bezeichnet. Chur war das hoͤchſte, Core 
fang das größte, Bafel das luſtigſte, Straßburg 
das edelfte, Speyer bas andächtigfte (wegen der Begraͤb⸗ 
nfe vieler Kaifer und Könige,) Worms das aͤrmſte, 
Mainz das hochwuͤrdigfſte Trier das aͤlteſte, Köln dag 
gwaltigſe. 

Bruder Claus. Zwiſchen Lieſtal und Lauſen, 
auf der Tinten Seite der Landſtraße, an einem Walde, 

befand (id) eine Waldbrudershütte und eine Capelle, ba» 
von die Ueberb(eibfel Bruder Claufen Gapelle gts 

nannt werden. Bekannt iff e$, daß ber berühmte und 
unvergeßliche Nicolaus von Zlüe (de Rupe) genannt 

Bruder Claus, aus dem Kanton Unterwalden ob 

dem Wald, ploͤtzlich, im Sept. 1466, mit Einwilli⸗ 

gung ſeiner Frau, den Entſchluß faßte, ſie, wie ſeine 

5 Soͤhne und 5 Toͤchter zu verlaſſen, ſein uͤbriges Le⸗ 
ben abgeſoͤndert zuzubringen, und zu dieſem Zwed eine 
Stätte aufer dem Lande auszuſuchen. Er begab fid) in 
anfern Kanton Bis nach Lieflal. Hernach aber, auf 

Einrathen eines Landmannd ; und bey einem fehr erklaͤr⸗ 
baren Triebe, in fein DBaterland zurüdzufchren, verlief — 
er unſre Gegenden. Nun iff es ſehr gläublich , daß er 
eben bie gedachte Hütte bewohnte, unb daß in der Fol⸗ 

gt, wo er ſich nach der Tagſatzung zu Stanz, von 1461 
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einen unſterblichen Namen gemacht, bie Einwohner von 

Lieſtal und Laufen eine kleine Capelle erden bey. der 

Hütte aufgeführt haben. 

Srunnmeißer. Der Rath Hatte im Jahr 
4500 einen fo geſchickten Brunnmeiſter, daß die Stadt 
Srankfurt ihn inſtaͤndig bitten lie, ihr diefen Bruns 

meifter gufommen zu laflen. Die Antwort war: „ Dan 
fónne feiner nicht entbehren. Durch feine Abwefenheit 
würde uns und unfern Brunnen unfieflider Ge 

preſt zuſtehen.“ 

Carthaͤuſer. Vor ungefaͤhr zwanzig Jahren, den 
.December 1776, als man im Waiſenhauſe, dem 

eematigen Carthaͤuſer Kloſter, eine Selle abbrach, fam 
ben die Arbeiter eine, unter einen Balken eingemanerte 
hölzerne Sapfel, Zu diefer Kapfel fag das, tm lateini⸗ 

ſcher Sprache auf Pergament mit gothifchen Buchflaben qe» 
fchriebene Glaubens Bekenntniß eines Carthaͤuſers, und zwar 
Im erſten Jahre feines Geluͤbdes, am Maris Magdalenaͤ 
Tage 1450, (8 gieng dahin, bag er die Vergebung 

der Sünden einzig und allein von dem Opfer Jeſu 
Chriſti, unb von dem Verdienſt des Todes deſſelben er⸗ 
warte. Er ſchließt mit einem Gebet: „HHeiliger En 
gel, der du mir zum Beſchuͤtzer gegeben worden biſt, 
dir empfehle ich dieſes Blatt, daß du es zur Zeit mei⸗ 
ner letzten Noth, oder im fuͤngſten Gericht, dem all⸗ 
maͤchtigen Gott vorweiſeſt. Alſo glaubte dieſer gute 

X 
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Mönch an die Allgegenwart Gottes wicht, unb meinte 
daß ein Engel zeigen folite, was er gefchrieben Hatte 
Das Geheimniß, mit welchem er fein Belenntniß vere 

fedte, beweifet inbeffen, wie gefährlich dieſe Lehre für 
die Bekenner derfelben damals geweien if. Sm der 

That was Tonnte bem Pabſt, den Bifchofen, den Brie 
fern, den Mönchen fchablicher vorkommen, ald eine 
Lehre, welche behauptete, daß. eitle ‚Ceremonien , Walls. 

fagrten, Meßleſen, Anbetung von Reliquien, Ablaß, 
entbehrliche Hellsmittel wären , bie nur Zeit und Oelb 
foffeteu ? Es fehlte aber in gedachter Bekenntniß bie Ans 

gabe der Achten Mittel, wodurch man fid) die Verdienſte 
Sein zueignen Tann. Nicht cher wird Religion eine 

wahre Wohlthäterin ber Dienfehen abgeben , als bis ihre 
Diener zur Grundlage annehmen, daß muc wirkliche 

Ausübung der gefellfchaftlichen Tugenden, das Lafler 
Menu fónne, und daß fein Söhnopfer, von Seiten uns 
fter, der Gottheit gefälliger fep, als das Opfer jener 
geidenfchaft , deren Befriedigung ſtrafwuͤrdig machte. 

Durhfüßrungen. Sm S. 1497 bathen frem⸗ 
de Herrſchaften um die Durchführung einiger Gefange⸗ 
We. Der Rath bewiligte fe, erkannte aber zugleich: 
» Sol ein Knecht aus Befehl des Raths bey ben Ge 

fangenen durch die Stadt gehen, damit wird bepgefügt / 
die Berwiligung des Rath gemerkt werde, und feine 
Gerechtigleit daraus erwachfe.” 
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Geuerbrünfíe qm. S. 1466 fam eine Nacht, 
im ber Charwoche, Feuer im: $lofter Klingentbal ang. 
Der Schade wurde auf 10,000 fi. geſchaͤtzt. Cine 
Kloflerfran, die ungern im Orden geweſen, Batte den 
Brand geſtiftet. Sie mußte ihr Leben im Kerker zus 

bringen — 1473 brannte: e$. beym Aeſchemer Thore. 

Die Zünfte, bie. zum Feuer liefen, bekamen 13 Pf. 
2 $. 3. Dn. — 1475 am Gt. £urentag, brannte ed 
in. Hans Kilchmanns des Beckers Haus, im klein $a» 
fel und fünf Haͤuſer voncden im Afche gelegt. -— — 1487 
wor euer in der -Weinhardsgafe und zu St. Alban. 

Die Zunft und andere erhielten 26 98. 12 6.— 1489 

brannte ed bey Gt. Peter. Die Zünfte bekamen 16 
Bf. 3 $..5 On. für Feuergeld, und um dafelbfk zu 
hüten — 1494 war eine Feuerbrunſt anf dem Heuberg 
(Erkanntnißbuch — 1495 auf Georgi, wieder auf 
dem $euberg. Kurz vor Mitternacht, ent(fanb ein fol» 

eher Brand in Junker Michel Meyers Haus, daß ſechs 
und dreyßig Firſten zu einem Raube der Flammen wur⸗ 
den. Das Feuer war in einer Badſtube angegangen, 
und Hatte Dernad) einen Stall angegriffen. Vom Ban 

ner fdjifte man Leute zur Hülfe, und die Priefterfchaft 
gieng mit dem Sacrament um das Feuer herum. An 

ältern Zeiten, wenn die Feuersnoth aufs höchfte geſtie⸗ 

gen war, warf man eine geweihte Hoftie in die Glam» 
men — Eine Glocke zu St. : Leonhard wurde die Feu⸗ 

erglode genannt, zum Andenken einer viel Altern Feuera⸗ 

N 
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Deunff (vom J. 1377.) Sie wurde alle Tage Abends 
um 8 Uhr im Winter, und im Sommer um 9 Uhr 

geläutet, um jedermann zu vermabnen, das Zeuer zu 
löfchen. Bermuthlich if. es jet bie Thorglode, die ans 

zeigen fol, es werden bald bie Thore der Stadt ges 
ſchloſſen werden. 

.. Selbmaaf. Laut Raths-Erkanntniß war. die 
. Stange ober 9tutbe 16 Schub lang. Eine Yuchart 
Aderland mußte 2s Ruthen lang und 5 dergleichen 
breit, oder 10 Ruthen in die Breite, unb 14 in bie 
Ränge haben. Ein Mannwerk Matten war anderhalb 
Jucharte. Mannwerk und Tauen find gleichbedeutend. 
Matten ſind Wieſen. 

Geleit. Eine Weibsperſon reiste im J. 1461 

auf einem Wagen durch das Amt Wallendurg. ) Ihr 
ward auf der Straße ein Beutel mit 130 fl. nebſt à 

Stud Zeug weggenommen. Sie begehrte vom Rath den 
Erſatz des gefchehenen Raubes. Der Rath nahm die 
Regierung von Straßburg sum Vermittler. Der 9u$, 
fpeuch befand darin: die Stadt Bafel foll genugfam 

2) Bruckners Merkwürdigkeiten p. 1477, ' 
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- Cmn G. 1501, nach Bartbolomäi ; folglich furg nach dem 
eibsgenößifchen Bunde, erfannte der Rath: „ 9((óbans 
ans etliche ,. vielleicht aus Verachtung und Neid, an unferm 

Titel abbrechen , und nicht fchreiben wie von altem Hertom⸗ 
men, und unſern Fordern geſchehen iſt, deshalben haben meine 

Herren erkannt, wenn fid) hinfüro begiebt, bag einige Miſ⸗ 

ſiven den Häuptern, außerhalb Raths, überliefert werden, 
da die Ueberſchriften anders ſtehen, als uns zu ſchreiben 
gebührt, ſondern an dem Titel abgebrochen iſt, ſo ſollen 
fie dieſelben Briefe nicht empfangen, ſondern ſolche geſtrackt 

wieder hinter ſich ſchicken, und den Bothen ſagen, daß 
fie ſolche Briefe nicht nehmen wollen, bis uns der ‚Gebühr 
nach geförieben werde, 

| Unmenſchlichteit. Den 28. Augſt 1462. litt 
der Abt von Wettingen und ungefaͤhr 60 Perſonen unter 

Rheinfelden Schiffbruch. Der Abt, unb 10 mit. ihm, 

old das Schif gebrochen war, ſchwommen bis nach Augſt. 

Da famen zwey mit Nachen herbey. Er both, ihnen 60 
8., daß fie ihm helfen ſollten. Die Unmenſchen wollten 
nicht‘, und ber Abt und die Seinigen mußten ertrinten. 

 Ráft uns glauben, daß. die zwey mur in einem Machen 
waren, und daß dieſes kleine Fahrzeug nicht haͤtte 13 

Verſonen beym wilden Strom des Rheins aufnehmen, 

faſſen, und ans Land fuͤhren koͤnnen. 

H Weitnan und Frick Es ſind die Namen von 

zwey Doͤrfern, die im obern Theil des Fridthals, ur 
weit unſern Graͤnmzen liegen. Die Stadt hatte eige⸗ 

m 
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ne Leute umd Gefälle in beyden Dörfern. Von einem 
eigenen Vogt zu Frick gefchieht auch Erwähnung in den — 

% 1466, 1469, 1474, 1484 u. f. w. Die dortigen 

Cinfünfte warfen im S. 1484, 105 Bf. 11 ß. ab. 
Su Weitnau bezog ber Rath Zahrfleuern, Zinſe, Faß⸗ 
nachthuͤner, Eyer, Korn und Haber. Diefed Dorf und 
vieleicht aud) Zrid, wurden im Jahr 1487 zur Land» 
vogten Farnsburg geſchlagen. 

Schluß. 

Hiemit ſchließen wir die alte Geſchichte unſers Kan⸗ 
tons, nämlich bie Geſchichte ber Zeiten, bie fi mit der 
Aufnahme in bem eigsgenöfifchen Bund enbigten. Wir 
haben, fo wvollfünbig es ung möglich war, bie aͤußern 
und innern Verhaͤltniße des Grundgebäudes dargeſtellt, 
welches unfre Vorfahren feit dem fie Schweizer wurden, 
bald nach Crforbernif der Zeiten, bald nad) befonberm 
Anſichten, theils anberten , theild beybebielten. 

LY 
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- Gn J. 1501, nad) SSartbolomdi ; folglich furg nach dem 
eibsgenäfifigen Bunde, erkannte der. Rath: „ Alsdans 
ans etliche ‚. vieleicht aus Verachtung und Neid, an unferm 
Titel abbrechen , und nicht fchreiben wie von altem Herkom⸗ 
men, und unfern Fordern geſchehen iſt, deshalben haben meine 
Herren erfannt, wenn (id) binfüro begiebt , bag einige Miſ⸗ 

fiven den Häuptern, außerhalb Raths ‚ überkiefert werden , 
ba, die Weberfchriften anders ſtehen, als uns zu ſchreiben 
gebührt , fondern an dem Titel abgebrochen iff, ſo follen 
fie dieſelben Briefe nicht empfangen, fondern folche geſtrackt 

wieder hinter (i ſchicken, und ben Bothen fagen, daß 
fie ſolche Briefe nicht nehmen wollen, bis uns der ‚Gebühr 
nach geföriehen werde, 

uUnmenſchlichkeit. Den 28. Augſt 1462. litt 
ber Abt. von Weitingen und ungefähr 60 Berfonen unter 
Rheinfelden Schiffbruch. Der Abt, und 10 mit ihm, 
als das Schif gebrochen war, ſchwommen bis nad) Augſt. 
Da famen zwey mit Nachen berben. Er both. ihnen 60 
f., ta fie ihm Helfen ſollten. Die Unmenſchen wollten 
sicht, unb der Abt und die Seinigen mußten ertrinfen. 

 Ráft uns glauben, daß die zwey mut in einem Machen 
waren, unb. daß dieſes Tleine Fahrzeug nicht hätte 13 
fBerfonen beym wilden Strom des Rheins aufnehmen, 

faſſen, und ans Land führen koͤnnen. 

^i Seifnas und (rid. Es find die Namen von 
zwey Dörfern, bie im obern Theil des Fricthals, uns 

weit unfern "Grünen liegen. Die Stadt hatte elige 

nd 
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ne Leute und Gefüfle in beyden Dörfern. Bon einem 
eigenen Vogt zu Grid. gefchieht aud) Erwähnung in den . 
% 1466, 1469, 1474, 1484 u. ſ. w. Die dortigen 

Cinfünfte warfen im S. 1484, 105 Bf. 11 ß. ab. 

Zu Weitnau bezog ber Rath Jahrſteuern, Sinfe , Faß⸗ 
nachthüner , Ener, Korn und Haber. Diefes Dorf und 
vieleicht aud) Frick, wurden im Sabe 1487 zur Land» 

vogtey Farnsburg gefchlagen. 

Schluß. 

Hiemit ſchließen wir die alte Geſchichte unſers Kan⸗ 
tons, naͤmlich die Geſchichte der Zeiten, die ſich mit der 
Aufnahme in den eigsgenoͤſſiſchen Bund endigten. Wir 
haben, ſo vollſtaͤndig es uns moͤglich war, die aͤußern 
unb innern Verhaͤltniße des Grundgebaͤudes dargeſtellt, 
welches unſre Vorfahren ſeit dem ſie Schweizer wurden, 
bald nach Erforderniß der Zeiten, bald nach beſondern 
Anſichten, theils aͤnderten, theils beybehielten. 
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Dreyzehnte Beriode. 

Bon 1501 bis 1521, 

Italieniſche Feldzuͤge. Verhaͤltniſſe zu Frankreich. Schmaͤ⸗ 
lerung der * e der Hohe tbe, ib der 

| "bi ditiden edi | 

v tg. 4 

Einleitung 

Dm —— bh Det 9 voi bobe Ende, P mise 
Frieden mit Frankreich 1515 , 1516. 

8. — 1516 bid. 13241.. 1. "I 

4. — 1521. Bund mit Frankreich und neuer Sieg der 

| Sünfte über bie hohe Stube. 

5. — 156.0 Pyryeblicher Verich tet Refsrmation, Feld⸗ 
züge , Uuruben , Beſtrafungen. 

6 — Geíebe und Uebungen. 

7 — Wiſſenſchaften und Künſte. 

8, — Von der Stadt. 

9. — Von der Kaiſerin Anna. 

10. — Nachleſe. 

WENT 0 — 



ber 

Stadt und Landſchaft Bafel. 

Drengennte Periode — 5 
-1 P 
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italienifchen Zeldzüge, bem ewigen Frieden mit Grant» 

reich, und die Schmälerungen der Vorzüge der hohen 

Stube, wie aud) der bifchöflichen Nechte, 

| Durch den Schweizerbund wurde zwar ben beg 
Baslern der Eifer um gänzliche Freyheit Delebter, Der 

- Bund enthielt aber den Vorbehalt ber Bifchoflichen fowohl, 

als der Laiferlichen Rechte; sub jene waren im Grunde 

beträchtlich , diefe Hingegen dunfel, und eben deswegen, 
je nach dem Laufe der Zeiten, und ber Auslegung der 

herrfchenden Mapimen im Neiche, minder oder mehr 
Ausdehnungen unterworfen Der Schweiserbund ertheil⸗ 

te alfo den Bürgern feine Unabhaͤngigkeit; er follte fie 
nur vor Singriffen in ihre gefegfiben oder angemafiten 

Freyheiten fügen. Allein ber ererbte Ruhm der Zap 
ferteit ; die Vorſicht der Regierung , welche auf guͤuſtige 
Gelegenheiten Hoffte, unb (id). oft in die Zeiten. zu (dio 

den wußte; die immerwährende Eiferfucht zwiſchen den 

Königen in Frankreich und dem Haufe Oeſtreich; das 
Waffengluͤck der proteflantifchen Fuͤrſten: bie weit ausfe 

benden Unternehmungen der Türken wider Deflveich ; bie 

mächtige Dozwifchenkunft von Kreankreich; bie alles bes 
günfligte das Vorhaben, alle Weberbleibfel ehemaliger 
Unterwerfung abzuſchuͤtteln, und folded. gelangte auch 
gluͤclich, im Jahr 1645 , sur volfommenen Reife. 

— — 
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Erfies Kapitel, 

Non 1504 bid 1515. 

4501, 

Mit Theilnahme wird jeder Basler den  erfen 
Gchritt kennen lernen, welchen der Rath zu den allge⸗ 
meinen Berathfchlagungen der Schweizer that, Deswe⸗ 

gen wird Hier die erſte Inſtruktion mitgetbeilt, die une 
fern Gefandten nai) Luzern gegeben wurde, 

» Inſtruktion auf den Tag gen Luzern, anf Montag 
nach Jacobi 1501. 

» Cte. zum erften, als bie Bothſchaft von Frankreich 

biet zu Bafel auf dem Sag , pier Artikel angebracht, follen 
f un(re Boten , der drey erſten halben zu antworten, ati» 
drer anfrer Cibágenoffen Antwort Laffen begnügen; aber auf 
den uierten Artikel, die Unfprachen berührend, follen fie un. 
fere Boten nicht fonders darein floßen, oder dazu reden, 
fondern fid) andrer unfrer Eidsgenofien Ratbfchläge unb Ant⸗ 
worten ungefährlich vergleichen; wohl mögen fie, was 
iu der gütlichen derfeiben Sache Menen möchte, beifen ane 
sichen und bedenken, und fid) etlicher Man merken Ta^ 

fen , von ihrer Herren wegen, leiden mögen,. daß folche 
Vache gütlich und freundlich betragen werde sc 
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as aber fonft andere Sachen vorfielen, denen Ge fei, 
nen Befcheid noch Befehl baden , follen fie * ) Rath mit at 
dern Herrn unb nehmen hinter fic | zu bringen, unb (id im 
ihren Narbfchlägen, dem andre unfrer Cibsgenoffen, nicht 
toibertodttig , oder ſondrer Meinung erzeigen. 

Item, wenn unſre Boten gen Luzern kommen, ſollen ſie 
beſuchen den Schuldheißen von Luzern, ſich erzeigen als die 
Gehorſamen, und ihn bitten, wie vormalen es auch gebeten 
it, fo fern ed die Meinung habe, fie jebtimafem mit dem 
Cip ‚su bedenken, bag e$ ipm. alfo dann eine. Stadt non 
Baſel, ibrem Derfommen nach, in Treuen Tafen be- 
fohlen feum, dad wolle man. ‚gegen ihn erfennen ꝛc. Dei. 
gleichen ſollen unfre Boten gegen. Doctor Thüring , 2) fall 
er gegenwärtig wäre, mit Erbietung mas ihm vormals qu. 
gefagt, ibm voll brüch lich zu erflatten 10.5 und würden 

alſo auf bem Sag unfye Boten -ungefadrlich gefeßt,. folfen fie 
* gütlich gefcheben Taffen; würden fie aber gefebt, mit den 
Fügen, ober in der Meinung ſolchen Gig binfür gu bebat 
ren, fo follen fie (id) auch nicht widrigen , fondern dazu ſtill⸗ 

ſchweigen, fi gütlich niederfegen, und mas ihnen deöhalben 
begegnet it ; ben Räthen wieder anbringen. 

qm, elt zum Nächten Bier zu Bafel durch enfe Eide⸗ 
genoffen befoblen, bem Landvogt im Elſaß zu ſchreiben der 

3 1) unlelerlich: fb muet ı ntt 

. ®) Thüring Frikard Doctor der Rechte, und gewefener 

Stadtfchreiber gu Bern, war ftit zwey Jabren Shatbt 

bett. 

N 
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zwölf Knechte balb , nnb folches unter unferm Secret (In⸗ 
fiegel) ausgehen qu laſſen, haben wir versogen, der Meir 
sung, dieweil und die Sache. felber betreffe, beffet fen, 
unter einem andern Inſiegel, folches Schreiben zu thun, 
follen unſre Botten anbringen P und : begebren alfo au 
beſchehen. 0o | 

Stem / foren fie auch an unfere Eidegenoſen erfunden , 
mit ſchlechtem Anbringen ungefäbrlich auf Mei« 
nung , es lange und an, mie Wendlin von Hamburg. gemei« 
nen Eidsgenoffen abgefagt feyn folle ,^ beffen wir von ihnen 
Wahrheit zu vernehmen bégebren ; und und unſre Bürger (id 
darnach mögen miffen zu richten. Sonf in allen vorfallenden — 
Sachen: gewahrfamlich und treulich handeln, if der Boten 
Weisheit und Vernunft befohlen, die fid) je nad) Geftalt 
und Gelegenheit mopr wiffen dürfen zu ſcicen. 

Aus dem nwehten item elit, daß die Rangord⸗ 

nung zwiſchen Baſel und Freyburg nebſt Solothurn, 
noch nicht feſtgeſetzt war, wodurch der Ungrund der 

Behauptung ſich ergiebt, als wenn Freyburg und Solo⸗ 
lothurn, in Ruͤckſicht des Biſchofs oder ber. Univerſitaͤt, 
den Rang ſogleich unſern Geſandten eingeraͤumt haͤtten. 

Aus dieſem item erhellt ferner, daß die Basler weder 

den Biſchof nod) bie Univerſitaͤt, ſondern bad Her 
kommen allein uͤber dieſen Punkt anfuͤhrten. Aber, 

was fuͤr ein Herkommen, da ſie nur ſeit einigen Mona⸗ 
ten Schweizer waren? Meinten ſie das Herkommen 
bey bem niedern Verein, wo fie den Gib gleich nach 

anii 
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Straßburg hatten; ober bey bem Bunde mit Bern dino 
Solothurn, wo fie gleich nad) Bern genannt wurden; 

oder endlich bey bem zufälligen Befuchungen der eidsge- 
nöflifchen Tagſatzungen, infonderheit zu der Zeit, wo 

. Srepburg und Solothurn nod) feine Kantone waren? 

Indeſſen Tann zugegeben werden, daß urfprüglich biefed 
Herkommen fid vieleicht auf den Umſtand gründete, 
ba Baſel bie Hauptfladt eines Biſtums war — 

Vor dieſem Zeitraum gieng es fchon mit der. ftat 
verfitat ziemlich übel, und im Jahr 4494 wurde be 

reits qu einer Reformation derfelben gefchritten, damit 
fie, meldet das Rathsbuch, in gutes Weſen ge 
bracht werde. Die Umniverfität und die Depntaten 
mußten darüber fígen, und ihren Nathfchlag , vor Ve⸗ 
fehliegung der. Sachen, dem Rath binterbringen. Als 
fein, die eingetretenen Teitherigen Begebenheiten brach» 

ten im ganzen Gefchäft eine Art von Stillſtand, und 
eft im 3. 1501, nad) dem ewigen Schweiserbund , 
erfannten beyde Räthe, nad) vielfältigem Rath 
fhlagen, daß man die Univerfität nidt ven 
Taffen folle. Anbey wurde aber erfannt, daß man 

mit den Pfründen ſolche Vorkehrung treffen folte, daß 
die Beſoldung der Lefturen nicht vom Richthaus (Rath⸗ 

haus, Sedelamt, Brett,) entrichtet würden ; ') wie 

? J 
^ 13) Ungeachtet ber pábfidgen Bullen , waren verfchiedene 

auswärtige Pfründen, wie bie von Zürich unb Colo 
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auch, daß der Eid unb anderes, fo in ben Freyheiten 
bte Univerfität den Rath: merklich befchwerte, 
gemildert und ab gelaffen werde. ) Auch folte die Depu⸗ 
tation ihre Unter ſuchung befchleuniigen. Diefe Deputation be 

fand aus ben Deputaten und Aueſchuͤſſen von der Univerfitaͤt. 
Die Deputaten waren Beter Offenburg, Heinrich Cinfaltig, 

Hans Hiltprand, unb der Stadtfihreiber , nebfl dem Rath» 

fhreißer, ber vermuthlich die Feder führte. Zu ber 
Befichtigung der Bullen wurde aber der Doctor Kraft 

zugezogen. 

Kurz darauf erkannten beyde Raͤthe, daß die 
Pfruͤnde zu Siſſach der Univerſitaͤt zu Baſel incorporirt 
werden ſollte, bis auf ein Reſervat von 24 fl. ; dieſes 
folite aud) vom Pabſt beftätiget werden. Das Refervat 
würde man auf einen gefchidten Bürgers Sohn verwen⸗ 
den, ber in ber Univerſitaͤt zu leſen verfänglich, 

und der Stadt mili) und ehrlich wäre, oder aber 

thurn, nicht abgetreten worden. Vielleicht würde 
bisher dieſer Abgang durch ben gemeinen Gcha 
erfegt. 

1) Ablaſſen, ablaffen, betablaffen bedeutet nicht 
immer aufheben , fondern ungefähr das nimi y als 
mildern, vermindern. 



240 XII. sjetiobe. tte Abſchnitt des 16ten Jahrh. 

in einem ober zwey Jahren verfaͤnglich mers 
den moͤchte. Indeſſen, ohne die Beſtaͤtigung des 
Pabſtes abzuwarten, wurde durch die alten Raͤthe ein⸗ 
hellig und durch den mehrern Theil der neuen Raͤthe 
dazubeſtimmt, Meiſter (Magiſter) Dans Ben, ae 
ling des Tuchſcherers Sohn. 

Der Ratbſchlag der oberwaͤhnten Gommiffion v wur⸗ 
de endlich im S. 1503.0be 1504, bem Rath: zur 

Santtion übergeben , und zum Zeichen der obrigteitli⸗ 
chen Beſtaͤtigung, im ein Erkanntnißbuch eingetragen , 
wie e8 mit einigen. Niliciumes folgender Raahen 
lautete. 

„Alsdann die löbl. univerütät der hohen Schule Ba⸗ 
ſel, aus vielerley Urſachen, dieſe vergangenen Jahre, , in 

einigen Abfall gerathen, und damit ſie wieder zu Aufgang 
‚und fruchtbarem Weſen komme, dadurch bad Lob Gottes ge, 
mebrt, der heilige Glauben geſtärkt, und: gemeiner 9tapen 
gefchaft werde , fo haben (id) bie ebrmürbigen, hoch⸗ unt 
vie(geebrten , Sector, Decanen unb Negenten obgenannter 

Schule eines, unb bie eben, firengen Bürgermeifter und 
Math der Stadt Baſel andern Theild, bienach bemerkte Mit⸗ 
tel und Artikel vereinbart, angefehen und auf nado 
folgende Meinung beſchloſſen. 

Da in obgemeldter Schule. fid) etlicher Mangel, der 
Becturen und Leſenmeiſter balden, in allen Facultäten er» 
zeigt (9 folles und wollen ein Ehrſamer Nath jährlich and 
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(Prem Geckel geben , zwenbundert Gulden’; 7?) die daunn durch 
ipte Deputaten, zur Beſtellung der Leſemeiſter, audgetoeilt 
werden. follen , wie dann herunach eigentlich folgen mitb, 
oder aber weiter. su Narbe werdet möchte: Doch fo ſollen 
fe, in folchem, ber Negenten der Univerfirdt Rath auch 
barin pflegen. Dagegen follen alle und jenliche penſiones 

und. ſonſt reſervirt Coon Pfründen) dem ‚we felgen unb 
bebe 

Soll die Sacuitit der beifigen extií uit einem Doctor 
btrfeben werden, der , wie es die Statuten einem Orbinario: 
aufeaen , lefen wird: ‚Er (oll mit einem Canonicat zu St. 
Veter begabet werden ; batum. et. die. erſtgemeldte Lectur und 

anderes daran hangendes verfehen (oll, wie ſich es der Nosh« 
durft: nach erbeifchst. Dazu ſollen demſelben Doctor , aud 
den obgedachten 200 fl. 108. ungefahrlich verfolgen, — 
in einer Beflerung und Belohnung feinen: Mühe. Derfeibe — 

Doctor fol auch alsdann, alldieweil er die Qeetur verſſeht/ 
der gehn Gulden Penſion, fo auf fein Canonicat refervird 
find ,. entladen. fenn.— . Dazu, fell auch ejn auder Doctor bes 
heilt werden, ter als. ein. Coneurxent in erſt bemeldter Fa⸗ 
eultät der heiligen Schrift die gestioneh leſe/ fe ibm dann 
werden effigüirt werden. Er fofi aud pflichtig fem 
falls der obgenannte Ordinarius einff von Krankheit oder 
er redlicher Urſachen wegen, nicht leſen indchte Crime 

. 
2 Ph 

"RP | 35 

2) Die Univerfität batte begehrt, be - ſollte (i $4. 
für »erfditeiben. Dic Antwort wars » &8 bedörf 
nüt Rede, daß ein Rath (id. um bie, 200 fl. werde ver 

lichten, bi we . es 

V. Band⸗ | | ö 
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ader biefelbe: Lecturn vacirte, bis ein andrer beſtellt wird, 
ordinariam lectionem, getrenlich zu verfeben. Darum fol 

bemfelben Doctor für feine Sócfolbung, mie man dann mit 
ihm übercind fommen wird, aus ben beſtimmten 200 fl. gt» 

fchöpft werden. 

Weiter, fo ſoll auch die ordentliche Leertnr in geiftichen 
Rechten, nämlich in Decretalibus auch mit einem gelehrten 

Doctor verfeben werden , der fobald man mag, durch bey. 
der Parteien Seputatos beftellt werden fol, um eine Befol- 

bung bis auf die vierzig Gulden ungefahrlich (ungefähr) 
bet alle Tage und Stunden , fo man leſen foll, feine Lection 
getreulich vollbringe.-- €9 foll auch berfelbe Doctor , fammt 
den andern allen Beſoldeten, Pflichtig und verbunden fecun, 
falls gemeiner: Stadt Baſel einige Sachen zufielen ; darin 

‚Be ihres Rathſchlags bedürfte, biefen Rathſchlag, sad) i6. 

rem Vermögen , udb:boone einige meitere Befoldung , , gere 
no mitzutheilen. 

Jiem. Demienigen, ſo da in Sexto leſen bis, foliea 
auch aus ben vielbeftimmten 200 fl. zu Solde, und für fei- 
ne spe ? retélg. Gulden gegeben werden. ?) (07 

vVon den obgemeldten 200 f. oii auch ein geſchicter 
Lehrer beſtellt und beſoldet werden, der au einer gebührli⸗ 
den Stunde, alle Sage, wie bie (Stunde). ihm aſſignirt 

Fa coc. et 
. - — 

TP» » e. 

"Àj Meiſter $a Mornach uhernabm gerne, bet eo. 
le au Ehren, diefe Lectur qu verfeben. 

* 
A 
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wird, in Institutionibus [fefe thue, dem bie Qepa -— 

taten zährlich follen geben zwanzig Gulden, mehr oder mida 

Wt , wie dann mit ihm übereinfonmen werden mag; ") 

Sodann if abgekedt daß ein ebrſamer Rath keinen 
Doctorem in der Facultär ber Arzney, der diefelbe Lectur 
auch nach 9totbburft vollbringe, aud und von dem gemeinen 
Gut beſolde, und daß folche Beſoldung nicht von ben 200 
f. getiommen werde. 7) 

Ferner. Da weil an die ebrſame Frau Loftorfin eint 
Eolligatur in der Facultät der ſieben freyen Künite geſtiftet 
fat, 3) faut derſelben Stiftung, daß qu demſelben Collega⸗ 

— 

1) Die Wörter id Ínstitationibus And Im Erkanntnißbuch 
hdurchgeſtrichen, und am Rande von der gleichen Hand 
^ &ebt gefchrieben: „ An der JInſtituten ffatt , ſoll dete» 

fen werden, in weltlichen Nechten, in’ Digestis obef 
Codice. Wer liest, dem fol man geben vierzig 
Sniden.” | | 

5) Die tirfadie deſen wird affo im dtatbſchlag angegeben 
„eh müßte bed) die Stadt einen Arzt haben, wenn 
end) bier feine Univerſität wäre”. 

3) Den Sinn vou bier Bis zum Ende des Satzes kornen 
wir nicht faffen. Go vid vermutben mir, bag collis 

gatur. und collegatum, eben und denfelben Begriff be» 
zeichnet, und daß flatt Collegatum aus Verſehen des 

Schreibers, colligaturgefchrieben worden Tey. Ein coma 
. tum if übrigens eine Bereinigung von Perfonen, bie von einer 

"* Bermächtniß gemeinſchaftlich Nutzen ziehen follen.. Stats 
weil an mag wohl weitan érie(eu werben shäflen, 

Qa 
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tum noch drey Magiſtri zum mindeſten in Artibus gelehrt 
und geſchickt, zu Collegaten genommen, deren auch jedem 
aus den 200 fl. Belohnung geſchöpft, in mafen diefelbe 
Facultaͤt artium verſehen werde, welche Collegaten, die zwo 
Surfen in Weſen halten, nämlich in jeber Burß zween feyn, 
die regieren, Tefen und refumiren follen, wie (id) bann dag 
gebührt und gewöhnlich id. Und bainit die Schüler defte 
Inftiger fenen bersufommen , und bier zu heben (bfeiben ; 
fteben bleiben ‚) follen die Deputaten einen Posten’ beftellen‘, 
bet alle Tage eine Citunb in der poesi. Section. gebe. - Da» 
sum (oll man um feine Beſoldung mit demfelben überein. 
fommen , fonder man dann das mag aus den 200 fl zuwege 
bringen. ) 

Ferner wurde erkannt, oder Befldtiget: „Es follen 
jest nicht mehr a(ó zwey Burfen angefehen werden, da- 

. rin alle Scolares artium ffeben, und nicht mie bisher 0t 

ſchehen iſt, dieſelben Scolares außerhalb der Burſen, ben 
Meiftern, Prieſtern ober. andern eben, damit fie deſto 
beffer in ordentlichem Weſen enthalten und geführt merben 
mögen. Doch mögen die Edeln oder andre ehrſame Berfo- 

nen junge Knaben bey andern 2) Magiſtris außerhalb: ber 
Burfen wohl balten., mit ben Fürworten (Bedingniß,) baf 
Diefelben mit zweyfaltiger Zytt ad gradus complie⸗ 

(4) Dieß ig and) etwas unverſtändlich. Dem e$ auf fen, 
E bezog er anii Gulden. 

29 Dat Sort andern paier ſd eif iac, / T den 
. Surfen vorflanden, li JUPE 

€ 
Ya ̂  
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en folles, Und foil auch damider nicht difdenfirt werden. 
Dazu. ſollen auch diefelben, fo alfo außerhalb der Burſen 
ſtehen, Erlaubnig von den Negenten der Univerfität erlan- 
gen. Doch baf die famuli Doctorum 9btt Magistrorum, 

beren fegfidet einen verfprechen mag (für ion Qebea 
mag,) gebalten werdeu, wie andre, fo in Burfis eben, 

Sodann. follen bie Armen, bie Armuths halben nicht: fono 
nen in Burſis fleben, aud) nach Erfanntniß ber Regen- 
sen sebalten werden. . . . Ein Rath folk-auch der Uni. 
verſität das Collegium ') für eine Burs ohne Zins laſſen, 
und folches mir Dachung, Fundament, und nothwendigem 
Bauen in Ehren halten; was aber Gener, Oefen, Bänke 
und dergleichen zu: machen. (inb, oder fenn werden, follen 
die von der Schule in ihren Koften. machen laſſen. Und 
i$ lautet angeſeben, daB der. Hauszins von den Gti» 
denten durch die Rectores Bursarum getreulich (oll aufge 
bebt und verrechnet werden, und was über den Bau vor⸗ 
handen ſeyn wird, das fol bet Schule zur Be 
foldung ..der Lectuͤren unb dergleichen verwendet 
werden. Desgleichen ſollen bie Regenten die amdere 

Burs auf der Schule Koſten beſtellen und conduciren, darin 
($ alsdaun mit dem Hauszinſe auch gehalten werden ſoll, 
wie obſteht, nämlich was über den Zins 7) und Bau übrig 
fenn wird, daß dieſes, in Maßen wie erſt gemeldet. ift, zum 
Fürgang (Kortfchritt) der Lecturen verwendet werden fol, 
Es follen auch alle und jeder, Doctores, Licentiati, Ma. 

S004 = 

3) Get das untere Collegium am Nheinfprung, 

*) Der Zins des Hanfes qut enten Burs. 
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gistri und, Scolares bit Statuta, wie folche loblich und wohl 
bedacht und gefebt find, ernfilich balten, bep den Darauf 
gefegten Strafen, die auch ohne Mittel künftigs won den 
MWebertretern genommen werden follen. Die Glieder der tini» 
perfitát ſollen auch mit ihren Kleidern , nämlich bie Arti⸗ 
ſten 9 mit Caputzen Viereck unb die *) mit 3ü»f 
[en (id) halten , und das Meffertragen vermeiden. . ., , €f follea 
auch die Pedellen pder Syndici jur Zeit der Rechnung ben 

ibren Eiden getreulich vügen nnb angeben , wie niel und 
manigmal die befiefften Doctores und Legenten zu ihren 
Stunden nicht geleſen, oder ibre Lectiones , Exercitia obet 
Resumptiones nicht verfeben oder getban , ſondern verſãn⸗ 

met haben ‚ damit jebem alsdann für eihe ſolche Verſäum⸗ 

niß von je aen Gulden ſeines Soldes nach Martiabi ab⸗ 
gezogen werde, der Univerfität mit andern Beenen gu bezab⸗ 
fen. Item, unb baf bey allen Mntationen ;' wenn der attt 
Hector dem neuen Rechnung giebt, die Deputati der Stadt 
bey den Rechnungen gegenwartig fenen , und die bore ; und 
ba alle sci ber Faeultäten indbefondere befchloffen | , mit 
ſammt dem Asco der Univerſität, Kleinodien Büchern und 
Briefen in ein Bebaͤltniß oder Trog getban unb verforgt 
werden folfen ; und wenn etwas nambaftiges Geldes , fo mii 
fia liege , vorhanden fem würde, daß das getreutid) bet 
Schule an Gülten angelegt , und nicht verzehrt wer 
den feti i-ati biibrr gef eben Hf us Wozu bit 

^ LEBEN EH 

rin ^ n ant oda en 

1 " migriae bet t qhitoonb den Facultät artium libe. 
ralium. 

2) Schwer in entziffern. 
3) Diefe Stelle wurde zwar (má Erkanntnißbuch eingetra⸗ 

gen, zachgehends aber durchgeſtrichen. 



Seputaten beyder Theile ein ernſtliches Aufſehen daben 

Die Dobtores ſollen aud) Niemand mehr, der hier con 
vier bat ; , oder geftanden, mic bisher viel begegnet i, in 
privato ,  fondern solemniter und’ Öffentlich ptomoviten. Det 

Rector ſoll aud) ein getreues Aufſeten haben, daß be 
Schule Sachen befördert bit consistoria !) auf ordentliche 
Sage gehalten, - die Bllligkeit Hefürdert, unb falls er gut 
Ereeution eines Raths Beyhülfe bedürfte , fol fie ipm auch 
nad Ziemlicht eit mitgetheilt werden. 

\ 

Die Doctores oder Licentiati ſo Ebeweiber haben, und 

sicht in sacris find, mögen auch zu Rectoren ber Schule 
erwählt werden. Lind. fo (id) begäbe, daß ein Handel qufiefe 
morüber der Conjugatus nicht qu richten hätte, fo ſoll iu 
folchen Sachen allweg antecessor, der in sacris ift, feine 
Gtatt halten, und in folgen Händen Berfehung toun. 

es it auch abgeredt, daß die Nominationes bet Pfrün⸗ 
den, ſo der Univerſität incorporirt ſind, bey Handen des 
Ratbs, wie bisher bleiben ſollen. Allein, fall ein Doctor 
Licentiat ober Magifter in der Schule gedient hätte, fo wird 
deſſelben Fleiß, Mühe, Arbeit und GSefchicklichkeit in Be⸗ 
trad)tung gezogen werden ; doch (oll ber Rath in folchen un 
‚gebunden (eon. 

^" 

'*) Schon damaͤls mie jegt, nannte man das Civilgericht 
der Univerſität Consistorium. 
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. Dee Ratb voll auch der Univerhtär die Bullen und väbſt. 
lichen Briefe uͤber die incorporationes außerhalb der Gtedi 

Baſel leihen, fails die Univerſität dieſelben Pfründen in ib, 
ren, pónc. ber Stadt often, jagen, ‚und au. Hayden bet 
Hniverfitát ringen. füpnte, Sp ef bann geichäße u. paf bit 
eine oder mehrere, gedachier Pfründen durch die Schule i" 
wege Mii Jjirpen s... fo mag fie ſoſche verleiben und 
hehalten eng .aber ber. Hark, die. Bullen wieder Hegebete, 
fe folgn fr "t inni nieder, gegeben we s 

lc a Yemen 

Der 9teetot, Doctores , Madifri ind Regenten der ho⸗ 
ben Schule haben auch. mit guter Borbetrachtung und cim. 

rem Rath um He Liebetbat⸗ ſo ein ehrfamer Rath der 

tft 5410 

nen AÄrtikel liber T a —2* und —— gütlich »* 
freundlich nachzufaffen » nämlich , daß in dem jährlichen eb 
be, fo man auf Surg zu ſchwbren pflegt , 1) geſetzt ter. 
ben fol: „Doch des Artikels des Mühlin- unb Fleiſch⸗ 
ningeldes unvergriffen, denn. das nachgelaſen ift." 

1) Das id, von Seiten des Bürgermeiſters unb ber 
Raths herren, auf bem Münſterplatz gegen beu Biſchof 
und die Bürgerfchaft. Diefe Stelle wurde aber auch 

in den Eid der Bürger gegen den Rath, auf den Zünf⸗ 

ten und ben drey Beienipaften der f(einen S, ein, 

i gerückt, 



v: 3i$ap.-4501—1515,.. 249 

wei ſich begäbe, daß ein Glied der Univerfität mit ti» 

pet Bürger oder Hinterfüßen zu Zorn oder. Unmillen käme, 

and. jener Verwandter des Univerfität den Stadtfrieden ger 

gm ben Widertheil begehrte, fo folfen die dazu verordneten 

Stadtfnechte und Diener den Stadtfrieden bem Bürger oder 

Hinterfäßen bieten. Wird ed hingegen von dem Glied ber 

Unineöfitdt ‚gefordert ; fo WU der Student oder Glied ben 

Viderrheil zu halten, pRichtig unb gebunden feun, bey dem 
kr Univerſitaͤt gethanen Eide, Desgleichen falls ein Bür« 
ger oder Hinterſäß beu Frieden gegen ein Glied der Univer⸗ 

ßtät begehrte , denſelben Frieden ſollen die Pedellen zu ge» 
bieten gehorfam fenn, und alsdann auch der Bürger oder 
Hinterfäß ſchuldig fenn, dem Frieden gegen den Widertheil 
iu Paten, Und falls ein Glied der Univerſität ben Frieden 
bräche, fo foll ihn der Rector (irafen, wie in folchem., 
($ um einen Meineid ziemlich und bitig.feot wird. Des⸗ 

gleichen der Rath gegen den ihm verwandten SBerbredoer 
binmieder auch tum fol, nach der Hrdnung, ſo er, des 
Subifriedens balben bat, 

Pen fich begäbe, "bag: it zu Zeiten eine Lectüre durch 
—*8 Urſachen ledig wurde, wodurch etliches Geld au 

den 200 Gulden, ſo die Stadt, wie vorſtehet, ohne alle 
Abfchlag jährlich deben foll, erfpabrt oder vorcchießen wir — 
de, fo folk daſſelbe übrige Geld zu andrer Notbdurft und 
Beförderung der Leeturen behalten und verwendei werden, 
ohne Eintrag. 

Die obgemeldten Geringe und Abredungen fole, bie 
nächſten sehn Fahre lang, verfucht werden, bod) fo, daß 
die Nachlaffung der Umgelder des Korn und Fleiſches, beg 
eniger Nachlaſſung bleibe, | 
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Nm Schluß des begleitenden Rathſchlages liest man : 
» Mit folchen Leeturen wäre die. Univerfität ver(eben , unb 
wenn man bem. atío nachtäine , vir fie auffommes." 

ELI 

Auf ber Tagſatzung gu Luzern, nach der bre Kd⸗ 
nige Tage, begehrten bie: Basler Rath über zwey Op 
genſtaͤnde. Q8 fühlen ‚nämlich etliche Proeuratoren umb 
Schreiber zu Baſel, bie mit dem Stift und dem Hofe 

verwandt wären, v..a fid) weigerten, den eidsgendffifchen 
Bund zu befchmören. Fahſs, zweytens, ein Edelmann 
im ihre Stadt söge , unb vins. Sit da (afe, ob er auch 
mit dem Bund fchmören (ote, Die, Antwort war : 
» Die Cade, der Geiſtlichen Balder, if an unfre Tie» 
ben Eidögenofen von Bafel geſetzt/ ſie zu halten, als 

ſie vermeinen gut fon, Und um das andre Stud, 
wenn Eines, er fen edel oder unedel, in bie Stadt 
Bafel zieht, und darin wohnhaft if, der fol tium, 
als ein anbrer Bürger von Bafel, und wenn Einem 

das nicht gefallen wollte, der mag feinen (regem Zug 
haben” | 

As bie 9Ràtje um Johanni einen Buͤrgermeiſter 
und Rath vom Bifchof begehrten, verlangte er, daß 
der Buͤrgermeiſter ein Ritter ſeyn follte. Sie antwors 
teten, daß fie Peter Offenburg als Bürgermeifter Has 
hen wollten. Der Bifchof beſchwerte fid) darüber, unb 
ermaßnte fie , idren vermeinten Bürgermeifter ruhen su 

, doch mit der Bewilligung, einen Statthalter des 
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Vaͤrgermeiſterthums zu erwäßlen. Er mußte aber nachge ⸗ 

ben, oder zuſehen, und Offenburg wurde Buͤrgermei⸗ 

fer ) Bald darauf ſollte dieſer am den König von 
Franfreich abgeordnet , und im feiner Abweſenheit ein 

wirklicher Statthalter erwaͤhlt werden. Die Wahl fiel 

auf Michel Meyer, der nur Ratheherr von den Zünfs 

ten, naͤmlich non ber Sunft im Bären oder zu $aut 
genofen war. So lautet das Rathsbuch: 
9°. 1502, auf Freytag nach Ulrioi Cd. Heumonat) IR 

Michel Meiger durch bebe Räthe, mis der Mehrern Stim⸗ 
me gu der Gtatthalteren des Bürgermeiſterthums ermähls 

und erfoien; alfo wenn Here Bürgermeiſter Offenburg 
nicht anheimiſch iR, dag er folches Amt verweilen, ub 
Ratthalten (ole; in Magen cin Ehrfamer Math ihm deſſen 
wohl vertraue. Und nachdem Sch Herr Michel, als e$ cL, 
nen Rath bedünfte, etlicher maßen desbalben genen bie 
Herren von der Stube entfeffen, uud $i des Auus auf 
sed ecócuben Tas sewidriget, unb nuserhanden (ver 
fadt) Das wicht anzuuchmen, bat i$m cin Nash , ben feinem 
bem Bar gethanen Eide, gebeten, gehorſam qu fen , und 
bebeg gmac(agi, falls ihm desbalben, ber Zeit uud ex als 
Eiastpaiser (com wärte. etwas widerwärtiges begegnen (ot, 
ft , ves mem c$ auch wäre, ibn zu haudhaben uud Feinch 
$rar$ zu :cíapm. lis, als tenus die von der poen Eis 
be, ami sbacmefiecu Tag, ba gehenden, ss cincn Aach 

*) Seme$ $c disc Solbraties (0 es: „ 3n6vufion 

ann. 

Be r$ Sue Sürgermcóer enb. o benc ex Nó Er 
Parr ix goes Berzuge mb yédpcx. 

4 
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erfordert, fie ben ihrem alten Herkommen bleiben qu Tagen, 
und angezeigt etliche Neuerungen gegen fie in Angebung des 
neuen Sürgermeifler$ Peter Offenburg vorgenommen , mit 

Bitte ſolches abzuſtellen, des fie würden zuletzt verurſachet / 

von der Stadt hin und weg zu ziehen. Desgleichen durch 

Herrn Lienhard Grieb, auf. nachgebenden Tag aud) Öffentlich 
vor Rath geredt, man handle jhnen, denen von ber haben 
Stube, zurück ꝛc. S erkannt, daß meine Herren bie XII 
nachgebender Zeit, über dieſe und andere eingezogenen Stü⸗ 
cke, ſitzen, ernſtlich erwägen und rathſchlagen ſollen. Denn 
der. Rath, diefer Dingen halben von ihnen (denen v von bet 
tubo Fein Gefallen bar“ E 

Die gegebene Antwort ſundet T vermuthtich in 

folgenden bun. qué m eet v von. 1503 , wo es 
heißt; 

» Der Rath fen nie T gemefen , ihnen an ihrem 
Herkommen einigen Abbruch su tbun. Allein, nach Abſter⸗ 
ben des Biſchofs babe man’ die Handfeſte vor Augen genom⸗ 
men, und darin gefunden, daß der Buchſtabe mit dem Ge⸗ 
brauch nicht übereinſtimme, und deshalben erkannt, daß bie 
Handfeſte nicht weiter beſchworen werden ſolle, ſie werde 
denn zuvor erläutert, damit dasjenige , fo beſchworen wird 
mit dem Gebrauche geleiſtet werden möge. Und als in 
ſolcher Beſichtigung der Handfeſte ein Mangel erfunden wor⸗ 
den, ſo der Stube halber geweſen, und ferner ſich ereignen 
dürfte, fo ſey bet Rath mit bem Biſchof unb ibnen won 
der Stube zu Unterredung aefommen , worauf der Vorfchlag 
entmorfen worden, dag in fo fern von Seiten der Stube, 

der Mangel etíegt werden möchte, e$ baden, fein. Berbleiben 

haben fol,” 
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Die Veh rafte dieſes Jahr in ber Stadt allein 
fünf tanfenb Menſchen hinweg. Etliche Gefchlechter er» 
loſchen ganz, fo daß deren Güter der Stadt heimfielen. 
Das war ein erwuͤnſchter Anlaß für die Benachbatten 
in fügen: Gott (trafe die Basler, daß fie Schweizer 
geworden wären. Dergleichen verwegene Urtheile über 
die Ereignife, ſo man Gotteögerichte nennt, bieten alle 

Zeiten dar. Wenige denken fo weife, wie der aufge. 

Märte Mönch zu Venedig Fra-Paolo-Sarpi, wenn er in 
feiner "Gefchichte des triventinifchen Conciliums (ad an- 
num 1531) fid) folgender Maaßen aufert: ') „ Si 
cest piété et religion que d'attribuer à la provi- 
dence la disposition de tous les événemens ; c'est 
presomption que de vouloir déterminer la fin que 
Dieu se propose en les permettant. : Sierin fam 

jede verme(fene Anwendung bis zu Menfchenopfern, wie 
vor Zeiten, ſtufenweiſe führen. Man foll feinen Grund» 
fg übertreiben, ber den Weg, durch eine Kette von 
Folgerungen, zum Verbrechen bahn. 

"Nah der franzöfiichen Ueberſetzung. „ Wenn e$ zur 
Srömmigfeit und Religion gehört, daß die Anordnung 
aller Begegniffe der SBorfebung sugefchrichen werde; fo 
it es hingegen Verwegenbeit, wenn mam den 3med 

. befimmen will, welchen Gott , al er jene Begegniße 
zuließ, (i) vorgeſetzt baben möge.” 

TER 0. c 
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Als ein Vorbote der Seuche erflärte der Aberglau⸗ 
be nachgehends eine ſonderbare Erſcheinung, die fi dag 
Jahr vorher ereignet haben ſolle, und die uns alſo er⸗ 

zoͤhlt wird: „Im Jahr 1501 fam zu Baſel eine 
Warnung von Gott, daß naͤmlich allenthalben auf die 
Leute, junge und alte, Ereuzlein und ſonſt Zeichen, auf 
die bloße Haut, auf das weiße Tuch, als Hemder, 
Tuͤchlein, Schuͤrzen unb anderes / vom mancherley gat» 
ben fielen. Maͤnniglich fonnte es ſehen: es wat ſehr 
evfdrodenlid." De Mezerai, in ſeiner Histoire 

. de France (T. IL p. 616.) fagt ungefähr das naͤm⸗ 
fie, *) fpricht aber nur von Deutfchland unb wen den 
Niederlanden, und erflärt biefe Erſcheinung, aló wenn 
Gott dadurch bie Menfchen hätte aufmahnen wollen, 

einen Creuzzug wider die Türken vorzunehmen. — Oottüt 
ger, in feiner Kirchengefchichte (T. IL. p. 542,) meh 

bet aber, daß viele. e8 verachteten, und erzählt, dag 
ein Muͤllerknecht, umwelt Biberach, folche Zeichen fid 
felber angemacht hatte. Der Herr feines Ortes, Graf 

von Sonnenberg, babe ihn brennen lafen. | 

i ) » Durant les années 1500 & 1501, toute l'Allemagne 

et les Pays-bas virent paróitre des croix de toutes 

sortes de grandeur, non seulement en l'air, mais en. 

core ,sur les habits ; particuliérement ' sur le linge. 

Elles étoient de couleurs brouillées, et lé plus sou. 

vent comme sangldptes, et ne s'enalloient point ae 

savon, mais dispgroissoient peu à peu," 
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Der Biſchof Caſpar se 9 Bin fiarb den 1, No 
vember, und wurde nad) feinem binterlaffenen Begehren, 

zu 2ügel begraben. Der Rath, in Erinnerung der mit 
ihm gehabten Zwiſtigkeiten, fand anfangs einigen Anſtand, 
das gewöhnliche Bepleidscompliment beym Capitel ablegen zu 
lagen. Den 1. December fchritt man im Muͤnſter zur 
Erwählung feines Nachfolgers. ren Rathsboten wohne 
ten der Wahl bey, Michel Meyer Statthalter , Kilch⸗ 

mans und Sid). Bon Geiten des Kaiſers erfchlenen 

$ro Freyherr zu Staufen, und viele Ritter und Knech⸗ 
it. Der Kaiſer ließ antragen, einen jungen Herrn vos 
Möröberg zu ernennen; allein die Wahl fiel auf bes 

Miperigen Goadiutor Chriſtof von Utenheim, einen ge» 
ldeten ax frommen Daun. Es fanden ich vormals 
à dem Steinen Klofier einige Feuer, bie jegt auf ber 

Gen dieſer Biſchof mit ve Unterſchrift gemahlt war : 
‚Christophorus, Dei et Apost. Sedis gratia Episco- 
pus Basıliensis. A*. 1522 Spes mea Crux Christi, 
gratiam , non opera quaro. Das Stra Ehrifi if 
meine femumg Sch begehre Onabe, mo nicht VBer 

(t Iichrigens founte er ih über verſchiedene Bunlten 
ub die zu ermenernte Haudfeße, mit den Rüthen nidgt 

vereieidgen. Deher lichen fc von einem geſchwornen 
Netarip, cim argruieitige "Seotefetion nickerſchretben, 
Vj, bien vorerisfent Epähnen halber, fe ein 
Gcr mit gridmorem hatten, be bisherige SHaubfche 
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fern zuruͤckkamen. Kurz darauf baten die Haupts 
leute, Venner und Näthe diefer Zuzüger, den Nath 
um die Begnadigung von vier Verwiefenen, und zwar 

in NRüdficht des Zuges, welchen fie, wie fie fid) and 
brüdten, um des: Rath willen, nach Bellen; gutwil⸗ 

lig verbracht hätten. Der Rath willigte in fo weit 
ein, daß zwey von ben DVerwiefenen, die wegen began⸗ 

gener Wundthaten leiffeten, zuvor ihre Jahreinung be⸗ 
zahlen ſollten. 

Den 11. Aprill wurde zu Arona zwiſchen dem n $» 
nia in Srantreih, Ludwig dem XII, als Herzog von 

Mailand, und den GSchweisern ein SBertrag errichtet , 
auf welchen, den 16. Juny zu Luzern ein Hulfsbund 
und Handlungstractat erfolgte. 

Die Eidsgenoflen machten, den 22. July, zu Ba⸗ 
den eine nachdrucksvolle Verordnung wider alle fremden 

Kriegsdienſte, und die fremden Penſionen, die jene nach 
fb zogen. Sie verpflichteten fid aud), im folgenden 
Monat, keinen Bund mit fremden Fuͤrſten, ohne Willen 

ber mehrern Kantone einzugehen. ") 

Ein Bürgerrechts-Brief diefes Jahres, im Namen 

des Bürgermeifters Wilhelm Ziegler und des Rathbs, 

PU N] 

’) Siehe das große weiße Buch, 
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ieigt einige Sonderbarkeiten. In demſelben bekomme 
das Bürgerrecht der hochgelehrte, felle Herr Doctor 

Gerhard de Lupabus, zu Bottmingen gefeffen , t) wie 

1) Has Dorf Bottmingen ligt am Birfid, eine Halbe 
Stunde von ber Stadt, Binningen ligt auch am Bir⸗ 
fid, aber etwas näher al8 Bottmingen. Jedes Dorf 
bat ein Schloß , fo bisweilen Weyerhaus genannt rut» 
be, weil jedes derfelben mitten in einem Teich (tebet / 
fo der Birfid bilder: Im J. 1534 verpfünbete Biſchof 
Philipp von Gundelsheim beyde Dörfer dem Rath, der 
ef durch den Vertrag von 1585 dag volle Eigenthum 
befam, Nun zeigen (id) bier zwey Schwierigkeiten. 
ipie erſte betrift den Doctor de Lupabus, Wie fonnre 
der Rath, ba Bottmingen, nod) im J 1503, dem Bis 

fef gehörte, die in der Urkunde ausbebungenen Bes 
dingniſſe vorfchreiden? Wenn Einer von uns ein Schloß 
z. 3. im Elſaß befäße, würde der Kath beut zu Tage 
fid) unterftehen ; ipm gu befehlen, biefe8 Schloß nur ci^ 
tem Basler zii verkaufen? Die zweyte Schwierigkeit 

berrift einen Untergang (Grängbefchreibung) der großen 
Stade vom J. £543, fo das ſchwarze Buch enthält. 
Dort wird geweldet, daß ed der Zwing Bann und 
Obrigkeit der großen Stadt fen, und in dem Um⸗ 

fang deſſelben befinden fid) die beyden Döcfer Binnin⸗ 
gen und Bortmingen. Dazu gebórt noch ber timilaub/ 
daß der Zchnten von Binningen und Bortmingen zum 
Zehnten der großen Stadt gezählt wird, und ber Dom, 
$tobfey gebivt. Qd) muthmaße, daß der Biſchof mt 

$3 

| 
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auch Grau Margreth de Gwaler, feine Ehegemahlin. 
Er foll fur feine Perfon allein bey den Privilegien und 
Soheiten der Schule bleiben. ") Es wird ibm geftat- 

tet, ein Mitglied der hohen Stube zu fern. „ Wenn 

fid) aber begeben follte, daß uns ober unfern Nachkom⸗ 

men, über fury ober lang, Krieg sufiele, alfo daß wir 

ausziehen (müßten ‚) und bie Gefellfchaft von der hoben 

Stube den gedachten Doctor Gerhard, als ihren Mit 

geſellen ingelipt Ceinverleibt,). in Zügen und Kriegen 

. auslegen würde, ^) daß dann er den Bortheil haben 
folle, wenn fole Ordnung an feine Berfon Cunleferlich) 
einen Soldner *) an feiner Statt ju geben; bod) baf 

- . 

die hohe Gerichtsbarkeit beſaß, und folglich im J. 1534 
nur folche verpfändete, unb im. Cy. 1585 völlig abtrat; 

daß dagegen der Rath die niedern Gerichte, andere 
Rechte und geióeigene daſelbſt inne hatte. 

T) Er war PBrofeffor. Bon ibm meldet die Athenz rau. 
rice folgende: „ Gerhardus de Lupabus, de 'S, 

. Theobaldo. Juris utriusque Doctor receptus fuit 

anno 1496, Decanatum juridicum cessit a 1508 et 

1513, quo anno postremo ejus absentis vices obiit 

Joh, Tunsel dict. Silberberger," 

— 2) Bas ift auslegen anders als conseribiren ? 

3) Soldner bedeutete dazumal einen Reuter, Die 
Veberreuter werden noch heut zu Tage in unfern 9 (uso 
gabbüchern Sordaer genannt, 

% 
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er ſolchen Soldner in ſeinen, und ohne unſre Koͤſten 

in Sn. unb Ausfahrt ſolchen Zuges, beſolden, halten 
und liefern foll: oder daß derſelbe Doctor ein ziemliches 

Geb im Auslegung folcher Kriege gebe, wie wir dann 

mit ibm überfommen mögen . . . . Desgleichen fol 
das Schloß Bottmingen mit allen feinen Stuͤcken, Rech⸗ 
lm und Gerechtigfeiten im ewigen Bürgerrecht ung und 
unfern Nachkommen feftiglich bleiben, bod) affo . . .". 
Dann folgen in einem weitläufigen Vortrag die Falle, 
wo entweder der Doctor fein Bürgerrecht aufgeben, — 
oder das Schloß verlaufen wollte. Das Refultat if, 
daß das Schloß nur verbürgten Erben oder Verwand⸗ 
ten zufommen, oder dem Rath verkauft werden folle. 

Der Rath ließ diefen Bürgerrechtöbrief mit dem Secret 

Infiegel verwahren, und der Doctor befiegelle benfelben 

gleihwie ein der Fran rehtgegebene Vogt fuͤr ihre 

ehelichen Kinder und Erben. 

15085, 

Cà (dint, taf bie Reichsgerichte an unfre Bi 
ger Borladungen ergehen ließen ;denn in der für die Tagſatz⸗ 
ung zu Baden abgefaßten Inſtruktion findet fid) diefer Artis 
kel: » Desgleichen follen unfre Boten an unfere Eidsgenoſſen 
Bringen , voie man fid) mit dem Appelieren an das Kam⸗ 
mergeriht und das Rothweiliſche dofgericht fü urer 
(künftige) Halten wolle.” 
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Durch bie Vermittlung der übrigen Schweiger ira» 
fen die Basler zu Sedingen, zwey Vergleiche mit den 
Hefterreichern und denen zu Rheinfelden, ^) Uleich von 
Habsburg oder Habeperg ) Ritter, war Bfandhere 
des Steius Rheinfelden , und befaß folchen im Namen 

| des Kaiſers. Bon Seiten der Oeſterreicher erſchienen, 
außer gedachtem von Habsperg als Kläger, Leo Fred 
herr zu Staufen, Marty Stör Nitter, Rudolf von 
Blume, unb S erp Rich von Kichenflein , alle bed 
Kaiſers Raͤthe; von Seiten der Basler erſchienen Peter 

Offenburg, Alt Bürgermeifter , Ludwig Kichmann, 204 
ven; Halbeifen, und Heinrich von Sennheim alle bed 
Raths, wie auch Johannes Gerſter der Stadtfchreiber. 

ale, Bermittler aber, im Namen der Eidsgenoſſen ſchaft 

ſtanden den unterhandlungen vor Jakob Thyg, des 

Raths zu Zuͤrich, Thuͤring qrider , Doctor ber Rech; 
ft, des Raths zu Bern, und Hans Joſt, des Raths zu 
Qd. Unter den verglichenen Bunften i ber zu bes 

meten, daß wenn Basler Leibeigene , die im Frickthal 

fien, bort ehelichen , fie zwar der Stadt eigene Leute 
bleiben , daß aber die Kinder allezeit der Mutter Leib⸗ 

eigenſchaft folgen ſollen. Folglich betrachtete man ſie / 

wie wit beu jm Tage bic Bankarten anfehen. 

) Siebe das aroße weiße Buch und Auszüge aus demſel⸗ 
ben: bey Bruders Merkwürdigkeiten paa, 2345 betreffend 
Diäberg , van. 363 Nußbof unb Herfperg , pag. 2394 
Manfprach, pag. 2706 Ang. 
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1506. 

In dem Artikel der Handfeſte, wo die Biſchoͤfe 

und bie Basler einander wechſelſeitige Huͤlfe verſprachen, 

wurden den $. May, ſowohl von Seiten des Biſchofs 
als von Seiten der Stadt, gemeine Eidsgenoffen ausge - 
nommen , alfo daß hiedurch die Basler von der Oblie 
genheit entfoben wurden, den Bifchöfen wider die 
Schweizer beyzuſtehen. 

Ben der Art den neuen Rath zu ernennen und 

einzuſetzen, geſchahen auch Abaͤnderungen, die aus fol⸗ 

genden Auszuͤgen eines Geſetzes des naͤhern zu erſehen 
ſind. 

Solches bezieht ſch Theils auf das alte Herkommen, 
theils auf die neue Handveſte von 1506, Der erſte Abſchnitt 
beſtätiget das alte Herkommen, daß man, um oder nach 
Pfingſten zum Biſchof zwey Deputirte, einen von der hohen 

Stube, und einen von den Zünften, ſchicken ſolle, mit bem 

Auftrag ihn um einen Bürgermeiſter und um einen Rath zu 

bitten. 

» Connabenb vor bem Sonntag et. Johannes Tag 
fchreiten beyde Räthe zur Wahl eines Bürgermeiiterd, Ale 
vog der hoben Stube, es fenen Sitter oder nicht, treten 
babe) aus; dann fragt der Stadtfchreiber um. Falls nun 
einer der Räthe finden follte, daß einer oder mehrere von 

den Zünften zu bürgermeifterlicher Ehre tauglich wären , fo 

foll der, oder bie, welche dazu vorgefchlagen werden, fich 
mit ihren Verwandten in den Ausitand begeben. Unter den 

Ausgerretenen ernennt man dann Einen, der ba$ vergangene 

Jahr nicht Bürgermeifter geme(en ift. Nach biefer Ernen- 
nung redet man von zwey, die bem Bifchof oder feinem 
Statthalter, mit dem bereits ernannten Bürgermeiſter vor. 
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gehalten werden follen. Doch foll er für ben, ber gum Bür⸗ 
germeifler erkoſen worden iff, gebeten werben, den eg auch, 

nach Inhalt der Handveſte, zu geben ſchuldig it^— „Es 
foll auch vor ber Umfrage bey ben Eiden ernflich geboten 
werden , alfed au hälen, mas In der Umfrage und Wahl von’ 
einem oder dem amdern geredt umd geratben wird, bamit 

der Stadt gemeingr Nutzen deſto beſſer betrachtet, erläutert 
und erfunden Lerzielet) werden móge."— „Den Nach. 
mittag werden die "neuen Küche F) nur mit der einen foe 
fe / aber beym Eide zuſammen berufen, Denfelben fast bet 

nan i Ratböherren anzugeben nnb zu begehren vermein⸗ 
ten, daß (ie derſelben Namen bem Stadtſchreiber ſchriftlich 
angeben ſollen. Diefer díóbanu wird ſolche Ramen in der 
Chur entdecken, damit die Kiefer ſich darnach richten mög» 

en.” —  , Hierauf werden dem Biſchof oder ſeinem Anwal⸗ 

de die drey zur bürgermeiſterlichen Würde Vorgeſchlagenen an⸗ 

gezeigt.“ — „Den folgenden Morgen ſchreiten die neuen 
Räthe allein zur Wahl der Kieſer, und zwar im Kloſter der 
Auguſtiner. Dort ernennen fie zwey Gotteshausdienſt⸗ 

manne, ^) und dann vier pon den Bürgern (Achtbürgern,) 

1) Das bedeutet nicht die aeu erwählten 9titbe, fot» 

bern die Abrheilung des pod) tegierenben neuen Raths. 

.*) Sie wurden aud) Sitter genannt. Ciebe den erſten 

Band, yag. 372. Um biefe Zeit batte. man einft dem 
Ritter Hans Kilhmann zum Kiefer gewählt. Er fchlug 
es aber and, indem fante er, es nicht der Gebrauch 

wäre, tag ein Nitter, der nicht ein Dienſtmann fen , 
um Kiefer gemacht werde, 
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ia fo weit man fie von dem Natb aus der Stube haben 

mag; falls das nicht fenn Lönne, fo nimmt man fie von 

den Zünften. Diefe Sechs entfernen (i, und ernennen 
zwen Domberren die fie, wenn fie wieder bereintreten , dem 

Rath anzeigen. Dann ernennt man vier Zuboten von Zunft 

rathsherren, damit menn ber eine oder andre von den Kies 

fern, bey der Chur, austreten müßte, die Zubothen ihn 
erfetzen, und die Zahl von acht Kiefern ergänzt werden 

möge. *) "Dann werden drey Deputirte, zwey von Bür⸗ 
gern (Achtbürgern) und einer von Zünften zum Bifchof oder 
feinem Statthalter abgeordnet ; gleichwie zwey, nämlich eie 
ner von Bürgern, unb einer von Zünften an die Domber- 

sen, um fie zu bitten, den Rath beifen Tiefen. ’— Nun 
begibt man fich auf den Hof. Dort merden die Stadifreg- 
deiten und bie Handveite verlefen ; gleich wie aber , während 

der Chur, die Schulfrenheit. Die adit Kiefer und bic 3t 

*) Bis vor einem Kahre hatten zwey Achtbürger die qmey 
Sitter erfekt, mit den Worten: locomilitis. Weil 
aber die Anzabl ter Achtbürger im neuen Nah nicht 
volhzäklig mar, unb man folglich weder die zwey Rit- 
ter buró dieſelben erſetzen, noch die vier fogcnannten 
ffüraer ernennen fonute , fo verlangte dic hohe Stube , 
bab man, vermitteli der Achtbürger des alten Raths 
ica Taagel ergänzen follte. Die Zunfträthe widerſetz⸗ 
fen ach dieſem Vordaben, und es wurde crfannt, daß 
im ale eines Nangels am Achıbürger die Zunftraths⸗ 
kerren bic ſedlenden Achtbürger creen follten. 9108 
[sm med) dazu Lie Eruennucnuung vou 3uboteu, dic bis 
1521 bald vic bald ſechs as der Zahl waren, 
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boten Teiften den Wahleid. *) Der Bifchof oder fein An 
wald wohut der Wabı bey. Es wird eingeichärft emiglich 
au bälen., was in der Wahl geredt, und geratbichlaget wird, 
Nach beenbigter Wabl gebt man micber auf den Hof, Da 
werden die Räthe (Rathsherren,) die für bas eintretende 
Fahr erkofen worden find, abgelefen. Nun begehrt der alt 
werdende Bürgermeilter vom Bifchof oder feinem Anwald 
einen Bürgermeiſter und einen Oberſtzunftmeiſter. Als nun 
bie gegeben worden, wird das Kreuz auf den Hof gebracht, 
und bie zufammenberufenen neuen Rathsherren und Häup⸗ 
tet, laut Auftrag des Biichofs an den Stadefchreiber , oder 

Ratbſchreiber, in Eid genommen. ?) 

cem EDD co ——e mnn cole amsnepe xd 
"e ..— . PEE u. M as n e. 99 T ze 9^, 

1) Nemlich, bag ihr einen Rath Tiefer, von Nittern, 
von Bürgern unb pou den Handwerkern, bie euch, ute 
ferm Herrn von Bafel, unfern Herrn den Domberrn, 
den Gottesdienſtleuten und den Bürgern gemeinlich Ars 
men und Reichen, der Stadt und dem Lande, aller 
nützlichſte, allerbeßte unb. verfänglichte bünfet (eun; 
und das nicht [a(fem, niemand zu Liebe, noch zu Lei- 
de, noch durch Freundfchaft, Furcht, noch durch Feinde 
fchaft, Mieth, noch durch Mietwan, und feine Mieth 
barum gu nehmen, burd) Neid, noch Haß, nod) um 
keinerley Sache, obne Gefährde, das ſchwöret ior, 
$a6 euch Gott alfo belfe und alle Heligen,” 

2) Daß ihr unfern Herrn von Baſel, unſern Herren 

den Domherren, den OGotteshausdienſtleuten und den 

Bürgern gemeinlich Armen unb Reichen der Stadt 
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er ſolchen Soldner in ſeinen, und ohne unſre Koͤſten, 
in Sn. unb Ausfahrt ſolchen Zuges, beſolden, halten 
und liefern fol: ober daß derſelbe Doctor ein ziemliches 
Gefb im Ausleaung folcher Kriege gebe, wie wir dann 

mit ihm überfommen mögen . . - . Desgleichen foll 
bas Schloß Bottmingen mit allen feinen Stuͤcken, Rech⸗ 
ten und Gerechtigfeiten im ewigen Bürgerrecht und und 
unfern Nachkommen feffiglid) bleiben, doch alfo . - .”. 

Dann folgen in einem weitläufigen Vortrag die Zälle, 
wo entweder der Doctor fein Bürgerrecht aufgeben, 
oder das Schloß verkaufen wollte. Das Refultat iſt, 
baf das Schloß nur verbürgten Erben ober Verwand⸗ 
ten zufommen, oder dem Rath verkauft werden folle. 

Der Rath ließ diefen Bürgerrechtsbrief mit dem Secret 
Inſiegel verwahren, und der Doctor beſiegelte denſelben, 

gleichwie ein der Fran rechtgegebene Vogt fuͤr ihre 

ehelichen Kinder und Erben. 

1 50 5, 

88 (dint, daß die Reichsgerichte an unſre St 

ger Vorladungen ergeheit liefen ; denn in der für die Tagſatz⸗ 
ung su Baden abgefaßten Inftruftion findet fid) diefer Artis 
tel: » Desgleichen follen unfre Boten an unfere Eidsgenoſſen 

Bringen , wie man (id) mit bem Appelieren an das Kam 
mergericht unb das Rothweiliſche bolaeriht fü yrer 

(künftige) Halten wolle." 



268 XIII Periode, «tee Abſchnitt des 16ten Jahrb. 
Es wurde zu Herbſt diefes Jahres ein Bertrag 

über die Graͤnzen ben Läufelfingen auf dem Hanenflein, 
nnd andere Gegenſtaͤnde mit Solothurn gefchloffen. ') 

18507, 

Genua Hatte fih wider den König von Frankreich 
empört, mußte (id aber, den 27. April, nach einer 
achttägigen Belagerung , ergeben. Der König Hatte 
6000 , ober wie einige wollen, 8 bis 10000 Schweizer 
ben fih, bie er theilg von den Obrigkeiten in der Eile 
erlangte ,. und theild ifm frepwillig zugezogen waren 
Nachgefchehener Bellrafung der Stadt, ließ er bie Eidg: 
‚genoffen wieder heimsiehen, Der Fortfeger der Bein 

beimifchen Chronick meldet (p. 200,) daß der König fir 
wohl bezahlte, weil er fürchtete , fie möchten fonft di 
Stadt pluͤndern. Ben biefem Feldzug hatten bie Bas 
fer fünfóumbert Dann. ^) Der Befehlshaber war ba 

*) Siebe Bruckners Merfwürtigfeiten pag. 1353—1356 
wo in Anfehung der Jahrzahlen, einiged Verſehei 
efcheben (eon muß. Bag. 1353 ftehet 1506, unb bani 
gag, 1355 ^, , in folgenden Fahren m. f. m. 

2) Zur Laubens Histoiremilitaire T. IV. pag. 117, 
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Ritter Hans Kilchmann, der Zahndrih Die Jakob 

Deyer zum Hafen. Kilchmann hatte Einen , Namens 
Spengler , erfchlagen, und fi daranf in bie Freyheit 
in St. Clara jenfeits geflüchtet. Allein auf Fuͤrbitte ber 
Eidsgenoffen, wurde er nur verurtheilt, anf fünf Fahre 
long , vor ben Grenzen zu leiften. Vermuthlich ercigue 

te fid) diefes erſt (pàt in biefem Sabre. 

$m Henmonat gefchah, In biefem Sabre, wo id) 
nicht irre, bie Erneuerung des Eidsgenöfifchen Bundes» 
ſchwurs. ') Nach Zürich mb Schafhanfen ordnete man 
Junker Lienhard Grieb, alt Oberfisunftmeifter ab, nad) 
Solothurn, Bern und Freyburg Hand Kilchmann, be 

Ritter, nad) Lusern, Ludwig Kilhmann; mad Uri, 

Sans Graf; nad Schwis, Walther Harnifh (Raths⸗ 
bet von 9Xepgern ;) nach Iinterwalden ob dem Wald, 
Nathis Iſelin; nad) Unterwalden nid dem Bald, Lud⸗ 

1) In der Jahrrechnung von Joh. Sapt. von 1507 big 
G. 9. 1508 ficher in der Ausgabe: „ 652 Bf. ver 
fhenft , verritten, vertaget, Lohnroß, und zum Seuf⸗ 
jen verzehrt, als man den Bund erneuert, und aber, 
mahls gefchworen bat.” Aus ben Borten zum Seuf⸗ 
sen verzehrt, läßt fich (dicen, dab auch Schwei— 
itt bicher famen, um den Bundescid zu [cien 
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toig Strub; nad) Süg, Heinrich Härtmaun; und nad 
Glarus, Hans Stolz. 

Eines der bre Schlöffer auf dem Warteiberg kam 
in tiefe Jahre an die Stadt: Die Familie zer 
Sunne, Seevogel und Hartenfein hatten folches ali 
eben befeffe. Die Beſitzer gedachter Schlöfer, die et. 

wan Mitglieder des Raths waren, ſo bald fie, an 
Rathstagen, den Schal der Rathsglocke zum erſten 
Male hörten, fafem zu Pferde und ritten sach bey 
Stadt: Die Einwohner des Dorfes Mitten; gaben vor 
daß die Beſitzer biefer Schlößer fid die Speifen duch 
große Hunde hinauf tragen ließen. 

Die Rathsbuͤcher iy erwähnen einer Faßnachtspoſ⸗ 
fe, die in unſern Zeiten unglaublich vorlommen würde 

Etliche Bürger von bier gingen nach Luzern, anb ent 
endeten einen Luzerner heimlich, unb führten ibn hieher⸗ 

€t war der älteſte Bürger von Luzern, und die Rathsſchtif⸗ 
sen nennen ibn Bruder Fatzſchin. Er blieb bier bif 
auf Nativitatis Marie (fyerbfimonat) 150% Allein die gu» 

1) ju ewiger Gedächtnig wollen alte wnfre Nachkommen 
wife, und eingeben? feyn, dab w. f. w. 

- 
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zerner wollten e$. nicht Länger geftatten, tnb mabnten die 
von Uri, Schwiz, Unterwalden und Zug , ihnen behülflich 

zu (enn. Sonntag nach obigem Gefttage, fchrieb der 9tatb 
von Luzern an den biefigen, ‘daß fie auf Anhalten der Ver⸗ 

wandten, bereit wären, zu Roß, Schiff und Fuß, mit att» 
derthalb hundert Dann ungefähr zu uns zu sichen, und ane 

zugreifen, und den Bruder Fatzſchin zu erobern. Unſer 
9Statb antwortetes Man babe fein Erfchreden an ihrer War 

nung, fondern herzliches Wohlgefallen daran empfangen, 
Wir hätten jemweilen von unfern Altvordern gehört: „ Fe 
mebr Feinde, ie mehr Ehre.” Hierauf Iangten bleoer 
beyde Schuldheiße von Luzern, achtzehn: ihrer Räthe, viele 
andere Männer, und Boten von Uri und von Schweiz. 
Drey Oefanbte, nämlich ber Bürgermeilter Offenburg zu 
9108, und zwey Räthe empfingen fie am Ufer der Birs, 
Bon allen Zünften gingen bie bübfcheften und mit Kleidern 
und Gewehren beit ausgerüfteten Männer nnd Knaben ihnen 
entgegen. Mit aller Seyerlichleit murde ihnen der Bruder 
Fatzſchin überliefert. Auf brey Öffentlichen Häuſern Tieg man 
ihnen täglich zweymal mit Fiſch, Fleifch, Hünern und Wilde — 
pret. aufwarten. Der Bifchof und etliche andre Prälaten 
und Domperren wurden eingeladen, bie fchenften auch etli« 
de Saunen mit Malvafier und ein halb Gruber Weines. Am 
Sonntag wurde aufm Petersplas ein ehrlicher Tanz gebala 
ten, der (id von Menge der Leute wegen, in btey Tänze 
theilen mußte. Ein Gag Wein wurde dabin geführt, unb. 
den Frauen gab man ein Abendbrod mit Confect. Breife 
zum Verſchießen gab auch der Rath, btey Gulden, zwey 
und einen. Die Abreife gefchab mit gleicher Feyerlichkeit. 
und Gteogebigfeit. Alle wurden, nach einen Aufenthalt 
von vier Tagen koſtfrey gehalten. 

1 
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toig Strub; nach Zug, Heinrich Hartmann; ind nad 
Glarus, Hand Stolz. 

Eines det drey Schlöfer auf dem Wartehberg fam 
In diefem Jahre an die Stadt: Die Familie zer 
Sunne, Seevogel und Hartenfein Hatten folches ali 

Lehen befeflen: Die Beſitzer gedachter Schloͤſſer, die et. 
warn Mitglieder bed Raths waren; fo bald fle, an 
Rathstagen, den Schall der Rathsglocke zum erfien 
Male hoͤrten, faßen zu Pferde und ritten nach bey 
Stadt: Die Einwohner des Dorfs Mirttenz gaben vor 

daß die Beſitzer diefer Schlößer fid) die Speifen durch 
große Hunde hinauf tragen Tiefen. 

Die Rathebicher *) erwähnen einer Faßnachtspof⸗ 
fe, die in unfern Zeiten unglaublich vorkommen würde: 

Etliche Bürger von bier gingen mady Luzern, anb ent. 
endeten einen Luzerner heimlich, und fübrten ihn hieher⸗ 
Er war der älteſte Bürger von Luzern, und die Rathefchrif- 
sen nennen iu Bruder Fatzſchin. Er blieb bier bie 
auf Nativitatis Maria (Serbfimonat) 150% Allein die gu» 

fy Zu emiger Gedächtnig wollen alle unſre Nachkormen 
wiſſen, und eingedent fegn, ba u. f. w. 

- 
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gerner wollten es nicht Tänger geflatten, tnb mabnten die 
von Uri, Schwiz, Unterwalden und Zug , ihnen bebülflich 

zu ſeyn. Sonntag nach obigem Grefttage, fchrieb der Rath 
von Luzern an den hiefigen, daß fie auf 9(nbalten der Ver⸗ 

wandten , bereit wären, zu Roß, Schiff unb (uf, mit atte 

derthalb bundert Mann ungefähr zu uns zu ziehen, und an» 

ngreifen, und ben Bruder Fatzſchin gu erobern. Unſer 
Rath antwortete: Man babe fein Erfchreden an ihrer War⸗ 

nung, fondern herzliches Wohlgefallen daran empfangen, 
Bir hätten jemeiten von unfern Altvordern gehört: „ Fe 
mehr Feinde, ie mehr Ehre” Hierauf fangten bicher 
begbe Schuldheiße von Luzern, achtzehn ihrer Räthe, viele 
andere Männer, und Boten von Uri und von Schweiz. 
Drey Gefandte, nämlich der Bürgermeilter Offenburg zu 
90$, und zwey Räthe empfingen fie am Ufer der Birs, 
Bon allen Zünften gingen die bübfcheften nnb mit Kleidern 
und Gewehren beit ausgerüfteten Männer nnb Knaben inen 
entgegen. Mit aller Feyerlichkeit wurde ibuen der Bruder 
Fatzſchin überliefert. Auf brey Öffentlichen Häuſern Tie mas 
ihnen täglich zweymal mit Fisch , Fleifch, Hünern und Wild» — 
pret. aufwarten. Der Biſchof unb etliche andre Prälaten 
und Domherren wurden eingeladen, die fchenften auch etti» 
che Kannen mit Malvafier und ein halb Gruber Weines. Am 
Sonntag murde aufm Petersplas ein ehrlicher Tanz gehal⸗ 
ten, der (id von Menge ber Leute wegen, in drey Tänze 
tbeilen mußte. Ein Faß Wein wurde dahin geführt, und 
den Frauen gab man ein 9(Denbbrob mit Gonfect, Preiſe 
zum DBerfchießen gab auch der Kath, drey Gulden, zwey 
und einen. Die Abreife gefdbab mit gleicher Feyerlichkett. 
unb Freygebigkeit. Alle wurden, nach einem Aufenthalt 
von vier Tagen koſtfrey gehalten. 
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| 450 9. 

Das Gotteshaus Beinweil (fo im Kanton Cod: 
thurn ligt) fprach manche Rechte im Dorf Selbisberg 

Cunweit gieffaD am. ') Ein freundfchäftlicher Vergleich 

legte bie Sache bey, und der Vertrag wurde auf Dia 

fag an St. keonhardetas beſchloſſen. | 

P der Kaiſer Maximilian, in Folge der betübiti: 
ten Ligue zu Cambray, fid) zu einem Feldzuge wider 

Venedig ruͤſtete, ſchlug ev, Bey feinem beſtaͤndigen Man— 
gel an Gelbe , eine auferordentliche. Steuer , die 
man den böfen Pfenning nannte, auf feine Unter⸗ 
thanen: Die Regierung zu Enfisheim Hatte den Befehl’ 
biefe Abgabe von allen Bauern zu Groß Huͤningen ein⸗ 

zuziehen, und im Weigerungsfalle, die Ungehorfamen gt 

firafen. Nun befanden fih unter dieſen Bauern viele 
eigene Leute der Stadt Bafel, imb vermöge der alten 
Stadtfrenheiten, waren die ibrigen, die fi im offers 

geichifchen niederließen ; von allen außerordentlichen Ab⸗ 

gaben, unb von Kriegszuͤgen befrept. Die Basler-Leib- 
eigenen zu Hüningen zeigten dem Nath at, was von 

ihnen gefordert wurde, und erhielten den Befehl, nichte 

7) Bruckner p. 1133, 
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zu geben. Sie wurden von den Oeſterreichern gefan- 
gen. Die Nachricht davon fam des Abends nad) Ba, 

fí. Kaum farte He fi unter bie ente verbreitet , al8 
die Bürger mitten in ber Nacht fich bewarneten, aus 
sogen , bey anbrechendem Tage in Blotzheim eintrafen, 
dort dreyßig oͤſterreichiſche Bauern gefangen nahmen, 

felbige im Triumph in die Stadt führten, und bid zur 
Befreiung der Basler-Banern im Gefaͤngniß bebieltem. 

Sm folgenden Jabre erwuchs bie Sache vor die Eids⸗ 

genofien, bie fie beylegten. 

1510 

€$ gelang bem Pabſt Fulins II, den Abfall ber 
Schweizer von Frankreich, vermittelt des Biſchofs vom 

Gitten, Matthias Schinner, auszuführen. Die sehen 

Übrige Bereinigung von 1499 Ludwig XII, ber fj 
weigerte, bie Benfonen um 20000 Zranten su erhöhen, 

wurde nicht ermenert. Hingegen errichtete der Pabſt, 
im Hornung, mit den Schweizern einen fünfjährigen 
Vund, mund (dn den 23. July bewiligten fie ihm 
6000 Mann. Die Basler waren 400 an der Zahl, 
ud traten im Angſtmonat ihren Zug am. Die ganze 
Unternehmung lief aber fruchtlos ab. Die Schweiger 
lonnten. in Ftalien nirgends durchbrechen, und jeder kehr⸗ 

it um Verenaͤ umverrichteter Dinge wider jurüd. Der 

V. Sand. | € 
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erzuͤrnte Pabſt wollte an den Koſten nichts zahlen; die 
Kriegsknechte verlangten mit Ungeflüm ihren Sold vom 
Biſchof Schinner; und bie Obrigfeiten mußten das fol 

gende Gabr zur Abſtellung der beforgten Unruhen allen 
Fleiß anwenden. 

Im Brachmonat trafen die SRatbe mit dem Bifchof 
und den Grafen von Thierflein , einen Vergleich über die 
Landgraffchaft Sißgau.*) Cie bezahlten dem. Bifchof 
1906 Pf. 5 $. unb feiner Kanzley 7 Bf. 13 ß. Sie 
ſtellten ihm (den 28. July) einen Lehen Revers aus, 
in welchen fie fid erflärten, daß er um bie Summe 
von 31,000 fl., die Landgraffchaft Sißgau fammt Lie 
Hal, Waldenburg, Homburg und Fülinsdorf wider Id 
fen fómne. Sie bezahlten ferner den Grafen von. ier 
flein 625 Pf, damit biefe auf alle Anfprüche Verzicht 
thäten, und ihre Einwilligung zur Verlehnung der Land⸗ 
grafſchaft ertheilten. Don mun an war der Amtsbuͤrger⸗ 
meiſter, im Namen des Raths, Lehntraͤger ber Land, 

grafſchaft, und leiſtete in dieſer Eigenſchaft, den gewoͤhn⸗ 

lichen Lehenseid. Das Lehen wurde nicht zu gewiſſen 
Jahren, ſondern nur bey bem Antritt eines nen erwaͤbl⸗ 
ten Biſchofs, wieder empfangen. | 

PENNE ME 

J) Das große weiße Su, und die Auddabbucher von 
4510 und 1514. 

N 
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Folgender Umſtand verdient bier bemerkt zu wer» 
den. Oben an der Rathstreppe wurde, in dieſem 
Jahre, eine große Vorſtellung des juͤngſten Gerichts al 
fresco gemahlt, in welcher frolockende Teufel nicht nur 

Cardinaͤle, Biſchoͤfe, Aebte, Aebtiſſinen und Nonnen, 
ſondern auch einen Pabſt mit ſeiner dreyfachen Krone, 

in fenerſpelende Gruften hinein werfen. Jedes Raths⸗ 
glied, das in den Rath ging, mußte, wie jetzt noch, 

dieſes Gemaͤlde ſehen. Man hat daraus beweiſen wol⸗ 

len, daß der damalige Rath ſchon Grundſaͤtze der Re⸗ 
formation hegte. Allein, ein folder Anachronismus 
kann unmoͤglich angenommen werden. Vielleicht laͤßt 
ſich gedachte Vorſtellung durch den oberwaͤhnten Unwil⸗ 

len wider Julius den 11ten, voie auch durch den Ab⸗ 
fall des Königs Ludwig bed XIIten erklären. Ludwig 
hatte nämlich, in eben biefem Sabre, eine Verſamm⸗ 
lung der Notables feines Reichs zu Tours zuſammenbe⸗ 

enfen, und bie Frage in Berathung gesogen, ob ed 

sicht Zeitumflände gebe, in welchen einem Fuͤrſten ev» 
faubt wäre, auf die Obedienz gegen den römifchen 

Stuhl Verzicht zu thun. Jedermann. Cennt die beruͤhm⸗ 
te Dentmünze, die er mit den Worten Perdam 
Babilonis nomen prägen ließ. ) Ein Englän 

1) Sch werde den Namen Babylon vertilgen.” Beausobre 
Hist, de la Reformation, T, 1. p. 4. 

62 
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ber Doctor Surnet, in einem Brief über feine Reifen 
leitet diefes Gemälde von. den Streitigkeiten des bafeli 

ſchen Conciliums mit dem Pabſte her, vermuthlich 
mit bem Pabſt Eugenius. Der Brofeffor Sed (p. 358 
bemerft, daß dergleichen Vorſtellungen in Deutſchlanl 

nichts neues waren. Doc wird es immer fonderba 
vorkommen, daB auf einem Rathhaufe, und vor. den 
Eintritt, der Raͤthe in bie Ratheſtube, ein folder Ge 
genftand gewählt worden fen. 

1511. 

.— s: Am 7. Februar erlangte Kaifer Maximilian, fi 
feinem Enkel Karl, die feit mehrern Fahren gefucht 

allgemeine Erneuerung der Erbverein, mit allen zwoͤl 

Orten, dem Abt unb der Stadt St. Gallen, unb den 
Rande Appenzell. Die Basler hatten fi) lange wider 

fegt:: fie befamen aber einen befondern Beybrief, ". 
in welchem der Kaifer (i alfo erflärte: 

9» Da ihnen (Bürgermeifter und Ratb von Bafel) ü 
gedachter Erbverein etliche Artikel, wegen der Anfprache 
fo ein Theil oder die Seinen an den andern zu fordern 
haben, oder gewinnen würden, gefebt find, woran aber di 
vorgemeldien Bürgermeifter und Rath der. heiligen Reichs 

3) K. Ferdinand. betätigte den 9°. 1836, und Erzher⸗ 

zog derdinaud A. 1566, 

\ 
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zu geben. Sie wurden von den Defterreichern geſan⸗ 
gen. Die Nachricht davon kam des Abends nach Ba, 

fc. _ Kaum harte fie (id) unter bie Leute verbreitet , als 
bie Bürger mitten in der Nacht fid) bewafneten, aus⸗ 

zogen, ben anbrechendem Tage in Blotzheim eintrafen; 

dort dreyßig oͤſterreichiſche Bauern gefangen nahmen, 
ſelbige im Triumph in die Stadt führten, und bis zur 
Befreiung der Basler-Bauern im Gefaͤngniß behielten. 

Sm folgenden Jahre erwuchs die Sache vor die Cibde 

genoflen, die fie beplegter. 

4510. 

Es gelang bem Pabſt Julius II, ben Abfall bey 
Schweizer von Frankreich, vermittefft des Bifchofs von 

Gitten, Matthias Schinner, auszuführen. Die zehen⸗ 

jährige Bereinigung von. 1499 Ludwig XII, bet ſich 

weigerte, bie Penſionen um 20000 Franken zu erhöhen, 
wurde nicht erneuert. Hingegen errichtete der Pabfk, 

im Hornung, mit den Schweizern einen fünfjährigen 
Bund, unb fhon den 23. Yuly bewilligten fie ihm 
6000 Mann. Die Basler Waren 400 an der Zahl, 
und traten im Augſtmonat ihren Zug am. Die ganze 
Unternehmung lief aber fruchtlos ab. Die Schweizer 
Eonnten in Italien nirgends durchbrechen, und jeder feft 

d um Verenä unverruchreter Dinge wider wd Der 

V. Band. | é 
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jen. Ohne einigen Berluft kehrten die Basler wieder 
nach Hauſe· | 

Als eine Folge davon kann die damals verhängte. 
Hemmung unfers Handels in Frankreich angefehen wer: 
ben. Dian findet 4. 38. im Deffnungsbuch vom Decem⸗ 

ber 1514 folgende Stelle: „-Eingedent au ſeyn, daß 
» die Franzoſen das Schloß Lorchingen bey Metz be 
» fiten. und baf, wenn Kaufmannsguͤter vorben ge 

» führt werden , fie folde vechtfertigen Cdurchfuchen) 
s in der Meynung, fans fid) unter deufelben Güter ber 

» finden , die unfern Bürgern gehörten , felbige Á 
» Sume Eigenthum zu behalten.” 

BE 

Gluͤclicher war aber der Zug von biefem Jahre 
der den 19 Aprill zu Zuͤrich heſchloſen wurde. Man 

ſchickte zum Kaiſer nach Trier drey Geſandte, Roiſt von 
Zuͤrich, Kretz von Schwyz und Peter Offenburg von 
Baſel, um den freyen Paß durch das Etſchland zu be⸗ 
gehren. Das Heer der Eidsgenoſſen beſtand aus 20,000 

Mann. Die Basler lieferten 400: Mann, wobey ju 

bemerken iſt, daß ſie erſt auf ergangene Mahnung des 

Kantons Schwyz wegzogen. Außer dieſem ſchickten auch 

einige Kantons Voͤlker nach Neufchatel, um dieſe Graf⸗ 

chaft zu beſetzen. Die Folgen des dießjaͤhrigen Feldzugs 
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waren: 1% daß die glunzoſen Italien, auße einigen 
Schloͤſern, wie zu Mailand und Lauwis räumen muß⸗ 
ten, und die Schweizer taufend Mann in der Stadt 

Mavland zur Beſatzung Minterließen; 2°%...daß bit zwolf 
damaligen Kantone bey dieſem Anlaß zum Beſit der 

nachherigen vier italieniſchen Vogteyen Lauwis, Luggaris 

Mendris und Mayenthal gelangten. ') 39, daß fie die Res 
gierung. der Graffchaft Neufchatel übernahmen, wie fie 
auch (olde bis in das Jahr u beherrfchten. *) 

| Wit Ausnahme der hinterlaſenen Sefagungen 
iu Mayland, zu Lauwis, ?) auf dem Känelberg 
(monte cenere) u. f. w. nahmen die Schweizer (don 

den 22. July, den Heim nachdem fie reichlich waren 

T) Unſer Antheil an den Eintänften derſelben belief ſich 

im J. 1516 auf 870 Pf. 

2) Unſer Antheil an den Einkünften derſelben betrug im 
J. 1516, nad) Abzug ber Regierungskoſten 52 Bf. 

5) Der Hauptmaun dieſer Beſatzung, Nägelin von Bern, 
ſchrieb, Freytag nad) Simon und Judä, an unſern 

Rath, um ihn demüthig zu bitten ben Sold der Basler Knech⸗ 
te zu erböben, damit wir, fügte er hinzu, bello befa 
fer bie Wirthe zufrieden Helen mögen, wie dann Bit“ 
ber meine Om. Herren und auch die euern deu Ruhm 
gebabt Haben.” 
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belohnt worden. Den Baslern ließ der Pabſt eine 

Bulle audfertigen (nono Kalend. Augusti ,) in welcher 
e chnen betvitligte, ben ſchwarien Stab ihres dauptwanners⸗ 

ken Seite den engliſchen Gruß , das df, einen Engel, 
der. bie Jungfrau Maria ſegnet, abzubilden. Sie lie 

gen alfo zu Stapfanb ans weißem Damaft mit bem gol» 
denen Vaſelſtab, und einer vergoldeten Stange , ein fol» 
che Banner verfertigen, und den englifchen Gruf de» 

rin mit Perlen fiden. Hang Heinrich Gebhardt brad) 
te 2] hieher. Al fi ie num gegen Baſel zuruͤck kehrten, 

sogen ihnen feyerlich entgegen zwiſchen Lieſtal und Ba⸗ 
fel, neunhundert junge Knaben, die mit. Harnifchen und 

bölernen Helleparten geruͤſtet, und von fünfhundert 
Buͤrgern begleitet waren. Jedem Knaben wurden her⸗ 

nach unter dem Rathhauſe ein Pfenning unb ein Stüd 

Brodt ausgetheilt. Des neuen Panners wollten aber 

die Basler fich nicht bedienen , fonbern das alte ber» 

peat, 

Aus der Jahrrechnung biefes Sabres verdient ber 

Schluß angeführt iu werden. „So iſt bief Jahr in 
unfrer Eidsgenoſſenſchaft verritten, vertaget, und Ritt⸗ 

geld, tbut 554 Bf. 4 ß. 6 On; alfo erfindet fih, 

daß mehr auf ſolchen Ritten ausgegeben iſt, als die 

Schenktnen, fo durch die Boten empfangen wor⸗ 



den, ") ertragen: 351 Bf. 18 6.6 Dn. So iſt über Heer- 
yige fo diefes Jahr gefchehen , auch über bie Zufäge zu Lau⸗ 
wis, und um den Montkenel zu verhüten, gangen, 
4466 Bf. 15 $. 5 Du.; alfo erfindet (id), daß mehr 

verfrieget , oder verzogen iſt, als bie Penſiones tra» 
gn: ^) thut 1667 Bf. 12 f. 1 Di. 

T) Es war gebräuchlich, bag fremde Gefandte Geſchenke 
austheilen liegen, menn die Abaeordneten der Kantone 

Tagfagungen befuchten,, auf welchen Gefchäfte behandelt 

wurden, die jene. Gefanbten oder ihre Herren berübr- 
ten. 3. 9. in der Einnahme biefe$ Jahres finder man: 

„ Empfangen 10 Kronen, fo die Franzoſen dem Herrn 
Lienbard rich, und dem Hanfen Stolz zu Tagen in 
Zürich , an ihre Zehrung zur Steuer geichenft baben,"— 

. » Empfangen 24 R., fo die Faiferlichen 9tátbe bem Han- 

fen. Stolz gefchenft baben, um in die vier Länder iu 
reiten, fic zu vermögen, in bie faiferfid)e Verein zu 
geben.” | 

:) 3. 8. .„ Empfangen 1000 fl. in Gold, tbun in Mün- 
je 1275 Bf. , für die andre Penfion von päbfllicher Hei⸗ 

ligfeit. Abermal 1000 fl. in Gold, tbun in Münze. 
1270 Br. (auitatt 1275,) da eiliche Gulden zu gering 
geweſen (inb, für die dritte Benfion von päbſtlicher 
Heiligkeit.” — „ Empfangen 200 Bulden in Gold, thun. 
in Münze 254 qf. 3 $. A. Du., für die er&e Penſion 
aus Kraft der Berein mit feiner kaiſerlichen Majeſtät 
und ihrem Enkel. 
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Uebrigens bezahlte der Auth an Zinfen von enb 
lehnten Geldern noch 7959 Bf. 11 $, 2 Du. Er a 
lente ferner 4179 Bf. 146. Su. Doch waren 13115 
Bf. «n baarım Golde vorkanden. Er mochte fib elio 
auf außerordentliche Beduͤrfniße acfaft. 

Ans eigenem Triebe gab uns ber abf bat Recht 

goldene, füberue und fxpferne Münzen zu fchlagen. ") 

-— 

7) In einem Gpeeimen über dieſes pibiütide Münzrecht 
vom Profeſor Joh. Stubelf Iſelin QU. 1743,) behaup 
tet Diefer, Ya bie Basler jene Begünkigung nicht $e 
durften, weil fe folche theils von den Bifchöfen ec 

—. Teuít, theils ven deu Kaiſern erhalten hätten. Allein 
von den Bifchöfen hatten fie blos pfanbémeife, unb 
sur das Recht, filberne Münzen zu fchlagen, an 

Sch gebracht; und das Recht goldene Münzen zu prä⸗ 
gen, befaßen Fe amd) nur als Pfand, von deu Herren 

von Beinsberg , bie e$ ſelbſt als Piandichen von bes 

Kaiſern inne hatten, Der gleiche Berfaner behauptet 
«ud, dab gedachtes Privilegium überfüfiig geweien, 
weil Bafel, durch die Aufnahme in ben Cibsgenogiiden 

Bund , ber höchſten Gewalt theilbaftig war (per hoc 
jure summi imperantis gaudere.) Geſetzt aber, man 
féane biefem Cab fo ohne Einfchränfung anuchmen, 
(o mußte es bennod) ben. Baslern willlommen (eun, 

daß ihre Münzen im Auslande angenommen würden. 
Zudem bewarben (id bie Eidsgenoſſen fcibf, im Sabe 
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' überließ uns feinen Namen ober Wappen auf der 
ten Seite, nnb das Wappen der Stadt auf der atr 

en Seite, oder auf beyden Seiten das. Bid der heil⸗ 
mafran , ober was ſonſt ben Baslern für Silber, 
orte , Buchflaben belieben möchten, ausprägen zu laf. 
i. €r wollte dadurch feine Erkenntlichkeit für bie in 
talien gegen Frankreich geleitete Hülfe begeugen. Die 
rkunde if vom 2s. December diefes Jahres (anno 
(2. 1512 quarto Kal, Januarii.) | 

Außer biefem ertheilte der Pabſt mod) folgende 
riollegien: 1°, bie vier Ganonicate des Domflifte zu 
afel, weldhe wor Zeiten den Bürgern ober bafelifchen 
mdestindern vorbehalten waren, die den Doctorgrad 

fommen batten, zu welchen aber dag Eapitel nur 
,„ı "t. 

1479, beym römifchen Stubl, um die Erlaubniß, gol- 
bene Münzen fchlagen zu dürfen. Es gefchab nämlich gu 
der Zeit, wo Kaiſer Friedrich ihnen die Befätigung 

ibrer Privilegien abgefchlagen hatte, und wo fie ſich 
baber an den Pabſt menbeten, unb (id) fogar dahin er- 

färten: Die römifche Kirche fen das Oaupt der Welt 
und ber Pabſt der Statthalter Eprifti, von welchem bie 
faiferliche Hobeit die Ausübung ibrer Gewalt erhielte. 
Endlich mag noch bemerft werden, daß die Basler fel- 
Der, breo Jahre fpäter (1515 .) beym Kaifer um die 

Erlaubnis goldene Münzen zu fchlagen anbielten. 
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sung: 6000 Mann in feinen Sold zu nehmen; bod) foll». 
ten die Cibégenoffen dazu nicht verpflichtet fe)n, wenn 
feine Gegenpartey auf ihr Urtheil Recht geboten, und 

e t ſolches nicht angenommen hätte, 

Nach Mayens Militaͤrgeſchichte (2ter Theil, pag. 

262) ſchickten mit Ausnahme von Zuͤrich, alle Kantone 

nebſt Abt und Stadt St. Gallen, eine Botſchaft nach 

Venedig, wo ſie auf dem gleichen Fuß behandelt wur⸗ 

den, wie die Ambaſſadoren Ferdinands des Katholiſchen 

Der Pabſt hatte die Staͤnde gebeten, ihre Vermittlung 
zwiſchen dem Kaiſer Maximilian I. und der. Republid 

Venedig anzutragen. | 

15413. 

Dee Rath foufte vor Lätare, von ben Gebruͤ⸗ 
dern Truchfeß von Wollhauſen, um die Summe von 
achthundert Gulden, das Dorf Settifen, jenfeità des Rheins, 

. oberhalb Riehen, unten am St. Chrifchonaberg, und im Gor» . 

ſtanzer Biſtum gelegen. Die Verkäufer erklärten, daß 
die hohe Herrlichteit ein Lehen des Biſchofs und des 

Stifts von Baſel wäre; ') daß fie fid) aber dahin ver» 

2) Im Kaufbrief verkaufen. fie bie hoben Gerichte. 
und Herrlichfeiten. Die darauf folgende Erklä⸗ 

. tung zeigte aber, daß fie nur dad dominium utile ba» 
. ran verüuferten , in fo fern ber Biſchof in bic Verlei⸗ 

bung deſſelben willigen würde. 

a‘ 
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ı "I ertragen : 351 Bf. 18 6.6 Dn. So iſt über Heer⸗ 
ge fo diefes Fahr gefchehen , auch über Die Zufäge zu Lau⸗ 
i$, und um den Montkenel zu verhüten, gangen, 
166 Bf. 15 ß. 5 Du.; alfo erfindet fid), daß. mebr 

pea ober ver zogen iſt, als bie Penſiones tra⸗ 

: ?) thut 1667 JE 12 , 1 Su. 

T) Es war gebräuchlich, bag fremde Geſandte Geſchenke 
austheilen ließen, menn bie Abaeordneten der Kantone 

Tagſatzungen befud)ten , auf welchen Befchäfte behandelt 
purbeu, die jene. Gefanbten oder ihre Herren berühr- 

. ten. 3. 9, in der Einnahme diefes Jabres finder man: 

„Empfangen 10 Kronen, fo bic Franzoſen bem Seti 
Lienbard Grieb, und dem Hanfen Stolz zu Tagen in 
‚zürich , an ihre Zebrung zur Steuer geichenft haben,” — 

. .» Empfangen 24 fl. , fo bie Faiferlichen Räthe bem Han⸗ 

fen, Stolz geídenft baben, um im die vier Länder zu 
reiten, (ie zu vermögen, in bie Laiferliche Vereln zu 
|, geben." | | 

2) 3. $. „ Empfangen 1000 fl, in. Gold, thun in Sn. 
je 4275 Pf., für bie andre Penſion von päbſtlicher ci» 
ligkeit. Abermal 1000 f in Gold, tbun in Münze. 
1270 Pf. (anftatt 1275,) da etliche Gulden gu gering. 
gemefen find, für bie dritte Penfion von päbſtlicher 
Heiligkeit. „ Empfangen 200 Gulden in Gold, toͤun 
in Münze 254 Pf. 3 6. 4. On. , für die erſte Penſion 
aus Kraft der Verein mit ſeiner kaiſerlichen Majeſtät 
und ihrem €ntd. 
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| Die zweyte Armee von 8000 Mann, brach in 

den. erften Tagen bed Juny auf, unb ein Theil derfelben 

bey welchen fb 5 bi$ 600 Basler befanden, entfebte 

durch feine afuyft 9toyara , jog in bie Stadt, verei: 

nigte fid). mit ber Sefagung unb den Truppen des er 
. 5098 , und lieferte dann, am 6. Juny, bie gedachte ent» 

ſcheidende Schlacht. inter jenen 5 bis 600 Baslern 
wer Zunfer Heinrich Meltinger Hauptmann, und der 
Dberfifnecht Hans Baltheimer Faͤhndrich, an deſſen 

Stelle, wegen Krankheiten, Matheus Wenzleim fid) nach 
Italien begab. Uebrigens hatte Ludewig auch Mittel 

und Wege gefunden, Dep zweytauſend exime in fin 

Heer unterzubringen, | 

Die Eidegenoſen verloren 1400 bis 1500 Mam, 
worunter 75 Basler von Stadt und Land. Don den 

Landlenten nennt Bruckner (pag. 2475) einen Fridlin 

Gyſin, von Dltingen, der (id) tapfer gehalten babe, 
and 1588 zu Haufe flarb. Bon den Bürgern der 

Stadt rühmt man den nachberigen Sürgermeiffer Theo» 
"dor Brand, ') der in der Blüthe feiner Jugend den 
drey Schlachten bey Novara, Marignan und Bicode 

« E) Urstisii Epitome Cap, XVIH,, p; 258 , bet Profefior 
Pantaleon bat ibn in fein Heldenbuch aufgenommen. - 

N 
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e aberließ uns ſeinen Namen oder Wappen auf der 
einen Seite, unb das Wappen der Stadt auf der an 

‘dern Geite, ober auf bepben Seiten das. Bild der Deil» 

Jungfrau, oder was fonft den Baslern für Bilder., 
Worte, Buchflaben belieben möchten, ausprägen zu laf. 
fen. Er wollte dadurch feine Erkenntlichkeit für die in 
Italien gegen Frankreich geleitete Hülfe bezeugen. Die 
uUrtunde iſt vom 28. December dieſes Jahres (anno 
.. 13 12 quarto Kal, Januarii.) 

Außer dieſem ertheilte der Bas. noch folgende 
Privilegien; 1°, bie vier Garmonicate des Domflifts zu 
Bafel, welche wor Zeiten den Bürgern ober bafelifchen 

ganbesfinbern vorbehalten waren, bie den Doctorgrad 
befommen harten, zu welcem aber dag Gapitel nur 

" 0240 u‘ 

, 

v 4479, beym römifchen Stubl, um die Erlaubniß, gol. 
bene Münzen fchlagen zu dürfen. Es gefchab nämlich zu 
der Zeit, wo Kaifer Friedrich ihnen die Betätigung 
ihrer Privilegien abgefchlagen batte, und wo fic fid) 

daher an ben Pabſt menbeten, und fich fogar dahin et» 
Härten: Die römifche Kirche fen das Haupt der - Welt — 
und ber Pabſt der Statthalter Eprifti, von welchem die 

Fatferliche Hobeit die Ausübung ihrer Gewalt erhielte. 

Endlich mag noch bemerft werden, daß die Basler (eL. 
ber, drey Jahre fpäter (1515) beym Kaifer nm die 
Erlaubnig goldene Münzen qu fchlagen anbielten.. 
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laufen, unb führten: ein großes Stuͤck vor eines der 
Stadtthore. Dieſes Stud wurde aber in einem Aus 
fal der Belagerten erobert, und wider den Feind fel, 

. ber getehrt. 

$e Gürf von Nenfchatel (Ludwig von Orleans, 
Herzog von 2onqueville) hatte im Mapländifchen dem König 
Ludwig dem XII wider bie Eidsgenoffen Dienft aeleiffet, Die 

Städte Bern , Luzern , Zrenburg und Solothurn nahmen bie 
Stadt und Graffchaft in Beſitz, ließen fib Dulbigen, 
und orbnetem einen Landvogt. Aus einem Abfchied von 
Montag nad) Georg 1513, des gehaltenen Tages zu 

Solothurn zwifchen den Boten der vier Städte, wel 

her: und überfandt wurde, vernehmen wir folgendes: 

Die Gemahlin des Herzogs von Longueville, welche die 
Stau Marggraͤſin genannt wird, hatte einen : Seren 
de Lamett nah Golotfurn geſchickt, um die Ant 

wort auf das Begehren einzuholen, man möchte ihre 
. Graffchaft zuruͤckgeben. Die Gefanbten diefer vier Städte 
waren in ihren Meinungen getheilt. Freyburg wollte 

zur Nüderfattung feine Hofnung geben. Die brep am 
dern verfprachen gleichfam die Ruͤckgabe, ſtellten aber 

folche auf beffere Zeiten aus. , Der Kriegshandel ge 

gen den König von Frankreich fey nod) nicht Defriebet ; 

bie übrigen Orte der Eidsgenoſſenſchaft Tónnten Unwillen 
faffen und bewogen werben, bie Grafſchaft wieder einzu⸗ 
nehmen ; bemeldte Grafſchaft (ep, der Frau Marggräfin 

m 
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zu Nuten und Enthaltung, eingenommen worden; man 
debalte folche ibr zu gute, und in ihrem Namen.” Dies 
je Gefandten befchloffen ferner, den übrigen Kantonen 
auf dem nádffen$ zu Zurich zu haltenden Tage die 
Sache zu eröffnen, und fallà fie der SDteimumg waren, 
Theil am der Grafſchaft zu haben und (oft gemein⸗ 
fhaftlih zu beberfchen, fo follte man es abichlagen , 

inb e8 auf Schiedsrichter, nad) Sage der Bünde ; an⸗ 
fommen laſſen. Uebrigens verninime man aus bem 

gleichen Abſchiede, ba in Folge dei Bürgerrechte die 
Einwohner der Graffchaft mit "Bern und Solothurn 
gereiſet, utb fogar jegt in biefemi Kriege wider den 
König und folglich wider ihren Herrn, den Herzog von 
Longueville, gefochten Hätten. Im Jahr 1529 werden 
wir vernehmen , daß Nenfchätel Bis dahin eine gemein 
fhaftliche Beſitzung der zwölf Orte gewefen iff. 

| 

Der Ruhm der Schlacht dos Rovara wurde Durd) 
die Empoͤrungen, welche von Seiten des Landvolkes, in 
den Kantonen Zuͤrich, Bern, Luzern und Solothurn, 
unter Deni Vorwande der franzoͤſiſchen geheimen Penſio⸗ 
fen, inb anderer Beſchuldigungen dieſer Art in eben bit» 
ſem Sommer ausbrachen, ſehr vergiftet. Die uͤbrigen 
Orte ſchlugen ſich ins Mittel. Baſel ſchidte drey Ab⸗ 
georbnete nach Bern, und eben ſo viele nach Luzern, 
Die Sache wurde aber nur in drey Wochen geſtillt. 

t3 
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laufen, unb führten ein großes Stuͤck vor eines ber 
Stadtthore. Diefed Stud wurde aber in. einem Aus 

fail ber DBelagerten erobert, und wider den Feind (el, 

‚ ber oelehrt. 

E Fuͤrſt von Neufchatel (Ludwig von Orleans, 
Herzog von onquevifle) hatte im Mapländifchen bem König 

Ludwig dem XII wider die Eidsgenoffen Dienft geleiftet, Die 

Städte Bern , Luzern , Freyburg und Solothurn nahmen die 
Stadt und Graffchaft in Beſitz, ließen fid Huldigen, 
und ordneten einen Landvogt. Aus einem Abfchied von 
9Wontag nah Georg 1513, des gehaltenen Tages zu 
Solothurn zwifchen den Boten der vier Städte, wel 

div uns überfanbt iourbe, vernehmen wir folgendes: 

Die Gemahlin des Herzogs von Longueville, welche die 
Frau Marggraͤſin genannt wird, Datte einen - Herrn 
de Lamett ‚nach Golothurn geſchickt, um die Ant 
wort auf das Begehren einzuholen, man möchte ihre 

. Graffchaft zuruͤckgeben. Die Sefandten diefer vier Städte 
waren in ihren Meinungen getheilt. Freyburg wollte 
zur Ruͤckerſtattung Feine Hofnung geben. Die drey am 
dern verfprachen gleichfam die Ruͤckgabe, ſtellten aber 
folche auf beffere Zeiten aus. „ Der SKriegshandel ge 

gen den König von Frankreich fey nod) nicht befriedet ; 

bie übrigen Orte der Eidsgenoffenfchaft Fonnten Unwillen 
fafen und bewogen werben, bie Grafſchaft wieder einzu 
nehmen ; bemeldte Graffchaft fep, der Frau Marggraͤſin 

- 
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iu Nutzen und Gutbaltung, eingenommen worden; man 

debalte folche ihr zu gute, und in ihrem Namen.” Dies 

fe Gefandten befchloffen ferner , ben ubrigen Kantonen 

auf dem naͤchſtens zu Zurich zu baltenden Tage bie 
Sache zu eröffnen, und fallà fie ber Soteimung waren, 
Theil an der Grafſchaft zu haben und folche gemeine 

fchaftlih gu beberfchen, fo ſollte man es abichlagen , 

und e8 auf Schiedsrichter, nach Sage der Bunde, ame 
fommen laflen: Uebrigens vernimmt man aus bem 

gleichen Abfchiede, bag im Folge der Bürgerrechte die 
Einwohner der Graffchaft mit Bern und Solothurn 
gereifet, und fogar jetzt in diefem Kriege wider ben 

König und folglich wider ihren Herrn, den Herzog von 
Longueville, gefochten Hatten. Im Jahr 1529 werden 

wir vernehmen , daß Neufchatel dis dahin eine gemein 
ſchaftliche Beſitzung ber zwoͤlf Orte gewefen iff, 

| 

Der Ruhm der Schladit dos Növard wiirde burd) 
die Empörungen, welche von Seiten des Landvolkes, in 
den Kantonen Zürich, Bern; Luzern und Solothurn , 
imter Demi Börwande der frauzoͤſiſchen geheimen Penſio⸗ 
nen, und Anderer Befchuldigungen diefer Art in eben die 
fem Sommer ausbrachen, fer vergiftet. Die übrigen 
Orte ſchlugen fih ins Mittel. Baſel ſchickte drey Ab⸗ 
geordnete nad) Bern, ind eben fo viele nach Luzern, 
Die Sache wurde aber nur in drey Wochen oeftilli, 

t2 
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laufen, und führten. ein großes Stuͤck vor eines der 
Stadtthore. Diefes Stuͤck wurde aber in einem Aus 
fail der Belagerten erobert, und wider den Feind: fel, 

‚ ber gekehrt. 

$e Für von Nenfchatel (Ludwig von Orleans, 
Herzog von Longueville) hatte im Mapländifchen dem König 

Ludwig bem XIE wider bie Eidsgenoffen Dienft geleiftet. Die 

Städte Bern , Luzern , Freyburg und Solothurn nahmen bie 
Stadt und Graffchaft in Beſitz, ließen fich Huldigen, 
und ordneten einen Qanboogt. Aus einem Abfchied von 
Montag nad) Georg 1513, des gehaltenen Tages zu 
Solothurn zwifchen den Voten ber vier Städte, wel. 
diet uns überfandt wurde, vernehmen wir folgendes: 
Die Gemahlin des Herzogs von Longueville, welche die 

Grau Marggraͤſin genannt wird, hatte einen - Herrn 
de Lamett nach Solothurn geſchickt, um die Ant 

wort auf das Begehren einzuholen, man möchte ihre 

. Graffchaft gurüdgeben. Die Gefanbten diefer vier Städte 

waren in ihren Meinungen getheilt. Freyburg wollte 

zur Ruͤckerſtattung feine Hofnung geben. Die drey am 
dern verfprachen gleichfam die Ruͤckgabe, ſtellten aber 

ſolche auf beflere Zeiten aus. „ Der Kriegshandel qe 

gen den König von Frankreich fey nod) nicht befriedet ; 
bie übrigen Orte der Eidsgenofenfchaft Könnten Unwillen 

faffen und bewogen werden, die Grafſchaft wieder einzus 
nehmen ; bemeldte Graffdjaft (ep, der Grau Morggrafin 
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ju Nutzen und Enthaltung, eingenommen worden; mam 
behalte folche ihr zu gute, und in ihrem Namen.’ Dies 
fe Gefandten befchloffen ferner , den übrigen Kantonen 
auf dem naͤchſtens zu Zürich zu haltenden Tage die 
Sache zu eröffnen, und falls fie der Meinung waren, 
Theil an der Graffchaft zu haben und folche gemeins 
fchaftlich zu beherſchen, fo fole mam es abichlagen , 
inb es auf Schiedsrichter, nad) Sage der Bünde, an⸗ 
fommen laen; Uebrigens verninimt man aud bem 

gleichen Abſchiede, dag im Folge der Bürgerrechte die 
Einwohner der Graffchaft mit Bern und Solothurn 
gereifet, und fogar jegt in diefem Kriege wider den 
König und folglich wider ihren Herrit, den Herzog von 
Loöngueville, gefochten hätten, Im Jahr 1529 werden 
wir vernehmen , daß Nenfchätel bi$ dahin eine gemein 
fhaftliche Beſitzung der zwölf Orte gewefen iff. 

| 

Der Ruhm der Schlädit von Novara würde durd 
die Empörungen, welche von Seiten des Landvolkes, in 
den Kantonen Zürich, Bern, Luzern unb Solothurn , 
ünter demi Vorwande der franzoͤſiſchen geheimen Penſio⸗ 
nen, inb Anderer Befchuldigungen diefer Art in eben dies 
fem Sommer ausbrachen , fehr vergiftet. Die übrigen 
Orte ſchlugen fih ins Mittel. Baſel ſchickte drey Abs 
geordnete nach Bern, und eben fo viele mad) Luzern, 
Die Sache wurde aber nur in bre Wochen geflillt, 

t3 
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Einige Köpfe fielen qu Bern und zu Luzern; Semtevent(ege 
ungen, farfe Bußen wurden verhängt. Bey und mag 
es aud) nicht ganz ruhig zugegangen feyn. Eine fcharfe 

Verordnung von 1516 fíagt über die vielen und man 
cherley aufrührifchen Handel, Schlägereyen, Wundtha⸗ 
ten, und Todtfchläge, die feit etlichen Jahren 

ſich, leider, in unſrer Stadt ereignet hätten. 

Zu gedachten Unruhen fünnen wir zählen, was 
mehrere Chroniden von einem Bundſchuh wieder 

berichten: ') „ Sm obgemeldtem Sxafre Dat der Bund» 
ſchuh feinen Anfang genommen von Joß Orig. Der 
gab fi für eines Schuhmachers Sohn aus, und lief 
deswegen einen Schuh mit einem goldenen Riemen in 
feinen Fahnen. machen. - Diefer- Bundſchuh wurde bald 
verfhliffen und zerbrochen. Zwey Gefellen des 

Cof Fritzen bie nad) ieffal gefommen waren, wurden 
nach Bafel geführt, und daſelbſt gerichtet. 

Die Gibégenofen liefen fic) ferner in diefem Fahre 
durch die Unterhandiungen des Cardinals Schinner und 

— bes Bifchofs von Straßburg, von dem Kaifer, auf An 
gebung des neuen Pabſtes Leo des X, zu einem Cinfall 

in Frankreich bereden. Sie ftellten ihm gegen einen monat 

1) Bon einer Ähnlichen Horde baben wir (don im vot, 

bergebenden Bande pag. 177 , 9/9, 1468, ein Beyſpiel 
angeführt, 
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lichen Som von 16000 fl., 16000 Mann su Fuße ins 

Seb, um das Herzogthum Burgund für feinen Enkel 

Karl zu erobern. Bafel gab 700 Dann. Der Zug 

ging theils durch das St. Smmertbal gegen Befancon 

theild burd) Baſel, wo man die Truppen zu zwanzig, 
sehn, minder ober mehr, im ber Bürger Haͤuſer, über 
acht Tage lang, ba der Zug währte, zur Herberge vers 
legte. Vier Käthe begleiteten unfern Zuzug, der ben Oberſt⸗ 
zunftmeifter Grieb zum Hauptmann, und zwey Raths⸗ 

glieder zu Leutenant und Fähndrich hatte. Gegen En⸗ 
Ende des Augſtmonats fand das Heer mit den Taifers 
liden Völkern vor Dijon, wo de la Trémouille die 
franzöfifche Befagung anführte. Schon war eine zwan⸗ 

sg Schuh lange Brefche geleat, und alles gu einem 

Sturm vorbereitet worden, al8 de la Trémouille tits 

les verfprach, das er weder Halten fonnte, noch wollte, 
und fih den 13. September, mit den Schweisern ver 

glich, die auch den 19tem fehon nach Baſel wieder fe» 
men. „Alfo meldet bie Beinheimifche Chronik (p. 207) 

zogen fie wieder aD , liederlich unb ohne alle Ehre. Sie 

beraubten das Land . allenthalben. Sie brachten viel 

Vieh, Schaf, Ochfen, Roße und Schweine, und von 

Hansrath eine große Zahl, fo fie. ben. Armen genoms 

men hatten: Ward aud) vieles zu Bafel verlauft.” .— 

Appenzell, der dreyzehnte und fete Kanton, voti 

de den 17. December in den eidögenöfifäen algemeinen 

Bund aufgenommen, 
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1514. 

In den Brach⸗ unb Heumonaten wurde eifrig an 
einem wider Frankreich gerichteten Bund zwifchen den 
Eidsgenoſſen nnb Heinrich VIII, König in England , 
gearbeitet, Felix Hurruß su Zuͤrich, und Hans Col; 

Rathsherr von Baſel, kamen als Abgeſandte nach Lon⸗ 
don, wo der Koͤnig ſie wohl empfing. Sie kehrten mit 
zwey engliſchen Geſandten, Ritter Pacecus und einem 
Doctor zuruͤck, und gingen nach Zuͤrich Allein, Hein⸗ 

rich vi machte noch den 7. Auguft Frieden mit 
Frankreich.) | 

Pabſt Leo der Xt unterzeichnete den 9. December 
einen Bund mit den Schweizern. Feder Kanton erhielt 

jährlich eine geni pn von 2000 Gulden. 

Der Buͤrgermeiſter Peter Offenburg ſtarb im De⸗ 
cember. Beyde Raͤthe erkannten, daß, um feines Wohl⸗ 

verdienens willen, beyde Raͤthe und die Sechſer, mit 

den Zunftkerzen, ſeiner Leichenbegaͤngniß beywohnen 
würden , gleich. wie ed bey ber Leichenbegaͤngniß der 

T) Lauffer T. VII, p. 166. 

- 



Oberſtzunftmeiſter üblich war. Doch follte es su Leiner fies 
tn Ordnung dienen; und fie behielten fid) vov, bey 
funftigen Sterbfallen eines Buͤrgermeiſters su erfcheinen , 

 Oter nicht, je nachdem der SBerfforbere fih wohl gehalt 

ten haben würde. Seine Grabſchrift in der Peters⸗ 
fire (lautete fo einfach wie möglih: „ Anno Sal. 
MDXIVY, obit DN. Petrus Oifenburg, Consul 

Basi]. 

4 5 1 5. 

Die Stadt Muͤhlhauſen ward am 19. Zenner ein 
sugewandter Ort der Eidsgenoſſenſchaft. 

Der Koͤnig von Frankreich, Franz der Ite, ver⸗ 
ſuchte es, mit ber Taͤgſatzung (in Zürich, den 17ten 
Jenner) in Unterhandlungen zu treten; vergeblich aber, 
weil er ſich des Titels eines Herzogs von Mayland be⸗ 

diente. Hingegen verbanden fid) die Schweizer bald bae 

rauf, zur Beſchuͤtzung des Maylaͤndiſchen mit bem Kais 
fer- Der Herzog begehrte Rathgeber von jedem Kan 

tot, unb Bafel ſchickte ihm Ulrich Falkner, Meiſter gu 

Weinleuten. 

Der dießjaͤhrize Feldzug war für bie Verbündeten 
ungluͤcklich, Franz bemächtigte ſich des Herzogthums 
Mayland, und die Schweizer verloren am 15. Septem⸗ 
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ber , bie wichtige Schlacht bey Marignan. Ben Dieien 
Kriegsvorfaͤllen legte Baſel, aufer den Freywiligen, 
22004Mann in allem aus, wovon 1600 oder 1800 den 

Krieg in Italien wirklich fuͤhrten. Der erſte Haufen 
vom 9. Day war 200 ſtark, ber 2te vom 3ten Juny 

600, ber 3te vom 24. Auguſt S00, ^) der Ate vom 
A. October etwan 500. Nach Welſchneuenburg fchidte 
man aud) in Befakung 50 Knechte, und eben (o viele 

nach Bellinzona. Bon den 16 oder 1800, die nad 

Stalien gogen , famen wenige surüd. Die übrigen war 

den theils erfchoffen , theils übel verwundet, ober In 
gen krank darnieder. Die Hauptleute Hemman Offen: 
Burg und Heinrich Meltinger, beyde Rathsherren vor 

der Stube, empfingen jeder eine gefährliche Wunde. 
Es blieben in der Schlacht der Leutenant Bartholome 
Schmid, Meifter zu Kaufleuten, Hieronimus Gtebelün , 

Bartholome zum Sternen. Als ein Held fiel der Faͤhn⸗ 
bri Hans Bär, der Gemanbmann. Ihm Hatte eine 
Kugel aus einem großen Stud beyde Schenkel wegge⸗ 

ſchoſſen. Da er das Panner nicht mehr aufrecht halten 
fonnte, rif er die Fahne von ber Stange weg, über 
‚gab fole einem andern Basler, Georg Werlin, und 

.. *) Diefesmal erlaubte man nur des alten oder Franken 

. , Beuten (id) durch Söldner erfegen au Taffen, 

— 
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wehrte fih dann: bis im Wen Tod. Werlin brachte 

die Fahne afüdiid) wieder nach Haufe. Johannes 
Trautmann, alg Oberfisunftmeifter, führte bie zweyte 
Sompagnie von Bafel, welche aus 600 Mann befland 
an, und fam mit derfelben zuruͤck. | 

, — Sic drey Brüder Hand Thuͤring, Jakob und Pas 
this Münch von Löwenburg, begaben fih am Tage der 
Kreuzes Erfindung aller Anfprachen auf die Burg von 
Mönchenflein, fammt ber Vorburg; auf Muttenz, fammt 
zwey Burgen Wartenberg; auf bie Hard und alle Waͤl⸗ 
der, die bagu gehören; auf den Duͤnkhof zu Muttenz, 
darinn das Dorf gehörte, mit Zwing und Bann, und 

dem Kirchenſatz; endlich auf hohe und niedere Gerichte, 
inwendig und auswendig: des Etterd. Sie verfprachen , 
bie vollfommene Sefrepung vom Haufe Defterreich felber 
auswirken zu helfen. Zugleich verkauften fie einem Zehn⸗ 
Jen zu Ober: unb Nieder-Michelbah im Elſaß. Jenes 
alles Hatten die Vorfahren der Gebrüder Münch, um 

. fechstaufend Gulden verfegt.... Sie gaben ben Behnten zu 
Michelbach dazu, und befamen nod) 660 Gulden. ') 

Sur Gefchichte diefed Jahres gehört bie Anſtellung 
bes um unfere Kirche/hochverdienten Johannes Haus— 

». *) Großes weißes Buch, 
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fheins, genamt Decolampabius, zu einem Dons 
prediger im Münfler. Er wurde im J. 1482, gu 
Beinsberg im Frankenland, geboren. Gein Großvater 

war, mötterlicher Seits, ein Basler Namens Pfiſter. 
eine Aeltern batten kein anderes Kind. — Cn. feiner ers 

fien Jugend wollte der Bater ihn zu einem bürgerlichen 

Gewerbe erziehen. Die Mutter aber wünfchte, daß et 
fid auf die Studien legte, Die Mütter, welche von 
der Geburt an, ihre Kinder beffändig vor Augen Bas 
ben, Fünnen mit der Gabe eines feinen Scharffinnes ifo 
res Geſchlechts, nicht felten richtiger urtheilen, als die 
Vaͤter, wozu die Zöglinge ihrer Sorgfalt beſtimmt wer» 
ben follten. ') Der. Vater gab nad. Er fchidte fei 
neg Sohn nach Heilbrunn und dann nach Heidelberg. 
Im zwölften - Fahre fonnte diefer ſchon einen ziemlich 
guten Tateinifchen Vers ſtellen. Im vierzehnten erlang⸗ 

te er das Baccalaureat, und dann nach etwas Zeit 
den Magiſtergrad in der Philoſophie, oder in den 

ſogenannten freyen : Künftee ) Da cr. fi àv 

T) Dieſes zarte Gefühl überwiegt auch oft eine übertrie⸗ 
bene, blinde , und durch Eitelfeit oder Ehrgeiz iere ge» 

führte Vorliebe. 

2) Wir fangen fogenannte freue fünfte denn feitdem 
der Rath im 17tengabrbunbert das Suderbedere 

$anbmerf, unb im gegenwärtigen Jahrhundert ben 

Lebkücherberuf zu freven Küniten erklärt bat , wi 
fen wir nicht mehr, was freye Künſte ſeyen. 

N 
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mals der Nechtögelehrfamkeit widmete, verreidte er nach 
Bononien, um dort einen in den geiftlichen Nechten aus 

gezeichneten Profeffor zu Hören. Nach einem halben 
are verließ er, wegen der Luft⸗Beſchaffenheit, und 
des nicht richtig übermachten Geldes zu feinem Unter⸗ 
terhalt, biefe Hohe Schule, und begab fid) wieder nach 

Heidelberg. Da widmete er (id) den geiftlichen Studien 
und legte fic) ganz auf bie Erlernung der heiligen Schrift , 
mit Sepfegung aller Scholaflit. Der Pfalsgraf Philipp 

nahm ihn bann, als Lehrer feiner Kinder, zu (i. Er 

versichtete . aber bald auf das Hofleben, und verbarg 

(d, um den Studien wieder obyuliegen. Seine eltern 
hatten ihm zu Gefallen, eine Prediger Pfrund zu Wein 
fverg aeffiftet, und ihm auch übertragen. — Gio bald er 

fih aber nicht tauglich dazu genug achtete, gab er fie 
auf, und verfügte fid) zuerſt nad) Tübingen, und dann 
nach Heidelberg. Bey Koh. Reuchlin that er in der 
griechifchen Sprache fold Sortfchritte, daß er eine 

Gramatit zu Heidelberg verfaßte, ble unter bem Namen 
Dragmata nachgehends gebrudt worden iff. Auch et 
lernte er bie Anfange der hebräifchen Sprache bey ci 
nem Spanier. Zu Heidelberg, machte er Belanntfchaft 

mit Wolfgang Gapito, dazumal Bfarrer zu Bruchfal- 

Nach etwas Zeit ging er mad) Weinsberg zuriick, wo 

er mit Würde, imb ohne das Gaufeln der damaligen 
Mönche predigte. Indeſſen wurde fein Freund 

Capito als Prediger nah Baſel — berufen, Diefer 
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aber ruͤhmte dem Biſchof die Gelehrſamkeit und Froͤm⸗ 
migkeit des Oecolampadius fo (cbr, daß der Biſchof ibi 
zum Prediger im Muͤnſter berufen ließ. Er nahm die⸗ 
fn Ruf im Sabe 1515 an, unb wurde auch bier das 

folgende Jahr, im 34tfem Jahr feines Alters, durch 

€apito ſelbſt, der Profeffor geworden war, gum Soc 

tor. der. heiligen Schrift gemacht. Eben damals war 

Erasmus bier beym Buchdruder Johann Froben, der 
ihm feine Auslegungen ‘und Anmerlungen über das 
neue Teflament druckte. Decolampadius leiftete Ihm ba» 
bey gute Hülfe, Allein, im J. 1517, verließ er um 
fere Stadt, unb ging nad) Augsburg, wo das dortige 

Dom⸗capitel ihn zum Domprediger ernannt fatte, Der 
Profeſſor Herzog, in feinem Athenze Rauricee (p. 12) 

harakterifirt ihn mit folgenden Worten: Theologus 
incomparabilis , omni encomio major, de basiliensi 
Academia atque Ecclesia, quin universo Protestan- 
tium coetu meritissimus. ') Petrus 9tamus (paa. 

28) fagte von Oecolampad: er habe fo viele Werke 

herausgegeben, daß, um folche su lefen, bad Leben des 
fleißioften Leſers erforderlich wäre. 

, T) Unvergleichlicher Theolog, größer als jede Cobrebe , um 
bie bafelifche 9(cabemie unb Kirche, ja , um die gate 

se Berfammlung der Proteſtanten am ver 

bicnteden, oder fepe verdient, 

N 
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Zweytes Kapitel. 

Sieg der Zünfte über die hohe Stube. Ewiger 

Frieden mit Frankreich. 

4515—1516. 

Cmn den erſten Monaten des Jahres 1515 geſcha⸗ 
Den in der Verfaſſung, rüfichtlich der Hohen Stube, 
wichtige Abänderungen , welche bie Aufhebung derfelben 
vorbereiteten. — C8 erging nämlich am Dienflag vor Res 
miniscere 1515 , folgende Crfanntnif : 

„Alsdann vergangener Zeit unb mod etliche 
Gemurmel unter dem gemeinen Dann in diefer Stadt 
ergangen unb erfchollen find, auf Meinung, daß bie 

Herren und Gefellen von der hohen Stube ') 
nicht anber(t als ihre Voraͤltern mit Vortheilen und 

Inhaltung der Ehren» Aemter bid. auf diefen Tag 

gehalten; und aber fie die Fußſtapfen ihrer Vordern, — 
fo in allen Kriegen und andern Nöthen, dem gemeinen 

!) So unterfchriehen fich gewöhnlich die Mitglieder bet 
hoben Stube. 
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Gut *) troͤſtlich erfchlenen find, gaͤnzlich verlafen, und 
gemindert; alfo daß in diefen vergangenen Kriegstäufen 
und Heerzugen, wie ihrem Stande zuſtehen folte, fie 

ſich eben fehlechtlich ergelgt; woelches bann den gemeinen 
Mann beſchmacht und folded zu ahnden geur 
fadiet; unb damit ſolches Gemärmel gelindert, unb 
weiterer Unwille abgeſtellt, und Einigfeit unter unſerm 
Regiment (Regierung) enthalten Cerhalten) werde: Go 
haben beyde Räthe, im Allerbeflen, nachfolgende Haͤn⸗ 

dei vor fid) genommen, in der Meinung, mit Capfere 
.— feit darin ju fehen, damit der Hohe und der Niedere, 

der Reiche und der Arme gleichlich gehalten werden, 

und find des Willens gewefen, deshalben eine endliche 
Erkanntniß zu thun. Dieweil aber Diefelben Herren 
und Gefellen auf geſtrigen Tag vor E. Ehrſamen 

Kath erſchienen find, und bittlich anthert Haben: in 
fo fern bie Sache, barum fie Bisher ausgegangen find’ 

fie beträfe, daß dann nicht geeilet, und etwas emdliches 
befchloffen , fondern ihnen zuvor eröffnet, und ihre Ant 

wort dazu gehört werde. Solche Bitte angeſehen, habe 
ein Ehrf. Rath feine Erkanntniß Hinterhalten, unb bey 
de Raͤthe fid) darauf entfchlofen, daß den Herren 
unb Gefellen von der hohen Stube autlid) vorgehal⸗ 
ten und gefagt werden folle: daß fie E. €. Rath ihre 

15 Beften, der gemeinen Sache, 
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Srepbeiten , unb. was fie deshalb haben, bis Donner 

fag naͤchſtkuͤnftig eröffnen und darlegen und zeigen fol» 
let. Sodann, Das aetfan, werde €. C. Rath weiter 

darüber ſitzen, und (i darin aller...» . fleißen 

Chefleißen.) Actum Dienſtags vor Reiminiscere 1515." 

- Auf Donnerflag vor der alten Faßnacht 1515 
verſammelte fid) der Rath, und faßte folgenden Schluß 
ab: „Alsdann die Herren und Gefellen von 
der Hohen Stube, bisher lange Zeit viel Gewalt um 
der Stadt Aemter inne gehabt, unb aber dagegen, wie 
fie denn fchuldig und wie vor Zeiten geſchehen, nicht 

erfegten nod) erſtatteten; fondern das gemeine 
Gut GBeßte) deilen wenig Sroff, es fey in Kriegen 

oder. andern Dingen , als augenſcheinlich geſche⸗ 

ben , empfunden ;. deshalb, fo Haben meine Herren 

beyd Raͤthe, einhellig erkannt, und dem gemeinen Gut 
(Beften) zu Frucht und Nuten, angefehen (feſtgeſetzt,) 

bag in folem Handel tapferlich gehandelt, und bey 
de Raͤthe einhellig einander beyſtaͤndig fenn, und 
ftatt zu thun, dieſen nachgefchriebenen Eid zuſam⸗ 

men fchwören und treulich Halten follen. Und [autet 
der Eid , den beyd Näthe zufammen gefchworen haben, 
al(o: » Sbr werdet fchwören, daß ihr, in ber Sache 

bie Herren unb Gefelfen von der hohen Stube 

berührend, einander berathen, beholfen, und beyſtaͤndig 
(gn; auch was in Solchem einhellig., oder bed. mehrern 
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Theil erkannt wird, fefiglich handhaben folet, aud) 
getrenlich zu ewigen Zeiten haͤlen, was in folcher Hand 
Jung , von einem und dem andern geredt wird: und in 

dem allem der Stadt Nut und Ehre bedenten, getren⸗ 

lid unb , +.» 

(8 wurde ferner erkannt: daß niemand von beyd 
Käthen von folder Sache abtreten, mod) fich einiger 
Gefhäft oder Krankheit, gefährlih anneh— 
men, ') daß dann jeder bey feinem Eide zugegen ſeyn 
folle, er vermöge es denn nicht. Doch follen Melchior 
Hutſchin (Meifter zu Kaufleuten und $an$ Oberriet, 
Rathsherr zu Krämern) von. biefen Dingen treten, und 
fonft niemaud.ꝰ 

Montag nach dem Sonntag Reminlscere , gaben 
‚die Herren und Geſellen der hohen Stube ihre 
Antwort ein. ̂) Der Rath ließ ihnen fagen: daß die 
Meinung E. E. Raths nicht gewefen, aud) noch nicht 

fen, daB bie SBerfonem von der Stube, fo mit ihren 

eignen Leibern bisher in einem oder bem andern Heer⸗ 

—————— Ma 

1) Die bezog fid) auf Aerzte und Chirurgen, die etwan 
um auszubleiben , mit Gefährde, bie Gur eines Kranken 

übernommen bätten , oder zu ibm, wenn der Rath (ig 
verfammelte , ohne Noth gegangen wären. 

2) Sie iſt wicht mehr vorhanden. 

— 
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fig geweſen, in einigen Weg, fo ihrer Ehre verietzlich 
anziehen, fondern deſſen autem Bericht empfangen, daß 
fd) dieſelben ehrlich; redlich unb f romblich gehalten; 

daß besbatben €. G. Rath das ju dank nehm Gefal⸗ 
in empfangen babe.” Zugleich abet ließ der Rath is 

nen ſagen, fie ſollten dennoch, erkanntermaßen , ihre 
Freyheiten beibeifen tnb darlegen. — ote Antwort war 
» Sie hätten Dierüber nichts fchriftliches ; aber fie fepe 
im Beſitz des alten Gebrauchs.“ Sie gaben doch zu 
verfiehen , daß etliche unter ihnen oor Zeiten dergleichen , 
mit beni Siegel ded Raths wervbabrten Briefe geſehen 
hätten. Demnach wollten fie ihren moͤglichſten Fleiß ans 
wenden, ſolche Freyheiten, Stiftungen bber. Ordnungen 
énfgifuden, nnd am folgenden Tag; getreulid) und 
ohne Vorenthaltung vorzulegen: Allein fie famen mif 

ber Nachricht, af fe nichts fehriftliches Hatten, mod 
davon wüßten, 

J Auf Donnerſaz vor Seil 1515, üleßen beybe 
State bie Sechs, fo man mennet ben großen Rath, 
sufawınen berufen, und faßen bey einander in dem Got⸗ 

techauſe ju den Angufinern. Mit guter Vorbe⸗ 
tradtusg und zeitigem Rath, wie der Schrei⸗ 

be ſich ansdrädt , thaten fie über bit hohe Stube und 
berlin Herren und Geſellen folgende €f» 
Eauntniß: 

V. Band. * 
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Des erſten, demnach die Herren und Befel 
fen von der hohen Stube bisher‘, ohne Anzeige unb 
Grund einiger: Freyheiten die Un zu cht (Bolisengericht) 
befeffen, .und die Rutzungen, fo davon gefallen, ihres 

Theils eingenommen ; ſolchem zu begegnen, und das ge 
‚meine Gut ju bedenken, fo haben beyde Raͤthe, neue 
und alte, mit fammt ben Sechfen, fo man nennt den 

‚großen Rath, einhellig erfannt: alfo, daß Binfüro die 

Anzucht mit fammt ihren Nutzungen und Gefallen zu der 
Stadt Handen : genommen; alfo daß qwe) von g% 

meinen Raͤthen (aus der Mitte des gefamms 
tem Rathes,) ie dazu verfänglih, von der Stube 
‚oder von den Zünften erwahlt und erfofen werben, de 
en die Ordnung der Unzucht vorgelefen und übergeben 
werden fol. Auch daß biefelbe Ordnung eigentlich bes 

fichtiget, und falls einiger Mangel daran erfunden, bof 

dann biefelben Mängel, nach geftaltfami jept vorgenommener 
Meinung geläfen ; ') und das biefelben zwey, fo alfo zu 
der Unzucht verordnet, ein Fahr lang (bod) die jepigem 
bis Johannis SSaptiffá, und dennethin ein ganzes Jahr) 
daran bleiben, und nach Vericheinung vieles Jahres, 

dannethin andre zwey bafelbff verordnet, die aber ein 
Jahr lang daran bleiben; die folle auch bie Unzucht⸗ 

Ordnung zu: balten fchwören; und wenn ganze 280 
«hen find, *). zwey Gerichte zu Abſtellnug der 

1) Ausgeleſen. 

(2) Wochen, wo feine Feſttage find, 

— 
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seitlichen Gerichte — unb. Förderung der Unſrigen 
haben, und alfo für und für gehalten; barum auch 
benfelben Verordneten eine Belohnung von den Las 
denberren, jedem drey Pfund des Jahres, gegeben 
werden HN” | 

s Owobáhi, zu dem andern, nid die vom der Bis 
Bei Stube Bisher, doch unangezeigt einiger Frenheit ; 
zwey oder mehr an das Siebner Amt im Jahre genom⸗ 

men; welches dem gemeinen Rathsfreund, und inſonder⸗ 

heit den Zuͤnften zum Abzug gedient hat, da haben mei⸗ 

he Herren beyd Raͤthe, und die Sechs mit ihnen, id 
dem Stud auch einhellig erfannt: Daß folcher Gebrauch 
binfüto aud ab fen, alfo daß die von der hohen 
Stube, desgleichen die von den Zünften, jeder nid 
mehr als einmal im Sabre zum Giehner genommen, 
and alfo hinfuͤro gleichlich gehalten , nämlich, daß vor 
dee Stube, hohen und niedern Zünften zu ſolchem Amt 
gekoſen und genommen werden follen: Doc des Buͤr⸗ 
getmeiſters halben, fo je zu Zeiten Bürgermeißer if, 
oder Statthalter feyn wird, foll có gehalten Werden, 

wie 4 von Alter herkommen if.” 

Zum dritten, demnach und bisher eim Gebrauch 
ane fen id, wenn bie von der Ctube, in gemei 

fihäften, von der Ctabt ansgeichift, und geruten ind, 
daß fie dann drey Pferde gehabt haben, Dadurch bens 

£2 

| AA 
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dem gemeinen Gut eine Laſt aufgewachfen, und beſon⸗ 
ders, da fid) folches Reiten und Borfchaft fenden täglich 
wehrt, noch weiter und mehr aufwachlen koͤnnte; umd 

aber beyd Raͤthe fchuldig find der Stadt Nut zu für 

bern, und ihren Schaden zu wenden, auch diefes jährs 
lich gefchworen wird: fo haben meine Herren beyd 
Käthe mit fammt ben Sechfen einhellig erfannt: daß 
binfüro der Artikel in der Rathsordnung, ſolchen Rei 
tens halben, Hin und ab feom ; alfo wenn die von: der 
Stube geſchickt in der Stadt Gefchäften zu reiten, daß 
fie dann felb ander mit swey Pferden, wie die von den 
Zünften, und nicht mehr haben und reiten folen. Doc) 
ber vier Haͤupter halben, foll es bleiben wie es bisher 
gebraucht if, nämlich, jeder mit drey Pferden abgefer⸗ 
tigt werden.” 

» Zürer und zu dem vierten. Alsdann in dem 
Auslegen, fo man zu Gelbe gezogen iff, die Herren 
und Gefellen von ber Stube einen Vortheil weiter . 
als die Zünfte gehabt haben, alfo daß ihrer viele und 
gewöhnlich alle in dem Rath (pem, unb aber die von 
den Raͤthen gefreyet gewefen, daß man fie nicht ausge 
legt: da ligt am Tage, daß bie vom der Stube weiter 

als bie Zünfte an dem Orte (dieforts) Bortheil gehabt 

Haben. Da haben beyde Raͤthe, unb die Sechs mit ib 
nen efannt: bemnad) man in diefen Sachen angefehen 

Cfeftgefegt) hat, bag alle Dinge gleichlich zugehen 



mögen, ba dann die Freyhung ber Státbe von der 
Stube unb den Zunften a6 fep, befonders auch daß 
fie in den Kriegen ausgelegt werden mögen. Was dann 
einem jeden alfo aufgelegt wird, das fol er erflatten. 

Doch mag ein Rath in ſolchem, . je nach Gehalt der 
Sachen, (eine Hand offen haben.“ 

„Man foll auch angedenck fenn, wem jetzt kuͤnftig 
fommt, daß man einen Buͤrgermeiſter erkiefen wird, 
ba dann diefe nachvermeldte Erkanntniß, bie meine 

Herren beyde Raͤthe unb bie Sechs mit ihnen einhellig 
gethban haben, gehalten werden folle, nämlich, daß. bins 

füro bie neuen Buͤrgermeißer und Zunftmeifter nicht von 
einer Stube noch Zunft im, bie zwey neue Häupter 
Wen foRe.” 

» Und sum n fiin; als die Seren und Oe 
fette n von ber Stube Bisher von ihrer Stube fünfe 

bey Meinen Herren den Dreyzehn; desgleichen ihre An 

zahl an dem Gericht, und andern €. Aemtern gehabt, 

und Aber Ceine Freyheit, daß das alſo ſeyn ſolle, darle⸗ 
gen, noch haben. 50^ num der Stadt nicht wenig an 

den Dreyzehen, dem Gericht und andern Aemtern geles 

gen fenn will, fo haben meine Herren beyd Räthe umb 
die Sechs mit ihnen einhellig erfannt: Daß Dinfüro 
ein Rath nicht (djulbig fep, bie Anzahl ber Berfonen, 
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wie bisher, von der Stube an bie Aemter zu nehmen, 

pod) zu ſetzen, fondern foll ein ehrfamer Rath, Macht 
und. Gewalt haben ,- an den: Dreyzehn, an das Gericht 
und andere 9femter Dinfüro zu ermählen und zu exkiefen 
£9 fe) von ber. hohen Stube ober von Zünften, bie fie 

am allerverfänglichften und tauglichſten ſeyn bebünfen.” 

"^. Zu dem febéten;. ald. einem. er(amen Rath an 
gelanget i£, wie dann etlicbe Herren und Gefel 
jen. von. der hohen Stube Gemeinfdaft mit der voce» 
benden Hand gehabt, Geld in fole Gewerbe gelegt, 
Gewinn und Verluſt genommen, und-aber dem gemei- 

nen Gut: noch den Zunften, denen folche Gewerbe ge⸗ 
‘hören, ganz fein Nuten  entflanden; dieweil denn bie 

neue Reformation der Gewerbe die Sünfte Iuter bin 
bet, baf ein jeder, der nichts als ein Gewerb treibt, 

fid) zu der Zunft, thun foll , ‚darin der Handel gehört, 
deſſen er allermeift genießt; barum fo haben beyde Ri 

tbe mit ſammt den Sechſen einhellig erkannt: Welche, 
fo. der Stube verwandt find. eg. fepen Frauen oder 

Männer, bic einiges Geld zu jemand, in werbensweife, Se 
winn und Verluſt davon zu warten, legen wollen, ober felöfl ei⸗ 
niges Gewerb in oder außerhalb dem Kaufhaus treiben, in 
was Geſtalt das moͤchte geſchehen daß die oder dieſelben mit 
der. Zunft, dahin. folcher Handel gehört , hoch oder nieder 

dienen ſollen; ; un. daß auch ſolches eine jede Perfon, 
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Dann oder Fran, fich. deß erläutern (ettären ) p und ef 
gefehriebener Erkanntniß bep demſelben Eide vera 
tad)fommen folle." 

Zu bem ſlebenten als bie Herren unb Gefek 
len vom. ber. Stube: bisher ‚viele redliche Ehrenleute, 

welche merkliche Gewerbe getrieben, woraus dem gemei⸗ 

nen Gut nicht kleiner Nutzen erwachſen, zu ſich genom⸗ 
men, und: zu. ihrer Geſellſchaft empfangen haben, daraus 
erfolgt, baf vieles unb merkliches Mut durch Heirath 

und in, andre Wege, yon der Stadf- gekommen, und hag 

gemeine Gut durch ſolches der Nuzung, aud) des Wach? 
ená und Huͤtens beraubt worden ,; und damit eine Stadt 
ſolcher Beraubung -etlichermaßen ergoͤtzt (entſchaͤdigh 
werde, fo hahen eiue ‚Herren beyde Raͤthe mit ſammt 
den Gechſen ciufellia erkannt: Wenn hinfuͤro jemand. 
von den Zünften bed. Willens würde, die Wirt (ben 
Zutritt) der hohen Stube' an fid) zu faufen , daß dann 
ber, ober diefeiben., (o bie Stube. zu kaufen unterflanden 

: (vorhaben) dem gemeinen. Sedel zu Ergoͤtzlichkeit, tel. 

Abzug vor allen. Dingen geben und: ausrichten foflei;: 
tie. hennach ſteht; ‚nämlich, daß derſelbe Den feinen, 
Eide, ben er banum ſchwoͤren foll,, angebe, in was 
SSermbaen und wie reich er fen, und alsdann, fo man» 

nig. hundert Gulden bevfelbe hat, fo-mannig zehn: Gul. 
dem. cheiniich er dem gemeinen Gut besablen foll, ohne 

SBiberrebe, unb alldieweil folge Bezahlung nicht geſche⸗ 
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hen (f j follen dieſelben gebadite Stube keineswege 
gelaſſen werden.“ 

Nachdem nun der große Rath die bisherigen Be⸗ 

fngnife der hoben Stube auf dieſe Weiſe geſchmaͤlert 
Pate, fo verbanden fid) beyde Raͤthe und Sechs, alle 
durch. einen beſyondern Eid, ame Handhabung dieſer Ver⸗ 
fuͤgungen, und wat wie folgt: - » Ouf ihr te Er⸗ 
Fanntniße ; fo auf Deut Datum Seffätiget fmb, mit 
fammt benden Rüthen ſtandhaft Helfen handbaben -und 
jhuen in folem gegen die, ſo ſich wider dieſe Erkannt⸗ 

pfe fegen, oder jemand darumi- yechten würden, getreu⸗ 
en Beyſtand beweifen ; und thun , nach allem euerm Ver⸗ 
mögen; desgleichen zu ewigen Tagen hehlen wollet, wat 

in dieſem Handel von einem und- bent andern geredt 
worden iff, getrenfich und one Gefaͤhrde. Das ſchwoͤ⸗ 
et ihr daß euch Gott helfe und alle Heiligen.” - s 

Im folgenden Zahre 1516, nad) Johanni, faßen 
m neuen Rath bre) Mitglieder der hoben Stube (Vel⸗ 

tin Sure, Michel Meler von Baiderſtorf und Wilhelm 
giu 2 im Sabre 1517 fünf derſelben; im Jebr 
4518 wie; in 'Sebr 1519 wider brep. 

Um Jobanni war es um die Ernennung eines Nach 

—8* des verſtorbenen Buͤrgermeiſters Peter Offenburg 

ja fun. Jakob Dieler zum Hafen, Meiſter der Zunft 

— | 
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zu Hautgenoſen, wurde Buͤrgermeiſter, ") und Heinrich 

Meltinger von der hohen Stube wurde Oberſtzunftmei⸗ 

fier. *) Diefer Sieg ber Zänfte über die Hohe Stube 

wurde. in der Folge durch Diefen Ders ausgedruͤckt: 

„Der Haſe ſpringt uͤber den Adel. Zufaͤlligerweiſe 

gab es in einem Zeitrqum von fünfzehn Jahren vier 

Berfonen , die alle Meier hießen , ohne vom, gleichen 
Sefchlecht zu feyn , und durch etwas ausgezeichnet wur⸗ 

den. Sie veranlaßten in der Folge nachſtehende vier 
Berfe: 

Der fefe über den Adel ſpringt. 3 

- — € 

3) Wilbelm Zeigler, von My Stube, war vor qobonni, 
neuer Vürgermeiſter. Jeht wäre das Autdjahr des 
verdlorbenen Offenburge wieder eingetreten. 

3) Leonhard Grieb, auch von der hohen Stube, war 
bad Fahr vorher neuer Oberſtzunftmeiſter. In dieſer 
IZwiſchenzeit ging er mit Tode ab, und hatte dem ge⸗ 
meinen Gut 24 Pfund vermacht. Sein Nachfolgek 
Meltinger batte fid) als Basler⸗Hauptmann, in der 
Schlacht bey Marignan ausgezeichnet, und wurde bald 
Bürgermeifter. Sein Sohn Safob, blieb in der Schlacht 
ben Bicocke von 1522, 

.3) Das ift Jakob Meier, Deifter der Zunft zu Haus. 
genoſſen, und in einem Haufe wohnhaft, das zum Ha⸗ 
n genannt wird, Er hatte zwey Böcke im Wappen. 



816 XII. Periode. 1tev Abſchnitt des 16ten Jahrh. 

auf diefen Tag kurz Abfertig gegeben, und ihn ges 

beißen, volderum zu feinem Zürfien zu veiten," | 

Ehen fo gehört hieher ein Auszug aus bem Abſchied 
bon Genf, wo Montag nad) Simonis unb Fuda eint 
Zagfagung eröffnet wurde.” Es weiß ein jeder Bote, 

‚wie unfer gnábiger Herr von Savoyen, und, zu eigener 
Perſon, mit vielen andern ehrlichen Rerfonen , entgegen gerit, 

ten i£, unb ung ehrlich und wohl empfangen; auch fid) in 
‚dem Handel des Friedens nicht anders als getreulid) ger 
‚Halten bat. Sp weiß dan ein jeder Bote, was auf 

vorgehaltenem Tage zu Luzern, von Samuel Baden 

. berg8 wegen, alg Schuldheißen zu Solothurn, ame 
gen, und wie er, vor ung den Boten, Bicher gegen 
Genf gekommen, auch wie fein Anfchlaa iſt geweſen, 
etlihe Capitel des Friedens zu (ellen, unb ung aller 

Hinterrucks, zum König su reiten, und allda zu bandeln 
und zu praftigiren 5; daran wir nicht Gefallens gehabt 
und haben deshalben dem Landvogt von Neuenburg bes 

fohlen, auf ihn zu fellen, und zufammt dem Schreiber 

den er wider und für geſchickt, und gebraucht Dat, 

zu enthalten.” - 

Das folgende Jahr, Sonntag nad) S&eminiscere , 

erfchtenen vor dem großen Rath Geſandte von Bern, 

. 2ugern, Unterwalden , Zug, Freyburg und Öolothurn , 

N 
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and begehrten, dag. wir einen Bund mit Frankreich am 
nehmen möchten, Weitere Verhandlungen nahmen fchon 

im Brachmonat ihren Anfang. Don diefem Monat if 

der Auffag des Geleitsbriefes fur bie Föniglichen Bevoll⸗ 

mächtigten noch vorbanden. . Er wurde, auf Anhalten 
der Grau Lonife, Herzogin zu Angouleme und Avige 

non, Butter des Königs, für ein Gefolge von 120' 
Perſonen, 120 Pferden unb 10 Maulthieren, auf 3 
Donate: ausgeftellt. Endlich wurde ber befannte ewige 

Sriede, zu Freyburg, am St. Andreas Abend 29. Nov. 
gefchlofen. Der König verfprad) zur Entfchadigung 

für den Zug von Dijon, und die Züge in Italien fio 
ben. mal hundert taufend Sonnen Eronen. Er verpflich- 

tete ſich, jährlich auf Lichtmeß jedem Orte zwey taufend 
Franken zu Lyon entrichten zu lafen, u ſ. w. Dieß 
nannte man feit dem $riedensgelder. ') Der 
neunte Artikel betrift den frenen Handel und Wans 
dei.”  , So follen unfrer beyden Theile und unſrer 

1) Diefe 2000 Fr. werden in den Einnahmbüchern (o aut» 
. gefeßt : 995 Cronen, oder in Münze 1696 Bf, 12 $. 

3) „Quod ambarum partium suorumque confaderatorunm 

ınercatores, oratores, nuncii, servi, peregriniet 

subditi, conjuscunque status, gradus et qualitatis 

existant, cum eorum personis, mercantiw, rebus et 

bonis quibuscumque, in ipsorum terris et dominiis 

benigniter recipiantur et pertractentur, ita quod ip. 

eis liceat per dictas terras, patrias et dominia ire, 

anm 
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ner Münzen, ben Baslern audfertigeü. ") Aus dem 
Inhalt deſſelben erfieht man deutlich, bof bet Rath iq 
gerne um dergleichen Freyheitsbriefe bewarb⸗ Ele gi 

ben feinen Münzen im Reich den Umlauf, iub M 
Schlaͤgſchatz war ein Zweig von Einkünften, | 

Der Kaiſer wollte Mailand erobern, dub dul 
45000 Schweizer Hülfstruppen von den Öfferreihiik 
aefinnten Kantonen, Franz Hingegen erbielt von da 

acht übrigen Orten 13000 Mann. Schon in den Ir 
ten Tagen des Maͤrzens fanden in den Gegenden wi 
Mailand beyde Heere gegen einander: Allein ed fox 
fidt zum Streit, und das Taiferliche Heer verkif Ki 
im folgenden Monat. 

Im September (Dienſtag nach Mathei) vertiidi 
der große Rath ein Geſetz über den Stadtfrieden. 96 
merkenswerth iſt aber darin, daß er das Segnabijtiih 
recht des Kleinen Raths damals einfchräntte: 4 Wil 
foll ein ebrfamer Rath nicht Gewalt ud 
Stadtbaben, folhe Ovbnungsuánbern, ot 
jemanden darin Nachlaffung zu than, t 

*y Siehe das große weiße Buch, 
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e Mitwiſſen und Erkanntniß der Sehfer 

t Feine Weiſe noch Wege. 1) | 

1) Das weſentlichſte vom Geſetz gieng kürzlich dahin; 
» Bey entfiandenen Sánferegen (otl ein jeder, der fol- 
che gewahr wird, fid nähern, und unbewaffnet den 
Stadtfrioden, Tröflung oder Stallung begebren, 
nehmen oder gebieten. Wer dann den Stadtfrieden vete 
fagt, unb folches (id) duch eine ehrbare Berfon 
kundlich erfindet, fo fol ber(elbe für friedbrüchig geach- 
tet, und wie von dem Friedbruch init den Werken obne 

Blutrunß vorgefchrieben ſtehet, geftraft werden. Die 
fBermanbten find zur Haltung des gebotenen Stadtfrie⸗ 
ben$ gleichfalls verpflichtet. Wer den Stadtfrieden mit 
Wörtern bricht,’ foll 20 Bf. ſtäbler bezahlen , oder für 
20 Tage auf Waſſer, Muß unb Brod eingelegt werden, 
Wer den Stadifrieden mit Werfen, obne Blutrunß, 
bricht , alfo daß er einen fchlägt, ober über ibn zudt, 

und ihn bod) nicht blutrunßig macht, ber (otl 40 Pf. 

ſtäbler bezahlen, oder vierzig Tage gefangen ſitzen. 
Sollte er aber den gefchlagenen mit trockenen Streichen 
dermaßen gefchädiger unb geletzet haben, daß ein 
folher Schaden (id) mit einer Blutrunß oder Wunde 

wohl vergleichen ließe, fo foll er gehalten werden, wie 

von ber Blutrunß unb den Wunden gefept ift. Fremde 

follen in die doppelte Strafe verfällt werden. Wer den 
gebotenen Stadtfrieden , mit bemaffneter Hand, Meffern 

oder Waffen bricht, alfo daß einer Blutrunß gefchlagen 

V. and, | | 9 — 
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Bundsgenofen, in unfern Landen, Herrfchaften und 
Kreiſen aefeffene Kauflente, Boten, Diener , Pilger unb 

Unterthanen , auch Verwandten , in wag Würden, Stand 
und Weſen fie find, mit ihren Leibern, Gütern und 

Kaufmannfchaften,, in allen unfern Landen und Gebieten 

allenthalben, wo das Noth iff, frey unb ficher zu umb 
von einander gehen , Handeln und wandeln, unb ifr 
Gewerb und Gefchäft üben und brauchen, ohne einige 
Beleidigung und Schmach, aud) ohne einige Erneuerung 

ber Zoͤlle und andrer Beladniffe, anders als von Alter her ges 
bräuchlich gewefen if.” Außer diefem Artitel bezieht fic auch 
ber fünfte auf die Handlung: » Sollen den Kaufleuten und Un» 
terthanen bie von unfrer Eidgenoflenfchaft find, vorbehalten 

und beftätigt werden, alle ihre Privilegien und befondere 
Srepheiten in der Stadt pon, ob (falls) ihnen einige 

— — 

proficisci, redire, versari et negotiari libere et im. 
pune, et sine illicito impedimento eis in personis vel 
bonis inferendo, et absque eo, quod pedagionum 
(péages) et aliorum onerum exactiones prater anti. 
quitus solitum , innovari debeant." Das Wort pere. 
grini wird im deutſchen Auflag Pilger überfegt, 
weit im alten Deutſch das Wort Pilger in zwey fei, 

ner Bedeutungen fo viel fagen wollte, als Fremder, 
. Nusländer, oder Reiſender, Wandrer. 

M 
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von den Königen von Frankreich (el. Gedaͤchtniß, fnb 

gegeben und verlieben , nach deren Inhalt.” Uebrigens 
wurde das Mailaͤndiſche Capitulat and im Friedend 
Juſtrument beſtaͤtigt; unb eben fo wichtig ift bie Ber 
pſlichtung ben Zeinden des andern Theild weder Auf 

enthalt nod) Durchpaß wifentlid) zu geben. ') 

Drittes Kapitel. 

1516 big 1521, 

1516. 

Bon biefem 1516ten Sabre if. noch folgendes nad» 
inholen : 

Den 10tm Fame ließ Kaiſer Maximilian zu 
Augeburg einen Freyheitsbrief über ben Muͤnzſchlag geb 

!) Nulli dictarum partium liceat alterius partis hostes, 
inimicos et adversarios scienter fovere, sustinere , 

tueri , wel apud se et dominia sua permittere, quim 

imo eosdem, quantum possibile fuerit, €ohibere eg 

eontincre debebunt, 
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ner Münzen, bem Baslern ausfértigem. ') Aus de 
Inhalt beffelben eefiebt man. deutlich, daß der Rath f 
gerne um dergleichen Freyheitsbriefe bewarb: Sie ge 
ben ſeinen Muͤnzen im Reich den Umlauf , Wb b 
Schlagfchag war ein Zweig von Ginfün(ten. 

Der Kaifer wollte Mailand erobern, tb Belen 
45000 Schweizer Huͤlfstruppen on den oͤſterreichiſch 
gefinnten Kantonen; Franz Hingegen erhielt von ba 
acht übrigen Orten 13000 Mann. Schon in den lu 
ten Tagen des Maͤrzens ſtanden in den Gegenden vo 
Mailand beyde Heere gegen einander, Allein es far 

nicht zum Steeit, und das Taiferliche Heer verlief fi 

im folgenden Monat; 

Im September (Dienſtag nach Mathei) vertünba 
der große Rath ein Geſetz über den Stadtfrieden. 5 
merfenswerth iſt aber darin, ba er das Oegnabigitirg: 
recht des Kleinen 9tatbó damals einfchränkte: ; Mn 
(oll ein ehrfamer Rath nidt Gewalt noi 
Mahthaben, folhe ördnungzuändern ‚ode 
jemanden darin Nachlaſſung zu tbun, ol 

*y Siehe das große weiße Buch, 

", 
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e Mitwiſſen und Erkanntniß der Sechſer 

1 feine Beife nod Wege. 1) 

T) Das weſentlichſte vom Geſetz gieng kürzlich dahin: 
» Ben entſtandenen Zänkereyen ſoll ein jeder, der ſol⸗ 
che gewahr wird, ſich nähern, und unbewaffnet den 

Stadtfrioden, Tröſtung oder Stallung begehren, 
nehmen oder gebieten. Wer dann den Stadtfrieden vete 

fagt, unb folches (i) duch eine ehrbare Perfon 
kundlich erfindet, fo foll derfelbe für friedbrüchig acad» 

tet, und wie von dem Friedbruch mit den Werken obne 

Blutrunß vorgefchrieben ſtehet, geftraft werden. Die 
Verwandten find zur Haltung des gebotenen Gtabtfrite 
bens gleichfalls verpflichtet. Wer den Glabt(vieben mit 
Wörtern bricht, foll 20 Bf. ſtäbler begablen , oder für 

20 Tage auf Waller, Muß und Brod eingelegt werden, 
Wer den Gtadtfrieden mit Werken, obne Blutrunß, 
bricht, alfo daß er einen fchlägt, ober über ibn zuckt, 
und ihm doch nicht biutrunfig macht, der (oll 40 Bf. 

ſtäbler bezahlen, oder vierzig Tage gefangen — fipem. 
Sollte er aber den gefchlagenen mit trockenen Streichen 
dermaßen gefchädiger und geleter haben, daß ein 

folder Schaden fid mit einer Blutrunß oder Wunde 
wohl veraleichen Tiehe, fo foll er gehalten werden, mie 

von ber Blutrunß und den Wunden gefest if. Fremde 
follen in die doppelte Strafe verfällt werden. Wer den 
gebotenen Stadtfrieden , mit bemaffneter Hand, Meſſern 

oder Waffen bricht, alfo Da einer Blutrunß gefchlagen 

V. Band, . |. 9 
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Der Rath faufte in diefem Jahre, von einer 

Wittib Sprenger, den Hof Michelfelden, im Banne 

Grofbüningen, Es iſt eigentlich. nur ein Bürgerliches 
Landgut, mit bem Recht Wein ausgufd)enfen. Der 
Dominus directus fiint ber Domprobſt gewefen zu 

feyn , denn feine Einwilligung war bey Handänderuns 

gen, oder wenigſtens bey Verkäufen erforderlich. Er 
besog jährlich 3 Pf. 10 $. am Grundzinſe, unb 2 9. 
10 f. an Bodengeld vom ausge(d)enften Wein. Diefer 

Ort war im 13ten Jahrhundert von Nonnen bewohnt, 

auch vor nnb nad) 14090 von Beginen. Als der Kath die⸗ 

f$ Gut, im Jahr 1525 einem Veſtaͤnder übergab, 
wurde ihm vorbedungen , feinen Handel mit Wein, 

Häringen, und anderm zu treiben. Damals floßte das 

eben, in der Höhe, an einen fchönen Wald.” 

1517. 

Die Stadt gelangte zum volfommenen Eigenthum 

von y Döndenfein und Zubehörden, wie Muttenz, zwey 

oder verwundet , nicht aber getödtet wird, dem fol bad. 
Haupt abaefchlagen werden ; ed wäre denn, bag er Ur- 

fachen anfübrte, die ihn im Rechten billig entfchuldig- 
. ten. Wer aber einen andern wider den Ctabrfricbet 
vom Leben zum Tode bringt, ber foll mit dem Rad . 

gerichtet werden; e8 wäre denn, daß er Virfachen att» 
führte, die ibn im Nechten befchirmen möchten.” 
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Schlöfer auf bem Wartenberg , ') die Hard w. f. w. 
Am 17ten Auguſt ertheilte zu Augsburg Kaifer Maxi⸗ 

iliam, als Landesfürft von Oeſterreich, und in diefer 
Eigenfchaft , als Oberlehensherr, einen Freyheitsbrief, 

daß folche Güter Eigenthum der Basler feyn follen. Als 
kin, er behielt fid, bod) ohne Schaden der 

Basler, bie Deffnung in den gedahten Site 

gen, Beflen unb Sleden, vor. Sm Grunde ma 

ren bie hohen Herrlichleitsrcchte zu Mönchenflein, Mut⸗ 
teg, Pratteln, Rothenfluh urfprunglic nur Zerſtuͤcke⸗ 
lungen von den Rechten der Landgraffhaft. Ob die 
Bifchöfe foide den Habsburgern durch bas Recht beg 
Stärkern überlaffen mußten , oder. auf immer verkauften , 
ober verpfändeten, oder als Feuda übergaben , bleibt ums 
entfchieden. Im letztern Falle wären, (tit dem unfer 
Rath im Befis der Landgraffchaft war, die Erzherzoge 
von Deflerreich, in diefer Hinficht Vaſalen der Basler 

geweſen. 

Mittwoch nach Otmary erkannten beyde Raͤthe, 

daß kuͤnftigs nicht mehr vor das kaiſerliche Kammerge⸗ 

richt appellirt werden, auch keiner mehr davor Antwort 

1) Mit Ausnahme eines kleinen öſterreichiſchen Lehens an 

der Birs, ſo die Rütinhard genannt wird, und eigent⸗ 

fid) nur in einem Bauernhof und einem Wald beſteht 

„2 



324 XIII. Beriode. 1tev Abſchnittdes 160ten Jahrh. 

zu geben fibulbig fenn, fondern allein vor die drey 
Commiſſarien der Stadt, und nicht weiter appellirt 

werden folle. Im Kaufe des 17ten Jahrhunderts was 
^ weit Diefe drey Commifarien der jeweilige Altbürgermei- 

ſter, der jeweilige At Oberſtzunftmeiſter, und. Einer 
des alten Raths. Erwaͤhnte Verordnung war vermuth⸗ 

Ni tine Folge der unterm J. 1505 gegebenen Inſtruk⸗ 
tion, die weiter oben zu leſen iſt. 

Es war in dieſem Jahre, am 31ten Oetober, 
daß Luther feine 95 Saͤtze wider bie Mißbraͤuche des 
Ablaſſes in Wittenberg, anfchlagen ließ , und fie in den 
folgenden Tagen verteidigte. Morgenroͤthe eines großen 
Tages! 

1518. 

Der Rath kaufte gegen die Auffahrt, von Chriſtof 
vos Ramſtein das Schloß Ramſtein, zu welchem die 

Doͤrfer Bretzwiel und Lauwiel gehören, und verfprad 
ibm, die Einwilligung des Biſchofs, von welchem. ex 

su Lehen rührte, obne feine Stoffen, auszuwirken. Der 
Kauffchiling betrug dreytauſend Gulden, nebft einem 

Stud Sammer oder Damaft , welches ihr geliebte, unb 
verehrungsweife, zu einer Schuben für Die eheliche 
Gemahl den Coviflo( von Ramſtein. Die Kaufhandlung 
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gewann aber erit in den Sabren 1522 und 1523 ibue 

volllommene Richtigkeit. Der Bifchof bezog einen Suits 

tel bed Kaufſchillinge. 

Den 13ten December boftaͤtigte der Pabſt die Leh⸗ 
re des Ablafes , und Luther verfprad zu ſchweigen, 
wenn sine Gegner ejm gleiches Stillſchweigen be⸗ 

obachten wurden, 

1519, 

$m sten Jenner prebiate 3mingli ju giri) im 

eff des Evangeliums. 

Die Stadt Rothweil in Schwaben wur⸗ 
de, am sten April, ein zugewandter Ort der Cibi» 
genoſſenſchaft. Aus dem dießjaͤhrigen Abſchiede et» 
gibt ſich, daß Baſel mur bedingnißweife den Bunded- 
brief unterſchreiben wollte. Baſel fand im 14ten und 
im 15tem Jahrhundert in engen Verhältnifen mit diefer 
Stadt. Ich finde zum Beyſpiel, daß wir einige Zeit 

fang unſre Frepheitöhriefe dort in Verwahrung hatten 

daß der Schreiber jährlih eine Heine Belohnung von 
uns deswegen erhielt; ba einft der Pabſt und erlaubte 

vibimirte Abſchriften unfrer Freyheiten durch Rothwiel 
verfertigen zu lagen; daß wir vom Reichshofgericht da⸗ 

ſelbſt ein Inſtrument erhielten, worinn sufre Befreyung 
von deſſelben Gerichtsbarkeit beurkundet wurde. Im 

Folge des Bundes mit der Schweiz nahm Frankreich 
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fie in bie Bundniffe von 1521 unb 1602 auf. Doch 
fon fie im Sojährigen Kriege durch ihre Betragen die 
Abfonderung von der Schweiz verantaft haben, 

Den 28. May legte der Bilchof Chriſtof von Uten⸗ 
beim, über 70 Jahr alt, die Regierung nieder, und 
befam zum Coabjutor den Domdechant Niclaus von Dies 

bach geiftlicher Rechte Doctor- Die paͤbſtliche Conſir⸗ 
mation erlangte er, aber mit beträchtlichen Stoffen. Er 

fpendete bey 900 Boldgulden, 400 Ducaten, und mehr 
dod. Deſſen ungeachtet wurde in unfern nachherigen 

Verhandlungen mit dem Biſtum und fonfigen Urkunden 

der Name des Bilchofs Chriflof immerfort gebraucht, 

Die Urfache ber gedachten Nendernng mag dem 

Bartevgeift zugefchrieben werden. Der Garbinal Schin- 

ser hörte nicht auf, zu Gunſten des Kaiſers Unruhe zu 
fliften. Eben ein Diesbach war es aud), ber im vori⸗ 
gen Sabre, wider die Befehle der Gantone, zu Gunften 

des Pabſtes, Werbungen angeſtellt hatte. Nun war 
den 12ten Jenner, Kaifer Marimilion mit Tode abges 
gangen ; fein Enkel Karl, fo wie der König von rant» 
reich, bewarben fid) um bie Faiferliche Krone. 

| ueber dieſe wichtige Begebenheit wird der Leſer 
folgendes aus unſern Rathsſchriften gerne einſehen. Carl 
der König in Spanien war, hatte am bie Schweizer 



III. Rap. 1516—1521. 327 

gefchrieben. So wurden die Meinungen der Kantone 
oder ihrer Gefandten abgefaßt : 

» Der Boten Antworten, des Königs von Spanien 

halben.“ 

„Bern hat geantwortet: Als die Botſchaft des Königs 
von Hiſpanien begehre, in der Eidgenoſſenſchaft Knechte, um 
gute ehrliche Beſoldung, zu kaufen und dienen zu laſſen; 
beſonders wider Frankreich, und damit die kaiſerliche Krone 
in Handen deutſcher Nation möge bleiben; molle (ie bedün- 

fen nicht Noth feyn, fid) darum zu diefer Zeit erläutern; 
dieweil bod) die Erwählung eines Kaifers nod) nicht gefche- 
ben (ep, und Niemand möge willen, ob die Faiferfiche Kro⸗ 

ne im benutíd)e ober welſche Hande geftelt werde. Doch fo 
babe der Bote Gewalt qu Lofen Chorchen) unb qu hören, 
und das fo ihm begegne, wieder binter (id) an fine Herren 

zu bringen, fo fern bag von. ibm nichts sugefagt werden 
folle." 

» Luzern bat geantwortet: Dieweil der Herr von Sere 
gen babe unfre Knechte begehrt, der Laiferlichen Krone 
halben, zu handeln, damit die (bie Krone) in ber deutfchen 

Nation bleibe; fo fen ihre Meinung, was der mehrere 
Theil der Orte the, das wollen fie auch tbun, und Ticher 
das beilige Neich, und ber deutfchen Nation Ehre, helfen 
befchirmen, in eines andern Koften, Dann (als) in-ibren 

Koften. Denn fie nicht Willens feyen , die kaiſerliche Krone 
in eine welſche Hand laffen zu fommen, 

„ Urn bat geantwortet: Alsdann der König aus Sifpa- 
nie begehre etwas Knechte, desgleichen bie Erbeinung qu 
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beſſern, desgleichen der König von Frankreich begehre eine 
Bereinigung zu machen; mollen fie ibnen beyden balten, 
das fo fie ihnen beyden fchufdig (eoen , in fo fern fie ibnen 
baffelbe auch halten. ugb wollen mit Niemanden weder Gt 

nigung machen, noch Knechte Taffen auf bie&mals und falls 
etwa in unſrer Eidsgenoffenfchaft Orte folches thun , wollen - 
fie dieſelben hievon mahnen, welchen fie zu mahnen haben; 
und um die Srbeinigung diefelbe zu "erhalten, oder von neuem 
zu befpäten , faffen (ie jetztmal ſtill ſtehen. | 

„Schwyz bat geantivortet: als der Vote von Hifpanicn 
begehrt bat, wenn man wolle feinem Herrn Knechte laſſen, 
dab man dann iom die f üt alle andre wolle vergönnen 
se. Da wollen fie weder bem König von Hifpanien, nod 
ändern Leuten, ire Knechte verfprechen, fondern ihrer 
Sinechte gewaltig ſeyn, und ihre Hand offen haben, wie ip» 
sen gefalle; unb um die Erbeinung wollen fie die halten, 
fo fern fie an ihnen werde gehalten, und biefelbe Erbeinung 
bleiben [affen, moie fie flebt, und fie weder mindern noch 

mehren mit andern Eidgenoſſen; und in fo fern der König 

von Frankreich wollte unterſtahn (unternehmen) Kaifer 

zu werden, fo ed bann die Geftalt ergriffe, wollen fie dazu 
antworten, das (o biedern Leuten gebührt; und auch dazu 
thun in Maaßen, damit derſelbe König, ſo viel an ihnen 

ſey, nicht zu der kaiſerlichen Krone komme, 

on Unterwarden ob dem Wald Bat geantwortet: um die 
Knechte dem König von Hifpanien, ald von ber Faiferlichen 
Krone wegen , wollen fie hören bie Antwort von dem König 
von Frankreich und den Churfürften, biemeil doch ihnen vor- 

aeſchrieben fen; und falls denn Gott und die Churfürſten 

"€. 
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bem König von Frankreich folche Wahl unb Ehre zufügten, 
bedüchte (id) eben fchwer zu wehren, und uns. Eidgenofien 
bamiber zu feßen. Wo aber Sache würde , daß es Bett fige 
te, bic fo die Wahl haben, einen andern deutichen Sürfieg : 
festen, und darnach der König von Frankreich das nicht lei⸗ 
den, unb mit Gewalt darwieder thun mollte, and denn bie 
Ehurfürften und ba$ ganze Reich eind würden, dazu gu 
thun, unb wir Eidsgenoſſon batum angerufen würden; mas 
bang gemeine Cibaenofien, oder der mehrere: Theil thäten, 
das würden ſie auch thun. 

„»Nid dem Wald hat geantwortet: Der Erbeinigung 
balben Taffen fie e8 bey voriger Antwort bleiben, aber um 

die Kuechte ‚in fo fern die vier Waldflätten gemeinlich, 
oder der mehrere Theil ibm die Iaffen, wollen fie dag auch 

tbun, auf das Anbringen und Begehren, wie die ſeyen 

geiipeben, 

» Su hat geantwortet: Sie faffen e$, der Erbeini⸗ 
gung balben, bey voriger Antwort bleiben; aber um die 

Knechte, tollen fie loſen, und daffelbe beimbringen. 

„ Glarus bat geantwortet: Gleichwie wor, daß fie 
jebt nicht wohl füglich bebünfen, weder mit Spanien noch 
andern Sürfien einige Bündniß oder Vertrag zu machen. 

» Bafel bat geantwortet: Wenn die bifpanifche Bot- 

(daft, auf nächſt ihre Anbringen Antwort erforderte , fo 
bebünfe fie qut (un, bey der Erbeinigung, wie die weift 
and anzeige , zu bleiben, (i) getrenlid) zu halten, unb 
qu beuärten. Und von. bet Vereinigung unb ewiger Hülfe 

begen mit den Königlichen zu machen, da bedünke 
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fie, daß daſſelbe abgeſchlagen, und aus vielen noth wendi⸗ 
gen Urſachen, keinesweges ſoll darin gegangen werden. 

Weiter, als dieſelbe Botſchaft begehrt habe, falls der 
. König von Frankreich, von wegen der kaiſerlichen Krone 

ins deutſche Land, oder ihre Erblande fchnell einfallen 
mwürder daß man ihnen unfre Knechte auf ihre Befoldung 
wolle faffem zulaufen; denn baben ihre Boten Gewalt, 

wenn der König von Frankreich würde einem Zug thun, 
bergeítalten , bag er das beilige Reich an (id) bringen wollte, 
daß fie dann mögen zu fagen, unfre Kuechte ihnen zuzulaſ⸗ 

fen, und auf Beloldung Hülfe zu bemeifen, damit folches 

der Sranzofen Fürnehmen abgeftellt werde; unb, fans 
man auch, derfelben Dinge halb von Anfchlägen werde tt 
den, darin ſollten die Boten auch Gewalt haben. 1) 

Freyburg hat geantwortet: Sie wollen die Erbeini- 

gung halten, der Hofnung , die werde an ihnen vollzogen; 
aber feine andre Neuerung wollen fie weder dazu noch ba» 
von thun; unb wollen auch ihre Sinechte weder dem Hifpa- 

niſchen König , noch niemand Taffen, angefeben das tapfere 
Schreiben dem beiligen Vater unb den Churfürften gefche- 
ben, wann falls man den dem König von Hifpanien die 

$nedjte nachließe , fo möchte man gedunfen, als ob eine 
 Cibgenof(d)aft ibm zu der kaiſerlichen Krone gehellen 
wollte, ba$ doch, nad) Inhalt ergangener Schriften , in 

Niemands Willen nod) Meinung ſeyn well.” 

1) Das Votum von Bafel wiederfpricht fid) felber; vet» 
muthfich enthält das Original einen Schreibfehler. Ver⸗ 

. mutblih foll die Negation nicht zwiſchen daun und 

‚mögen fieben. 
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„Solothurn bat geatitwortet : Sie tollet die Erbei- 

nigung balten , und in feinen meiteen Verſtand Feineswegs 

sehen, noch willigen; fie wollen auch ihres Theils nicht at» 
flatten, daß die Faiferliche Krone von der deutfchen Nation 

in die welfchen Hände komme; desgleichen wollen fie auch, 
biefer Zeit ihre Kuechte Niemanden nachlaſſen. Falls aber 
der mebrere Theil Orte anders in der Sache wollten batte 
dein, oder anfchlagen, fo babe ihr Bote Befehl, daſſelbe 
Hinter (id) zu bringen. 

» Schafbaufen bat geantwortet: fie laſſen es bleiben 
bey der Erbeinigung , wie die ſtehe. Und falls der Franzoſe 
unterſtehen wollte, Kaifer zu werden, wollten fie mit der - 
Mehrheit Orte ibm das nicht geftatten. Daneben babe ihr 
Bote Gewalt, einen Aufchlag ") zu mahen: In fo fern 
der Franzos nach der Faiferlichen Krone wollte fed)ten s mic 

ihm das fen zu erwehren. 

» Appenzell bat geantwortet , was ber Mehrtheil ber 
Orte in der Sache handle, wollen fie folgen. 

» Herr von €t. Ballen bat geantwortet, wie Appenzell 
unb will bienchen die Erbeinigung laſſen bleiben. 

„ Stadt Gt. Ballen hat geantwortet, was der Mehr⸗ 

tbeil Drte thue, mollen fie nichts abzichen; und mögen ci 
nen heutfben Kaifer leiden. 

3, Snfdjcg, Anzug, Dotiom. 
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. » Zürich hat geantmortet: auf des Hiſpeniers Werbung , 
auch die Gefchriften, fo von ben Eidgenoſſen an päbſtliche 

‚ Heiligkeit, am den König uon Frankreich und die Churfür⸗ 

fien find ausgegangen, von wegen eines Lünftigen rümifchen 
Königs , fie haben (id) folchen Antworten nicht nerfeben ‚: anf 
die einhelligen Befchriften, fo man an folche treffenliche 
Stände babe laſſen ausgeben; und borum dieweil, weder 
ihnen, noch einer Eidgenoßfchaft löblich noch ehrlich molle 
fenn , daB man von folchen Geſchriften, und dem, das vor 
ber fo tapferlich fen gebanbeft, fo ſchlechtlich falles fnb 

man auch fepe die Pratica und Sorgen , fa vorhanden find, 

und bag der Knechte fo viel ſeyen, die Eriegen tollen, und 
dag nicht zu menden fen; fo wollen fie ben folchen Geſchrif⸗ 
ten bleiben , in der Hofuung, andre Orte fündern. fid) ba 
yon auch nicht, und wollen dem Spanier die inedite (age 
in der Geftalt mie gr die habe erfordert, zu fanbbabuug 
des heiligen römifchen Reichs, und baf ein deutfcher römi⸗ 
(er König werde gewählt, und der König von Franfreich, 
falls ee mit Gewalt unterflünde jeher zu brechen, daran 
werde verhindert, und ihm das gewehrt. Doch daß der 

König von Hifpanien barum Verficherung thue, bag er die 
Knechte anderd noch weiter molle brauchen , old zu Hands 

babung des heiligen Reichs Gerechtigkeit.” 

Bas in Folge diefer Meinungen dem König in 
Frankreich gefhrieben wurde, finde ich nicht, Dage⸗ 
gen iſt eine alte Meberfekung feiner Aytwort noch vor» 
handen, die alfo lautet: 

Antwort be. Königs von Frankreich, 

Gd) babe die Briefe gefeben, fo die Herren gemeiner 

Eidgenoßſchaft zu Zürich verfammelt , mir geſchrieben bae 

Ru 
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ben, und als. fie wir verfünden, ich foll mich des Kaifer- 
thums entziehen, denn das gang unb gar ſchaͤdlich wäre, der 
Uebung und der Gapung fo vor vielen Fahren ber, darauf 
gehalten find worden, nämlich, daß das faifertbum Tange 

Zeit in deu deutſchen Handen, und ſonſt in feine andre Nas 
tion fommen, Mögen ibt ihnen fagen, baf id) mich nie 
unterfanden habe, keinerley Sachen wider rechtes Herkom⸗ 

men gu gebrauchen , fo wider die deutfche Nation wäre; und 
falls jemand ander folches thun wollte, wäre ich geneigten 
Willens, mit allem meinen Vermögen davor zu feon, 

aus Liebe, Cinung und Bündniß wegen, fo je unb je vou 
rer ber zwifchen dem Haufe von Frankreich unb ihnen ge 
wefen i; glaube auch nicht, daß in feinem Lande der gan⸗ 
zen Chriftenheit, die Menfchen beffer gefiebt nod) willkom⸗ 
mener, auch mit fchönern Privilegien, Syrenbeiten und Li⸗ 
bertäten gegiert, unb begabet (inb, als in meinem. König 
reich, 

Kun iff wahr , daß, da das Kaiſerthum ward genom⸗ 
men und geändert von den Griechen zu den Lateinifchern 
oder Welfchen, da ward die Freybeit und Privilegien einen 

Kaifer zu wählen, etlichen geiflichen und weltlichen Her⸗ 
ren deutfcher Nation nachgelafien und gewidmet, unb die 

Stadt der Ermäblung ward gen Frankfurt geordnet und ge 
fet, unb die erſte Bekrönung gen Achen, auch der oberfie 
faiferliche Stuhl im deutfchen Lande verordnet; bod) mit 
Freybeiten und Privilegien, nach’ Inhalt der goldenen Bul⸗ 
le, das bod) bier nicht angezeigt wird, bafi der Kaifer fol 
ein Deuticher fenn ; fondern ift angeſeben, daß die Churfüre 
ſten ſollen ſchwören zu erfiefen , einen Fürſten der Chriſten⸗ 
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brit, den fie erfennen allerfüglichtt zu der Befchirmung und - 
Aufenthaltung des Kaiſerthums zu fem. | 

* 

And alſo wird auch mit ber Ermählung eines Pabſtes 
‚gehandelt, defien Erfiefer oder Erwähler find die Garbinale 
dieſelbe Ermäblung zu Rom gefcheben foll, daſelbſt auch ber 
päbſtliche Stuhl fenn fol; unb falls, in folcher Erwählung 
nicht ein Römer oder Ftaliener Pabſt würde, fo mag man 
einen andrer Nation zum Pabſt wählen ober fiefen, es fey 
aus Frankreich, aus deutfchen Landen, ober aus Hifpanien, 
418 das zuvor aud) gebraucht ift, unb etliche Päbſte aus 

den vorgefchribenen Zanden aemefen find. Und falls fie mich 
erwählten, fo wäre ich nicht der erfte franzöfifche König, fo 
Kaifer geworden wäre; denn bey den Zeiten Caroli magni 
und vieler feiner Nachkommen bat bas Saifertbum geblühet, 
und in hoben Ehren und Würde zugenommen; baben auch 
viele und große Butthaten ber deutfchen Nation bewieſen und 

. $etban , als noch die Kirchenfreyheiten, Veſtinen, gute und 
löbliche Gefege , die noch ba find mögen zeigen. | 

Weiter, fo babe id) nie gedacht zu biefer Würde zu 
fommen, durch untechte Wege, noch etliche zu irren oder 
fchädigen ; fondern meine Stärfe und Jugend zu dem Dienft 
Gotte$ und zu Aufenthalt und Belchirmung der Chriftenbeit 
zu gebrauchen; unb bie fo folches auf mich laden , unb ve 

den, ald den König von Hifpanien und feine Verwandte, 
diefelben begehren, dazu zu kommen, mit folchen Verheißun⸗ 
gen und Gaben, und durch ungerechte Mittel, die fie gern 
auf mich wollten laden, als das gang offenbar if, — 

4 
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Cd) fans nicht (innen , aus welcher Urſache bie vor» 
genannten Herren bie Eidsgenoffen wollen lieber ihr Geden⸗ 

ten und Einbildung auf den König von Hifpanien als auf 
mich fegen. Wollten fie fagen, bof er ein Deutſcher ift) 
fo ift es bod) offenbar, daß meder er, noch fein Vater nie 
Deutſche find gewefen, unb fein deutfches Wort, nicht te» 
den fonnten. Und mollten fie fagen, daß ihre Bordern 
Deutfche geweſen (inb, fo find meine SBorbern auch Dentfche 
gewefen, unb find von Frankfurt gekommen in das Land 
Gallien oder Frankreich zu berrfchen, von welchen ich aud) 
vom Vater an den Sohn, alfo von einem au dem andern 

bergefommen bin, als die Hiftorien zeigen. And wollten fie 
fagen , daß er ihre befferer Freund fen , bad möchte nur ibm 
in Sinn noch Vernunft nicht fommen noch fallen; barum, 

dag zwiſchen dem Haufe Frankreich und den gemeldten Herren 

der Eidyenoffenfchaft allwege große Freundfchaft gemefen iſt, 
‚von welchem Haufe Frankreich fie beſſer gebalten find, und 

fürbim gebalten werden , als. von jemand anders; unb 
wenn fie beube in Ewigkeit bey einander geftanden (inb, ba» 
ben ihre beyden Staaten fid) geöffnet, gemebrt und ge⸗ 
blüht. 

Aber von dem Haufe des Königs von Hifpanien find 
ihnen zu willen, bie alten Anfprachen,, bie zwifchen ihnen 
find, unb wie fie vermeinen , daß fie fein Land inne haben; 
und iff bet Haß ovalltet (gealtert) barum, bag fie bet» 
felbige König von Hifpanien Eltern in ihren Kriegen er. 
fchlagen baden; und darum wenn man von Liebe, Gunfl 
und Freudfchaft wollte fragen , oder fagen , das fol mehr 
anf meiner. Seite (eon, als auf feiner. Und menn fie eine 
oder die andere Macht wollten bebenfen, fo iſt ihnen des 
Hifpanifchen Königs Gewalt mehr zu erforgen , der fid) ger 
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mehrt bat mit feiner Großmutter Königreichen in Hifpanien 
and 9teapoli$ ; taber er fo mächtig iff, daß er billig mit 
fotchen alten Anfprachen zu fürchten It; und ich nicht, der 
for alter Freund bin, und Feine Anfprachen wider noch an 
fie babe, 

Zum Andern müfen fie gedenken, bag zwiſchen bem 
Deutfchen und Sifpanter Sitten und Wandlung großer Un⸗ 
terichied ift, unb daß die Franzofen fid) viel befier in allen 
Dingen mit ihnen ſchicken und gleichen. And wollen fie ein 
Auffehen zu dem 9tupen der Chriftenheit, unb zu der jept 
Taufenben Zeit, zu der Stärke und ben Drobungen der Tür: 

fen, auch zu der Dienftbarfeit unb der Mutertbánigfeit ber 
armen Griechen, daß fie befinden werden, fall$ mit bag 
Kaiferthum zugefügt würde, ich würde in dieſen Dingen, 
fo viel und mehr helfen, als fein andrer Fürſt; darum, daß 
meine Natur allmeg geneigt gemefen und noch ift, die Un⸗ 
glänbigen au befriegen. Dazu wollte ich weder meine Ber 

fon, Stärfe nod) Habe fparen; und ift das die Hauptfache 
geweſen, die mich bewogen bat, um einen gemeinen Fries 

den in der Chriſtenheit zu fielen, und mich darin nicht 
fparen, 

Mich wundert größlich, daR (ic anzeigen, mic ich mit 
Gewalt Kaifer wollte werden, angefeben , daß ich weder Fuß⸗ 
knechte nod) Kurifer aufgerüftet babe ; und achten aber nicht, 
daß der König von Hifpanien nicht allein mit Verbeifungen 
und Gaben , fondern mit Gewalt vermeint dazu zu Fommen, 
und auf dieſelben Urfachen , der Schwaben -Bund und etliche 
des Reichs Städte von ihm befoldet werden ; und bat auf den 
Tag, ben die Gburfürften halten follen , den Herrn von Nan⸗ 
fon gefandt, welches von mit nicht gefcheben iſt. Sie follten 
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ben Brief, welchen fie mir gefchrichen, dem König von Hi⸗ 
ſpanien gefchrieben haben, unb mir nicht, der ich ihr Freund 
bin. Und barum, und als viel derfelbige König von Spanien 
an allen Orten in Kriegsweife gerüitet it, fo mill mir auch 

North ſeyn, zur Sicherheit und Belchirmung meiner Landen, 
ba$ ich eine Zahl Leute aufrüſte wan mo. Und wenn bey 
vorgenannte König von Spanien wird die Waffen niederle 
gen, und deß abfeben, fo mill ich e$ aud) than, Will et 
aber friegsbar bebarren, wo er einen Mann afe, f 
wi ich zween vermögen. r 

Zum legten. Es (tebet in ber Churfurſten Gewalt un 
Sreybeiten, nach ihren Giben und Conſienzen zu erwäblen , 

den fo fie erfenaen den allerbefommticheiten zu feyn der Chris 
ftenheit, und fie nun meine Meinung haben wollen wiſſen, 
fo babe ich fie derfelben unterrichtet, und auf fie werden 
barin aad) ihrer Verſtändniß handeln , wenn ich nicht Gewalt, 

noch feine ungerechten Mittel fie nicht verfolgen mill; falls 
aber das Loos anf mich fallen, fo würde ich mit der Gottes 
Hülfe und meinen guten Freunden, deren ich fie die gller⸗ 

beſten achte, bedenken, was nun zu thun wäre, und will 
nichts handeln, das da nicht ehrlich und in aller Ziemlich⸗ 

keit gegründet ſey, nach Nutzen und Frommen der gemeinen 
Chriftenbeit. 

Nachdem diefes Schreiben abgelefen , that der fran⸗ 

zoͤſiſche Borfchafter vor der Tanfagung einen mündlichen 
Bortrag. Er wiederholte bie obgedachten Gründe ;. der 
König würde alle Brivilegien und Freyheiten ber Schweis 

- get beflätigen; er trug ein ewiges Buͤndniß und nid 

Y. Band 3 
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nigung an; er ſprach von den kriegeriſchen Anſtalten des 
Koͤnigs von Spanien; er bat ſie demſelben zu ſchreiben, 

vom Kaiſerthum abzuſtehen, auch an den Pabſt und an 

die Churfuͤrſten. Die Spanier hätten ausgeſtreuet, daß 

bie Schweizer dem Pabſt und den Churfürften gefchrie- 
ben hätten, den Granjofen zu hindern, unb 
ben Spanier zu fördern. Wole man den An- 
trag annehmen , oder Gehör geben, fo würde er ofen 

von einer guten tapfern und ewigen Buͤndniß und Ber 

einigung; fo würde der König eine gute treffenliche Set» 

fon aus Frankreich ſchicken, mit ihnen zu handeln 

und ihnen von des Krieges wegen ein ſolches ehr⸗ 

liches nügliches Erbieten thun, taf fie ein ge Begnuͤ⸗ 
ga baben „werden. 

Im Auglmonat lieh der Rath dem Biſchof, mit 
Einwilligung des Capitels, 4500 Gulden, gegen einem 
Zins von 180 Gulden, von, auf und ab der Herr⸗ 

ſchaft und Schloß Pfeffingen, mit allen Herrlichkeiten, 
Dörfern, Häufern, Gülten, Zinfen, Zehenten, Eigen. 
fchaften, Leuten, hohen und niedern Gerichten, und ab 

len andern Zugehörden, nichts ausgenommen. Der erffe 
Zins folite aber erff im Sy. 1525 verfallen feyn. Ber, 
muthlih wollte: der Rath fi) ben Beſitz biefet Herr⸗ 
fdjaft vorbereiten. Der Biſchof und das Capitel follen 
fogar verfprochen haben, daß, falls Urfachen einfielen, 

bit das. Stift möthigten, gedachte Herrfchaft von Han⸗ 
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den zu ellen, fie den Baslern vor jedem andern den 
Vorzug geben würden. Es fcheint aber nicht, daß e$ 

Ernſt war. 

Donnerfkag nad) St. gurtag, wurde bie Verord⸗ 

nung von 1516 über den Stadtfrieden durch den großen 
Rath ermeuert und erläutert. ") Was aber dabey bes 
fonder® zu bemerten iſt, betrifft das Begnadigungsrecht, 

weiches die Sechfer mm dem Rath zuruͤkgaben ?) 

T) Aaßatt eines einzigen Zeugen wurden num zwey oder 
drey gefordert. 

2) Semmad) ..... durch beyde Näthe unb die Sechs 
Pe ÓSítt...... bag der Ratb nicht Gewalt 

haben ſollte, ohne Bersünkigung der Sechſer, einige. 
Acaderung , Rachlaſſung oder Gnade, um keinerley tlt. 

fade willen, zu thun.... und aber folche Ordnung 
in etlichen Artikeln, infonderheit, bag einem chrfamen 

Kath im ſolchem feine Gewalt benommen id, etlicher- 

megen befchwerlich geweſen i$, deshalben beybe Räthe 

mit fammt den Echyiern . . . . Iauter erfanat haben, 

daß cin chrfamer Rath für fich fcIbR, ohne die Sechſer, 
in den $ásbn der Friedbrecher vollen Gewalt und 

Blacht baben ſolle, zu handcla , umd js erkeunen, za 

ändern , 1,8 mehren, zu mindern, wie $i, ber Reth- 

Zurft umb Selegenbeit der Sachen nach, jc jm Zeiten 
wird; usb wenn (eie Friedbrũche gefcheben , 

jic Scitärafen eter Geſangenſchaft betreffen, daß tic 
32 
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qm December flarb zu Safe Graf Heinrich von 

Thierfein ohne Lehenserben. Das Biſtum erhielt feine 

Graffchaft vom Kaifer als Reichsiehen. ') 

Gonringiud (de finibus Imperri, p. 399.) führt 
aus den Reichshandlungen Cf. 403) einen Brief. von 

vor den neuen Nach gehören, unb dort ausgetragen , 
und was das Leben berührt, darüber in dem Hofe durch 
den neuen Rath und das Gericht geurtbeift werden folle; 
und bag meter im Rath noch in dem Hofe jemand heiſ⸗ 

fen folle fürfragen , fondern jedermann fein Urtheil ae 
ben, was ihn Gott unb bag Recht unterwiefen. | 

1) Im vorigen Jahr 1518 (4. Nov.) qu Innſpruck gönnte 
.  &aifet Magimilian dem Bifchof und feinen Nachkommen 

and allerhand Urſachen nnb um Willen des Grafen 
Heinrich von Thierſtein, ber obne Lebenserben war, die 
Graffchaft Thierſtein, welche bie Grafen gleiches Na- 
mens bisher vom vömifchen Neich zu Leben getragen 
batten. Und, zu Worms, im Cy. 1521, den 24. Merz, 
gab der neuermáblte Kaiſer, Carl ber v, dem Bifchof 
die Freyheit, , bag er und feine Nachfommen, neben 
des Stifts unb feinem Wappen, auch der Grafen zu Thier- 
fein Wappen führen, und des Grafen Namen von Thier- 
fein gehranchen und fchreiben möchten, da weiland K. 

Maximilian, vergangener Zeit, ibm und feinem Stift, 
die Grafſchaft und Herrichaft Thierftein, nachdem bie 
Grafen, obne männliche Leibeserben ihres Geſchlechts, 
Namens unb Stammens mit Tode abaegangen wären, 
u rechtem Leben gnädiglich verliehen hätte,” 

— . / — 
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diefem Jahr 1519 an, in welchem die Schweizer 
an den Ersbifhef von Mainz Albrecht folgendes mel⸗ 

deten: 

» Damit denn Ew. Hochwürdigkeit und Em. fürſtliche 
Gnade unſrer Herren und Oberen Willen und Meinung vete 
fieben, berichten wir fie beffen, bag mir Cibégenoffen alfo 
find herfommen , daß wir und von den zwey Hanptfländen,. 
von dem beiligen Stuhl zu Nom, unb von dem beifigen rö⸗ 
mifchen Reich, nie baden gefüónbert, befonders denſelben 
Calóbann billig unb recht it; und auch zu thun fchuldig 
unb pflichtig gemefen, unb aud) noch find, unb auch all» 
weg binfür thun wollen) mit unſerm Gut und Leib beyge⸗ 
flanden.’ 

1520 

Die Basler beſetzten im September das Schloß, 
Bfeffingen aus folgendem Anlaß. Es Hatte fid) Thoman 

Schalter von Leymen beym Bifchof um die Vogtey auf 
Pfeffingen beworben. Der Biſchof muthete ihm an, daß 
et fid) feines Bürgerrechte zu Bafel begeben follte, und 
als er fid) deſſen weigerte, belam er das Verſprechen 
eines Zürfchreibens an die öflreichifche Regierung su 
Enfisheim. Hierüber fchöpften bie Basler mit Grunde 
einigen Berdacht, als wenn eine Abtretung des Schlofles 

an Oeſtreich im Wurf läge. Der Verdacht vermehrte 

fh, da einige oͤſtreichiſche Edellente fich unverhofen vers 
lauten. liefen, fe wären bedacht, dieſe Herrichaft cingi 
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nehmen... Weil fie nun das Unterpfand ber dargefchofles 
nen Gelder war, und es der Sicherheit der Stadt und 
der Kidgenoffenfchaft fehr daran lag, baf Pfeffingen 
nicht in oͤſterreichiſche Hände geriethe, faßte der Rath, 
ohne weitern Anſtand, ben Entfchluß , fid) des Schloſſes 
zu bemächtigen. In Gebeim nnb Durch Lift sogen, ben 
45. September, in ber Nacht, ber Bürgermeifter unb 
zwephundert Bürger vor Pfeffingen, und nahmen ed 
ein. Nach diefer Ueberrumpelung ließen fi) die Oeſter⸗ 
reicher vernehmen: „ Die Basler wären ihnen zuvor. 
gefommen.” Einige Monate nachher, im December, 
ſchickte der Rath, in einer Nacht, zwiſchen zwölf und 
eins, bey fechsig ausgefuchte Bürger auf Biederthal, 
hinter Landskron und Pfeffingen, um diefes Schloß ein 

Lehen vom Haufe Deftreich, gleichfalls einzunehmen ') 

Der Verſuch gelang ihnen. Eine Befagung wurde das 

hin gelegt, und Georg Schölly, der Medger, zum Vogt 
eingeſetzt. 

T) Groß, in ſeiner Chronik, p. 149 erzählt bie Sache 
, fo: „Den 16. December, lieſſen die von Baſel Bie⸗ 

derthal das Schloß hinter Ratolsdorf, ſo ihnen ver⸗ 
.. Jfitbet geweſen, ausſtehender Zinſe halben, einnehmen. 

. ' Resten: Gregorius Schuchlin mit einem Zuſatz darin. 
 furbe aber zuletzt, als ein Schen von ber Orafſchaft 
Srt wieder gegeben. 
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Die Eidsgenoffen bewilligten bem Pabſt 6000 Hann, 
wornnter (id) 300 Basler befanden. Unbelannt iſt es, 
warum er mitten im Frieden einen fo flarfen Haufen 
angeworben. Die meiften famen im May des folgen 
den Jahres zuruͤck, wohl bezahlt, und ohne einigen Feind 
gefehen zu haben. - | 

Am 19, December "verbrannte Luther vor dem 

Tore zu Wittenberg, in Gegenwart einer großen Menge 
Zufchauer , nicht nur die paͤbſtliche Sulle, bie ihn für 

vogelfrey erklärte, fondern auch bie päbftlichen ober 
kanoniſchen Rechte, 

Biertes Kapitel. 

Bund mit Frankreich und neuer Sieg der Zünfte 

über bie hohe Stube. 

1521, 

Srang I Hatte wohl im J. 1516 einen ewigen 
Srieden geichloffen, aber ‚Leinen Hulfsbund errichten 
Tonnen. : Run bewarb er fid) um benfelben eifriger ale 
jemals. Der Kaiſer, Carl V, fie auch um Kriege 

leute anhalten. Allein, nach etlichen Tagleiſtungen €t» 
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hielt Frankreich die Oberhand, und den T. Day, zu 

Luzern, wurde die begehrte Verein, auf des Königs 
Leben, unb brey Sabre nad) feinem Tode, abgeredt 
und befchlofen. ') Nur Zürich ^) ſchlug fie ab, weil 
Zwinglius wider alle Benfionen und fremde Kriegsdienfe 
eiferte. ine gleichzeitige Handfchrift vom einem Linges 
nannten zu Bafel bezeugt auch den größten Unwillen, 

und flagt über heimliche Penfionen. , Der Kaifer 
meldet fie, hatte vorher (dom eine eherliche Botschaft 
geſchickt, um Kriegsleute zu erhalten und einen Verein 
mit ibm zu machen. Wurde ein Tag zu Zürich gebal 
ten. Sd) weiß nicht wie es gieng. Man wurde eins 
mit den Grampofen. Denn durch das Geld wurde die 
Eidgenofienfchaft betrogen und verblendet; denn, die 

daran fihuldig waren, hatten ihre Benfionen heimlich 

von dem König; fie fagten ihm auch mehr zu, als man 

T) Er konnte 6000 big 16000 Mann anwerben, und gab 
jährlich, aufer den 2000 Franken Sriedensgeldern , 
nod) 1000 mehr jedem Kanton als Bundesgeld. 

, 2) Die dortigen Edelleute antworteten im J. 1531: , Ge 
meine Gbelleute der Stadt und Landfehaft Zürich wol» 
fen und müfem Penſionen nehmen, und Fürſten unb 

(o0 Herren dienen, weil fie die ſeyn, bie weder reuten 
noch baden können, und bod) zu effen baben müſſen. 
Go kann man alles bemänteln. 
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wußte. Alſo wurde der große Rath hier verſammelt, 
und wurde man eins, daß man franzoͤſiſch wurde. 
Doch war die Vereinigung, daß man ihm nichts anders 
ſchuldig waͤre, Knechte zu geben, als die fo ihm fte 
willig zuzoͤgen. Das war aber ein Griff. Denn bätte 
man zu zwingen verwilliget, (o wäre es ifmem über bie 
Hant gegangen.” 

Dagegen verdient die Bemerkung des Conringins 
(de finibus Imperii Romani p. 402) angeführt zu 
werden: „ Ex quo foederibus gallicis fuere sub- 
nixi Helvetii, sensim ad majorem libertatem as- 
piraverunt" ®. i. von der Zeit an, wo bie Helve⸗ 
tier fid) an franzöfifche Bünde anffümmten, ſtrebten fie 
nach einem höhern Grade von Freyheit. Der nämliche 
Sonringius (401) führt aus dem Goldaſt (politiſche 
Rechtshaͤndel) folgendes an: 

 Electo deinde Carolo Y imperatori . , . . universi 

Helvetiorum ordines . . , fidem ac obedientiam proestiterunt, 

ab eoque in Comitiis Wormatiensibus A9. 1521, confirma. 

tionem omnium suorum privilegiorum in genere, et deinde 

privilegiati et exempti pagi in specie pro se et suis territo- 

riis, separatim 'Tigurini, quorum quinque diplomata con- 

firmationum variarum vidi, tum ab Imperatore impetrata ; 

item Solodurani; Bernates, , Friburgenses Nuichttonum , et 

cxteri , quos veteres pagos dicunt , acceperunt, Qui, vero 

immunitatem et exemptionem demonstrare non potuerunt, 

j» matriculam Imperii cum 'aliis statibus sub indicto censu 
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Den folgenden Tag, am Montag nad) Ct. Johannis (ot 

. bet neue Ratb eingeben, unb ber Eid, wie er aufm peter, 

flap geſchworen morben, von beyden Räthen geichworen 
werden. | 

Co Fündeten die Basler , obne Schwertftreich, dem 
Bifchof allen Geborfam, und dem Kapitel und dem Lebens. 
adel alle ihre ‚bisherigen Verfaflungsrechte auf, und zwar zu 
einer Zeit, mo .der mächtige Earl v, auf dem berühmten 
Wormſer Neichötag, fich verlanten Tieß: „ Sein Gemüth 
und Wille (lebe nicht dahin, daß man viele Herren babe, 
fondern allein einen, wie folches auch des beiligen Nechtd 

Herfommen wäre.” 

Diefe Revolution vecignete fid) unter dem Virger 
meifter: Jalob Meier (zum Hafen) und dem Oberſt⸗ 

sunftmeifter Heinrich Meltinger (von der Doben Stube.) 

man follte deshalben dem Bifchof keineswegs [ofenu 
(zuhören.) Die andern meinten das Widerfpiel', näm- 
lid), es fchade nicht, dag man Dore, was er besbalben 

fage wolle. Falls jemand fragen follte, warum man 
nicht, mie von Alters ber, zum Bifchof fchide, um eia 

nen Math qu begehren, fo foll man warnen, und fill. 
ſchweigen. Die Neun beantworteten auch die Frage: 
» Wie man fid) halten follte, falls der Bifchof käme.’ 
Sie ſagten, bag, um alleriey Zweifeln unb Spänen ju» 
vorzukommen, man den Rath, acht Tage vor der alten 
Beſatzung, beſetzen, und, daß geboten werden folte , 
biefes au hehlen und zu verfchmweigen. 
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Die Raͤthe waren- folgender Won Achtbuͤrgernz 
Withelm Zeigler ‚alter Bürgerineißen kind Suͤrlh · Won 
Rarhäherren.der: Sünftes Emma, Aurer 1 
Faikner (alter Oberfkzimftmeiten; I: Melgerg „Meier 
Blouner/ Bombardz: ‚Sommeteifen /.Eiruh von Seltz / 
Vfenflamm, Benz. Rulin⸗ Breud/ Schniter ¶ inb 
Vondorf. Sei Meiſtern ber Zünfte:. Bär, Oeder 
Jugennt, Gallicion, Blouner, Huner, Beringer, Cus 

racher Gebhard Geiler; Daddy; Buß; nti 
Grunenwan und Simmerting. 1g 

gu Srbsidtit viel "dije voie van wa 
den erkannten Abänderungen: Der Buͤrgermeiſter Joͤkoöb 

Meter, Cum Hafen) zeigte auf dem Schügenhaufe der 
Bürgerfhaft da lige dd; und Heß vic N 

enden Häupter Und Ratyeherren vettüim 
Waren Abelberẽ fiet, als nuerwWählrer Bike : 
fe, um wieder, Ulrich Soltis, ali, ovd infe 

1) Sein Abndert war det Junker Clans Meier Fndabes 
der Hverrſchaft Büren: A abet. ünfer Adelberg iu 

keinen Sqriften jener Zelten inlet denda] "iir; 
. omnt daher , daß et nicht von der haben Gtüße , ei 

- bern don. Zünften war, unb j jar Slatfágert. Ber 
- it Kramern, Go wurde fein (rüber, Bernpard'g n" 

-. ; Nachberiger Sslirgeriiciftet "qud „nirgends "gister ft» 
Aannt, weil ex auf Süfteh aii. Paid ji Kaufen 

V. Band 
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meiſter. Genie von dtbürqern: Meltinger, 
Alt⸗Oberſtzunſtmeiſter, und Hug. Von Rathsherwren 
der-Zünfte:: Jakob Meier (zum Hafen) Alt Buͤt 
germeiſter, Jakob Meier (zum Hirſch,) Graf, Oberried, 
Woßlembly, Veltbach, Dichtler, Aztzymuß, Behem, Graß, 
Damphrion, Briefen, Koch, »»c metu y 1 an) 
Zwilchen bart. . | 

| Am gleichen. 6 erwaͤhlten die Zůnfle zu neuen 
Meiftern: Breitſchwerdt, Holzach, Zuͤricher, David, 
Beeren, Werdenberg/ Hurling, von Brunn, Herzog, 

.u a, 

Bene. | B | EE 

. In dieſem Jahre gelangte die Stadt sum Seis 
gewifer berefchaftlicher Rechte in Großbuͤningen, welche 

aͤbrigens einer ihrer Raͤthe, entweder im Namen der 

Obrigkeit von den Edeln von Gothnan, oſtreichiſchen 
Vaſaͤllen, Veneto und um einen Beflandzind ſchon 

^ adt biet: €» würden Prem weder rund mi ned) 
— Wiflaus Irmi, ob fic fchon von dem im J. 1467 gea⸗ 

belten Balthaſar Irmi abſtammten, weder in ben 9tatbfe 
ſchriften, noch in ben Zunftbüchern, noch in ben Chre- 

üifen Zunfer genannt; weit fie zu einer Zunft gehörten: 
. Hand wurde Meifter zu Krämer Im C. 1530; und 
Nillaus im Q. 1548, 
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inne Batte,. oder jet dem Math uͤberließ. Der- Dom 
drobſt zu Bafel ; dad Klofier St. Alban unb andre Gate 

ten in demfelben :mehrere Nechte,. Gefälle und Beſitzun⸗ 
den.” Das Klofter St; Alban befaß..den:: Kirchen: Gf 
und den Zehnten. Der Tomprobfi. batte:den-Dunthoß 
ber. and. 15 Dünfhauen unb 15: Melern oder Hubern 
befland; ferner. . das Duͤnkgericht, zwey Theile. dei 

Buben, zwey Theile von der Jahrſteuer⸗ zwey Schil⸗ 
ling jährlich von jedem Pflug; das Tabernen⸗Recht, 
eigene: Leute ; Zwing und Bann, den halben Theit am 

Salmenzug und aun:den Fiſcherzen im Ada "d ̂  

dritten Theil des meii. Pod que7TÁA ring 

Die Städt bati. auch ſchen NN di dendern 
keibeigene, voie aud) das Out Michelſelden. Ein Mat 
tikular beſaß einen Freyhof zu Huͤningen/ mebſt ben da⸗ 
zu gehoͤrigen Feldern und nebſt der Schaͤferey. Der 
Kath erwarb ſolche kaufsweiſe im J. .ts61, von einer 
Wittwe Looß. Daher in ben Rathsſchriften oft von 
ben loſiſchen Gütern, loſiſchen Gefälle, Meldung ges 
ſchieht. Bas erbielten aber die Basler idt 3. 1519? 
Vielleicht läßt es ſich aug folgendem erklaͤren. Sm J. 
1562, übergab der Kaiſer ben Erben eines feiner Re⸗ 
gierungsraͤthe zu Enfsheim das Dorf Suningen zu Les 
ben, mit der Erlaubniß, folhes der Stadt Safe, wels 
dr ci ſchon 20 Sabre t) inne gehabt , wiederum auf 

3) Eigentlich waren ed 40 Jahre; allein vermuthlich ge⸗ 
ſchah eine Ernenerung vor 20 Jahren. | | 

$4622 
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30 Jahrezu verleihen. Die damit verbundenen Rechte 
möchten wohl jene. geweſen ſeyu, bie. man nachgehends 
it. bem Namen Sogtred te: begeidnet ſindet. Es 
war der dritte Antheil ber. Jahrſteuer fo ungefähr 7 
Vf. Gelds abgeworfen; gu Faſtnacht. and zu: Herbſt 
von. jedem⸗ Haufe ein Huhn, voi jedem Waidling 
(Schiffernachen) 2 f., der dritte Theil der Bußen, 
snb bie hohen Gerichte. un. &b aber wie man 
V00de, der erlangte Beſitz war. von ener: folchen 
Beſchaffenheit,. daß gleich -mady ber. Beſitznahme bit 
Einwohner unſerm Rath -Dulbigten;. daß: man ihnen : 
Landvoͤgte ordnete, und dab ſie Ach bald darauf zur 
reformirten Religion bekannten. Die Landvoͤgte, die 
ans des Ruths Mittel ernannt wurden, hießen Melchior 
Hornlocher, Jakob Goͤtz, Johaun Jakob Huber, Hand - 
Ulrich Schuldheiß, JIohann Wernhard Ringler:, Bon 
ventura von Brunn, und Hans Lux Iſelin. Nach am 
genommener Reformation bekamen die Huͤninger zu 
Vredigern: Heinrich Otto, Ulrich Leucht, Paul Lach⸗ 
mann, Johannes Gernler/ Johannes Ruter, JZetot | 

Reier und Andreas Stoͤclin. | 

— 

2 

D * 4 

N W 
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— günftee Kapitel. 

Bergebliher Verſuch einer Steformation. — 
| Umuden, Beſtrafungen. 

1 5 2 1, 

Der eft Verſuch it einer t Reformation itt im 
dieſes Fahr ; ') er (ding fehl. Wilhelm. Roͤblin von 

Rotenburg am Steder, ein junger Beiftlicher, fam nach 
. Bafel, unb wurde ald Leutprieſter qu St. Alban anges 

. . . to p to * Li 2 0479 € 1 . "teu . . Pag ( 4^ 1 

*) Eine Chronick fcheint. den mißlungenen Verſuch des 

Röblins im das. folgende Jabr zu ſetzen. Allein nicht 
.. nur Wurſteiſen in feinem Epitomae (cap, XV.) und 

rof, , bet, in Angabe der. Jahrzablen ziemlich genos 

2o. Af (ag. 180.). neben. das Jahr 1521, qu, ſondern ein 
., Echreiben von Pelican an. „Kapite, ‚über Roͤbli vom 

. Merzmonat £521 , und der pefanpere Inland, baf ber furg 

vorher ernannte Bürgermeiſter Aidelberg Mever zu den 
Anhängern des Röblins geſchickt wurde beweiſen die 
Nichtigkeit der Angabe, Um Jobanni 1521, wurde 
Adelberg Meier. Bürgermeiſter⸗ ‚und Anfangs Zuny 

s begeben die, Satboliten das rubias, Jene 

Fe 

B die weiter, unten am Blatt erräpk werden ,. mie e eut 

zielen andern Seiten geicheben di 
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Felt.) Er prediate wider bie ricdeneSriudy, bit 
Meſſe, die Jahres zelten , bad Kergenbpennen , das Gta 

feuer , Die Anrufung der Heiligen. Am Frohnleichnams⸗ 
tage, als die übrigen Geiſtlichen mit. dem: Heiligthum 
umgingen, trug: er eine ſchon eingebundene Bibel, auf 
welcher mit großen Suchflaben ̂  BIBLIA geſchrieben 
fand, und fante dabey: „ Diefes wäre das rechte 
ritum t hut wären nur tobte Gebeine. ud 2 Der 

ve emen 

Oye Prediger u St. Alban hieß Beutprieter 
Groß pag. 136.) In der That, er verfah die pie 

tterüichen Verrichiungen für das Kiofer. 

"U un b Tonnte aber einen Bezug auf die Hoſtie des 
T Groguteichnams haben. "Sum Worte Heilinthum ge 

Iweifelgohne der Beyſat und Reliqnien. ue⸗ 
UB jen Vátte der  Nüsbrud Coangetium | ſtatt Biblia vor- 
$ werden fünnen, fas már die recht gute Bot⸗ 
f5 Peg" patre" fein’ Sforpaben ertt recht bejeichnet, 
Kir “ohne Grund nänhren fid in der Folge bie Staa 
fni, welche tie Reformation annahmen , evangeli⸗ 

(de Stände, tr haben keine Aron, feine bobe 
WBrieſter meri mie. wiſſen von feinem. ausſchließlichen 

Temvel, wie zu Jeinfatem : unſre Leviten find nicht 
‚von Allem | ffigentbum , außer bem Zebnten , ausgefchlofe 

fen Ken waferin Gotreedienft wird Fein tier geſchlach-⸗ 
U* und vind tes Sn; init beohachten teinen un⸗ 
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-— an feinen Predigten (oll hiewellen von mehr als 
"e tauſend Be. geweſen nd Allein der Bifchof 

terſchied zwiſchen reinen und unreinen Thieren ; ande 
fannt find uns tit Sabbathjadter wo die Erde brad) 

. Biegen mußte ;' unb bie Jubeljahre, wo jede Zamilie 
4n ihre Beſitzungen zurücktrat; untere; Gerichte laſſen 

‚nicht ohne Rückſicht auf die Grade des Vergebens unb 
die Natur derſelben ſteinigen; die, Vielweiberey und 
die Kebteweiber (nb uns ein Abſcheu. Als der Legat 

Cheregat auf der Reichsverſammlung zu Nürnberg im 
Nov. 1522, die Deutſchen wider ben Luther entflam⸗ 
men wollte, und auf den Scheiterhaufen anſpielte, ſo 

..:fpeach er nicht vou bun. Samaritaner ; deſſen Seyfpict 
-btt. Heiland ſelher als Muſter darſtellt, fonbern von 

, Dathan und Abiron; von. einem ſich plöglich eröffnen“ 
den Abgrund, ber fie mit ihren Familien verfchlang. 
In dem drohenden Schreiben des Pabſtes Paul TIT, 
vom 25, Auguf 1544, an den Kalter Carl‘ V, über 
feine Nachficht gegen die Proteſtanten im Reiche, führe 
tt an, wie; der Hoheprieſter Heli von Gott für die 
Rachſicht gegenl feine Söhne geſtraft worden; fpricht 
auch von Oza, Dathan, Abiron, Core, Ozias. In 

den Veltliner Unruben 1626, beſchwerte ſich der Pabſt, 
daß man bas Veltlin den Bündnern, als Ketzern, 
wieder unterwerfen wolle, drohte mit ſeiner Kriegsver⸗ 
faſſung, und zog aus dem alten Teſtament (Jer. 48. 10.) 
die Worte an: „Verflucht fen ber Mann, bet fein 
Schwerdt vom Blutvergießen Dinterpátt i" 
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und das Capitel begehrten vom Rath bie Erlaubniß 
Ähm bepfüngen zu laffen, Seine‘ Anhänger verfammelten 
fib zu den Barfuͤßern, in der Abficht Depm Rath zu 

feinen Gunften einsufommen. Auf bie Nachricht biefed 

Zuſammenlaufß begah fih ber. kurz vorher erwaͤblte 
Buͤrgermeiſter Adelberg Meier, nebſt einigen Raͤthen, 
zu ihnen, machte: denfräben qute Hofnung, unb Brady 
te’ fe fo aus einander. Vierzehn Tage hierauf ließ aber 

der Rath den sott anf das Statbbaus befcheiden, und 

pone feine. Berontioprtung einmal anzuhören , verwies 
er ihn gleichen. ‚Tages. aud der Stadt, Es kamen zwar 
funfzig ‚Weiber , worunter vornehme ſich befanden, und 
etliche groß ſchwanger gingen, mit Zur Zeigler, einem 

fgatrisier , als Fuͤrſprecher, auf das Rathhaus, um eine 

Fuͤrhitte einzulegen. Eie wurden aber fiit sugelafien. 
» Die (Peifllicben triumpbirten , ſchreibt einer, der wie 
es ſcheint mitgegangen war, und fagten von und, wit 
waͤren Lutheriſch! wir. wären Keen Den Verluſt 
ton Roͤbli bedauerte Wurſteiſen nicht , wie e$ aus fob 
gender Stelle feines Epitome cap. xv erhellet: » Weil 
"M... ohne einigen Fortgang der "wahren. Religion, 

ju den. mäbrifcheg Wiedertaͤufern wie das ſichere Ge⸗ 
ridi meldet, - hinuͤberg gangen, ſo kann man daraus 
ſchließen, daß ſeine Lehre nicht allerdings rein geweſen 

fen.” Wider dieſes Ürthel bat man eingewendet, daß 
Koblin ut Kanton Zirih und gar zu Wotikon nach 

— 
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twee Berweifang eine Anftellung erhielt: Y^ Uebrigens 
ttte der. Kaiſer auf dem Reichstag zu Worms, den 
tn 95a), rien in die Rejchsacht und Aberacht 
klaͤrt. 3 | 

Ee 

7130 * t TP 

» Seitdem Diefes gefchrieben wurde, ift bic. vorteefliche 
Kirchengefchichte der On, Wirk und Kirchhofer erſchie⸗ 

nen, Der fünfte Theil Pad. 109, 117, 121, 196, 
. lót die Schwierigkeit auf. Roblivorſah zwar im 

S. 1523 die Filiallirche Wmikon, wurde aber gleich 
im folgenden Fahr wieder entfegt, weil er beu dortigen 

Bauern verbeigen batte, es dahin zu bringen, daß fie 
von Fahrsinien nad Zebnden befreit werden. ̂  Gv mar 
fibrigend der erfte im Kanton zürih, bee im dem 

Eheſtand trat. Er Fieß: ſich in feine Vfatrkirche zu 
Whytikon mit einem: Mädchen and einein dàben Dorfe 
trauen ; derjenige aber , der feine - Trauung verrichtete, 

. wurde in ber Folge zu Odin feBenbig verbrannt, - 
-  NRöblin hatte Gefellſchafter, wie ein Grebel, Stumpf, 
Manz, die e$ glaͤublich· machen, daß er fib; wie 
Wurſteiſen berichtet UN er ‚nnaritern L. Nabren 
begab. Ru Ros tee, 2 7e 

T) Dem Eonefürden PUT bett — dene à er zu 
verdanken, daß er auf bit rend ven’ '€líinad ge⸗ 

fiber, und dort zehn anäte aha (Atc Staff 1528. nh 5te 

“Mär 1522) in^ Gicherheif verborgen wu⸗de. Diefer 
FFürſt war e$, der dft ben ſchönen Spruch vet oNteran⸗ 
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Dienſtag nad, Johanni fchidten die Basler 60 
Mann nad Elifurt zur Beſatzung. Auf Unfuchen des 
Grafen Wilbelm von Fuͤrſtenberg, der bie am stem 
Junii wider Ulrich, Herzog von Würtemberg, erggn⸗ 
gene Achtserklaͤrung vollzog. Der Graf verſetzte uns 

auch die Herrſchaft Liel. Dev Rath prdnete einen Vogt 
tein, und war A”, 1524 noch in Belt derfelben. 

Da dr Pabſt und der Raifer fih wider Grant» 
reich vereinigt hatten, begehrte rang I Huͤlfsvoͤller. 
Ein Freyfaͤhnlein von 300 Baslern sog mad) Mailand, 
unter dem Hauptmann Heineich Iſenſſamm. Ehe ein 

4-9 b. . - wo 8 uf“ 
El 1 

der⸗ anfüiete s ». Weit edler und vortrefflicher it es, 
über. bie auderu Menfchen durch. Wiſſenſchaft und Thaͤ⸗ 
tbigfeit des Geiſtes, als durch Gewalt oder durch 
Reichthum erhaben zu fenn,” uehrigens ift biefer Reichs⸗ 
tag derjenige gemefen, wo Luther fich des unvergleich« 

.. Vides Fuͤrſten, fo wie. auch; feiner innigften Ueberzeu⸗ 
gungen , und des für bad ganze menſchliche Geſchlecht 
beabſichtigten Zwecks ‚ag Gelehrten ; voll Gegenwart 

. des Geiſtes, und als freywillig angebotenen Märtyrer, 
und Gefahren unb Tod verachtenden Held, im höchſten 
Gabe würdig darſtellte In der Folge zeigte er ſich 

minder groß: zu ungeſtüͤm, zu unverträglich, zu ſpitz⸗ 
AKndig. Allein, bet Wormſer Reichstag bat im eine 

Arone aufgefeht, die nie vermelten wird, 
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ghonat verfirichen war, forderte aber Lantree , koͤnigl. 
Statthalter in Mailand, mod einen Nachhaufen, un 
300 Dann eilten auf Bartholomäi den erſten zur Ver⸗ 

färkung nad. Allein fie wurden zuruͤck berufen. *) Der 
Eardinal Schinner berebete fie in päbftlichen Dienſt zu 
treten. Umſonſt mahnte ác ber Rath davon ab. Nur 
der Hauptmann Dichtler gehorchte dem Befehle. Er 
war des Raths, und eii Schloſſer ſeines Berufs. Baum⸗ 
gartnet, der Lieferherr, nahm die Hauptmannftelle an, und 

Peter Batz ber Kiefer ward Lieferherr. Da zogen ſchreibt ein 

Zeitgenoß / viele redliche Dior impro. Ein Theil dem Pabſt 

du, die ‚andern dem König. Um waren wider einander, fi 

baf ein großer Unwille daraus bep und entffanb. Davon 
wäre vit- zu ſchreiben. Iſenſlamm und ſeine Knechte 
verloren alles j und wurden elendiglich aus Mailand 

vertrieben. Wirklich bemächtigten fid) die paͤbſtlichen 

225) Thomas de Foix, Seigneur de. Lescum, avoit con. 

duit en Italie 8000 Suisses, au service du Roi; la 

pfüparft de Berne, de Bäle, de Fribourg et de Soleure, 

Henri Isenflam de Bäle conduisit une compagnie de 

300 h. à cette expédition. Mais la mauvaise conduite 

de Lautrec, général des Frangois, qui n'eut aucune 

‚. considération pour eux et le manque de paiement ,. 

. les mécontentércent beaucoup, et ils s'en retournérent 

dés qu'ils purent trouver une honnéte, retraite, zur 

"Lauben, hist, militaire, 
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und kaiſerlichen Voͤller, am 19ten Rovember, bee 
Stadt Mailand. | 

Indeſſen waren die Gemuther zu Baſel gegen ein⸗ 

ander febr erbittert. Selten kamen die Leute zuſammen 

ohne einander zu beſchimpfen und zu ſchlagen. Der 

Raid sog zur Verantwortung. die zuruͤckgekommenen Reit 
laͤufer, die ohne feinem Willen ouf des Pabſteg Gite 
fb Hatten anwerben lafen, . Run richteten. ſich mehrere 

— "Weber den Rath ſelbſt auf. Der König von rante 
reich: qab jährlich jedem vom Kleinen Rath: 15 Cronen. 7 

amb jeden vom Großen 9190.6 Gronen. Auf einmal 
geſchah die formliche Anklage: »- Etliche von Rüthen, 
in ſonderheit von denen, bie Tagſaßungen beſuchten, he⸗ 

zͤgen heimlicher Weiſe mehr als die ordentliche Penſion 

und hätten aud) den König mehr zugeſagt, als die 
übrigen Raͤthe wuͤßten, unb fie in Inſtruktion gehabt 

haͤtten.“ Der Rath berief_den großen Rath dreymal 
(14, 15 und 16 Octobris) sufammen. Es ergab fid), 
daß bie Fehlbaren, außer den anerfannten 15 Eronen, 

sod in Geheim .20, 40, 50, 200, etliche bid 300, 
und einer A00 Franken aenommen hatten. - Der Oberſt⸗ 

sunftmeißer una Fallner, ") und der Bürgermeifter 

7) Er atte. von $n. fame, im Namen bed Königs, 
2000 Frk. für verſchiedene klein⸗ und groß Käthe wie 

* eud) für (id) ſelbſt 250 Gronen empfangen , und fid) oft 
in geſeſſenem Rath vieler: Drohworte bedient, 

CN 
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Fakob Beier wurden. beygefängt, und ihrer Stelle ente 
feat, nachdem erfirer : fer^ lange gefangen gelegen 
war. ') Auch wurden ferner entiegt Martin von Gels 
Hans Trutmann, ^) Eucharius Holzach, Hans Heinrich 

Gehhard, und andere, von welchen einige nachher wies 
der ‚eingefett wurden. „Es waren auch nod) etliche 
im Zuge, meldet eine Handſchrift. Allen es wurde 

vertuſcht, damit ſie beym Brot blieben. Sum 
ma,. es wurde eine wide Rump im Rath.” Hand 

Gallicion, ein Buchdrucer, Meiſter zu Saffran, war 
dem Urtheil zuvor gekommen unb aus der Stadt gewi⸗ 

den; alfo: daß man ihm zur Strafe alles vergautete. 

Nico 

—. 5) Cr inufte alle, mas er über die erlaubten 15 Gro. 
— wem empfangen batte, bem gemeinen ‚But überliefern, 
und genen Sution verſprechen⸗ weder Leib noch Gut 
att -Aubern, 

y Diefer Hans Trutmann war feit 1508: Ofetrihygnfte 
- weiter. Wurfleifen (in: feinem Epitome cap. XV.) 
fast, taf er fich beo den Geimgen nicht geringes Lob, 

- erwarb, und dag er durch feine Mäßigung den Bürgern 
ſehr angenehm ımd feinem Namen äbulich war. Trut 
git trauer bedeutet in der alten Sprage ſehr ge⸗ 

liebt, febr werth· 
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Allein ſeine Ehefrau „Maria, geborne Jungermana, (9 

gab J nebſt Soros Dieier ) und Ulrich 0X4 

* 13 Aus Nache bieng fie fich an einige ansländifche wont 
. Adel, und richtete der Stadt mit Fehden Unruhen an. 
Algs fie im J. 1524 (id zu Solothurn befand. ſchrieb fie 
an einen biefigen Natbs „ Wie ihr. das ihrige, tiber 

Gott, Ehre. und Recht zu Baſel vergantet worden feu, 
Gic babe fieben Kinder, die wolle fie darauf érgieben , 
daß fie es einſt an Baſel rächen muͤſſen. Sie tote dem 
Marggrafen anzeigen, was idrem (verſtorbenen) Baume, 
als er noch im Rath geſeſſen, aufgetragen aimbe mit 
dem $m. von Longueville wegen Roͤteln zu handeln, da- 

mit der Marggraf inne werde, wie gut die Basler feine 
Nachbarn fenen.” Im gleichen Jahre wurde ein 9atbse 

glied nad) Solothurn geſchickt. Sie wiederholte ibm obi- 
ges, unb fügte nod) unter anberm bey: „ wie e& iom 
fenn würde, wenn fie ein Dann wäre, und iom bic 
Hand in den Bußen fticd , und ihn ad beimfchichte. Ob 
nicht eine Fran der Stadt Bafel fo viel zu fchaffen ac» 
ben Kante , als eiwan ein Dann?” 

*) Da er :dem Gallicion Geld in feine Handlung vorge» 
. firedt hatte, verlangte er mit vielem Ungeſtuͤm vom 

Rath, dab. man ibm das feinige , fo wider Gott, Ehre 
und Recht vorenthalten werde, zuruͤck erflatte. Er wandte 

alles an, um Unrube su ſtiſten. Der Ratb ließ ihn 
“  frifcher Dingen zur Haft sieben, begnuͤgte fich aber, auf 

der feinigen Fürbditte, mit einer Geldbuße von hundert 
Gulden. 
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£difner v» dem Rath o wt fit toatei m 
ſchafen. M (001 1 

Sad vicem wirbt, Sonnabend - fid 1521, 
vom großen Rath, unb zwar cibid) verovbnet ? „daß 

Niemand zu Stadt und Land:; Cünftigó zu ewigen Seb 

ien, weder durch fid) ſelbſt, ſcin Weib oder Hansgefind 
tied). niemand anders, Teine Penſionen noch Dienſtgeld 
von keinem Fuͤrſten, Herrn, Commun, noch jemand 
anderm, bey ſeinem geſchwornen Eide, erwerben, ha⸗ 

ben, mme noch empfangen folle; daß die 15 Cronen 
ber Raͤthe und die 6 Cronen der Sechſer kuͤnftigs un⸗ 

vertheilt in den gemeinen edt gesögen werben follen ; 

! 

3) e unterfägte die gus Ballen is lüten aſclages, 
und nabm aufs neue vom General Morlot vou Bern 900 
Cronen für geheime Peuñonen as verſchiedene Perſonen 
en. Qu. J. 1525 wurde er wieder beygefaͤngt, und 
erſt sad) einer Gefangenſchaft von eilf Wochen, anf 
Fuͤrbitte der Geſandten von Zuͤrich, Bern, Solothurn 

und Schafhauſen, und ſeiner Familie, auf freyen Fuß 
geſtelt. Cr mußte aber ſchwoͤren, aller Zuͤnfte unb Be 
feufchaften ſich zu muͤßigen, nnb nirgends bin zu geben, 
als in der Gtadt und anf feine Güter im minder Baſel 
Dana. Die von ihm beichwerne Urphede Uegt nod) iu 
einer Schublade ber erſten Abtheiluag des obers oder ge 
beimen Gewoͤlbes. | 
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daß feiner ; er ſey der Raͤthe, des Gericht‘, ober del 
Gemeinde ') zu Stadt ober zu Lande, aud) feim Vogt 
noch Tiener, von Jemanden, wer der fen, Leine Schenk⸗ 
gabe, hoc Berehrung / über :drey Schilling. Basler 
Waͤhrung, nehmen. noch empfangen folle, damit Nie 

mand im: Rath, am ‚Gericht, nod) in andern Geſchaͤf⸗ 
ten.. befordert oder gehindert: werden moͤchte: allen 6e 
trügerifchen:, perbedten; weile lihen een " " aa 
‚vermigden,” eU c5 

Eine gleichzeitige bite d sie etwas sin 
zu, bae und unverfländlich. vortommt: m daß dieſe Er 
kanniniß beſſer verſtanden werde, if ra voifien : ali 

trib Falkner zum Oberſtzunftmeiſter erwählt wurde 
brachte er es mit ſeinem Anhang zuwege, daß man 

kuͤnftias keinen Rathsherrn, oder Meiſter, noch Sech⸗ 

fct ſollte machen , er waͤre denn ein Gtadtkind. Dat 
thafen fle darum, daß ihre Schelmerehen deſts beſer 
möchten ‚verborgen bleiben, „und vermeinten damit einen 
Fuͤrgang zu baden. C$ konnte aber ven Gott. nicht 
‚erlitten . werden. Es Dat manches vaterlofes Kind Qe 

⸗ 

43) Geme inde bedeutet biet bie Groß⸗Raͤthe; tent 
— das Geſet bebt fo au: „ Uníre Herten: bevor Raͤthe 

und die Gemeinde, die man nenne Die Gudb(ek 
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iadt. Darum traf Untreue ihre eigenen Serven" 
Bielleicht wollte der Verfaſſer bamit fagen, daß em fole 

ches Geſetz, welches der großen Mehrheit der Bürger 

(daft nicht anders als gefällen fonnte, dieſe Partey bes 

liebt machen , und folglich feinem Argwohn gegen fie 

Eingang zulaſſen würde. 

— — — — 

Sechstes Kapitel. 

Geſetze, Uebungen/ Straffaͤlle. 

1520 , am Donnerſtag St. Baͤrtholomaͤi erkann— 
ten deyde Raͤthe: „Ein alter Oberſtzunftmeiſter fol 
der Stätthalter des neuen Oberſtzunftmeiſters ſeyn, ivein 
bee nicht anheim iſch if, oder äüstreten muß, welt 
er die Uebung iub Brauch Ded Amits erfahren di^ 
Es fol nicht ber Meiſter des neuen Raths von der 
nächflen Zunft ſeyn, dein die Händel einer Stadt 
Baſel unwiſſend, auch tés Brauches bed Amts unkundig 

und unerfahren iſt, wodurch E. Rath zum dicken 
Mal hat muͤſen ſtill ſtehen; unfre Bürger, Untertha⸗ 
ien, und bie Parteyen, Fremde und Einheimiſche, ver⸗ 

hindert werden. Meber welches bisher Dod) und trefo 

V. Band. 7 
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fentich geklagt worden.” „Sollten aber bepbe Oberil» 

unftmeiſter abweſend ſeyn, ſo ſoll der Rath aus der 

Witte ber: Rathsherren unb Meiſter des neuen Raths 

„einen Statthalter erwäßlen.” 

1520 am gleihen Tage wurde verordnet: „Kein 

need Haupt foll ofne des Raths Erlaubniß von der 

Stadt gehen. „ Su der hierüber ergangenen Verord⸗ 

nung beyder Räthe wird. gemeldet, daß wenn ein Haupt 
aus der Stadt wollte, es nur von dem andern Haupt 

Urlaub genommen. habe, ohne den Rath darum zu er. 

fuchen, woraus vieles 9tad)reben entflanden wäre, 

Darum fol Fein neues Haupt, weder nahe noch. weit, 

aus der Stadt Bafel gehen, mod) reiten, und übernacht 
dauffen bleiben, ohne Erlaubniß des Rath.” , » Ale 
Tage folle die zwey neuen Häupter, oder ihre Statt⸗ 

Halter , um die zwey Uhr Nachmittag, im Sommer. an 

dem Fifchmarkt, und im Winter auf die Stube zum 
Seufzen, oder auf ein Zunfthaus gehen, und bid um 
die vier zum wenigſten da bleiben umb verharven, 
den Leuten, die dann etwas an meine Herrn gu langen 
Haben, warten, und diefelben aum tugenblidften vers 
hören. Und damit fürofim diefer f ruchtbarliche 
Rath gehalten werde, ſollen kuͤnftigs zwey Haͤupter, ſo 

deu fo alt, bep der Stadt bleiben, und über zwey 

Rinmermehr von der Stadt erlaubt, oder hinweg gc 
ſchickt werben" 004 

"€ 
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In einer Rathsordnung findet ſich folgendes: 
Wurde jemand beym Rath verklagt, fo fofi man ihn beſchi⸗ 

d'en, im bie Sache vorhalten, unb feine Antwort vernehmen, 
if feine Antwort gut.; fo (oll mau fie für gut annehmen ‚und 
ihn für entſchuldiget Halten. Wenn aber feine Entſchuldigung 
nicht genugſam wäre, fo foll man ihn barum nach fei» 

nem Schulden flrafen , und beffern-; je fad) Geſtalt ſei⸗ 

ner Sache und Verſchulden. Doch ausgenommen pein⸗ 

liches Anbringen, jo Blut, Leib ober Leben be 
tihrie. Ä 

Wuͤrde aber jemand in maßen als obſtatt "m 
diglich verklagt, oder verunglimpft, und ſich ſolches 
kundlich erfaͤnde, alsdann ſoll der, der jemanden ver⸗ 

klagt, oder angebracht haͤtte, um ſolches unwahrliches 
Vorgehen geſtraft werden, iu maßen wie der Verklag⸗ 

. fe geſtraft worden ſeyn ſollte, wo fich feine Schuld. hats 
f erfimden; und im folem niemand werden gefchont. 

Wenn bet Rath über etwas Argwohn fdybpftt, 
. öder.fich etwas in Erinnerung bringen lafem wollte; fo 
fieß er 48 im feinen Büchern aufzeichnen, und eft mit 
dem Worte gedente. 3.8. „a. 1509, gedente 
du die Worte, fo Ludwig von Bollwieler zu Iſenheim: 
Falls der feinen Einer einen Muͤhlhauſer todtſchluͤge, 

rer 

a 

C 
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und (id) im feinen Gerichten befaͤnde, fo follte ber bald 
gebußt baben,. und mit ihm wohl abfommen." „ A-. 
4521 gedente, daß bre) Bauern aus des Marggra—⸗ 
{en Land, unter dem Riehemer Thore, als man den neuen 

-Kapenfleg ') machte, geflanden, und einer dem andern 
gefagt: „ Gog Marter! was gemeinen die Basler mit 

dem Steg?” Worauf Einer ber übrigen geantwortet: 
(Bog Marter! weißt du es nüt? (nid) ) Der Stier von 
Ury id in Mayland umkommen, und bie Kube bisher 

eine Wittwe geweien. Der bat man jegt einen andern 
Dann gegeben, und will man ju Bafel die eti 

alten.” n 

Cm Jahr 1514 vor v Síingfiet , erkannten bende 
Käthe, zur Zörderung eines guten Regiments, und aus 
dielerley Lirfachen, dab weder Vater und Sohn , dei 
gleichen zwey Brüder, fit feyen von der Hohen Stube, 
oder don Zühften, Teineswegs in den Rath geſetzt, °) 
noch von den Kiefern , ?) ober den Zunften *) in den 

3, Katzenſteg, b. b. eine fchmale Fallbrücke für 
Fußgänger. 

*) Dieß bezieht fid) auf die Häupter. 

:9) Dieß bezieht ſich auf die Rathsherren. 

*) Dieß niet (id auf bie Meiſter. 
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Rath erlofen werden ‚folen. Doch hierin vorbehalten 

baf bie Brüder , deren jetzo Liner den neuen, und der 
andere den alten Rath Defípen, daben ihr - Lebenlang 

bleiben follen , fie würden denn Krankheits, Leibes hal⸗ 

ben ungeſchickt, oder thaͤten es mit Unehre verwir⸗ 

ken. Aber gegen andere ſoll dieſe Satzung fuͤr und fuͤr 

in die Ewigkeit gehalten werden, alſo daß zwey Bruͤ⸗ 

der, desgleichen Vater und Sohn, in einem Rath nim⸗ 

mermehr geſetzt werden ſollen, es feben Haͤupter oder 

andere. Und damit maͤniglich ſolcher Ordnuug nachzule⸗ 

ben wiſſe, ſo ſoll die, auf den Tag der Chur, ſo ein 

Rath zu den Auguſtinern verſammelt iſt, den Kieſern 

und Zuͤnften, als fuͤr eine geſetzte Rathsordnung, durch 
einen Stadtſchreiber zu Zeiten vorgeleſen, und ſo der 
neue Rath ingat, jaͤhrlich durch beyde Raͤthe zu hal⸗ 
tem geſchworen werden. BEES 

Der Rath: glaubte. an Schabaraberen. Auf Ex 

kanutniß beyder State ſtellten der Oberſtzunftmeiſter 

(Trutmann,) ein Rathsherr, umb der Stadtſchreiber 

Seren) 7) einem Chorherrn zu St. Peter Topannes 

.*) Es gibt bey und drey Beamte, die Stadtſchreiber 
heißen: der zu Lieſtal iſt ein bloßer Landſchreiber, und 
der im Minder Baſel iſt nicht viel mehr als Schrei⸗ 
ber des Civilgerichts der kleinen Stadt. Der e» 
gentliche Stadtſchreiber it erſter Vorſteher der Canzley/ 
und wird im franzoͤſiſchen bald Cauzler bald tagt 

ſchreiber betitelt. 

up" 
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Fiſcher) folgende Sachen U: n Zwey Barilliner Ct 
ge; eigen Ring mit einem Gepffall ; cit Buch, visionum 
libellus, bag mit. ſchwarzem Pergament kreuzweiſe über: 

gogen: wor; ein anderes Buch über: allerley conjuratio- 

pes in weißem; Pergament mit: der Ueberfchrift pro- 
döcto. ac ingenioso Rudolpho de Husneck ,. . Inter- 

prete Legum; ein hoͤlzernes Horologium." Dielen 
drey Abgeordneten mußte der Chorherr bey ſeiner Treut 
angeloben, jene: Stuͤce wohl zu bewahren, die Bücher 
nicht: abſchreiben zu laſen, noch zu entfremden, und 

dieß alles gu feinem andern Gebrauch zu verwenden, 
ate gut Suchung eine Schatzes, der in Michel ai 

den fe Haufe liegen foli." B 

| Die Großlinder waren von der Erbſchaft dire 
Großäaͤltern ausgeſchloſſen, wenn dieſe ein oder mehrere 

Kinder am Leben hinterließen. Im Jahre 1522 hoben 

alte und neue Raͤthe dieſes ungerechte Herkommen auf. 
Da bi dahin der Gebrauch in der Stadt gewefen 

ift, Vaf. bie. ntl öder Großkinder, wenn ſonſt eheliche 
Kinder vorBanden ^ geweſen, in den verlaf fenen 

E (Hinteriaffenen) Guͤter der Großvaͤter und Großmuͤtter 

als Erhen werſcholten: "o nicht fähig waren. 

Dieſes aher ‚den. natuͤrlichen und geſchriebenen Rechen, 
wie auch den Ordnungen und Statuten des heiligen tb 
mifchen Reiche ganz widrig fey. . . . Und damit die 
ed nicht mit foe Ruthen gefchlagen werden, indem 
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daß í ie ihren Vater oder ihre Mutter verloren, fie auch 
ihres Gutes entraubt. ſeyn müfen - ... - fo foll jene 
Ordnung: tod und ab: feyn” Der Schluß des neuen 
Sefeges war, ‚daß. die Enkel die Stelle Ihres verſtorbe⸗ 
nen Baters, oder ihrer verflorbenen Mutter vertreten 
felten. Vorher Fonnte auch Einer, ber feine Kinder 
mehr, fordern. nur Kindesfinder am Leben batte, fein 

Bermögen willkaͤhrlich vermachen. Dieß wurde auch nun 
verboten. Dod) machte im folgenden Jahr ber Rath. 
eine Ausnahme. Die Fälle wurden ‚vorbehalten, wo 
kuͤnftigs Ehe-Pacten ejm anderes. beſtimmen würden.” 

Es fofem Die Eheberedingen , / wie von alter bat 

prudit, fepfin." ^ 

Theilungen zwiſchen Kindern. A*. 1506. 

Bernd Näthe beftátigen das Herkommen, daß den Kna⸗ 

ben des Vaters ‚Kleider‘, Kleinodien, Roß unb Har⸗ 

niſch ꝛc., desgleichen ben Töchtern der Mutter Kleider, 

Kleinodien, und wae ju ihrem Leibe gehoͤrt, in der 

Theilung folgen ſollen.“ Was das x. bebentem ſollte, 
wird nicht augegebnn. SEE 

, . Meber den Specerenhandel wide im Jahr 1509: 
folgendes verfügt: » Sollen die Krämer, welde Ge⸗ 
wuͤrz unb Specerey , fie ſeyen geſtoßen ober ungefloßen, 
genifdt oder ungemifcht, verfaufen, nur einen Rappen 

Ur; t e. . u 

- og. . . . LE \e-.\ 
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Gewinn und Uebernutz an jedem Loth nehmen.” Das 
folgende Fahr wurde nur das gemifchelte und geſtoßene 

taxirt. Im J. 1514 wurde den Kraͤmern befohlen, 
alexandriſches ⸗ und kein vortugieſiſches Pfeffer 8 t ge 

btoudyen, | / 

$e Rath trieb ſchon den Salzhandel ausſchitel 

lich. 3m %. 1508 Belief fid der Gewinn auf 517 
Bi; nämlich in der Stadt auf 358 Pf. ; zu idi 
auf 98 pf; Waldenburg auf 36 Pf.; unb zu Bel 
terfinden auf 84 ef Verinuthlich diente der elite 
fien von Gelterfinden ‚für die Herrſchaften Farrsburg 

und Homburg. 

Schon war bad Muͤnzweſen, ungeachtet der Sr 
einigung der Kantone , ben hefondern. drtlichen Sip 

báttniffen unterworfen: Die Zürcher berichteten une , 
im S. 1517 , taf fie, zu beſſerer Einrichtung des 
Wuͤnzweſeng/ eine Conferen nach Langenthal auf den 

f5ten Sentember angefeben hätten. Allein , der Katy 
erkannte: „Weil in dem gu Solothurn jünoff gemach⸗ 

ten allgemeinen Abſchied den loͤbl. Orten freygeſtellt 

worden, zu Pattgen'bat zu erfcheinen oder nicht; ol fol | 

ihnen geantwortet werden , daß wir unſerfeits und 

jeweilen nach! runfrer Rachbarſchaft richten 

miffen , fie deswegen erſachen, ung, unſers Ausblei⸗ 

bens halben, fuͤr entſchuldiget zu halten. 

N 
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Zu den gefeglichen Zeichen der Grenzen im Stadt⸗ 

banne gehoͤrten noch die Bäume, Man nannte fie Lun⸗ 

hen. Sm ſchwarzen Sud) findet (id eine Beſchreibung 
des Zwing- und Bannes der mehren Stadt, worin ger 
lefen wird: „ Ein Sirnbaum, der jeweilen eia 

Lungen geroefen If.” Kerner: s zu dem Apfels 

baum, der jeweilen ein Zunden geweſen iſt, aber 
kuͤrziich abgehauen worden.” Zweifels pont if PTS 
en was mag anderswo Lac baum nennet, La ch⸗ 
baum fommt von Sache, unb Lache bedeutet ein, in 
einem Baum gehauenes Zeichen. Lache if mit unferm. 

Lohe, Loche ſehr nahe verwandt. Wir nennen alfo 

die geheimen zeichen, die unter die Grenzſteine gelegt 
werden. 

Eine Befondre Art des Bürgerrechte war jenes, 
fo.im 3. 1517 mit Safob von Rothberg errichtet wur 

be. Die von Rothberg waren vor Zeiten nicht nur 
Bürger, fondern aud) Mitglieder der Regierung gewe⸗ 
fen. Sie Hatten aper ifr Bürgerrecht verloren, indem 
fie es weder unterhalten , noch ihre Wachten verfeben 
laffen, nod) die Abgaben. besahlt hatten. Das nun dem 
erwähnten Jakob non Nothberg verlichene Bürgerrecht 

welches auch in der Folge, im 3. 1566, erneuert wurs 

de, war gleichfam eint Gattung von. Oünbtnif. 

Der Gunter von Rothberg wird, kraft deſſelben, als 
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unfer ausländiger Erbhürger ?) ben feinen Rech⸗ 
ten, SHerrlichkeiten, Gerechtigfeiten,. Freyheiten umd 
altem Herfommen gelaffen. Man verfpricht ihm Schuß und 
Schirm Yan Spänen mit feinem Lehnherrn wolle die Stadt 
ibm verbeffen, mogu er Recht bat, unb iom auf feine Ko- 
fen Fürfchreiben unb Ratbsbotſchaften bewilligen. Seine 
Gefangene in feinen Leben mag et'auf unfern Thürmen eim 
legen. unb auf feine Koften behalten, bod) mit Willen bx 
Raths, ben der ebiglaffung, damit, mo von Nöthen, die 
Urphede oder Ver ſchreibung geleiſtet werde. Dagegen mußte 
er fchwören , der Stadt Nugen und Ehre zu fördern, unb 
ihren Schaden zu menden; feinen Krieg wider irgend je 

mand , ohne des Raths Willen und Willen, zu unterneb⸗ 
men; mit feinen Leuten, und in eigner Perfon, Leib unb 

Gut, ausgenommen wider feinen rechten Lehnherrn und Für 
fien, mit uns zu ziehen; Lieb und Leid mit der Ctabt zu 
tragen; in feinen Schlöffern zu Rheinweiler und andern Oir» 

fern, die Oeffnung, in der Stadt Koften zu laſſen; wenn 
er nicht bey ung feinen haushäblichen Cit baben merde, 5° 
fl. jährlich auf Martini als Schirmgeld zu begablen;-?) und 

wenn er das Bürgerrecht aufgeben wollte, 100 fl. zu ent 
richten. uebrigens behielt er ſich vor, den römiſchen Kai⸗ 
ftt, das Haus Oeſtreich, und bie Biſchöfe von Straßburg 
und von Safe, als ſeine allergnädigſten und > gnädige Lehen 

herren. 

1) Dad Wort ausländiſch iſt eriorderlich. Denn das 
gewöhnliche Bürgerrecht iſt auch erblich. | 

*) Wenn er eignen Rauch in der Stadt haben werde, 
fo ſoll «t kein Schirmgeld begablen , aber wie andre 
Bürger gehalten werden. 
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Im 3. 1506., ergiengen verfchiedene, Geſetze über 
Polizey⸗ Vergehen; 

| p» Ber Kartenfpiele aee — iet TNT sum yet» 

fiet binauswirft — wer Schochzabelbretter oder das 

Frauen ſpiel zerwirft/ zerbricht oder jerfchlänt, der gibt citt 

Pfund Bahr — , fer. auf bie Stube (Zunftſtube) zeh⸗ 
reu gebet, ohne Holen, er babe denn einen Tangen 9tod am; 
ba man ibm die Beine nicht ſehen möge, der gibt. feche 
Pfenning zur Beſſerung.“ — „Da ſo viele Leute in unſrer 
Stadt unebeli bey einander figet , welches wider Gott und 
ein ebrliches Wefen if, fo fole die Rathsberren u. f. w. 
der Zünfte und Geſell ſchaften bie Befugniß haben, denjeni⸗ 
sen, die alſo öffentlich zu ber Unehe ſitzen, das Zunit- 

recht und Gefelfchaftsrecht abzufchlagen , bis fie fi in den 
ebeligen Stand begeben , oder ſolches uncheliches Weſen ab⸗ 
tbun. 

Nach einer Handſchrift foll ein Biefaer Bürger’, 
im J. 1502, feinen Vater aus Habfucht mit Gift ver» 

geben haben. Er wurde auf einen Karren gebunden , 

an den vier Kreuzgaſſen mit feurigen Zangen gepfebt, 

sum Galgen gefchleppt, und lebendig gerädert. Fünf 

Stunden lang lebte e nod) auf bem Rade. — Bruckner, 
p. 224 erzählt, daß im Jahre 1512, Einem , der Eid 
und Urphede gebrochen. hatte, zwey Finger an der ved) 

ten Hand abgehauen wurden. — In den wenigen Aus⸗ 
jügen aus den Eriminalacten dieſer Periode, die wir 
durchblaͤtterten finden wir ‚einen von | Huͤningen der 
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feine Diebſtaͤhle (15I 13) mit der Todesfirafe Düfte; ei⸗ 
nen Gürtier von Memmingen, der (1515) mit einen 
fünfiährigen Mädchen Unzucht trieb, und mit dem Pfahl 
geflraft wurde; ) einen, der CA°. 1517) mit einer 
Efelin Spdomiteren begangen Hatte, ̂). unb ben man 

fommt dem Thiere den Zlammen übergab; und im 

Sabre 1519 eine vermeinte Here, bie ein Raub dei 
Scheiterhaufens wurde. 

Siebentes Kapitel. 

Wiſſenſchaften und fünfte. 

Der Stadtiſchreiber Ryhiner, in der Zueignungs⸗ 

rede, zu einer Sammlung von Ordnungen und Eis 

den, brüdt fid) über den vorliegenden Gegenſtand alfo 

aus: » Die hohe Schule mit fammt bem (dn 

Drudereyen, woburd) alle gute Bücher, nit mit fle» 
ner. Ehre der Stadt, an ben Tag gebracht werden, 

2, Das heiße, mit einem sugefbigten Pfahl durchgebohrt 
und getödtet wurde. 

2) Mm atten Rathsſchriften Heißt auch Sodomiteret , mat 

man bentzutage Beſtialität nennen würde, 
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machen Bafel nicht nur größer, ja, id) wollte gern fa 
gen, untoͤdt lich.“ Dieß ſchrieb er übrigens im J 
1534; folglih 2 Sabre nach der Wiedergeburt der 
Univerſitaͤt. 

Dihrend dieſer Periode lehrten auf der Unlverſitaͤt, 
im theologiſchen Fache: Michael Wildegk von 

Muͤllhauſen; Mauritius Fininger oder Finiger von 
Papenheim, ein Auguſtinianer, ber im Sy. 1520 ſtarb;) 
Ladislaus Hiricher von SSalbenfa, der aber mit Scan⸗ 

bal bie Stadt verlieh; *) Johannes Died; Johannes 
Sattler genannt Gebwieler von Colmar, Doms 
berr zu Bafel und Profeffor; *) Thomas Wittenbach 
von Biel, Sohn eines dortigen Rarhöheren, der im 
3. 1522 Basel verließ, nnb nach feiner Vaterſtadt zu⸗ 

3) €t las über ben Prophet bie, und über die Epiſteln | 
des Apoſtels Petrus. | 

2) Er mat fo atm, daß bie theologiſche Fakultät, wegen 
der Bezahlung ber Köſten, mit ibm Geduld tragen mußte. 
Cit verpflichtete ibn aber, qu Gott. für ftint Lehrer 48 
beten. 

- 3) Er wurde nach Biel als: Pfarrer berufen, befam aber 
feine Entlaſſung, weil, wie e$ (eint, er "id nad 
ber neuen eere. predigte. 
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tüdfebrte; ") Ludwig Bar (Berus, Ursus,) Sohn 
des Rathsherrn Johann Bar von hier, Domherr unb 

. Brodit bey St: Peter, ber im S. 1529 mit andern 
Domperren, fo wie mit Erasmus und Glareanus, Bas 
ſel verließ , umd fid) in Freyburg anfiedelte; ^) Matthias 
Hölderlin (Sambucellus) von Guí; (Sulgensis ‚) 
ber un SY. 1510 mit Tode abgieng; Wolfgangus Fa- 
bricius Capito (‚Wolf Köpflein ) von Hagenau, der 

. einige Fahre im Muͤnſter prebigte, und auf ber Int 

1) Er wurde qu Bafel wegen feiner Armuth unentgeldlich 
aufgenommen, verfprach aber, bag, wenn das Glück 
ibm zulächeln würde, er alles zurückerſtatten wolle. Seine 
Lehren waren evangeliih,. Zuinglius und Leo Juda 

genoffen einige Zeit feinen Unterricht. Zuinglius ſoll 
gefagt baben, daß er zu Bafel von Wittenbach gelernt 
babe: die Abläffe des Pabſtes fene Erdichtung , und der 
Tod Chriſti fen das Löfegeld (Aurgor) unfrer Sünden, 

2) Er war der Bufenfreund von Erasmus, der ibm aud 
feine goldene Uhr, als Zeichen feiner Freundſchaft, vete 
machte, Er dachte, wie Erasmus, daß Luther die befte 
‚Sache, nicht aber auf die befte Weife, betreibe. Den 
noch wurde er, auf ber Difputation zu Baden von 1526, 

von Seiten der Gatbolifen, zum Bräfidenten ernannt; 
.. wnb nach Beendigung derielben, frimmte cr mit benfelben, 

Wer follte nicht benfen, daß wenn er Luthers Sache für 
die befte hielt, er durch fein Beyſpiel hätte zeigen fellem, 
mie Luther fie hätte angreifen müſſen? 
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verfität die Theologie Ichrte; ") endlich Gonvabus Bel 
lifanus (Kuͤrsner) von Ruffach, ein Franciskaner, 
der im S. 1502 zum Profeſſor in der Theologie et» 
nannt wurde, dann fih entfernte, und erfi in der fol 
genden Periode wieder eine Anſtellung erhielt. | 

In ber juridifhen Fakultät lehrten: Geor⸗ 
gius Sernolbt von Nürenberg, Domherr und Doktor 
in den Defretalien; Friderikus de Guarletis, Doktor 

in den Civil⸗Rechten; Johannes Bez von Durlady, 

Profeſſor der fanonifd)en Rechte, Sob. Uri Surgant 

von Altlirh Dis 1503; Wilhelm Grieb von Bafel 
bis 1513; *) Sof. . Tunfel genannt Gilberberger, 
aus der Meinen Stadt; *) Gerhardug. de Lupa- 

*) Er und Bucerus find bie Neformatoren von Straßburg 
geweien. Er war ein vertranter Freund des Decolampad. 

Merkwürdig ift e$, bag er Doktor in der Arzneykunde, 

in der Jurisprudenz unb in der Theologie geweſen if. 

3) Ein Achtbürger Geſchlecht führte auch dieſen Namen, 
Man findet einen Wilhelm Gricb von Binningen, einem 
Dorf und Schloß unweit der Stadt am Birfig. 

3) Er wurde Doktor in der Arzneykunde, Doktor in den 
Tanonifchen Rechten und Lieentiat in den Eivil-Rechten. 
Die juribifd)e Fakultät, nabm ibn mit der Bedingniß 
auf, bag er ohne ihre Erlaubniß Fein Mitglied der me⸗ 
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bus; ) Adam Mullenberg vón Dieffenhoven, Chorherr 
bey St. Beer zu Bafel, Comes Pälatinus, Doktor bet 
fanoni(den Rechte; der im S. 1504, ben 1s. Der, 

(in. PBrogramma, als Rektor, anfchlagen ließ, in wel. 

chem er die Fremden einladet, die Lniverfität zu beſu⸗ 
chen; ^2 Arnold zum Luft, ein biefiger Bürger, 

dieinifchen Fakultät feyn wuͤrde, tod) mit Vorbehalt de 
Praxis. Er war in der Folge, nach der Difpuration ju 
Baden vom 1526, einer von denen, bie hebt Ludwig 
Bär, Marius dem Augufliner, und ob. Sattler, d 
tannt Gebwyler, gegen ben Decolampadius für bie & 
tholiken unterſchrieben. 

1) Eiche das 4te Kapitel, Jahr 1503, 

2) Die Ber unb die Kriegsunruhen hätten aufgehört; die 
Obrigkeit babe für jebe Fakultät Lehrer angeſtellt, näm⸗ 
lid) Laudislaus Wiricher, den grändlichtten Lehrer der 
göttlichen Schriften y Gobannes Cuns aus Spanien; einen 
der fcharffinnigften in benden Rechten ( consultissimus 
et ingenio subtilissimus utriusque censure juter- 

pres:) Johannes Mornach, ben vorfichtigftien Mann, 
Licentiat in ben nenen Nechten Cprudentissithus vir Li. 
centiatus in hovis juribus; ) Johannes Wonegker, den 

erfahrenſten Doktor ( expertissimus medicinarum doc. 

tor,) Und da die freyen Künfte ( disciplinae liberales ) 

sine fee Grünbíage-4u den böhern Fakultäten (solidum 

fundamentum ad superiores ifacultates) darbieten, fé 

werden fid) bier Magifter in der Philofopbie, und Oc 
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Domherr, 9c Kanzler ber tinioerfitàt im Sy. 1511, 

ber im J. 1517 mit Tode abgieng; t) Auguſtinus 

guttwang ober Lutenwang , ein Schwab, Decan. bed 
Stifte St. Peter , Doktor der Civil» Rechte, Profeſſor 

und Pfarrer der Lleinen Stadt; Johannes Moͤrn ach, 
oder Sof. Textoris (Weber) von Mörnach, bender 
Rechte Doktor , SBrofeffor der geiftlichen Rechte: ?) Sob; 
Heinrich Wenz, ein Basler; Lukas Klett, beyder 

lebrte in der Redekunſt und Dichtkunſt vorfinden , die in 
den fieben Künften , in der ganzen Bhilofopbie, tmb üt 
Litteratur ( humanitatis litteris) Unterricht ausfäch meto 
den deu (eruditionem disseminabunt. ) 

2) Was der Vicekanzler in jenen Zeiten eigentlich wat, if mie 
unbekannt; eben ſowohl, ob diefe Stelle einjibrig , lebens⸗ 
länglich st. f. w. geweſen. So viel weiß id) nur, bag 
in einer Abtheilung des geheimen Archivs ein Schreiben 
des Biſchofs, nach der Reformation ; über das Amt ci» 
nes Vice⸗Kanzlers, (ido vorgefiinden haben folle. Oeglin 
war aud) Vice-Kanzler, wie gleichfalls Peter voi 
Andlau. | - 

3) Es fcheint, daß er einer ünehelichen Geburt war. Die 
Fakultät, wird gefagt, bidpen(rte ihm über den Mangel 
an feiner Geburt (dispensavit super defectu natalium ,) 

in Rückſicht feiner befondern Tugenden, Einige Jahre 
nachher beirathete er, und verließ, ald Baccalaureus iti 
der. Theologie, feine bisperigen theologiſchen Studien, 

V. Band Ce | 



386 XII. Periode. Ster Abſchnitt des 1sten Jahrb. 

Rechte Doktor; Jakobus de Gottesheim von A, 

Straßburger Dioͤceſe, Profeſſor im ben Eivil » Rechten; 
Johannes Cynus, ein Spanier, beyder Rechte Sot 

tor ; Nikolaus Briefervon Safe, Licentiat und Dee 

nus des Stifts St. Peter, ber das Civil» Recht mit 
großem Beyfall ferte, und ſich vorzüglich im der Ge 
ſchichte auszeichnete; ") endlich Claudius Sentia ca 
von Dick. ?) | 

Gn der medicinifchen Fakultät zählt man 
nur einen Lehrer während dieſer Periode, nämlich, den 
weiter oben genannten Sobannes Romanıs 28 onneder, 

^ Sbeftor in ber Bhilofopbie, in der Arzueykunde, un 

in beyden Rechten, ber von 1504 bie wenigflen8 1522 
feine. Lehrſtelle Gefleibete. ?) 

worüber die Fakultät ion imd Tächerliche 309. Dimisit 
studium suum cum ridiculo. Er lehrte als Profeſſor 

von 1504 bis 1528. 

. V) Bey der 9teligiondbeputation qu Bern , von 1528, vet» 
fah et bie Verrichtungen eines Präfidenten. 

2) Erasmus (d)ipte ibn febr , und bemunberte an ibm. Geiß 

und Woplredenpeit. Er wurde einf über ein Buch bel 
u Decolampadind zu Rathe gezogen. 

3) Er. tat fein Sreund der Steformation ; denn als er 
Rektor war in ben. Jahren 1519 und 1522, klagte ct, 
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In der pbilofopbifden Fakultät bemerkt 
man "Heinrich Loritus, genannt Slarennus; weil er 

ein Glarner war. Der Kaifer Maximilian ließ ihn im 
G. 1512 als Dichter Frönen. Er begab ſich zwey 
Jahre ſpaͤter nach Baſel, wo er vertraulich mit Eras⸗ 
mus, Budaͤus und Zaflus lebte: Im Jahre 1515 lehrte 
er die Mathematik und Poetit. Im F 1521 ging ét 

nach Paris, wo er bre) Jahre lang «uf Koſten be 
Könige fhibirte, Nach feiner Ruͤcktunft lehrte er wie⸗ 
der als Profeſſor, die Mathematik: und Dichtkunſit. 

Erasmus lobt ihn ungemein.) Nachher" über wurde 
er ihm etwas abhold, ?) alſo baf er ihm in feine 
Teftamente nichts vermachte: ?) Im 3 1529 bejab 

N 

in der Matrikel, über die ftärmende "Pani$bát 

tigkeit des Martin Lüthers (de Mattini tadieri, 
Thuringi , tempestuosa dieacitäte,)_ 

. A € 

1j Quod fiescit ; di$cit avide; quód scit;. docet libenter 

^ et candide, Moribus alacribus ac fektivis ; ae pros 

sus omnium horarum homo. 

1) Dan glaubt, aus Eiferfucht , bag Glareanus ihm in M 
Kenntniß ber Antiquitäten unb der Critik übertraf, obet 
ans Groll, daß Glareanus feine Ansprache im Griechi⸗ 

ſchen auslachte. 

3 ) Bonifatius Amerbach, Erb ted Crosmas ; "T bem 
Glareanus, ans der Nachlaffenfchaft , ein ſilbernes Ot» 

Ce2 
9l 
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Ach Sarcanug 1. wegen der Relgonanderuns nach 
Sonne. 

| - 9tujer don "genannten Profeſpren befanden ich - 
m ‚andere Freunde der Wiffenfchaften. Sie bildeten 
eine gelehrte Gefellfchaft, an deren Spike Defiderine 
Erasmus vor allen -glänzte, Erasmus, den jedermann 
kennt, waͤre es auch nur wegen feines Lobes der Narr- 
heit. In ſeinen Werken lieet man CT. III. p. 201) 
ein. lateiniſches Gebicht zu Ehren dieſer Gefellfd)aft , von 
einem gewiſſen Sapidus. Des Erasmus Cididfal bietet 

ein unerklaͤrbares Räthfek dar. Ein unebelid) geborner, 
gleichſam Beimatlofer Menſch, ohne eigentlichen Beruf, 
bringt es, durch feine Wiſſenſchaft unb feine Kenntnif 

in den alten Sprachen dahin, daß er aller Orte mit 

Freude aufgenommen, von Fürfen und andern bey 

ſchweren Fragen zu Rathe gezogen wird, und ein (dj 
ned Vermögen nach feinem Tode Hinterläft. Er ruͤgt 
gnoerbolen bie Barbaren der Kloflerleute, wie auch die 

Mißbraͤuche des paͤbſtlichen Hofes, unb bleibt benmod 
Tarholifch. Er verläßt unfere Etadt, weil fie bie Re 
formation angenommen hatte, und kommt nachher zu⸗ 

| ed, ſtirbt in furgtr Zeit, und wird im xeformirten 

.  fd$ von Werth, als Andenfen der ehemaligen Freund⸗ 
ſchaft bed Erasmus, — 
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Muünfter beym Altar bengefeht. 2 - Der Präfident: 
Hainaut, in feiner Geſchichte von Frankreich (T. IL. 

p. 485) fallt folgendes Urtheil über ihn: ».Ce sa- 
vant a joué un róle singulier; les Catholiques et: 
les Protestans le désavouoient, et en méme. tems 

ad) Das unweit bed Altars bangende Epitapbium lautet wie. 
folgt | 

Christo Servatori S. 

Des, ( Desiderio) Erasmo Roterodamo , Viro om.. 

nibus modis maximo, cujus incomparabilem in omni 

disciplinarum genere eruditionem pari conjunctam pru. | 

dentia posteri et admirabuntur et pradicabunt , Boni. 

facius Amerbachius, Hieronimus Frobenius, Nicolaus 

Episcopius, haeredes, et nuncupati suprema sus vo. 

. luntatis vindices, patrono optimo, non memorie , (quam. 

immortalem sibi editis lucubrationibus comparavit ,, 

iis tantisper, dum orbis terrarum stabit superfuturo 

ac eruditis ubique gentium collocuturo) sed corporis 

. mortalis , quo reconditum sit, ergo, hoc saxum pow 

suere. 

Mortuus est IV eidus Jul. jam  Septuagenarius an⸗ 

a Christo nato 

MDXXXVI. 

Auf bem Stein des Grabes ſelbſt Tiest man; Des. 
Eras, Roterodamum amici sub hoc saxo condehant, 

\ 
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chacun le comptoit pour sien." Gewiß it e$, f 
er bie Vorderſaͤtze Graͤmiſſen) annahm, und die Schluß. 
folge ( Gpntlufon) verwarf. Wenn noch " unfern gti 
ten bie Sünde wider den heiligen Geil begangen were 
den föunte, fo woürbe er den Verdacht einer folchen 

Sünde auf ſich geladen haben. 

.. Sine Mutter ſoll die Tochter eines bolfandifchen 
Arztes gewefen fen, bie von einem Bürger aus Gouda, 

Namens Peter Gerard, gefchwängert wurde, und zu 

Rotterdam niederkam. In der Folge ſagte man, daß 

der Vater Priefter geweſen waͤre. Daruͤber entſtand ein 
ſonderbarer Streit. ') Die Freunde des Erasmus , in 
der Hoffnung, die Schande ſeiner Geburt zu mildern, 

behaupteten, der Gerard ſey, zur Zeit der Schwaͤn⸗ 
gerung, noch nicht Prieſter geweſen; die Feinde hinge⸗ 

gen verſi cherten das Gegentheil , bamit ein größerer 

Schandfleck uͤber des Erasmus Geburt verbreitet werde. 

Seine Erziehung , feine Reifen in England, Frankreich 

und Stalien gehören zu ſeiner Biographie. Zuletzt lied 

er ſi ch zu Baf: | nieder. Die Beweggruͤnde dazu wet 
den verſchieden angegeben. Nach einer Meinung geſchah 

es, weil der gelehrte und wohlmeinende Biſchof, Ehri« 

fiof von Utenheim , ipm Gewogenheit begeugte; und uad) 

?) Bayle, art: Erasme. 
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der andern Meinung gefchah es, weil die Buchdruders 

Eunft zu Baſel mit dem beften Erfolg blühete. Im Q. 

1515 und vieleicht früher noch, war er bereits in. Ba» 

fel haushaͤblich. Der Buchdruder Johannes Frobenius, 

ber das Haus zum Luft Defaf , nahm ibm auf, Dort 
bebicirte er dem Pabſt Leo X eine Auflage des neuen 

Teftaments in griechifcher und lateinifcher Sprache. 9tad) 

feinem Tode gab Frobenius bie fammtlichen Dale des⸗ 

ſelben, in neun Folio Baͤnden, herauf, 

Wenn man einige Seifen nad) ben Niederlanden , 
oder fonft nod), ausnimmt, fo blieb er Hier bis mad) 
dem Bilderſturm (m 3. 1529, und obfchon alles wies . 

der ruhig war, zog er dennoch nach Freyburg. Gein 

Aufenthalt währte dort fechs bis ſieben Fahre. er 

febrte nad) Bafel gurüd, gu feinem Freunde Hieronimus 
Frobenius, und farb vor SSerlauf eines Monats an 

einem Blutfluße. Seine Erben und Bollzieher feines 

lebten Willend waren der Profeſſor Bonifacius Amerbach, 
und die berühmten Buchdrucker Hieronimus Frobenius 

und Nikolaus Episcopius (Biſchof.) Er hatte zum 

Sinnbild den Gott Terminus, das Haupt eines Juͤng⸗ 

lings, nebſt der Umſchrift: Concedo nulli (ich wei⸗ 
che Niemanden.) Seine Wahlſpruͤche waren: „ Be 

trachte bad Ende des Lebens, wenn ed auch lang wäre” 
Und „der Tod iff dag Ende aller Dinge” — 
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Johannes Zrobenius war von Sammelburg qué 

Sranfen. Er flarb im S. 1527 an bem Schlag. 

Erasmus fagte bey biefem Anlaß: „ Ale Beförderer 
der guten Künfte folten Trauerkleider qulegen, ihn be 
weinen und beklagen, mit Enhen und Blumen bat 

Grab zieren, Waſſer anfprengen und Weihrauch anjit 

ben, wenn man etwas mit folchen Dienflen ausrichten 

fónnte" Nikolaus Episcopius von SXpntbibler, in de 
Landſchaft Breſſe gebürtig, war des Frobenius Tochter 
mann. Der Vater von Amerbach war auch Sud 
drucker. Als ſolcher zeichnete ſich gleichfalls Andreas 

CLratander aus der Oecolampadius beherbergte; ferner: 

Johann Betri , von Langendorf , der im J. 1506 die 

‚Werte des D. Ambrofius , und. von 1506 big 1508 d 

‚ne lateiniſche Bibel , Wit Auslegungen, in. fieben Folio⸗ 

Banden drudie, 

Unterhalb den Wartemberaiſchen Schldſern und 
hinter Muttenz ſiand ein kleines Kloſter nebſt einer Ca—⸗ 
pelle und übrigen nöthigen Gebänden, fo mit ein 
‚Mauer umgefaft ward, amd wegen ber Lage bed Oti 
Engenthal hieß und von SSeginen , ober, wie at 
dere wollen, von Nonyen des Giftertienfer pder Gt. 

Vernharde Orden bewohnt wurde. *). Dort foll in die⸗ 

*) Nach Wurfeiten und erudi fott diefes Klofier im 
Bauern-Auffand von 1525 zerſtört, unb zu einer Einöde 
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fen Beriode eine Druderpreffe aeffanben haben. Der 
Brofefor Ber erklärt, woher diefer Irrthum möge 

„entfanden ſeyn. C8 befand fid) nämlich in gedachtem 
Kloſter ein Gelehrter, Namens Conrad LKeontorius von 
Maulbrunn, der vermuthlih der Nonnen Caplan und 
Deichtunter war. Diefer fchrieb eine Vorrede, und ba: 

tirte fie alfo: ex Areta Valle ultra Basileanam 
Birsam. XII, Kal. Sept. 1506, und am Ende eines’ 
andern Wertes fchried er: aus dem Engenthal den 23. 

Dftober 1508. Allein bie Bücher felber wurden gu 

Baſel gedrudt. | 

Um die Buchdruderfunft zu beguͤnſtigen und in 
Anfehen u bringen , erklärte der Rath, baf die Sud. 

bruder auf allen Zuͤnften zuͤnftig ſeyn koͤnnten. Dieß 

war in dieſer Ruͤckſicht ein Vortheil, weil Vater und 
Sohn, Bruder unb Bruder, bie auf ber naͤmlichen 
Zunft nicht Vorgeſetzte zugleich ſeyn durften, ſich auf 
mehrere Zuͤnfte vertheilen, und folglich den Zutritt in 

den großen Rath haben konnten. Allein auf Zuͤnſten, 
bie mur Handwerker von einer Gattung zaͤhlten, wie 
Mesger , Brodbader, Schneider, Schuhmacher u. ſ. w., 
dachten fie gewiß nicht fic einfchreiben zu laſſen. 

de- 

gemacht worden ſeyn. Der Prof. Bed behauptet aber, 
daß «8 bis ing Jahr 1534 ge(lanben, unb fogar Nonnen 

darin geblieben wären. 
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Bir haben im vorigen Kapitel bemerkt, baf Hand 

Helbeine oder Holbein, im Jahr 1520 das 

Bürgerrecht — erhielt. Das Zunftbuh der Zunft 
zum Himmel Dat diefen Namen auch aufgezeichnet: — 
» €8 Bat (1520) die Zunft empfangen Hans Hplbein 

der Maler, auf Sonntag vor St. Mihälis Tag im 
XVXX Sabre" Allein bre) Jahre vorher, 1517 auf 

St. Mathis. Tag Hatte ein Ambrofius Hplbein, Din 

fer von Augſpurg auch die Zunft empfangen. Hier 
zeigen (id) einige Schwierigkeiten ; zum evíten , Ambrofius 
Holbein war nicht Bürger, wie es die Buͤrgerroͤdel 
beweifen, und wurde bod) in die Zunft aufgenommen, 

Allein es war nichts neues, daß wenn eine Zunft einen 

Hinterfäßen - aufnahm, er zu Zeiten ohne Bürgerrecht 
den Beruf treiben fonute, Die zweyte Schwierigfeit if 

diefe.- Ale Biographien geben dem berüßniten Holbein 

zum Vater einen Maler von Augſpurg, der aber nicht 

Ambrofing, fondern Hans genannt wird. Dem (ey 
aber wie im wolle, fo ging im S. 1526 unfer Hol 
bein mad) England, mit Empfehlungsfchreiben von 
Srasmus an ben Kanzler Thomas Morus. Dort vers 
fertigte er für den König Heinrich den VIII. eine Menge 
9irbeit, und flarb zu London im J. 1554, Ein um 
zwanzig Jahre vorher aber beſuchte er ſeine Vater⸗ 

ſtadt, und mer in Folge nachſtehender Einladung des 
Raths 

M 
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Meifter Hanfen Holbein dem Maler, fegt in Engeland. 

Wir Jakob Meier, Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Bafel , entbieten hiemit unferm Tieben Bürger Hanfen Holbein, 
unſern Gruß, und dabey zu vernehmen, daß uns gefallen 
wollte, daß bu bi zum forderlichſten wieder anheim'ſch ver⸗ 

fuͤgtet. So wollen wir, damit du defto befier ben Huf 
bleiben , dein Weib und Kind ernähren moͤgeſt, dich des Fabres 
mit 30 Stücken Geldes, bis mir bid) beffer verfeben mögen , 
freundlich bedenken und verſehen, haben wir bir, dich pied 
müßten zu halten, nicht unangezeigt wollen laſſen. 

Datum Montage den 2. Sept. 1532. 

Holbein Hat einen Buͤrgermeiſter Jakob Meier, 

mit feiner Frau und feinen Kindern und einem alten 

Weibshilde, bie vor Marien Statua niederfnien, in Les 
bensgroͤße gemalt. Die allgemeine Meinung it, taf 
es Meier zum Hirſchen vorfiellte, und daß diefes vor» 

teeffiche Gemälde, mad) 1532, während feines feitheris 
gen Aufenthaits in Baſel von ihm verfertiget wurde, 

Allein die darin befindlichen Kennzeichen der Tatholiichen 

Religion laſſen vermuihen, daß biefe Arbeit vor ber 

Reformation beflanden, und chender bem Gafob Meier 

gum Hafen worftelite , um fo viel mehr, da im Fäfchte 

(fen Cabinet die befondern, mit jenem Gemälde sang 
ähnlichen Portraits des Mannes und der Gattin, wit 

dem Wappen be$ Meierd zum Dale. zwey Widdern 

naͤmlich zu ſehen ſind. 
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Holbein arbeitete mit der linfen Hand, und that 

folches mit gleicher Geſchicklichkeit in Miniatur, Oehl⸗ 
und Wafferforbe. Uebrigens hinterließ fein Vater drey 
Goͤhne, bie feine Kunf erlernten; woher e$ wohl kom 
men mag, daß manches Gemälde, fo dem berühmten 

Sohne zugefchrieben wurde, nur von dem Vater ober 
von einem der Brüder verfertigt worden feg. Doch Tann 
ich nicht mit Stillſchweigen übergeben, daß in einer 

Handſchrift der Vater aud ein vortreflicher Maler go 
nannt wird. 

. LI 

. *. 

4 

(5 Ahtes Kapitel 

Bon der Stadt. Das Rathhaus. 

| Der Pfarrer Groß, in feiner A^. 1624 aebrudten 

Chronik, erzählt unterm J. 1508: „ Anſtatt des al» 

ten Richthaufes in Bafel, jegt zum Pfauen genannt, if 
das Haus Waldenburg, fo vor Zeiten den Nonnen gn 

Klingenthal gefchentt worden , von der Obrigkeit er 
fauft, unb zu einem Rathhauſe, wie es Dent zu Tage 
zu fehen i£, gebauet worden.” Fünfzig Sabre vorher 

“Hatte Wurfeifen ; in feinem Epitome p. 346 berichtet: 

» Lange nad) dem Erdbeben if das Rathhaus auf den 
heutigen Ort bed plages verändert worden, welchen 
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man damals Waldenburg geheiffen, deſſen Eigenthum 

den Nonnen im Klingenthal gehörze, und denfelben von 

Elifabeth, einer vau aus dem Gefchlecht der Noten 

gefchentt worden. Weswegen die Obrigkeit viele Fahre 

diefen Kloſterfrauen jährlich etwas Gelb. ‚bezahlt Dat. 

Als aber im J. 1508, der erftere Ban niedergeriſſen 
worden, ift felbiger wiederum von gehauenen Steinen 
durch ein ſchoͤnes Gebäude ganz prächtig erneuert wor 
den.” Wir haben.aber, im 2ten Bande diefer Gefchichte, 
p 433. einen. Auszug aus den Ausgabbuͤchern des Ars 
chivs, von ben Jahren 1363 bis 1396 mitgetheilt, aus _ 

weichen fonneffar erbellet, bag innert diefem Zeitraum 

ber Rath das Haus Wallendurg ſchon gekauft Hatte, 
bag bereits ein Theil des Rarhhaufes darauf ffanb , und 

daß folglich der andere. Theil entweder jegt: oder vorher 

ſchon gebaut wurde. Die Worte des Zinsbuches lauten 

elfo: „Den grauem von Klingenthal, von der Hofe 
flott, die man font nannte Waldenburg, gelegen im 

Sormmarft, neben dem Haus zum Hafen, *) da nut 
unfer 98atbbaus zum Theil aufftebet, 3 Pf. 

Zinspfenninge, 1 9f. Pfeffer zur Weifung, und 3 Pf. 

Pfeffer zum Ehrſchatz, wenn fid) bie Hand verwandelt, 

des Empfängers halben.” Ferner theilten wir (p. 429 
9tota e) einen Kaufbrief mit, von 1554, woraus fid) 

*) Diefes Haus ſtoßt jet nod) an das Rathbaus. 
*, 

mn 1 

* - 

a 
* 

* 

"ON 
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étaibt, baf fchon damals ein Rathhaus neben dem. Haufe 

SRa(benburg vorhanden war; und ferner die Angabe, 
baf der Rath im S. 1359 das Haus Waldenburg um 
96 Pf. aufer den VBodenzinfen, kaufte. Folglih fand 
zwiſchen 1359 und. ;1363 das game Ratbhaud- ba, 
wo es jebt ſtehet. ) 6 aber. im J. 1508 und fol: 
genden das ganze Gebäude von neuem aufgeführt, ober 
berbeffert.,.. oder. mit einem Saal zu den Sitzungen des 

Großen Raths vergrößert. wurde, iſt um deſto glaͤubli⸗ 

cher, ba wir in den Kapiteln 2 und 4,. einen Unter⸗ 

fchied zwifchen den Orten der Sitzung des Großen 

Raths Haben bemerken Tonnen . n. J. 1515 veram: 

melte er. fid) wie bisher bey den Auguflinern; und im 

J. 1521 faf er in einem neuen Saal aufm Rathhauſe. 
Gewiß iſt ed, daß im SX. 1504 die Befehle erneuert 

wurden , am Rathhauſe zu bauen. „ Auf Ct. Ctepbami 

Tag C December) wurde durch beyde Raͤthe einhellig 
erkannt: daß man den Bauherren ernfllich befehlen folle, 
mit den Werfleuten und Lohnherren zu veden, alle Be 

) Alles hängt mit einander zuſammen. Wenn das Katd- 
baus, alt ober neu, mur erfi im Sy. 1508 geſtanden, 

wo €$ jest fleet, fd ift bie Tradition über die Vehmge⸗ 
tite, deren in der vorigen Periode erwähnt wurde, 
lächerlich, weil fie eine Unmöglichkeit berührte. Stand 
aber das Rathhaus wo e$ jetzt ficht , fchon im J. 1359, 
fo hat die Tradition nichts sngereimted, 
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reitfchaft , fo zum Ban des Richthauſes dienend fen, als 
Holz, Stein, Kalch unb anderes ju beflelen , und für. 

derlich den Ban bed Richthauſes an die Hand zu neh⸗ 
men, und den dermaßen zu fordern, damit er zu Ende 

fomme, umb das Richtihans, wie denn e8 angeſehen 

C feſtgeſetzt) i, nad) Notbdurft gebanen werde, und 

daram feine Koflen zu (paren; als welches tie Raͤthe 
bem Bauherren wohl getranen.” Endlich find im bin 
tern Höflein an der Mauer der Rarhiflube die zwey 

Löwen als Schildhalter des Stadtwappens, ein Seweis, 
daß vieler Theil des Rathhauſes fihon im S. 1380 

geſtanden. Siche den zweyten Band p. 253. 

Bon dem neuen oder erneuerten Rathhauſe ift, bes 
trefend Holbein, zweyerley anzumerken. Er verfertigte 

für bie Cápelle des Raths (jegt bie Hintere Kanzley ges 
mamnt,) das vortrefliche Gemälde der Leiden Chrifli, fo 
nach der Reformation den Fremden auf dem Rathhauſe 
gezeigt, und zu unfrer Zeit auf die öffentlihe Biblio» 

(fef gebracht wurde. Zweytens wiſſen wir von Wurſt⸗ 

eifen, im feinem Epitome p. 246, ') daß die Bande 

#) In supremo caenaculo, ubi Holbeinii, celeberrimi 

Germaniae Apellis (cujus exactum artificium Belgis 

atque Auglis etiam admirabile fuit) selectissimarum 

rerum picturae visuntur, maximum consilium , 

considet. 
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des großen Raths⸗Saals, nod) zu feiner Zeit, mit Ge 

mälden von Holbein prangeten. Leider fíebt man ‚nichts 
mehr davon, und alles if mit einem grauen Tuch übers 

bangen. Aus ben Rathsbüchern weiß. man mur, daf 
ein biefiger Bürger und Dealer, Namens Sod , den Auf: 
trag befam, gedachte Gemälde zu erfriſchen, welches et 

aud) verrichtete. Mit welchem Erfolg aber. iff. unbe 
Tannt. Doch fpricht die Nothivendigkeit, die Wände 
mit einem Tuch zu bededen, micht febr guͤnſtig für ihn 
aud. —. — 

In biefem Saal [a8 man mehrere Inſchriften, von 
welchen noch einige geblieben find: „ Ne quid non 

e Reipublicae dignitate constituatur.” — „ Expe- 
riri prius consilio quam armis, praestat." — „Ini- 
tium sapientiae timor Domini" — „ lratus reco- 
le, quod nobilis ira Leonis in sibi substratos se 
negat esse feram." — „ Quod tibi non vis fieri, 
alteri non facias" Die andern Inſchriften, fo ber 

Pfarrer Groß in feinen Epitaphien unb Inſchriften 
(p- 448) aufbehalten bat, mögen theils auf bie ver 
berbten und Bebedten Gemälde von Holbein, theils auf 
bie im Hofe Bezug gehabt haben. In einem Gab’ 
ſpricht Roboam an fein Volk; in einem andern wird 
Ezechias rebenb eingeführt; in einem dritten fpricht Sa⸗ 
muel an Saul; in einem vierten antwortet Curius den- 

tatus an die Sammiter, die ibm Geſchenke barbieten ; 

B | 
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in einem fünften wird auf Harpocratem, den Gott der 
Verſchwiegenheit, gedeutet ; und in: einem festen fpridit 

Anacharſis von den Gefeger. 

Dornen am Rathhauſe befand - fid) aber folgende | 
Inſchriſt 

Tu supplex ora; tu protege; tuque labora: Das 
iR: du, bete demuthig; bir, ſchuͤtze; bu, arbeite, Gro 
erläutert es fo: Pflicht des Pfarrers ( ministri , Pflicht 
der: Obtigfeit, Pflicht des Landmannd (agricoläe.) Wo 

hat er gefunden, báf nur der Landmann , und nicht der 

Ctabtburger, arbeiten foll? Was mag doch die epit 
eines ſolchen Mannes geweſen fon?! | 

Die Pfatz. \ 

du et hinter dem Muͤnſter wurde im & 1613 
erneuert. Glareanus machte darüber Verfe, die mar 

foin fand , und die zu einer Inſchrift dienten: 

Julius Ecclesiae dum praefuit ecce Secundus, 
Dum sceptra imperii Maximilianus habet, 
Hoc opus excisum, quo Rhenum cerriere amoenum F 

Quo nemofta et cámipos monticulosve potes, 
Quo geminas turres et moenia conspicis urbis, . 
Concentus audis düldisónosque modos; u 

V. Band, Dd 
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Echwer if es aber zu errathen, von welcher Arbeit 

die Rede hier feyn mag. 

. Die Gefellichaften. 

Außer den Zünften befinden fid) von Jahrhunderten 
ber nod) befondere Sefellfchaften, und zwar in den Vor 

flábten der mehrern Stadt, unb im ganzen Umfang der 
mindern. Stadt, bie ihre eigenen Gefellfchaftshänfer , 

Geſellſchaftsſeckel und Vorgeſetzte haben. Cie beißen in 

den Vorſtaͤdten, zur Magd, zur Kraͤhe, zum Rupf, 

uini hohen Dolder (vor Zeiten, zum Eſel,) wozu noch 
die zum Greiffen, oder gu. Webern, fpäter als 1571, 

fam. Sm der mindern Stadt Deiffen fie zum Rebhanfe , 

gue Hären (einer Art Fiſchergarn) unb zum Greifen, 

Die Vorgeſetzten beforgen den Waidgang und einige Ge⸗ 

genſtaͤnde der kleinen Polizey, ſie verwalten etwas Geld 

und Einkuͤnfte, ſie tragen Sorge fuͤr das Geſellſchafts⸗ 
haus und was dazu gehoͤrt, “fie laſſen ein ſogenanute 
Heizgeld von den Geſellſchaftsgenoſſen einziehen, fle be 

fiellen den Stubenfnecht und den Hirt. Einmal im 
Jahre pflegen fie mit einander und mit andern Gift 
freundſchaftlich zu eſſen, und an der Faßnacht, wenn 
der Raih es nicht verbietet, ſtellen ſie ſogenannte Um⸗ 
zuͤge an. Dort wird dad Wappen der Geſellſchaft in 

lebendiger Geſtalt 1 masquirt oder vett, in ber eun 

-— | 
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herum’ begleitet. Einige mit der alten Schweisertracht 

fnb die Begleiter. Dann folgen junge Knaben mit 

Trommeln und Gewehren , unb. mit der Sahne der Ge 

ſellſchaft. Endlich Kinder von beiderlen Gefchlecht im 
allerley Kleidungsarten fchließen den frohlockenden 
Troß. Dan Tann den Aeußerungen von Freude, bie 

ben diefen Umzigen fih überall offenbaren , nicht ‚ohne. 

Zhellnahme jufeben ober zuhören. B 

, $96 biefet Eimrichtung der Geſelſſchaften herrſchen 
aber, wie bey manchen andern Anſtalten unſers gemei⸗ 

nen Weſens, Verſchiedenheiten, bie bier angeführt wer. 

ben muͤſſen.“) Zum erſten bat die alte Stadt, das if, 

*) Wenn Verſchiedenheiten einen Nutzen darbieten, ſo (oll 
man fie nicht Leicht der ſyſtematiſchen Einförmigkeit aufs 

opfern; 3 aber dagegen follen überbüufte Verſchiedenbeiten 

wicht bie Regierungsform zu einem buntichedligen We 

fen verunftalten, worin (id) nur wenige nicht verirren, 
und deren Kenntniß viele unnüße Zeit erfordert. Bor 

einigen Jahren wollte ein neu angebendes Mitglied der 

Regierung von dem erſten SSorgefegten des Dorfes Lan- 
genbrud im Rath etwas fagen, und nannte ibn Uns 
tervogt. Mit einem bößnifchen Lächeln rief ein un⸗ 

günftiger 9tatbsberr ibm zus „ Langenbrud bat feinen 
Untervogt, fondern einen Meier.” Kinige Zeit 

nachher mar es um den erfien Vorgefegten von Klein 
büningen zu thun, amd unfer Anfängling naunte ibn 

$2 

-- 
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der bieffeitige Raum vom Rhein bis an die alten Gre 
ben, feine Gefelfchaft. Zweytens find die Einwohner 

der Vorftädte auf die Gefelfchaft ihrer befondern Bor 

fadt angewiefen, da bie Einwohner der. Heinen Stadt 
Die frehe Wahl unter ihren drey Geſellſchaften haben. 

Drittens beſorgen ‚die Geſellſchaften ber kleinen Stadt 

Vogteyangelegenheiten, da es den Geſellſchaften der Vor⸗ 

ſtaͤdte nicht einmal zu Sinne kommt. Viertens find bit 
Vorgeſetzten der drey Gefelfchaften der Eleinen Stadt, 

ſammt ihrem. Schuldheißen, zugleich Mitglieder des 
großen Raths, da. in den Vorflädten an einen: folchen 
Vorzug nicht gedacht wird. Fünftend werden drey won 
den Vorgeſetzten jeder Gefelfchaft. der Kleinen Stadt, 
die man Ober(fmeiffer nennt, von alen Geſelſchaftsge⸗ 

noſſen bemofrati(d) erwahlt, welches in den Vorftaͤdten 
nicht ftatt Dat. Endlich Hat die Gefellf)aft zur Mad — 
eine Art Zurisdiktion über den Rhein und über bit 
Silber und Schiffleute von Kleinhüningen , von Neudorf, 
flatt Grofbüningen, unb fogar von bier, Sie ernennt 

Meier Da brach der erwähnte Tadler in ein Tat 
168 Gelächter aus; unb fehries m Nicht doch ! Hünins - 

gen bar einen Untervogt.” Dieß nennt mancher € t 
fabrung in unfern Sächlein. Was gefchab nad 
ber in einer Sißung bed geheimen Raths? Es zeigte 
fib , daß der erfabrne Mann weder den ewigen Frie⸗ 
den mit Frankreich, noch den eidgenöflifchen Dund mit 

Baſel gelefen hatte, 
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en Rheinvogt s. f v. , welches alles einen fev ves 
erenen Gegenfland ausmacht. 

Die alteffe befannte Ordnung, fo der Rath den 
fellfchaften gab, ifi vom 28. Oftober 1529. Sie 
raf bie Reinhaltung der Brunnen unb der Straßen, 

$- SSerbot, jemanden bey Licht, es fep denn folches 

einer Laterne, dreſchen sn Tafen u. f w. ine des 

dere Verordnung befam den 2. September 1536 die 

(ell(djaft sue Dlagd: „ Wer ein Haus in der Vor⸗ 
bt fauft, oder ererbt, foil der Gefellfaft ein Pfund 

ien; wer in die Vorſtadt zieht, und ein Haus en'e 
nt, bezahlt für den Cinfg 10 f." qm 3. 1568, 

tbe diefer Gefell(baft aeitattet, von jedem neuen Lehr⸗ 
je der Fiſcher 5 Pf. Stebter bezahlen zu laffen, 
Ausnahme der weidgenöflifchen Meiſterſoͤhne, bie nut 

Bf, wie bisher bezahlen follen. Die Gefellfchaften 
fen aber nicht mit den Quartiers verwechfelt were 
LI Dieſe find militäriiche Abtheilungen, bie vorne» 
| die Buͤrgerwache verſehen, feitdem die Rotten ber 
vaffneten Bürgerfchaft nicht mehr nad den Zünften 
) Berufsverhältniffen, fondern nach bem des Wohn 
8. eingetheilt find. Uebrigens haben die Quartiere, 

jer der militärifchen Disciplin, auch eine bürgerliche 
richtsbarfeit über bie während der Nacht begangenen 
hertretungen verfchiedener Bolizey - Berorduungen. Des 
at Ryf, in feiner Handfchrift meldet folgendes über 
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den damaligen Antheil der vier Gefellfaften an ber 

Bewachung der mehrern Etadt: „Die Zünfte hüten 
und ‚wachen alle Nächte unter dem Rathhauſe, und thun 
ihre Umgaͤnge, um bie Hochwachten gu befuchen. Sie 
haben nur zwey Thurme an der Stadtmauer , wo fie 
Hochwacht leiten muflen. Die Vorſtaͤdte aber wachen. 
nicht in der Stadt, fondern fie haben ble Hochwachten 

auf den Thoren und Thürmen zu verfehen.” 

U seen med 

Neuntes Kapitel. 

Bon der Kaiferin Anna. 

Wir haben im erfien Bande, pag. 427 ſchon ge 
fast, daß fie im Sy. 1251, in dem Ehor unfers Muͤn⸗ 
ſters Bengefegt worden (ey. Die Gruft iff. eine erhößte 

fleinerne Einfaſſung, auf deren Dedel fie, mit einem 
Kinde, vorgeftellt wird. Diefes Kind ift eim legte 
Sohn Namens Earl. 

| Im Kahre 1510 wurde nun auf Befehl ber Dom⸗ 
herren, ader aus unbekannten Urfachen die Gruft geöf 
net. Ein Capellan, Namens Hieronimys Brplinger 

"- 
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fihlich Dinein, fand eine filberne vergoldete Krone auf 
dem Haupte der Kaiferin, nahm fie heraus, und brachs 
te fie in fein Haus. Die Krone hatte Edelfleine, wo⸗ 

runter fid) ein Saphir befand, den man ungefähr vier 
sig Gulden fdjigte. Was mit diefer Krone weiter qe» 
macht wurde, if zweifelhaft. Wenigſtens fam. ver» 
fihert werden, bag im Jahr 1762, wo auf Anfuchen 
des Abts zu St. Blaſien, mam das Grab wieder off» — 
nete, und auf Verlangen. der Kaiferin Maria Therefla, 
die Meberbleibfel der verewigten Anna, im S. 1770, 

wie im erflen Bande berichtet worden, nach Ct, Blaflen 

geführt wurden, man feine Spur von einer Krone 
wahrnahm. | | 

| 

Bis ins fechöschnte Jahrhundert wußten alle Ge 
fhichtichreiber von nichts anders, als bag Kaifer Ru 
dolf nur zwey Gemahlinen gehabt habe, jene Anna von 

$obenberg, und Agnes Herzogin von Burgund, die 
keine Kinder hinterließ. ") In der gleichen tlebergeus 
gung war auch der Rath, im Jahr 1597, wo er, 

bey Anlaß einer. Baute im Muͤnſter, bad Verzeichniß 
der zwölf Kinder der Ana, fünf Söhne und fieben 

2) Schöpflin Als. ill. T. 2 pag. 474. L'art de vérifier 
‚les dates p. 448, und viele andre Schriftſteller. 

( 
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Föchter ‚an der Wand ſchreiben ließ. *) Allein im "an 

*) Die alte Synfdorift im Münfter , an bet Seitenmaner der 
.. ruft, zählte zwar nur eilf Sabfen; fie zählte aber ben 

der Zahl vier die zwey Söhne Friedrich und Carl 
bie jung geftorben waren. Siehe Grossi Epitaphia et 

Inscriptiones von 1625, pag. 94. Einen gleichen St 
ter ungefähr beging der Derfafler des Art de véri&er 
Jes Dates (p. 448,) wenn erfagt: „ Anne lui ayoit 

donné onze enfans, cinq garcon et "sept filles." Sie⸗ 

... ben unb fünf find zwölf, unb nicht nur eilf. Cd) ba. 

be weiter oben bie Juſchrift a (t genannt, weil fie der 
zwey Kinder Friedrich unb Carl gedenft. Allein 
Zonjola in feiner Sammlung von Epitapbien und Für 
fchrifieh vom J. 1661, pag. 3 übergeht gang bie Zei- 
je: » Sriedrich und Garofus , welche jung abgeftorben. 

: Wnb in ber That finder fie fich jebt nicht mehr an ber 
, Band; wahrſcheinlich wird fie zwiſchen 1625. und 1661 

.. ben einer Erneuerung der Inſchrift, der Maler, aus 
| Verſehen überſprungen baben. Es wurde an der andern 

| Éicitenmatter , in einer lateiniſchen Inſchrift, des Sohns 
Carl gebadit, unb dieſe Inſchrift befindet fid) beym 

.;. Groß und beym Tonjola, und Fann noch gelefen met. 

den. Uebhrigeng lautete. jene alte Inſchrift wie folgt: 
Su J. Chriſti 1251. ſtarb zu Wien in Oeſtreich des 
römiſchen Kaifers 9tobolpbi des erften diefed Namens, 
löbliche Gemahlin, Frau Anna acborne Gräfin von 
Kobenberg : und ward allbier, ihrem Begehren nach, 
beſtattet/ Donnerſtag den 19ten Maͤrzens: 

on Ihre Söhne waren: 
( Albrecht; Herzog iu Oeſtreich und römischer faifer 
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tem 16ten Jahrhundert entſtanden zwey andre Meinungen, — 
Die erfte mar , daß Rudolf mit drey, Gemahlinen, Ger» 

trub, Anna und Agnes vermäßlt gewefen, unb. bie ans 

bre, Daß Anna nicht Saiferin war, nnb daß Rudolf 
nur Gertrud und Agnes zu Gemahlinen gehabt babe, 

Beide Diennungen ffügten fid auf Urkunden. 

Der badiſche Archivarius Joh. Friedrich Her 

fev ließ aber in bie Carlsruher Sammlung vom 18ten 

März 1758 (XI und XII Gfüd ). eine Abhandlung 

2°, 9tubotf, $ergog zu Schwaben. 
3°. Hartmann , Landgraf im Elſaß, deffen Grab in die 

fem Chor vom Erdbeben verfallen. — 
4°, Friedrich und Carolus, weiche jung abaeforben. 

Ibrer Südter. waren ſieben. 

18 Suta, König Wenceslai in Böhmen Gemahlin. 
2°. Clementia, König atoli su 9teapoti$ und Ungarn 

Gemahlin. 
3°. Mechthild, Pfaligrafen Ludwig Churfürfen Gemahlin, 
40. Agned, Hergogen Albrechts gu Garen Churfürſten 

Gemablin, - 
59. Hedwig, Marggrafen zu Brandenburg Churfürſten 

QGemabfin, "—^C 

6°. Catbarina , Herzog Otten, in Baiern Gemahlin. 
7^. Enphemia, eint Kloſterfrau. u 

as die lateiniſche Inſchrift betrifft, ſo iſt ſolche 
volgende; 

à 
" 
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einrüden, wo er ummiderfprechlich beweifet, daß Ger ' 

frub und Anna eben und diefelbe Berfon gewefen, 

ba ihr eigentliher Zaufname Gertrud war, md 

daß fie, nach a: dern Benfpielen dieſer Art, dem Sot 

namen Anna angenommen babe. mM 

Entſcheidend iſt vorzuͤglich der Beweis, daß in ei⸗ 

ner Urkunde ven 1273, ein Wittumb ber Gemahli⸗ 

D. O. M. s. 
Annz - Augusta 

Burcardi Comitis Hohenburgens. 

(6. Filis 5 

Rodolü I Imp. Ang, ‚Comit. Habsb. 
Conjugi 

5:185 fweunde Parenti '- 
Austria Principum Sereniss, . 

.. Alberti I Imperat. | 
Matri 

. unà cum Carolo filio 

. Ann. Dn, MCCLXXXI. XIX Martii 
/—— heic sepultz 

S. P. Q. B. E 

quum S. hanc Aedem nitori suó  prist, 

restituendam curaret , 

honoris ergo , circiter CCCXVI 

. post exequias 

h. m. l. p. 
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Gertrud mit ihrer und der zwey Soͤhne bed. Rudolf 

ertbeilter Einwilligung, sgugefichert wird, und bag im 

Jahre 1281, in einer über den gleichen Gegenfland abr 

‚gefaßten Behätigungsurfunde, eben die genannten zwey 

Söhne des Kaiſers fie nit nur Anna, fondern aud 

ihre Mutter (genitrix,) Gebärerin nennen. 

Zehntes Kapitel. 

Nachleſe. | 

Aemter. Damals war e3 fchon üblich, daß man 

fif um Stellen angeben mußte, um zu denfelben gelan 
gen zu fónnen. Die Ausuͤbung des Wahlrehte. Ding , 
wie jegt in einer Menge Falle, von der Willlühr, der 
faune, den Hofnungen der Mitwerber ob. Die Def 
nungsbücher liefern, faff auf jeder Seite, Beweiſe dar 
von. 3. 8. , 9 (um) das Vogtsamt.... An 
dad MWachtmeifleramt.... An das Rathsknechtenamt... 

An das Zbormádteeamt. . . - 9n das Karrensicher 
amt bitten u. f. vv. Daher ber bey ums gewöhnliche 
Ausdruck erbethene Dienſte. Ausdrud, der übrt 
gen? unſchictich if, wenn. man unter Diewfke knech⸗ 
tiſche und mechanishe Verrichtungen verficht. Denn, e 
Borfieher der Safylep , die Schutdbeißen; die Sos 
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die. Profeſſoren haben ſich alle als Bewerber um t 
Aemter, welche fie hekleiden, eingeſchrieben, oder ei 

ſchrelhen laſſen. 

Ausgaben, und, Ein nahme. Sonderbare Au 
gaben ſind folgende: » Gegeben 1 Pf. Hanfen Visl 
dem Scherer, um Hemmann Offenburg zu arznen, a 
er in unferm Dienſt, auf dem Savonfchen Ritt gefall 

war.” ine ähnliche Ausgabe findet (id) auch für b 
Stadrfchreiber Gerſter, der m Dienſt ber Stadt vo 
Pferde gefallen war. — 

Sm J. 1506 wurde der Gewinn am Salzhandel fo 6 
rechnet: in der Stadt 779 Bf. qut Lieſtal 150 Pf., su Walle 
burg 42 Br, gu Geltertinden 115 BE, in allem 1085 P 

| Der Gewinn an der min betrug 135 Bf. 12 

für den Schlaͤgſchat von 2174 Mart. 

Der dot zu Kembs befand noch, und trug 7 
Pfund ein. 

Man hatte Teiche " giefat , Waldenburg m 

Riggenbach. «qm % 1517 belief fi) der Ertrag b 
verkauften Fische auf 105 Bf. 10 f. 

Der Rath faufte von Sans $agenbad) und Marare 

Berenfels die Fiſchweide zu Kleinhuͤningen: daher find 1 

Fiſcher verpflichtet, jährlich wier Salmen den vier Haͤu 
teen zu gini. | a 
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Zwey Legate wurden dem gemeinen Gut vermacht: 

das eine von Niclaus Ruͤſch, geweſenem Stadtſchreiber 
und Oberſtzunftmeiſter, betrug 40 Bf’; das andre vom 

verſtorbenen Oberſtzunftmeiſter Leonhard Erich ;' betrug 
25 Pf. Dieſe Beyſpiele ſind einzig in ihrer Art 
geweſe. 

Buͤrgerrecht. Sn dieſem Zeitraum eon 'ywanzig 
Fahren ind mehr als vierhundert Fremde zu Buͤrgern ange⸗ 
nommen worden. Folgende Namen werden noch geführt: 
Bolfgang Euller von Straßburg (1502.,) Georg Lutz 

(1503 ,) Caſpar Brenner, oder Brunner (1504,) 
Berner Schmid (1504 ,) Martin Huber von Rafen⸗ 
fowg (1504 ,) Hans Imhof. von St. Gallen (1504,) 

Hans Linder von Hilsingen. (1505 ,y Hans Fuͤrſt en⸗ 
berger von. Emmatingen, Eberhard Ritter: (1506,) 
Bühelm. Dietzi von Almswiler,: Cunrad Meder 

. (1506) von Sonbach, Martin Hoffemann der Bilde 
bauer von Stollberg, peter Refpinger von Bruntrut 
(1507 ) Benedict Fryburger (1507,) Heim Bar 
ler (1507 ‚) Hug Cen ff von Heidelberg (1507 ,) Han 
Valkyſen der Schmid von Grenjad) (1508 ,) Ulrich 
Sternenberger (1509,) Hand Hermann vor 
Kempten, Hand Suvrfact von Maßmuͤnſter (1510 ,) 

Bhilipp Müller von UlmcCt51t ,) Claus Hüsler von 
Stetten (1511,) Jakob Luterblirger (1512,) Ste. 
phan Bart von 3üri 1512, Hand (ry (1513,) 
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Matheus Guͤrtler, Hans Thomas Hug (1515) 
Baſtian Bed von Sulz. (1616,) Martin Fiſcher von 
Freyburg, Roth (1515 D Baſtian Holzmüller von 

Muͤnchen (1616,) Michel Hagenbach (1547,) Han 
Geßler (1519,) Anthonp Matthis (1520,) Niclaus 

Biſchof von Rietershofen, Hans Stehelly von 

Rudlingen, Ulrich Schuler von Niederſiebenthal, 
Wolfgang Biſchof von Wiel im Thurgan om 
sn pon Bonner (21) OR 

2 

P * . et 4 te M 

Zwer Webeherbuer wurden pt. Bürgerinnen ange 
aommen. Beyde gelobten Treue an Eidesſtatt. ) 

Aus einem Benfpiel fe man (fefe T! nia 
das Bürgerrecht für wenige Jahre erwerben fonnte. 
» Auf Samflag vor Deuli 1507: Bat Sriedrich von Ep⸗ 
tingen uunſer Bürgerrecht angenommen, und gefchworen 
nach . Inhalt des Eides an: dem binterſen: Blatt i 

Cmq f ünf Sabre" 

T) Frau Kungeld don Rothberg geboren von Baden. Au 
Eidesſtatt pat fie ibre Treue gegeben , dem Burgerrect 
nachzutommen. 1317. 

Y 
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Swen Diinderjahrige Cefamen, im 3 1511 und 

1515, das Bürgerrecht. ^) ! 

Daß Fremde zu Screibern angeſtellt wurden , bes 

weifen folgende 3epfpicle. Gm S. 1543 wurde dem 

Herrr Niclaus Haller , Ratbfchreiber ter Stadt Baſel, 

das Bürgerrecht verliehen. Gm 3. 1515 hatte ein glei⸗ 
ches (att. für den Gerichtfchreiber, der von Schaff⸗ 

banfen war. Und im S. 1509 wurde Caſpar Schals 

ker, dem Rathſchreiber, dad Bürgerrecht geſchenkt. 

Ausgezeichnete Fähigkeiten verfchaften anch das Buͤr⸗ 
gerrecht. Sm 3. 1514 wurde dem Ludwig Schopver ; 
dem Scherer von Biberach, das Bürgerrecht, desalei⸗ 
hen Die Zunft der Scherer, um willen feiner 

. 39) „1511 . . . bat Marimilian Fergen von une bof 
Bürgerrecht empfangen, anb ba er nod) unter feinen 
Cabren it, und deshalben untauglid) iit, unſern Bür⸗ 
gereid zu biejen Zeiten zu ſchwören, fo bat fein Vater 

bey feinem Eide gelobet, den Sohn dazu zu halten, daß 
er alles , was ibm nnier Bürgereid weiſet, vellziehe, 

unb fo er zu feinen Tanen kommt, vor uns wieder qu 

ſtellen, um ibm den Bürgereid abzunehmen.” Ein gleis 

ches Berfprcchen geichah im J. 1515, von Seiten bet 
Herrn Meier (Magiſter) Johannes Gerfier, des Stade 
fchreibers , für ein Bogısfind. 
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Kunfl geſchenkt. So verfuhr auch der Rath, aber 

nicht Geſchenksweiſe, im J. 1520, gegen Hans Hel⸗ 

beine (Holbein,) den Maler von Augsburg. 

Wegen geleiſteter Dienfie ertbeilte gleichfang der 

Rath das Bürgerrecht. Bepſpiele davon Dat und dad 
J. 1513 gegeben. Ein anderes zeigt das J. 1518 
Heinrichen Ryhiner von Brud im Kanton Bern: wurde, 

um feiner. gethanen Dienfle willen, das Bir 

gerrecht geſchenkt. Er unb feine Kinder. umb. €» 

fel beweifen, daß der Geiff ber Staatsgeſchaͤfte bey 
ihm gleichfam wie im Geblüt gelegen war. Nicht mut 

wurde er, in den ſchwierigſten Zeiten, Rathſchreiber 
und Stadtſchreiber; ſondern auch einer ſeiner Goͤhne, 

Emanuel, wurde Rathſchreiber; einer feiner Groß- Söhne, 
Rathſchreiber, Stadtfchreiber, Oberſtzunftmeiſter, Vuͤr⸗ 
germeiſter; und ein andrer Großſohn, Stadtſchreiber qu 

Bern: Auch iſt es eine alte Tradition, taf bie Berner 

uns erfucht hatten, ihnen obgedachten Heinrich Robiner 
| abzutreten. | 

golgender Fall vom Sar 1508 verdient bemerft 

ju werden. Ein Wannenmacher Hatte das’ Bürgerrecht 

gefauft, tamm aufgegeben, und hernad) wieder m 

fanít. Es wurde aus Gnaden zugelaffen, daß bie 
Kinder , bie er vormals nad) bem erften ertbeilten 
Bürgerrecht erzeugte, bep allen Rechten und Freyheiten 

bleiben follten, die ihnen fraft des erfien Bürgerrechte 

n 



x. Kap. Nachleſe. 567 aif 

gebührten. Wo aber innert der ELITE 'Yel£ welcher et 
das erffe Bürgerrecht aufgab, ſich etliche E penne; 

Kriege und Atzung, feiner Berfon halben; "eiviqnetéftr 
fo follte man ihm in denſelben nid ein ien. E J 

. r4 *) u. f w. Brucner (p04:- 1479) (iet de 
nen Lehenbrief vom 3.1513 ati, worin enthalten voary 

baf die Stadt einent; Georg "Spengler von Kaufbeuren/ 
dem Crgfnappen , ihr waldenburgiſches Bergwerk, nnt 

ihre Erzgruben auf-sehn Sabre lang dergeſtalt verliche, 
Daß er jährlich von zwanzig. Centnern Eifen, éin- Gent 
ner; von sehen Darf Gold oder Silber / eine Mark; 
von zehen Centnern Kupfer, Zinn oder Bley, audy ein“ 
Gentner , alles wohl ausgebrandte Hd wohlgeardeitete 
Waare, zu Zinfe geben. und anbey der: Stadt-die. 
Matt Gold oder. Silber 15 Kreuzer voobtiéilér y tale 
der gewöhnliche Breig fenn werde, verlaufen folk. ^ DG 
Bürge war Safob: Giagrader, dei "Rabe. : Alles ge⸗ 
funbene Metal mußte den Wardinern der Münze zu 
Baſel eingeliefert werden. Ein mehreres koͤnnen wir 
nicht: darüber mittheilen, weil wir. dis Jaͤhrrechnun⸗ 
gen aller folgenden Jahre nicht haben belommen Tun | 
nen. UV I 2» 

vn 

1) Siehe Übrigens den "i San, m. As, *. 
1277. J 2t i 

V. Band (uw 
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un Fyeudenzuug. Die von Luzern, Uri, Schwpz 
und Unterwalden Iuden im J. 1517 die unfrigen zu ei» 
ner ſogenannten Kilwy zu Altdorf ein. Sechszig wohl 
geruͤſtete und in. einer Farbe aeflcibetete Mann leiſteten 
der Einladung Folge, zogen den 14ten September hin⸗ 

auf, wurden allenthalben koſtfrey gehalten, und blieben 

adt Tage ud. Zum Heimzug verehrten ihnen die vier 

Drte vier. ausgeſuchte mit der Standesfarbe jedes Oris 

bederfte Ochſen, und jedem Stadtknecht und Soldner 
(Reuter) bez Begleitung. ein Kleid. Als die Bürger 
mit ihren Gefdenfen,. und ben mit Schießen gewonnenen 

Gaben surud Tamm, theilte man die Ochfen auf die 

Zünfte aus. -Der. Rath gab Wildpret und Wein dazn. 
Die ganıe Gemeinde, Männer und Weiber, afen auf 

Michaͤlis mit einander. Kurzweil und Tänze folgten mit 

Beſcheidenheit darauf. Die fremden Armen wurs 
den auch, auf. dem Kormmarkt gefpeifet.— Ungefähr 
vier Sabre nachher ergieng nun von ‚Seiten der Basler 

en sire Einladung an die vier Waldflätten. 

 Rlotr leben. Hieronimus Schedenpirlin , ’) 
ein. nfhiner, junger, gelebrter und reicher Dann ,. Sohn 

des Oberſtzunftmeiſters Johann Schedenpurlin, und der 

. Y 

7) Ustisii Epitome, cap. XIX. 

— 
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Rechte Licentiat, faßte auf einmal den Entſchluß, ein 
Carthaͤuſer zu werden. Er war nicht uͤber 26 Jahr 
elt, Nachdem er num dem Kloſter fein Vermögen ver» 

macht batte, gab er feinen Verwandten und Freunden 

eine herrliche Mahlzeit, und nahm dann Abfchied von 
ihnen , als wenn er in ein anderes Leben sieben wollte, 

Er hatte ein purpurfarbened Kleid an, und fo mit feis 

nen gelben Haaren ') und feiner fchönen Leibesgeftalt, 
309 er unter dem Geleite der Seinigen, unb den: Thraͤ⸗ 

nen vieler Anwelenden in das Kloſter, wo er am Biingfs 
tag bie Kleidung feines neuen Standes anlegte. Cv outs 

be nach einigen Jahren Vorſteher, und flarh Im A 
1636, im 15fin Fahre feines Alters· 

Eine Sophia von rothberg, / Tochter des | gegen 
meiſters Ludwig von Rothberg, und Witwe eined Burk⸗ 
barbó Zibol, des Oberſtzunftmeiſters, der Sohn bed 
Oberſtzunftmeiſters Jacob Zibol war, beſaß am Rhein⸗ 
ſprung von ihrem Manne her, das ehemalige Haus der 

edeln Schaler. Sie verkaufte ſolches dem Rath zum 

Behuf der Univerſitaͤt, und baute fid), neben dem None 

1) Flavo eapillo , formaque ínsigni conspicuus, es 
fcheint , ba man damals gelbe Haare wie bey der Ve⸗ 
aus der alten Griechen bewunderte. 

|. € «2 
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nenflofter am der Steinen, eine Behaufung., wi fie uͤber 
vierzig Sabre lang ein Kloſterleben gleicbfam führte..") 
Cic wurde durch den Tod ihres Ehegatten, und ihres 

einzigen Sohnes Eafpar , mit welchen deſſelben Gefchlecht 
abging, zweifelsohne dazu bewogen. .. Sie Hard zu Ans 
fang diefer Periode. J 

Krankheiten. Bon der Peſt, die im Y: 1503 
Berrfchte, Haben wir (don Meldung gethan. : Mehrere 
Ehroniden erzählen von einer andern Krankheit, ble fe 
Brüne nennen, unb die im S. 1517 ausbrach. Der 
Mund wurde wie. ein bided, wollenes, weißes: Tuch, 
oder wie der Schimmel anf. bem Wein: Dazu ſchlug 
fd ein folches Kopfwehe, taf die Gente. wahnfinnig 
wurden. Es währte bey einem halben Fahre; worauf 
anſteckende Krankheiten folgten, ober, wie einer ſich 

ausdruͤckt, eine große Peſtilenz, wovon aber andre midpé 

melden. Zweytauſend Perfonen flarben daran... 

Miteoren. un Witterung. Sm J. 1520 

erfchienen 23: Nov. nad 8 Uhr, Zeuergefichter , die 
Groß ein Wunderzeichen nennt. Sie glichen fliegenden . 

— u 0 

A) Urstiei Epitome cap. XV... 

any 
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S(lammen, ober einem langen fchießenden: Strom, und 

warfen einen Glanz von a als ‘wenn ber Mond 
leuchtete. 

Die Kaͤlte des Winters von 1514 auf 1515 war 
merkwuͤrdig. Sie waͤhrte von Martini Dig ben 26ten 
Jenner. Am töten Jenner waren alle Gewaͤſſer fo tief 
gefroren, daß man Zugmuͤhlen machen mußte. Aus 
Mangel des Mehls kochte man den Waizen, und a 
denſelben ſtatt Brodes. Der gefrorne Rhein war ganz 

beſchloſſen, alſo daß man hinuͤber gehen konnte. Ein 
Muͤller verſuchte aber hinüber zu reiten; allein, als 
dos Pferd auf; die Mitte fam, brach das Eis, nnb 
wäre mas nicht ſchleunig zu Huͤlfe gekommen, fo wäre 
der Muͤller erwunken. Ein ſonderbares Mittel das Jahn⸗ 
wehe zu Deiteii- vernimmt man bey dieſem Anlaß. Drey⸗ 

mal gingen bie Leute, für dag Zahnwehe um das Joch 
worauf eine Capelle ſtehet, und afe urb foietten auf 
dem: ren | 

. Michelfelden. Ein Bandgit mit den erſorder⸗ 
lichen Gebäuden, ligt unterhalb &t. Louis, folglich auf 

franzöfffhenm Boden , und gehört der Stadt. Zur Zeit 
des Pfarrers Groß (1624) und [ange fion vorher, bes 

fand fid) dort ein Wirthöhand. Im swölften Jahrhun⸗ 
dert war c8 ein Nonnenkloſter, welche hernach ihren 
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Cit nad Blotzheim werlegten. ) Die biefige Domprob⸗ 
ſtey bezog von Michelfeiden 3 Pf. 10 ß. Bodengeld. 
Die Beinen zu Bafel (die Gubernatrig und die Schwe⸗ 
fleen jur Maͤgo in der Krems ober St. Tohann Vorſtadt) 
famen zum Beſitz dieſes Guts, unb befaßen e$ noch im 

Jahr 1402. ?) Dann fam e$ in weltliche Hände. Be 
flger wurden Junker Heinrich von Itingen, Hans: won 
Neuenburg, Ritter, Here zu Voulmarqui (oder. Vo- 
marcu,) Michel Meier des Raths, und Paul Hirſm⸗ 

ser (im S. 1489.) Dann erwarben e$ die Kloſter⸗ 
fragen zu St. Clara, bie e8 im 3. 1512, ſammt beu 

Raben u. f. w. ihrem Zinsmeiſter Haus Sprenger um 
4941 Goldsgulden abtraten. Die Wittih deſſelben ver 

kaufte es, mit. Einwilligung des Domprobſtes, bem 
Rath. m J. 1625 wurden zu Enſisheim, von Cites 
der oͤſtreichiſchen Regierung, die Rechte der Stadt foͤrm⸗ 

lich anerkannt. Der Rath verlieh dieſes Gut z. B. im 
J. 1661 Axel von Tubadet, Oberſten in ſchwediſchen 
Dienſten. Im J. 1681 war der Beſtaͤnder Matthias 
Ehinger, unter folgenden Bedingniſſen: der Weidgang 

ſoll der St. Johann Vorſtadt vorbehalten bleiben, und 

er. (o beiahlen 3 Pf. 10 f. Grundzins, wie auch 

Großen POT 

*) Bruckners Handſchriften. 
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2 Qgf. 10 f. Bodengeld- für die Domprobſtey, dann 
für ie Stadt 150 Pf, 30 Viernzel Korn, und 10 Viern⸗ 
gel Haber. Endlich fand man für gut, die Beſorqung 
des Ganzen "einer : Tommiſſi on zu uͤbergeben, die daher 

die Michelfelder · Commiſſion genannt wurde, und uͤber 

welche vieles in den Vrotorollen des großen Raths ge⸗ 

meldet wird. Die urſache, warum in unſern Berhält: 

nifen mit Frankreich des Eigenthums Diichelfelden fo 
oft gedacht ‘wird, beſteht in mehren Punkten. Die 
Sranzofen wollten ed mit Auflagen Hh Einquartirungen 

unb Requifttionen befchweren ; fie verboten die Ausfuhr 
unfrer Einkünfte unb Erzeugniße; fie. fíagten wn$ atm, 
ale wenn wir die Ausichwärzung elfaflifcher Früchte , 
vermittelf, des Guls Michelfelden, begoͤnſtigten. 

Breifeder Dinge Der Preis der Biernzel Korn 
war von 9 f. bis 1 Bf. 13 8. Der Preis bed. Sam 

mes Wein war von vierzehn. Schilling bis zwey Pfund 
zwölf Schilling, Dazumal fhon wie jet, machte man 
gemeinfchaftlich mit den badifchen Beamten einen bep 

fachen Weinſchlag; dieſſeits der Sauſenhard, jenſeits 
der Sauſenhard , und in unſerm Kanton u Moͤnchen⸗ 
ſtein und Muttenz. 

Das Haus zur Magd in der St. Johannes Vorſtadt, 

mit dem Garten, der damals bis an die Lottergaße fioßte, 

foffete im J. 1517 "nur hundert achtzig Gulden. 

. Stipendien. Stoß (pag. 146) meldet, baf 

des Süaibéberrn Morand vos Bruns Ehefrau, Marie 
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Stadt und Landſchaft Bafel 
UI 

mE Vierzehnte Beriobe: - 



Unter einem politifchen Geſichtspunkt betrachtet , 
war aber, ohne Widerrede, bie Reformation an fid 
felöft, eine Wohlthat. Sie be(repte den Staat von der 
Einmifchung einer fremden Herrfchaft, die nach beſon⸗ 

dern Abfichten das Gewiſſen lenkte, verbot was bie Re⸗ 

gierung erlaubte, befahl was die Regierung verbot, 

Sie befreyte den Bürger von dem gefährlichen Einfluße 
des Beichtſtuhls, und von der Meinung, did wenn ber 
Prieſter die Schlüfel sum ‚Himmel hergeben oder vor 
fagen könne. Sie Defrepte endlich die richterlichen Be 

- bHörden von dem ewigen Kampf mit der geifllichen Ge 

richtsbarfeit, die fich immer mehr neue Anmäßunger 
erlaubte. 

In ſinanzieller Ruͤcſicht war aud) bie Reformation 
eine Wohlthat, und zwar eine dreyfache. Der Handel 
mit geiſtlichen Dingen hoͤrte auf, ben paͤbſtlichen Fis⸗ 

cus zu ſpeiſen; die Anzahl der Feſttage, vornemlich in 

ber Jahreszeit, wo bie Schaͤtze der Erde bem fleißigen 
Landmann zurufen , wurde eingefchränft ; bie Aufhebung 
des Kloſterlebens gab der Gefellfchaft jene phnfifche unt 

moralifche Kräfte wieder , die in den Klöfern verbot" 

gen lagen. — S de 

Bas endlich die Fortpflanzung der Süenerhiien 
Tugenden Betrifft, auf welche bod) alles zuruͤckzubringen 

it, wenn Religion ein Geſchenk der Gotthritnheißen 
foll; fo mußten die vielen Mittel, wodurch die Veſtrafung 

b" 
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bed Laſters, ohne bafür tugendhafter ju werden, abge» 

wendet werden: konnte, zur SSerbeerung des Herzens 

wenig beytragen. Die Brieflerehe, die man der Re 

formation zu verdanken Dat, beförderte Hingegen bie 
häuslichen. Tugenden. .:. Rührend. it der Anblick eines 
proteflantifchen Seelforgers , vorzüglich auf. dem Lande, 
der, nad) volbrachter Erfüllung feiner Amtspflichten, 
die in Lehren, Warnen, Aufmuntern, Tröften befichen , 
in den Schoß feiner Familie zurüdkehrt, und mit dem 
herrlichen Beyſpiel des häuslichen Gluͤcks feinen Pfarr 
genoſſen vorleuchtet, und ihnen folches zur Nachahmung 

lebendig darftellt. 

Wahr iſt e8, auf einer andern Gite, das wenn 
die Behauptung , der bloße Glaube fey. gum. jenfeitigen 
Hell Hinlänglich, vorgetragen wird, ohne zugleich einzu⸗ 
fharfen, daß der Glaube an den Heiland vom Glau⸗ 
ben am bie Nothwendigkeit der Erfüllung feiner. Lehren 
unzertrennlich iſt; wenn die Sachen dahin gefommen 

find, daß die gottesläfterlichen Reime: — » Kefus Blut 
macht alles gut,” zum gemeinen Sprichwort geworden 

if; wenn Verwegene ſich unterſtehen, die lobenswuͤr⸗ 
digſten Handlungen bald Heucheley, bald Scheintugen⸗ 

den, bald philoſophiſche Werke zu ſchelten: ſo haͤtte man 
an der Reformation, in Rudficht der geſellſchaftlichen 
Pflichtlehre, nicht nur nichts gewonnen, fondern auch 

ehender verloren; denn die roͤmiſche Kirche ſchreibt we⸗ 
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nigſtens, aufer. dem Glauben, oft mühfelige, oft Coff» 
foielige Ausſohnungsmittel vor. Allein die Basler: Com 
feſſion, wie es ber Lefer in-ber Folge fehen wird, lehrt 

ausdruͤcklich, daß bie Werke mit dem Glauben vereinigt 
ſeyn mügen. Nur Irrlehrer erlauben " beg und be 

von abzuweichen. 

Wahr iſt es noch, hf m Glaubendarttet von 
der Vorbeſtimmung (Praedestinatio) wenig zur Gort 

pflanzung der geſellſchaftlichen Tugenden geeignet iſt. Er 
führt bald zur Verzweiſlung, bald zum geiſtlichen Stolz, 

und nicht felten zum Unglauben. | 

Gluͤcklicherweiſe i er in unferm Glaubensbekennt⸗ 

nij fo abgefaft, ba einige Milderung fid) wohl babe) - 
anbringen idt, und feit langem gibt es in allem Gm 
den, woeltliden und geifllichen,, viele Berfonen, die in 

demfelben ehender eine Borherfehung des. Allwißenden, 

als eine unbebingte Borbeflimmung finden. 

Was aber uͤber alles die geſellſchaftliche Zugend⸗ 

debet befördert, :und wir der Reformation zu verbam 
ten. baben, iſt bie frepe Lefung des Evangeliums. 
Nirgends wird fo fraftooll, ale in diefer Heiligen Ur⸗ 

Énnbe,: dahin. getrachtet, daß der Stolz, ald Quelle fo 
vieler Lafer und fo mannigfaltigen Ungluͤcks, qué bem 

menſchlichen Herzen. tief entwurzelt werde. Stolz bet 
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Scheinheiligkeit, Stolz des Range, Stolz des Reich, 
thums, Stolz der Geifftégaben, werden darin mit dem 
größten Nachdruck verurtheilt. Selbſt im Gebete bed 

Herren, wo zur Bedingniß der Vergebung unſrer Schul - 

ben, die eigene Vergebung unſrer Schuldner gemacht 
wird, iff das legte Siegel auf die Verabſcheuung des 

Stolzes gedrudt worden: Der himmliſche Herzenskun⸗ 

diger, ber und. jenes. Gebet vorſchrieb, wußte, wie ſehr 

es dem Hochmuͤthigen ſchwer faht, » feinen Feinden $i 

verzeihen; wie leicht er fid zu allen Opfern verfichen 

würde, wenn nur Befriedigung "der gehafigen Stim⸗ 

mung, des gefaßten Grolles , ber lodernden Rachſucht 

dadurch erzielt werden Berto 

. Die ‚Feinde der Sheformation gaben. e  Sorgeibore 
fen , daß fie eine ‚Duelle von uneinigkeit / grauſamen 

Auftritten und blutigen Kriegen geweſen iſt, als wenn 
die Feſtſetzung mehrerer Glaubenslehren, die Zwiſtigkei⸗ 

ten zwiſchen der griechiſchen und der lateiniſchen Kirche, 
die Einführung des Chriſtenthums in Wöllöheten, Gad» 
fen unb Preuffen , die verheerenden Kreuzuͤge, bie Bann⸗ 
ſtrahlen herrſchſuͤchtiger Spábfe, bie, gewaltſamen Be⸗ 
kehrungen in Spanien, Indien und Amerika nicht ganze 

Menſchengeſchlechter durch Elend, Marter und Wuͤrgen 
vertilgt hätten. 

Tr un um 
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nigſtens, außer ben Glauben, oft muͤhſelige, oft koſt⸗ 
ſpielige Ausſohnungsmittel vor. Allein bie Basler. Com 
feſſion, wie es ber Leſer in ber Folge ſehen wird, lehrt 

ausdruͤcklich, daß bie Werke mit dem Glauben vereinigt 
ſeyn muͤſſen. Nur Irrlehrer erlauben " bey und be 

von abhzuweichen. 

Wahr iſt es noch, daß der Glaubendarülket von 
der Vorbeſtimmung ( Praedestinatio) wenig zur Zork 
pflanzung ber gefellfchaftlichen. Tugenden geeignet ifl.. Er 
führt bald zur Verzweiflung. bald zum geiflichen Stolz, 
und nicht felten sum Unglauben. 

Gluͤcklicherweiſe it er in unferm Glaubensbekennt⸗ 

niß fo abgefaft, daß einige Milderung fid) wohl babe) - 

anbringen laͤßt, und feit langem gibt es in allen Gám 
ben, weltlichen unb geiftlichen , viele Perſonen, die in 

demfelben ehender eine Borberfehung des Allwißenden, 

als eine unhedingte Vorbeſtimmung finden. 
— 

ON 

ET aber über alles bie geſellſchaftliche Tugend⸗ 

lchre befoͤrdert, und wir der Reformation zu verdan⸗ 

ten. haben, if bie freye Leſung bed Evangeliums. 

Nirgends wird fo kraftvoll, als in dieſer Heiligen tiv» 
‚Imnde,: dahin getrachtet, bag der Stolz, als Quelle (o 

vieler Laſter und fo mannigfaltigen Ungluͤcks, aus dem 
menſchlichen Herzen. tief entwurzelt werde. Stolz ber 
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Scheinheiligleit, „Stolz bed Range, Stolz des Reich, 
thums, Stolz der Geifftógaben, Werden darin mit dem 
größten Nachdruck verurtheilt. Selbſt im Gebete bed 
Herren, wo zur Bedingnig der Vergebung unfrer Schuh 

ben, bie eigene Vergebung unſrer Schuldner gemacht 

wird, iff das fegte Siegel auf die Verabſcheuung des 
Stolzes gedrudt worden: Der himmliſche Herzenskun⸗ 
biger, der uns jeneé, Gebet vorſchrieb ‚. wußte, vole. ſehr 

es dem Hochmuͤthigen ſchwer fallt ,- feinen Feinden zu 
verzeihen; wie leicht er fi zu allen Opfern verfichen 
würde, wenn nur Befriedigungder gehaͤſſigen Stim⸗ 

mung, des gefaftem Grolle$ , ber lodernden Rachſucht 

 babutd) ersielt werden Tonto CUTS 

Die Feinde der Reformation: abes à ihr vorgewor⸗ 
fen, daß fie eine uelle von uneinigkeit, grauſamen 
Auftritten und blutigen Kriegen gewefen if, als wenn 
bie Feſtſetzung mehrerer. Glaubenslebren , die Zwiſtigkei⸗ 

ten zwifchen der griechifchen nnb der lateinifchen Kirche, 
bie Einführung des Chriſtenthums in Wellshalen, Sach⸗ 
feu und Preufen , die verbeereuben Krenzzuͤge, bie mani 
firabien berrichfüchtiger Babe, die gewaltſamen Bes 
Schrungen in Spanien, Indien und Amerıfa nicht gauge 

Dienfchengefchlechter durch Elend, Marter und Waͤrgen 
wertilat hätten. 
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Erſtes Kapitel. 

4152 2, 

Wolfgang Wiffenburger. 

— for Sobonni waren 

Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, - 
Oberſtzumftmeiſter, Cfebit;) ") 

nah Kohanni - - 

Yürgermeiffer , Heinrich Meltinger, *) 

Oberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 3) 

Gebermanti weiß, daß bet Handel mit dem Ablaf 
oft Seiten des Dominitaners Johann Tegel in Deutſch⸗ 

2, da firi Salfener, nach Johanni des vorigen 
Jahres, war abgefegt worden, fo blieb feine Stelle 
unbeſetzt, weil der Rath nur einmal im Jabre, und 

"gar vor Johanni ergänzt wurde. — 

|. 5) Von der hohen Stube, - © :: 

3) Zum Hiefchen wohnhaft, vorber Ratbsberr gu Sant. 
genoſſen, und von einem andern Gefchlecht als der ab» 
geſetzte Bürgermeiſter Jalob Meier qum Haſen. 
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(anb, unb des Bernhard Samfon in der Schweiz, 

das Loszeichen der Reformation gewefen if. Der Ur 
fprung des Ablaffes war nicht, baf der Priefler, aus 
eigenem Willen, den Sünder von der Firchlichen Buße 
befrepte, fondern daß bie Bitte eines Bekenners, wit 
derjenige genannt wurde, ber für dad Evangelium ges 
litten Hatte, einen folchen Nachlaß für andre erhielt: ') 
In der Folge wurden die Berdienfte der Jungfer Maria 
und der Heiligen gleichfäm wie in das Hauptbuch einer 
Handlung eingetragen, und mad) Abjig bed Theils, 

welchem ‚fie das Himmelreich zu verdanken hatten, beni 
Pabſt unb ben Prälaten zur Verwendung. überlafen- 
Leber diefen Schatz von frembem Verdienſt, welche die 

unerfchöpflihe Quelle der Verdienſte Chriſti noch bereis 

cherte, verfügten bie Paͤbſte, gegen Opfer aller Arten, 
und vorzüglich gegen (Gelb. Es qab Gewerbssweige 

ob , und der Pabſt eo der X verehrte feiner Schwefler 
Magdalena von Medicis , den Ertrag des Ablaſſes vos 
Norddeutſchland. Diefe Schwefler hatte den unchelichen 

1) Beaufobre, in feiner Geſchichte der Reformation T. f. 
p. 9. Meldet, bag es Chriſten qaD , bie, in Einverfländ« 
nig mit Richtern unb Stockmeiſtern, (id einfeen .. oder 

in Ketten feſſeln liefen, damit fie dann den Sündern 
Friedensbriefe ertbeilen könnten. Wider einen folchen 
Mißbrauch des Ablaffes bätten fchon- S. Tertullian und 
©, Eyprian (id im sten Jahrhundert erhoben, 

$ (2 

\ 
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Sohn des Pabſtes Imnocen; VIII, Namens Cibo, 

um Genabl. | 

Ob Eintreiber des Johann Tetzels oder des 

Bernhard Samfon hier geweſen, finde ich nirgends fe 

rührt. Vielleicht hielt ſie der Biſchof, bem man luthe⸗ 

riſche Grundſaͤtze zuſchrieb, von unſern Grenzen a | 
fernt. 

In diefem Fahre gefchah zum erffen Male mit (i 
nigem Erfolg ein öffentlicher Verſuch von etlichen Ab 

‘änderungen im Religionswefen. Dieß vernehme ich and 

quen ungedrudten EChroniten, wovon die Worte ſelber 

angie werden folen. 

Die erſt it von einem mir unbekannten Ber 
fafer. *) Nachdem er nun die SSermei(ung beg Wil 
heim Röblins erzählt hatte, führt er alfo fort: 
» Allein, Gott der Sohn erwedte einen andern auf, 
der ihnen Cden Tatholifchen Prieflern) mehr Schaden 

that, als der erflere. Alſo fland auf Meiſter (Magi⸗ 

fer ) Woſſenburger , Pfarrherr im Spittal, und un 

— 

wv 

1 ) Die eim Seiten find theils serrifen, inii ver⸗ 

ſchimmelt. | 
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rfanb fiheder evangelifchen Lehre. ") Dem hing 
(b gleich das gemeine Boll an. Er. verwarf ihre 

inge (ber. übrigen Priefler) erff gar. Der verwarf 
nen bie lateiniſche Meſſe, und Dielt fie in deutſch, da- 
it das gemeine Volk deflo beſſer vernehmen möchte, 

a8 für Grund fie Dátte. Da wurde die Geifllichkeit 

M) reger alg zuvor. Aber meine Herren mußten dies 
3 bleiben laſſen; denn Die Pfrunde fonnten fie ihm 

ht nebmen. So fonnten fie ihn nicht vertreiben, denn 
n Bater war felber des Raths. Alfo nahm feine Lehre 

, von Tag zu Tage, und je länger je befler.” 

Die andre gleichzeitige Quelle i die von Fridolin 
uf. ^) Nachdem er gleichfalls bie Verweiſung - des 

bblin$ erzählt, und wie die fiegende Geiflichleit die 

4) Sein Bater Safob mar Meifter der Zunft su gin. 
wettern und Webern, im %. 1515; baun 9tatofoert. all- 

"ba im J. 1517. Er mat es mod im J. 1531. Er 
wird in ben Statbsbefagungen Jakob von Wiſſenburg 
genannt. Der Sohn nannte (ij aber Wiſſenburger, 
wie in jener Chronik, und in einem gedrudten Schrei⸗ 
ben von 1528 zu erfeben ik, wo cr fid) alfo unter- 

ſchrieb: Wolfgang Wiffenburger , Bredilant im Spit⸗ 
tal. 

) Ein Peter Ruf faf im Rath vou 1522 bis 1530; dam 
folgte ein Zritolin Ruf. 

-—- P" 
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jenigen die am feinen Predigten gegangenswaren , Tutbe 
rifche Keger , bie eines neuen Glaubens wären, ſchalt, 

alſo, baf unter dem Volk große Uneinigleit geweſen; 
fo fegt er fogleich Dingu: „Alſo wermeinten die Pfaf 
fen, fie bätten ed. gewonnen, da fie ben Predifanten 
hinweggehracht ‚hatten. Aber Gott wollte fein Wort 
laffen aufgchen. Sie mochten ge nicht wehren. Da nun 
diefer hinweg fam, da war ein Predifant im Spittal 

allhier. Derfelbe war eines Bürgers Sohn von hier, 

hieß von Wiffenburg. Gein Sater war ted Rathe. 
Diefer junge gelehrte Menſch fleng aud) an, bie Wahr 

heit bed göttlichen evangeliſchen Wortes zu verkünden. 

Der überfam den Anhang Per Gemeinde viel fefter 

als der vorige: Er fieng an die Iateinifche Meſſe auf 
deutſch zu halten, damit man hören möchte, worauf fie 
geſetzt wäre. Damit waren aber bie Pfaffen nicht wohl 
zufrieden. Doch wollte e$. ihnen ba nicht gelingen, fo 
wie vorher, Denn, dieweil er ein Bürger war, und 
fein Vater des State, ein (routmer, vedlicher Bann, 

der auch große Gunſt batte , mußten fie ihn. bleiben faf 
fen. Allein, fig liepem heftig wider ibn predigen burdj 
ihre falfche Bredifanten, und fchalten ihn, unb alle die 
ihm anhiengen, Seper, und was fie übels erdenfen font 
ten.: Aber die Lehre nahm von Tag zu Tage zu, daß 
fie foie nicht mehr unterbrüden Tonnten, fonbern ihn 

mit feinen Predigten bleiben laſſen mußten.” 

T". 
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Gegen Ende diefes Jahres Fam Defolampad nad) 
Bafel. Wir Haben in der. vorigen Periode vernommen, - 
daß er im J. 1517 Bafel verließ, da das Domtapitel 
zu Augsburg ihn sum Predikant berufen Hatte, Dort 

blieb er.nicht lang. Er fühlte fid) nicht beherzt genug, 
bie Wahrheit fre) heraus su fagen; ober die Unruhe 
feines Geiltes, der feine Beſtimmung noch nicht gefuns 
den, und bod) eine Beſtimmung abnete, machten ihm 
den dortigen Aufenthalt unerträglich. Er begab fid) in 
das Kofler Alten-Münfter , VBrigiden: Ordens, in Baiern, 
unweit Augsburg, nachdem er fid) bod) den frepen Abs 
jug vorbehalten hatte, fallà er mit der Zeit zur Ver 
fündung Gottes Wortes tauglih ſeyn wurde. Etliche 
Donate gefiel ihm das Kiofterleben. Allein feine Freunde 

ermahnten ihn- den Orden aufzugeben. Bald nöthigte 
ihn dazu feine Sicherheit; denn feine Meinungen über 
verfchiedene Fragen, die damals im Kirchenfachen be 

firitten wurden, waren unter bie Leute ausgefommen, 

als wie fein Buch über die wahre Beichte, und andre, 

die er fogar bald darauf druden ließ. Auf bem Reichs⸗ 

tag zu Worms im J. 1521, brachte ibn ber Beicht⸗ 

vater des Kaiſers, Johannes Glappio, Barfüßer-Ordeng, 

in hohe Gefahr. Seine Witbrüder im Kofler riethen 
ihm, fíd aus dem Staube zu machen. Endlich mure 

den ihm von feinen Gönnern Pferde zugeſchickt; feine 

Klofterbrüder gaben ihm, nebſt einem Abſchied einen 
Sehrpfenning, und er verließ das Kloſter, wo ev nicht 

1 
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gar zwey Jahre geweſen war. &r verfügte fid) zum 
berühmten Franz won Sickingen, den Häberlin ') den 
Renomiſt des Rheins nennt. Ben ihm überfepte ev e 
liche Bücher des Chryſoſtomi vom griechifchen ins latte 
nifche. Allein bie fchweren Kriege, in welche Dieter 

tapfere Ritter verwidelt wurde, zwangen Oekolampad 

t) Reichsgeſchichte, Tom. X. p. 81, 256, 324, 503, 

Häberlin fagt, bal er im G. 1522 ben Churfür zu 
Trier befebbet babe, um, mie einige meinten, bie Lehre 
des Evangeliums zu befördern. Unſer Cartodufer Georg 
begte auch die Meinung , dag feine Vefähdungen wider 
die Fatholifche Religion gerichtet waren: „ Hic nempe 
signiferum agere coepit contra Clerum et Religiosos 

praedandi (causa,) Quem si Deus non tulisset e me. 

. dio (1523, 9. May , ) graviora damna principibus fue- 

| rat illaturus , quam. olim Johannes Zischa regno Bo. 

hemorum, Nam sub specie separandae veritatis evan, 

gelicae Lutheranis patrocinandi, moliebat insidias Epis: 

copis, Electoribus moguntinensi, trevirensi , et colo. 

niensi,” 

Der Earthänfer Georg, ben wir fo eben angeführt 
haben , und der in der biefigen Eartbaus lebte, bat eine 
Handfchrift über bic Begebenheiten feiner Zeit hinter 
laſſen. Sie wurde mit den übrigen Schriften und. Si 
(ern bed. Klosters der Bibliothek übergeben, Wir nen- 

nen in in ter Folge, hald der Carthäuſer, bald 
lediglich Georg, 
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einen andern Zufuchtsort ausfindig zu machen: Er 
fud)te Bafel ang, und ber Buchdruder Andreas Cratan⸗ 

der nahm ihn auf. Er hatte aber feinen Dienſt, unb. 
wußte nicht, wohin tie Sorfeung ihn mod "führen 

würde, Er fchrieb an Capito, und andre feiner Freunde, 
daß ev nur an einem Orte gu ſeyn begehre, wo er bent 
€vangelio beförderlich feum koͤnnte. Indeſſen tüberfegte 
et^ bem Cratander die Bemerkungen des Chryſoſtomus 
über das erfle Sud) Moſis, und predigte insbeſondre 
etlichen Zuhörern. Seine Antunft zu Bafel batte uns 

gefähr am Weihnachtstage (latt. *) So brüdt fid) der 
Garthäufer aus: ', Anno 1522 circa Decembrem 
ejusque solemnitatem natals Domini, Doctor 
Johannes Oecolampadius,. deserto Monasterio, 

. contemptoque professionis su: voto, ab ordine 

$. Brigitte, quam Salvatoris vocant, apostatans; 
sub pallatione vocationis .dominicee ^ ad. evangeli, 
zandum, relicto Francisco " Sickingen ;; cum quo 
aliquantum temporis trahsegit, Basileam, quasi. 
ad patriam suam, se contulit, Ibique susceptus, 
et a Lutheranis sustentatuß, 

1) Mit Oecolampad, oder um die gfeiche Seit, flüchtete 
. eudj bieber der berühmte Ritter und Dichter Wirich von 

Hutten. Er warf (i aber mit Erasmus ab, nnb ver⸗ 
ließ unfre Stadt. Das folgende Jahr farb er in einer 
Jaſel des Zürcherſees. 
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Sohn, des Alt-Bürgermeifters, Junker Heinrich Sta, 
- Bonaventura Bär, Leonhard David, Martin Kantegief: 

fer, Adam Zeller, der Sonnenwirth, Meifter Hans 

Keigel der Scherer , und noch viel mehr, die ich nidt 

Penne, fagt der Derfaffer einer Handichrift, mit dem 

Suíag? » Gott habe ihrer aller Seelen! Es iſt eine 
böfe Vereinigung gewefen. Sie bat und um manchen 
guten Bürger gebracht. Doch Niemand ift. fchuldig ali 
bie Obriateit und die Benfionen. Gott gebe ihnen Gnade, 

baf fie es erkennen.” Urtiſius in feinem Epitome, an 

Anlaß der Familie Brand, ruͤhmt, daß ein Theodor 
Brand, nachheriger Bürgermeifter, fich ben erwähnte 
Schlacht: ausgezeichnet babe, 

Der Bifchof und der Rath fanden nüglich, ſich 
uber das Schloß Pfeffingen zu vergleichen. Im tr 
monat trafen fie, auf Vermittlung der zu Bern verfams 

melten Bidsgenoffen folgende Richtung. ') Der Rath 

fet dem Bifchof die Herrfchaft Pfefingen wieder zu 

Handen; der Bifhof und das Stift werden folche zu 

ewigen Zeiten behalten; der Bifchöfliche Landvogt wird 

der Stadt Bafel, in ihrem geſeſſenen Rath, Eidespflicht 

thun, daß er fif im Kriegszeiten unpartepifch verhalten 

1) Großes weißes Such, 

M 
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werte.) Es if zu vermutben, daß die Schweiger be 
sorgten, es möchte Oeſtereich, nach der Sifodtr Schlacht, 
Pfeffingen an fi erhandeln, um fid an denfelben zu 

rächen; denn eben in biefem Sabre hatte das Haus 
Deftreich das Herzogthum Würtemberg gekauft. 

] Dagegen verfprad) der Bifchof, das Dorf Riehen 
der Stadt zu verlaufen. Die gefchab aud) unb wurde 

von den Eidegenofen zu Bern, am Mittwoch vor St. 
Jakobs Tag, befiätiget. ^) Doch der fürmliche anf» 

brief wurde erſt ſechs Jahre fpater, unter dem Bifchof 
fBoilipp von Gundelsbeim, errichtet. Das Eigenthum 

von Sieben zog die Abtretung der hohen Herrlichkeit 48 

SSettiden nach fi), welches Dorf der Rath im S. 1513, 
mit Ausnahme der hohen Gerichte, die bem Silium ge 

hörten, von den Eden Trudfeien bereits gefauft Batte- 

*) Dieb geſchah end) ben Frertag nach Ct. Fraucisci, ten 
Hftober , wie bic Darüber aufacícrtigte Urkunde zeigt. Cin 
gleiches hatte Statt in den Fahren 1534, 1542, 1546, 
1553. 

2) Großes weise ud. — Bruckners Bertwärdigfeiten 
p. 746 umb p. 5:9. 
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Sohn, des Alt-Bürgermeifters, Junker Heinrich Stur, 
- Bonaventura Bar, Leonhard David, Martin Kantegief: 

fr, Adam Zeller, der Sonnenwirth, Meiſter Hans 

Keigel der Scherer , und noch viel mehr, bie id) nicht 
Penne, fagt der Verfaſſer einer Handfchrift, mit dem 
Zuſatz: „ Gott babe ihrer aller Seelen! Es iſt eine 
Dófe Vereinigung gewefen. Sie Bat und um manchen 
guten Bürger gebracht. Doch Niemand iff fchuldig alà 
bie Obrigkeit und bie Benfionen. Gott gebe ihnen Gnade, 

Daß fie «8 erfennen." Urtiſius in feinem Epitome, aus 

Anlaß der Familie Brand, vahmt, baf ein Theodor 
Brand, nachheriger Bürgermeifter, fich ben erwähnter 
Schlacht ausgezeichnet babe, 

Der Bifchof und der Rath fanden nüglich, (id 
über das Schloß Bfeffingen gu vergleichen. Im Heu 
monat trafen fie, auf Vermittlung ber zu Bern verfams 

melten Eidsgenoſſen folgende Richtung ') Der Rath 
fet dem Biſchof bie Herrfchaft Pfefingen wieder zu 

Handen; der Biſchof und das Stift werden (olde zu 
ewigen Zeiten behalten; - ber. bifchöfliche Landvont wird 
der Stadt Bafel, in ihrem geſeſſenen Rath, Eidespfliht — 

thun, baf er ſich in Kriegszeiten unparteyiſch verhalten + 

1) Großes weißet Buch, 

NL 



IL Kap. 1523. Oecolampadius 447 

nöthig ‚. ben Beyſtand des weltlichen Armes zu begehren 
(invocato ad id, si opus foret, auxilio brachii 

secularis. ) Er nennet biefe drey geiftlicben Vorſteher 
Conservatores und Judices. Kine gleiche Vollmacht 

befamen, zu Gunſt der Basler, die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe 
und andre Pralaten. Eine Stelle beweifet ,. daß der 
Rath fid) darum beworben hatte. ' ). War ed wegen 

ber Anfchläge des Nitterd von Gidingen, von. welchem 
weitere oben Meldung aefchehen iſt, oder weil er. von 
den Paͤbſten Julius dem II und Leo dem X, derglei⸗ 
chen Schirmbriefe befommen Hatte? Adrian war zu 

Utrecht von gemeinen Aeltern geboren. Der Saifer Karl 
V, deflen Lehrer er gewefen, trug. zu ‚feiner Ernennung 

bey. Er wurde den 9. Jenner 1522: erwählt, umd 
farb den 24. September 1523. Er war feff entfchlofe 

fen , den Mißbräuchen abzubelfen, wurde aber Deswegen, 

und weil er fein Staliener war, bey ben Römern ver⸗ 
haßt. 

Deſſen ungeachtet richtete er den 23. gie dieſe 
Sahres, eine zweyte Bulle oder Breve an den Rath. 

1) Cum autem, pro parte prefatorum Magistri Civiuta 
(des Bürgermeiſters) et Corisulum ( der Rätbe) nobis 
fuit humiliter supplicatum. . . .., lMebrigend zeigen bit 
Wörter villagiorum (Dörfer, villages,) villagiis 

und andre, ba die ‚Curia romana im Inteiaifipen Sg 
wicht ftr bewandert mar. | 
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Bor allem verdankte.er ein an denfelben gerichtetes Schrei, 
ben, worin der Rath feine Ergebenheit gegen den paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl ihm zuficherte. Dann klagte er über die 
Iutherifche Ketzerey, die in Deutſchland wuͤthe. „ Cr 
Jobte um deflomehr die Stadt.-Bafel und den Rath, 

daß fic, den Quffapfen freper Männer getreu, lieber 
ber apoffoli(óen Lehre ferner anbiengen, alà daß fie den 
‚gefährlichen Kebern beyſtimmen. Er ermahnte bes Rath 

:fortzufahren, und begehrte, daß man bie Werke de 

Luthers und feiner Anhänger ya druden verböte, und 
die bereits aebrudten verbrennen ließe, wie auch, :daß 
‚man den lutherifchen Predigern alles predigen in unfrer 

Stadt .unterfage, - wie es in den legten Tagen gefchehen 
fep , und er: wicht ohne große Freude erfahren Habe,” 

Dieſe legte Stelle Hatte vielleicht Bezug auf bit 
Verweiſung des Roͤblins, oder haͤtte man etwan wider 

Wiſſenburger, oder irgend einen andern ſo etwas ver⸗ 
ſucht? Uebrigens mögen wohl bie Worte, im ben ity 
ttu tage, nicht buchſtäblich zu verſtehen ſeyn. 

Bald darauf wurde Oecolampad als Berwefe 

des PBredigerdienftes zu St. Martin gegen ein Einfoms 

‚men von 70 Pf. angeſtellt, indem ber Bisherige feb 

priefter , : Antonine Zanker, wegen Alters und. Boda 

gra, ſeine Stelle nicht verfeben Tonnte. Die Pfleger, 

"bie ihn anſtellten, waren Hans Dberied, Rathöher 

ju Kraͤmern, Ulrich Pſenfla mi, Rathoherr inpar 

a. 
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noͤthig, den Beyſtand des weltlichen Armes zu begehren 
(invocato ad id, si opus foret, auxilio brachii 

secularis.) Er nennet biefe bre geiftlichen Borficher 

Conservatores und Judices. Eine gfeice Vollmacht - 

befamen , zu Sunft der Basler, die Exzbifchöfe, Biſchoͤfe 
und andre. Pralaten. Eine Stelle beweiſet, daß der 
Rath fi barum beworben hatte. ' ). War es wegen 

ber Anfchläge des Ritters von Gidingen, von. welchem 
weiter oben Meldung geſchehen iſt, oder weil er. von 
den Qgábften Julius dem II unb Leo bem X, derglei- 
chen Schirmbriefe befommen hatte? . Adrian war. zu 

Utrecht von gemeinen Aeltern geboren. Der Katfer Karl 
V, beffen Lehrer er geweſen, trug zu ‚feiner Ernennung 

beg. Er wurde den 9. Syenmer 1522: erwählt, und 
farb den 24. September 1523. Er war fe entſchloſ⸗ 

fen, den Mißbraͤuchen abzuhelfen, wurde. aber deswegen, 

und weil er fein Staliener war, bey den Roͤmern ver⸗ 
haßt. 

| Deſſen ungeachtet richtete er den 23. "T 

Sahres, eine zweyte Bulle ober Breve an den Rath. 

. do; “ * 

1) Cum autem, pro parte prefatoruni' Magistrt Civiufa 
(des Sürgermeifier8 ) et Corisulum ( der Räthe):nobie 
fuit humiliter supplicatum. . .'.:, Uebrigem zeigen bie 
Wörter villagiorum (Dörfer, villages,) villagiis 

und andre, daß die Curia romana im Tateinifcpen $n 
wicht ſehr bewandert mat. 
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Berſy von Rofhach, Leutpriefler des Stifts St. Lens 
Barb, Sans Sundli von Luzern, genannt Lüthard, 
Prediger zu Baarfüßern, Thomas Geierfalt, au 
dem Gregorienthal, Prediger bey den Yuguflinern, und 
etwas fpäter, Balthafar Bögeli, Helfer bey Gt. Leon 
Darb, unb Hieronimus Bothanus, Helfer bey St 
Martin. Sie predigten alle nad) der neuen Lehre, fie 

fuchten die Religion in der Bibel, fie erklärten folche 
verkandlich , fie prüften die Menſchenſatzungen nach” die 
fem Probierflein , ") fie machten den gemeinften Dann 
zum Seldftrichter feines Glaubens. 

Doch blieb e$ nod) diefes Jahr, wenn man einige 
einzelne File ausnimmmt, lebiger Dingen beym Unter⸗ 

1) Es giebt fünferley Menfchenfasungen. Zum erften die, 
welche dem Inhalt des Evangeliums ſchnurſtracks qum, 
der laufen, Dann folche, die gegen die heilige Schrift 
nicht fireiten, aber der menfchlichen Gefelfchaft ſchäd⸗ 
fid find, ober werden können. Drittens folche, die - 
nicht nur gegen die beilige Schrift nicht reiten, fon. 
dern auch der menichlichen Gefellíd)aft unichädlich find , 
unb fogar nüblich werden können. Viertens gebietrifche 
Entſcheidungen über Stellen, die verfchiedner Auslegun⸗ 
gen fähig. find, Endlich derartige Entfcheidungen über 

‚ Stellen, die gegen einander im Widerfpruch find, oder 
3m feyn fcheinen, oder gar nicht au einer Gegeneinan⸗ 

derſtellung geboren. 
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tibt, Ein Capfan bey St. Martin af an dem Palm⸗ 
tag öffentlich Schweinfleiih; ein Carthaͤuſer verlief bad 

Kloſter und begab fid) gu feinen eltern. Mit Wohl⸗ 
gefallen bemerkt der Garthäufer Georg, daß jener in 
der Folge bey Enfisheim geradert wurde, unb letzterer, 
im $. 1526, an der Peſt gefforben (eg. ')-- 

Ungeachtet des Verbotes des Pabſtes Adrian, 
brudte Adam Petri, zum zweytenmale in Sol. Luthers 
deutfche Weberfegung des neuen Teſtaments. Er verfere 
tigte auch eine Ausgabe davon in 4e und in Ss”. Im 
gleichen Jahre brudte fie gleichfalls in 8% - Thomas 

| CM 

1) Penn fein Schreibfehler in meiner Abfchrift der Han 
. schrift des Carthäuſers Georg begangen worden, fo wäre 

die Reformation in diefem Jahre fchon weiter gefomo 
men: „ Eodem Anno 1523, Doctorcs et Magistri Lug 

therani in locum praecedentium veteranorum in studig 

universitatis basiliensis subrogati sunt. Nun ift außer 

allem Zweifel, bag erft im folgenden Jahre Oecolam⸗ 
fabiu$ unb Gontabué Pellicanus C(Kürsner ) grofefforea 
in der Theologie geworden (inb. Was der Carthäuſet 
binzufegt, bezieht (id) mehr auf Zürich, und enthält 

ehender einen allgemeinen Umriß der Folgen der Refor⸗ 

mation, Denn, 4. B. die Bilder wurden in dieſem 
Jahre zuverfichtlich nicht $etfülótt. Imagines denique 
sanctorum et statutae palam, tam in sacris sdibuse 

quam in compitis viarum ac caeteris locis tolli e$ 

eomburi vel destrui eoeperünt, 

692 
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Wolf, ein Diefiger Buchdrucker. Bon Luthers UNe⸗ 

berfegung des alten Teſtaments, erfchien der erſte Theil 

zu Wittenberg im September ; ; und bald daranf a 

Adam Petri.. 
J J 

Bey der Vorbereitung oder Annaͤherung jeder r an 
fen Veränderung in einem Staat wird man unter den 
Bürgern drey Hauptabtheilungen gewahr. Die eine 
wünfcht die Veränderung und befördert fie; bie amber 
Daft fie, unb trachtet fie zu entfernen; die dritte beſteht 
ans denen, die tbeil aus Gleichgültigfeit, theils aus 
Vorſichtigkeit, theild aus Mißtrauen, theild aus Unge⸗ 
wißheit uber den Ausgang ber Dinge, thells aus Um 

Funde über bie eigentliche Vefchaffenheit der Sache, 
müßig find, und zu einiger Thellnahme angefpornt. wer 

- ben müffen. Auf diefe dritte Abtheilung fuchen. bie zwey 

andern zu wirken Inter diefem Gefichtspumkt werden 

wir, in diefem und in den folgenden Fahren, mehrer 

Geſetze betrachten, ohme doch zu entfcheiden, ob diefe 

oder jene Abtheilung wirklich die Adficht Hatte, fid) zu 
vergrößern. 

 9ta St. Kalfer Heinrichs Tage 13. July, ') 
wurde erfannt: 

1) Alfo nach der Erneuerung und Einführung des neuen 

Raths unter dem Bürgermeiſter Adelberg Meier: _ 
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» Wenn ed um die Aufnahme von Fuͤrſten, Herren, 
Grafen, Nittern und fremden Edelleuten zu thun wäre, 

fo fol man wohl eingedenf feyn, der vielfaͤltigen Muͤhe, 
Arbeit und Schadens, fo und von wegen Graf Wils 

helmen von Fürftenberg, desgleihen des Grafen von 
Thierſtein halben, die wir zu Bürgern angenommen Bat 
ten, entfianden find. Man fol e8 wohl umb weiglich 
überlegen, damit die Stadt und ihre Gemeinde beffo 
beffer von Gefahrden, offen und Schaden verbüutet 
Cbewahret) werden.” 7 

. Qf war ein Mittel weniger für bie hohe Stube 
nene Mitglieder zu Detommen ; denn nur die Fremden, 
als welche feine Zünfte Hatten, waren nicht im Galle, 
ben der Annahme der Hohen Stube, ihr Vermögen a . 
verzehnten. 

Nach Michaͤli, den 29. September, ergieng folgen 
des Dekret über das Dreyer-Amt: „ Kein Haupt, 
nen unb alt, foll su Dreyerherrn erfofen werden, ans 

vielerlen Urſachen und Mängeln, fo bisher daraus eit 
ſtanden And.” Die Wichtigkeit dieſer Erkanntniß be⸗ 
‚merkte der Schreiber am Rande des Schwarzbuches, 
mit dem Worte Nota; — Da mad) der Erneuernng 

des Rathes bie Rechnungen des abgetretenen Raths uf 
terfucht wurden, batte man einen Mangel entdedt. 

Bollte man den Bürgermeifter Meltinger verbächtig 
machen, oder war nur bie Abſicht, bie Käthe, durch 
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bie Hoffnung zu einer Dreverheren: Stelle, T v 

mwinnen? 

Auch nach Michaͤli wurde nachflehendes evfamit: 
» Man foll fünftigé die Dreyerherren jührlich , fo man 
bie Aemter Defegt, zu feinen andern Aemtern erwaͤh⸗ 
fen, damit fie ihres Dreyer » Amts deſto beſſer gewar⸗ 

ten moͤgen. 

Dieß gab auch den Raͤthen Hoffnung zu us 

Aemtern. | 

- Der König Franz verlor im Mailandiſchen Cre 
mona, unb das Schloß zu Mailand, bie ibm mod) ov 

blieben waren. Die Basler fdidten ihm, im Augſt⸗ 
monat, vierbundert Freywillige, 1) unter. dem Haupt 

mann DBalthafar Hiltprand von der hohen Stube. 
Martin Streif, Wirth sum Rappen, war Faͤhndrich, 
und Bartholome Zink, Lieferherr. Die Muͤhl⸗ 

hauſer ſchickten hundert Mann, unter Franz Hagen 
bach. Die Basler hatten ein neues weiß, ſchwarz und 

rothes Faͤhnlein. Die rothe Farbe war die vom Lieſtaler⸗ 
Amt, Mofte man feine Einwohner gewinnen? Uebri⸗ 
„gene richtete man nichts aus. 

. 7) gn iwen Abibeilungen won 300 und 400, 
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Nicht begnügt mit ihren entfernten Zügen wollten 
die Basler aud) in ihren Mauern das Bild berfelben 

cenie(fe. Die beyden Gefellfchaften der Schügen baten 

den Rath, er möchte ein allgemeines Geſellen⸗ 

Schießen mit der Büchfe und mit dem Bogen au 
fchreiben, welches der Rath wilfahrig weit und breit 
tbot. Einen wichtigen Einfluß mußten dergleichen Luft. 

barteiten Haben. Da famem, ohne Argwohn zu erre». 

gen, Leute zuſammen, bie mitten unter bem Aenferlis 
chen der Zreude, bedeutende Plane werabreben Lonnten. 
Auf Stontag nad) St. Margreten Tage (folglich nad) 

der Erneuerung des Raths) wurde mit dem Bogen der 

Anfang gemacht , und acht Tage nachher mit der Buͤch⸗ 
fe Der Zulauf war groß, und von vielen Nationen , 
Grafen, Zrenberren, Ritter und — fonff ebrbare Leute, 

Biele Zelten, wie auch Häuslein für allerhand Krämer, 
batte man auffchlagen laffen. „Es war überaus huͤbſch 
geräftet” fchreibt Einer. Die Straßburger gewannen 
die Gabe vom Bogen, unb die von Ulm bie von der 
Büchfe, deren jede vierzig Gulden wertb war. Sie 
wurden ehrlich bey ihrem Ruͤckzug begleitet. 

In diefem Sabre. erreichte. der Kauf vom Schloß 
Ramflein und vom dazu gehörigen Dorf Sregmeil feine 
vollommene Endfchaft. Chriſtof von Ramſtein, hatte 
ſchon im 3. 1518, feine Rechte abgetreten. Der Si» 
ſchof begab fi im J. 1522, auf Vermittlung der 
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Schweizer , aller Rebenfchaften und Anfpracen am qu 
dachte Herrfchaft ; und in diefem Jahre bezahlte de 

Rath ein Drittel des Kaufſchillings an den Bifchof, 
und nad) getroffener Abrechnung der auszulöfenden Eis 

 lünfte, das übrige dem Cbrifof von Ramſtein, be 
der leste feines Geſchlechts geweſen iſt. 

*. Ye d . REP . to. t. a 0c.) n. t sel 

Drittes Kapitel. 

4524 

Die Biſchoͤſe kommen um das letzte Zachen dut 

weltlichen oit — 

‚Bor Johanni waren: 
Bürgermeifter., Adelberg Meier. 
Oberſtzunftmeiſter, Zur Zeigler. 

Nach Johanni 

Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger, 
Oberfpanftmeifer Jakob Meier. 

Im vorigen Jahre hatten die Zuͤrcher an den Kart 
geſchrieben: : „Wie fie begierig wären, aus rechter götl 

licher. Schrift zu erlernen, was von den Bildern und 

etlichen Dingen, fo in der Meſe gebraucht werden, ohne 

F 
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Befchwerde ihres Gewiſſens, zu halten fep. Sie hätten 
die Prieſterſchaft ihres Gebiets und Landfchaft berufen, 
nnd auch von uns begehrt,. unfre Botſchaft und unfre 

Gelehrten zu ſchicken. Wir Hatten aber weder Deptts 
tierte geſchickt, noch geantwortet.” *) Died vernimmt ^ 
man aus einem Schreiben, fo die Zürcher den 2ten 
Jenner dieſes Fahres abgehen liefen. In diefem Schrei 

ben melden fie weiter: ,, Nicht beffo minder find wit 
fortgefaßren, und im Namen Gottes, ohne alle Bere 

achtung aller Obrigkeiten und Menſchen, Niemanden zu 

Schmach nod) Bortheil, auch nicht, daß wir uns vor 
andern chrifllichen Menſchen erheben, fondern um der 
Ehre Gottes und um unfere Geelenheils willen, den 
Grund und Wahrheit jener Artifeln, aus dem rechten 

Brunnen der wahren göttlichen Schrift, ohne Zu ober 
Vorthun menfchlicher Weisheit und Ordnung wollen (it 
hen, und erfunden, wie dann Ihr zum Theil in Dies 

(em Büchlein, fo wir euch Blemit ſchicken, erfehen were 
det. So iff abermal an eure Liebe unfre ernflliche Bitte, 
(bv vooffet folches Büchlein mit euern Gelehrten, geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen lefem, einfehen, und demnach um 
Gottes Ehre, chrifflicher Liebe, und unſers Seelenheils 

willen, falls wir, einiger Geflalt, wider dag Wort 

Gottes (bem wir mehr ale Menfchen: Sakungen gehor⸗ 

fam feyn follen) bandelten, und mad) ber evangeliſchen 

2)Wie foll man das erklären? 
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Lehre nicht wandelten, fondern irre giengen, unà (cb 
ches inzwifchen Pfingfien, oder ſobald bad fenn mag, 

durch diefelben euere Gelehrten mit dem wahren Worte 

Gottes unb rechter göttlicher Schrift bepber Teſtamen⸗ 

ten anzeigen; das wollen wir gütlich vernehmen und 
zu hohem Danf empfangen, und uns, wo ung wahr—⸗ 

liheres erſcheint wird, weifen laffen. O! boram 
tbut ihr eit göttlich gutes Werk; welches wir um end, 

als frommen Chriffen geziemet, gegen Gott, und bier 
in Zeit gutwillig zu gedienen haben wollen. Wir Do 

ben aud) gleicher Geffalt, zu Gute der Sache, unfern 

gnädigen Herren den Bifchöfen zu Conſtanz, Chur, Bar 
fel, auch ber Univerfität bafelbft, und andern euern und 
unfern getrenen lieben Eidsgenoſſen gefchrieben,, damit 

wir in dem wahren Licht chrifllichen Weſens deſto def 

fer zu wandeln gelehrt werden.” 

Ob unb was geantivortet worden fep, iE mir mn 

befannt. Bielleicht wurde die Antwort auf die nádf 
su eroffnende Tagfagung ausgeſtellt. 

Den 26. Jenner beſuchten hie Eidsgenoſſen, auf: 

genommen die Zuͤrcher, eine in Luzern, zur Handhabung 
der katholiſchen Religion, angeſetzte Tagſatzung. Ihre 

Befchlüffe ") waren wider alle Neuerungen in Religion 

3, Sie finden (id) gebrudt bey Hosp: hist. Secr. T. Il. 

p. 34. 
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€aden, und namentlich gegen die des Zwinglius ges 

richtet. Sie enthielten fogar das Verbot, während der 

Faſtenzeit Eyer oder Käfe zu eſſen. Ein Artikel erklärte, 
daß bie Geiffliden nur vor den Obrigfeiten der Kan 
tone Rechenfchaft uber ihre Lehren geben follen. Falls 

der Basler Gefanbte darin 'einwilligte, (o muß er auf 

bie Mehrheit des biegen Raths gezahlt haben. Som 

derbar iſt das Verbot in den erwähnten Beſchluͤſen, 
über diejenigen zu fpotten, weiche Reliquien vom heilis 
gen Geiff, von der Jungfrau, unb von dem beiligen - 
Antonius tragen würden. 

. fep diefen Befchlüffen ließ ed aber die Tagfakung 

nicht bewenden , fondern fie fchidte Abgeordnete nach 

Zurich, um den Nach zu erfuchen, alles in den ehevo⸗ 
rigen Stand wieder fergu(fellen, und über die Mittel, 
manche Mißbraͤuche abzuftelen, gemeinfchaftlich mit ife 
nen zu vathichlagen. Die Antwort von Zurich war 
meifterhaft und geſchah fchriftich. Allem Vermuthen 

mad) wirkte fie auf die Mehrheit unſers Raths. | 

Um biefe Zeit kam Wilhelm Farellus nad) Baſel, 
um eine CDifoutation oder Gefprád mit ben Prediger 
der Stadt über verfchiedene Religionspunkten, bie er 

öffentlich angab, zu halten. Er foberte fie auf, ihm 

von bem Glauben, ber in denfelben läge, gegrüne 
bete Urfade zu geben. Die Theologen der Univer⸗ 

» 
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fität verboten bie Difputation. Der Rath hingegen «t 
faubte ibm , die Anzeige feines Vorhabens am Goffeqio 

felbſt anfchlagen zu laſſen, welches aud) den folgenden 

Tag verrichtet wurde. Der Wenbifchof, Heinrich von 

Schönau, und die Negenz der Univerſitaͤt brobeten mit 
dem Banne, allen Prieffern, Studenten und Zugewand⸗ 
ten, bie der Difpntation beywohnen: würden. "Der bie 

durch beleibiate Rath erwiederte den 14. Februar, durch 

ein öffentliches Mandat: ,„ Es wölle ihm gefallen, 

daß männiglih , und vor allem die Geelforger‘, Bredi 
fanten, Prieſter, Studenten und Verwandte der Uni⸗ 

verſitaͤt in folder Difputation difputiren. - - . . Git 
fen. wohlbedächtlih von ihm vergömnt. worden. . .. 

Wer fid) dem wiberfesen follte, dem (oll kuͤnftigs Mab- 
len und Baden, unb feiler Markt, durch fid) ober fein 

Geſind zu gebrauchen, abgefchlagen ſeyn; desgleichen die 

vom Rath. verpfründeten ober Befefntem , ihrer Pfrüns 
den und Lehen entfegt werden.” Im dieſem Mandat 

. fagte auch der Rath: „ Das Vorhaben des Farellus 
fen aus Kingieffen des. heit. Geiffe8 gefchehen, und die 

von ihm dem Rath. vorgelegten Punkten babe der Rath 

nicht unziemlich, dem Evangelium gemäß, und den 

Menfchen ehender nüplid) als fhadlich. befunden.” Das 
Mandat wurde den 14. Februar angefchlagen , und vom 

Caſpar Schaller Protoscriba Ci.itatis basiliensis une 

terfchrieben. Alfo wurde die Difputation gehalten, und 

zwar am 15. Fehruar. „Es fam viel Gutes davon, 
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€adjn, und namentlid) gegen bie des Zwinglius ges 

richtet. Sie enthielten fogar das Verbot, während ber 
Faſtenzeit Eyer oder Käfe zu effen. Ein Artikel erklärte, 
daß die Geifliden nur vor den Obrigfeiten der Sam — 
tone Rechenſchaft über ihre Lehren geben follen. Yale 
der Basler Gefandte darin 'einwilliate, fo muß er auf. 

die Mehrheit des hieſigen Raths gezahlt haben. Som 
berbar if das Verbot in den erwähnten Befchlüfen , 
über Diejenigen zu fpotten, weiche Reliquien vom heili⸗ 

gen Geifí, von der Jungfrau, und von bem beiligen - 
Antonius tragen würden. 

Beh diefen Beſchluͤſſen lieh es aber bie Tagſatzung 
nicht bewenden, fondern fie febidte Abgeordnete nach 
Zurich, um ben Rath zu erfuchen, alles in den ehevo⸗ 
rigen Stand wieder Dergu(fellen, und über die Mittel, 
manche Mißbraͤuche abzuſtellen, gemeinfchaftlich mit ife 
nen zu varhichlagen. Die Antwort von Suri war 

meifterhaft und geſchah ſchriftlich. Allem Vermuthen 

nach wirkte fie auf die Mehrheit unferg Raths. | 

Um biefe Zeit fam. Wilhelm Farellus nah Baſel, 
um eine Diſputation oder Gefpräch mit den Prediger 

der Stadt über verfchiedene Religionspunkten, bie er 
öffentlich angab, su Halten. Er foderte fie auf, ihm 

von dem Gíauben, ber in denfelben läge, gegrüne 
bete Urfade qu geben. Die Theologen der Univer⸗ 
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laſſen, und fid) auch zu verchelichen. ") Zugleich wurde 

den Mönchen verboten, ihnen als Beichtväter und Pre 
biger zu dienen. Hingegen gab ihnen der Rath. welt 

liche Geiftliche zu Beichtvaͤter und Predigern, wie, 

sum Benfpiel, Doktor Thelamonius, dem Steinen 
Kıofler, Magiſter Stephanus C tór von Dieffenhofen , 
den Nonnen zu Gnadenthal. „ D! rief der Carthaͤuſer 
Georg in feiner Handfchrift,, wie wohl waren die Schwe 

fern verfehen CO quam bene fuerunt illae sorores 

provisae!) ' 

1) C$ waren damals zu Stadt und Land folgende Stifte 
und Klöſter vorhanden. Das Domſtift, das Chorherren⸗ 

Stift bey St. Peter; jened bey St. Leonhard; die Ab. 
tey zu St. Alban, Benediktiner-Ordens; das Auguſtiner⸗ 
füofler, unweit des Münfterplabes ; die Baarfüßer, dei 
Srancisfaner-Ordens, beym Spittal; die Prediger, oder 

Dominikaner in der Git. Johannes oder Ereuzvorfiadt; 
die Gartbeufer bey Ct. Theodorn , in der fleinen Stadt, 

Gt. Margretben-Thal genannt; das Mariä - Magdalend, 
oder das Steinenklofter , in der Steinen. Vorftadt; und 
drey andere Frauenflöfter, Gnabentbal in der Spahlen⸗ 

Vorſtadt; Clara in der Eleinen Stadt und Klingenthal, 
aauch in der Fleinen Stadt. Ferner aufm Lante: dab 

Kiofter Schönthal, Augufliner Ordens, oberhalb Wal- 
denburg 5 die Schweſtern bed. Bernhards⸗Ordens, oder 
nach andern, die Beginen im Engenthal, hinter Mut 
tens; bie Beginen im rohen Haufe, am Geſtade bei 

Rheins, zwifchen Augſt unt der Bird, und die Beginen 

im neuen Schauenburg oberhalb Pratteln, 
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Oecolampad gelangte zur wirklichen Pfarrſtelle bey 
St. Martin, und begehrte nur einen Helfer. Er be⸗ 

hielt ſich zugleich vor, frey lehren zu duͤrfen, und die 
unnuͤtzen paͤbſtlichen Gebraͤuche abzuſtellen. Der Rath 
beſtaͤtigte die Ernennung der Pfleger, und wies ihm eine 
Beſoldung von 130 Pf. jaͤhrlich an, nebſt bem Genuß 
des Pfarrhauſes, welches er aber in geziemendem Bau 
und Ehren, nach der Stadt Gewohnheit, erhalten ſollte. 

Eine bedeutendere Bedingniß war aber dieſe, daß er, 

ohne des Raths Vorwiſſen, keine wichtigere Neuerung 
in Religionsſachen vornehmen ſollte. 

Dieß erklaͤrt folgende Verordnung, die nach Pfing⸗ 
(fen ergieng: „Die Zunfiknechte ſollen, bey Poͤn se 
ben Schilling, auf Feier⸗und heiligen Tagen, vor unb 

ehe das Amt der Frohnmeſſe geendet iſt, Niemanden zu 

eſſen oder zu trínfem geben." 

Um dieſe Zeit ernannte der Rath Oecolampad zu 

einem Profeſſor der Theologie, gegen eine Beſoldung 

von ſechzig Pfund. Er las uber Jeſaija,“) in dent 

1) In medio Augusti, Oecolampadius publicam disputa. 

tionem in vulgari ( sermone ) laicis compluribus prae. 

sentibus, habuit, Prius in Isajam, similiter commen. 

tus in aula magna, Tnne coeptum est legi tres linguas, 

ab eodem scilicet et Pellicano, — Georgius. - 

um 
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laſſen, und fi auch zu verehelichen. ") Zugleich wurde 
den Mönchen verboten, ihnen ald Beichtväter und Pre 
biger zu dienen. Hingegen gab ihnen der Rath welt 

liche Geiftliche gu Beichtvätern und Predigern, wie, 
zum Benfpiel, Doktor Thelamonius, dem Steinen 
Kloſter, Magiſter Stephanus Stoͤr von Dieffenhofen , 
den Nonnen zu Gnadenthal. „ D! rief der Carthaͤuſer 
Georg in feiner Handfchrift, wie wohl waren die Schwe 

fern verſehen. (O quam bene fuerunt illae sorores 

provisae!) ' 

2) Es waren damals zu Stadt und Land folgende Stifte 
und Klditer vorhanden. Das Domttift, das Chorherren⸗ 

Stift bey St. Peters; jenes bey St. Leonhard; die Ab. 

tey zu St. Alban, Benediktiner- Ordens; das Augufliner- 

Klofter, unweit des Münfterplapes ; die Baarfüßer , bef 
Sraneisfaner-DOrdens, beym Spittal; die Prediger, oder 
Dominikaner in der St. Gobanned oder Ereuzvorfladt; 
die Cartheuſer bey St. Theodorn, in ber Fleinen Stadt, 

Gt. Margretben-Thal genannt; das Mariä - Magdalend, 
oder das Steinenklofter , in der Steinen-Vorfladt; und 
brey andere Frauenklöſter, Gnabentbal in der Spahlen⸗ 

Vorſtadt; Clara in der Fleinen Stadt und Stingentpal, 
auch in der fleinen Stadt. Zerner aufm Kante: dab 
Kiofter Schönthal, Augufliner Ordens, oberhalb Wal. 
denburg 5 die Schweſtern bed. Bernhards⸗Ordens, oder 
nad andern, die Beginen im Engenthal, binter Mut 
tens; bie Beinen im rotben Haufe, am Geflabe dei 
Rheins, zwifchen 9lugft und der Bird, und die Beginen 

im neuen Schauenburg oberhalb Pratteln, 
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Oecolampad gelangte zur wirklichen Pfarrſtelle Dep 
St. Wartin, und begehrte nur einen Helfer. Er beo 
hielt fid) zugleich vor, fte lehren zu dürfen, und bie 
unnuͤtzen päbftlihen Gebranche abzuſtellen. Der Rath 
beffátigte bie Ernennung der Pfleger , und wies ifm eine 
Befoldung von 130 Pf. jährlich an, nebft bem Genuf 
des Pfarrhaufes, welches er aber in geziemendem Bau 

und Ehren, nach der Stadt Gewohnheit, erhalten follte. 

Eine bedeutendere Bedingniß war aber diefe, baf er, 
obne des Raths Sormi(en , feine wichtigere Neuerung 

in Religionsſachen vornehmen ſollte. 

Dieß erklaͤrt ſolgende Verordnung, die nach Pfing⸗ 
(fen ergieng: „Die Zunfiknechte ſollen, bey qu se 
ben Schilling, auf Zeier- und heiligen Tagen, vor und 
ebe das Amt der rofnmege geendet i£, Niemanden 48 

effen oder zu trinken geben." 

Um diefe Zeit ernannte der Rath Orcolampab sm 

einem Profeſſor der Theologie, gegen eine Sefolbumg 

von fechzig Pfund. Er la8 über Zefaia, ') in deut 

2) In medio Augusti, Oecolampadius publicam disputa. 

tionem in vulgari ( sermone ) laicis compluribus peae- 

sentibus, habuit, Prius in Isajam, similiter commen. 

tus in aula magna, 'T'nne coeptum est legi tres linguas; 

ab eodem scilicet et Pellicano, — Georgius. - 
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ſcher Sprache, mit einem großen Zulauf von Zuhore 

Wwie mehrere es bezeugen. Zu gleicher Zeit wu 

Pellican (Kuͤrsner) Profeſſor in der Theologie. 

Die Mitgliedee des alten Raths genoſſen nur 
Hälfte der Beſoldung der neuen Raͤthe. Sie befai 
nun, durch Erkanntniß beyder Raͤthe, bie ganze 
ſoldung. Geſchah es um bem Veriuſt der gehei! 
Penſionen zu erſetzen? Oder war es ein Verſuch e 

der Religionsparteyen, fi durch bem eröffneten 2 
flag Anbanger zu verfehaffen ? 

Seit bem. Bund mit Frankreich von 1521, t 
den zwey Biefige Studenten auf Stoffen des Könige, 
der Barifer tinioerfitat frey gehalten: Der Rath 
fannte, daß Feiner über drey Sabre dort bleiben, 
baf alsdann, unter denjenigen, bie fid) barum ang 
würden, der Nachfolger von ihm erwählt werden f 

Im Ottobermonat (vor Galli) gelangte eine 
ärgerliche Gefchichte zur Senntnif des Raths. 
Domherr Fol von Rheinach hatte einem biefigen ! 

ger feine Tochter aus einem ehrlichen Dienft entfi 
fe geſchmecht, anderthalb Jahre vor ihrem 2 

verheimlichet, fie zu Bruck und Meltingen entba 
und fie für feine Ledige Tochter aufgegeben. 
Rath fie den DBerführer anhalten, und in eine G 
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senfchaft legen. ") Donnerſtag vor Galli. erfählene vot 
Beid⸗Raͤthen der Decant und Goabjutor Niklaus von 

Diesbach, nebft feinem Kanzler umb einigen feiner Raͤ⸗ 
the: dann, im Namen des Domflifts, der Euflos Joh. 

Rudolf von Hallwiel, nebfl vier andern Domherren; 

und endlich fieben nahe Verwandte des Angeklagten; 
Der Decant (fellte vor, daß er die Obrigkeit oder Niche 

tet des Joſt von Rheinach wäre, die Oomberren be» 
Daupteten, daß der Rath das Recht nicht babe, einen 
Domherrn aefánglid) anzunehmen, und befchwerte (id) 
über allerley Schmad mit anreizenden Spei> Liedern , 
nächtlichem Geplárr , Gefpeien , Gelächter ; bie Verwandten 

baten in(fánbig, man möchte ben 9Imaeftngten auf Recht Hin 
von ber Gefangenfchaft befrenen, iu NRÜdficht des ver» 
trauten Willens , den fie bisher zu und, und wir: gt 
ihnen getragen hatten: Nachdem der Rath (id) beraths 

ſchlagt, lieh er die Parteyen bereinfommen. Dex 
Amtsbuͤrgermeiſter eröffnete ihnen, was der eingefehte 
Domberr begangen Hatte; fchlug den Abgeordneten be 
Domflifts vor, ihre Klage über Verlegung ihrer Frey⸗ 
beiten unb Gebräuche vor dem großen Rath (Rath 
und Sehfer) anzubringen, und die Antwort defelben 
iu empfangen, und zeigte den Verwandten an, mad 
wolle Joſt von Rheinach vor dem Stadtgericht für 

1) Oeffnungsbuch p. 202, 

V. Band. 51 
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Recht fellen, und ergehen lafien, was das bringen 
würde. Sonnabend vor Galli .erfchienen gedachte Ver⸗ 
wandte wieder vor Rath, unb baten mit gang freunde - 

lihen Worten, den Gefangenen zu entlaffen. Sie 

erhielten eá mit dem Anhang, daß Goff von 9tbeitad) 

in den nächflen vierzehn Tagen, von wegen obgemeldter 
feiner Verhandlung, mit einem ehrſamen Rath gute 
tid) übereinfommen werde. Sollte es nicht gefchehen, 
fo follen fein Bruder und fein Better ihn wieder in feine 

Sefangenfchaft einliefern, unb inbefem dafür Buͤrgen 
feyn; welches fie auf der Stelle dem Bürgermeifter Mel 
tinger vor beyden Räthen in die Hand verfprachen. 
Allein, Sonnaberd:.vor Allerheiligen Tage, auf das 

dringendlihe 30806 unb Bitte des Angeklagten und 
feiner Verwandten, wurde ihm feine Verhandlung 
von benden Raͤthen verziehen, und gütlich nachgegeben, 
Sonderbar foll es vorlommen, daß befohlen wurde, bief 

alles zu kuͤnftigem Gedaͤchtniß einzufchreiben. Ohne dies 

fen Befehl würden wir von der argerlichen Gefchichte 
nichts wiſſen, die indeffen den Luuf der Reformation 

wicht anders als befordern konnte. 

Gm: Herbfimonat wurde bey Adam Petri ber zweyte 
Theil der Weberfegung des Luthers vom alten Tea 
mente nachgedrudt. 



IIT. fap. 1524. 467 

Folgende Berordnung beyder Raͤthe ergieng ein⸗ 
heilig ") den 12. December: 

» Die Buchdruder follen nichts drucken laſſen, oder 
felber drucken, weder Iatein, hebraͤiſch, griechifch, nod) 

deutfch , es fen denn zuvor durch die Herren Hefichtiget 

und zugelaffen worden, welche je zu Zeiten durch einen 

ehrfamen Rath dazu verordnet worden. Was ihnen 
von denfelben zu brudem vergunfliget wird, dazu follen 
fie ihren Namen drucken. — Denn wer das überficht,, 
der foll, je nach feinem Verdienen , auf des Raths Ev 
kanntniß ſchwerlich darab gefiraft werden.” 

Die Druderherren wurden vor Kath befchieden, 

und ihnen offentlich der Befehl vorgelefen. Die Herren, 

fo die Eremplaria zu befichtigen hatten , wurden ernannt, 

€3 waren der Alt⸗Buͤrgermeiſter Adelberg Meier, bet 
Alt⸗Oberſtzunftmeiſter Lug Zeigler, und der Etadifchreis 

Diefer naͤmliche Stadtſchreiber Caſpar Schaller/ 
Haste in dicſem Jahre, im verſchiednen Briefen an den 
Stadtſchreiber Baushark von Dialipaufen, daß das 

"5 De Diele Beriügung cinbcHig eut Iefauden were, fo 
$ub bic Bemeggrũnde ben ichwer za erraihen, 

$52 
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Wert ber. Kirchenverbefferung nit von Statten gienge, 

und er ermahnte ibn , fein Oeffe zu thun, daß das goͤtt⸗ 

fide Werk nicht wieder unterdrüdt werde. Er war am 
befien im Stande qu urtheilen, welcher Geift im Rath 

berrfchte ; ob biefer Geiſt eine beffimmte Tendenz Batte, 

oder unentſchloſſen, ſchwankend, und von ber gu(alligen 
Abwefenheit des einen oder andern bedeutenden Mitglies 
des abhanglich mar; ob biefe8 Wanken von furger oder 
langer Dauer (eon dürfte; und endlich, welche Antriebe 

mittel erforderlich feyn fónnten, um den Ausſchlag zu 

geben. 

Wir kommen aber zu einer wichtigen Begebenheit 
dieſes Jahres, die auch im hoͤchſten Grade helfen mußtt 

die Reformation befoͤrdern. 

Die Biſchoͤfe bezogen, wie wir es ſchon in einer 

andern Periode bemerkt Haben, faͤhrlich um Martini 
einen Zinspfenning von jeder Haushaltung, oder, wie 

andre melden, von jedem Haufe. Dieß war ein Zei⸗ 

chen von Lehenspflicht gegen die Bifchofe, wie ber St. 

Peters Pfenning in England gegen die Paͤbſte. Viel⸗ 
leicht vührte er von den Zeiten Der, wo die Kirche St. 

Martin die Stiftskirche war; vielleicht war er mit der 

Reichsvogtey verbunden, fo die Bifchöfe lange Inne qe 
Babt Hatten. - S tit dem größten Gepránge wınde er eim 
gefordert. Der Vogt, der Schuldheiß und. die Amtleute, 
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semeinfchaftlih mit dem Official und andern Beamten 
des bifchöflichen Hofes, ritten durch die Stadt, und 
liefen die Abgabe durch die Stadtfnehte einziehen. 

Nun erkannte der Rath, daß fie nicht mehr abgeführt 
werden folte, ohne einmal eine Entfchädigungsfumme 
anszufegen. Hierauf ließ der Goabjutor, der (id) nach 

Bafel begeben Hatte, aM Martinstag, 11. November , 
eine weitläufige Proteſtation, im Biſchofshofe, von drey 
gefchwornen Notarien, und in Gegenwart vieler Zeugen 
verfertigen. — Syn. derfelben befchwerte ex fich auch uber 
bie Schmach, daß die bifchöflichen Beamten, drey Stuns 

ben lang, ohne Bericht, vergebens auf die Beamten der 

Stadt gewartet hätten, namlich auf Vogt, Schuldheiß , 
Amtleute und Stadtfnechte, bie dem Einzug, nad) als 

fev Uebung, beywohnen mußten. 

Bon biefem Jahre Haben wir noch Kriegszuͤge nad 
suholen. mE zu 

Bonivet, franz. Befehlshaber, fegte ben Krieg in 
Mailand für den König fort. Henaut fagt (p. 461:) 
» Les: Suisses l'abandonnent. I} fait la retraite 

de Rebec, oü son arriéregarde est défaite par 
le connetable de Bourbon, qui reprend ce que 
Bonivet venoit de conquérir, Le chevalier Bayard 
y est tué," Ueber biefe Verfafung der Schweizer finde 
ich folgendes in einer gleichzeitigen Handfehrift: » Auf 
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Dienfag nach dem Gonntag Subilate sog man wieder 

«u$; zwenhundert (repe. Knechte mit einem freven Faͤhn⸗ 
fein. Hauptmaun war Safob Meier (wieleicht der 

zum Hofen,) Zahndrih Oswald Holzach, Borfahnds 
ri, Beer Schorndorf. Gie zogen nicht weit. 

Cie wurden gewendet, nnd famen in acht Tagen 
wieder heim.” Wer fe aber gewendet, und warum? 

meldet die Handſchrift nicht, Allein, zum Berderben 
andrer Basler, wurde ein neuer 3ug gegen Cube bed 

Jahres nicht gewendet. Der König Zram I. der 

bur die Erfahrung nicht belehrt worden, unb feine 
Anfprüche auf Mailand nicht fahren laſen fonute, brad) 

pod) mit einem Heere, in eigener Perfon, nach Italien, 
ud belagerte Bavia. Ungluͤckliche Selagerung! Denn 
am 24. Februar bed folgenden Jahres 1525, verlor 

er nicht nur eine enticheidende Schlacht, fondern wurde 

ſelber gefangen gepommen, und nad) Spanien geführt. 

Diefen traurigen Winter hrachten auch Basler im frans 
söfifchen Heer zu. So berichtet und die oberwähnte 
Handſchrift: » Fu-Herbflseit zog man dem König zu, 

in alien, vor Boſy (Pavia,) bey 400 Man aus 
ber Stadt und ben Aemtern. Cie lagen fang vor bet 

Stadt, bis auf Faßnacht des folgenden Sabres. Die 
Kaiferlihen thaten einen Ausfall. Große Schladt. 
Diele Flichen auf beyden Seiten. Die Kaiferlichen 
nahmen gefüngen, was fie nicht erfchlugen; Letfche 

getten fie (aff wohl; sogen fie nadenb aud, und- Lich 
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fen fie dann Inufen. Es kamen uns viele gute Bürger 

um, bie durch das bofe Geld verführt wurden Gott 

verzeihe ihnen allen! " 

In gleichem Jahre 1524 vor Mathiaͤ (25. Gt» 

bruar) gefchah eim anbrer Zug. Der Herzog Ulrich 

von Würtemberg , deſſen Herzogthum der fchwähifche 
Band dem öfterreichifchen Haufe verfauft Hatte, führte 
ein zahlreiches Heer an, um fein Land wieder einzu 

nehmen, „Nun zogen mit ihm viele von Bafel,” ſagt 

bie mehrerwähnte Handſchrift. Schwickhard von Sein 
een fam aud) mit Hundert wohlgerüfeten Reu’ern bier: 

durch, Sein, fic. famen alle bald wieder zuruͤck. Nun 

(aft uns Häberlin CT. 10 p. 613) anführen: » Der 

Herzog war auf die Gedanken gebracht worden , nod 
mals einen Berfuch zu wagen, fib feines Landes mit 
Gewalt wieder zu bemächtigen. — Er dachte alfo vor 
allem darauf, wie er zu Gelbe gelangen Fónnte. — Zu 

dem Ende bot er dem Kanton Basel feine Graffchaft 

Mömpelgard und bie Herrfchaften Ganges, Blamont, 
Clerval und Paſſavant gegen Wiederlöfung , und bie 

Bedingniß an, diefe Schlöffer und Fleden nach Gele _ 

genheit zu Demobnen, auch fein darin befindliches Ge, 
fbüs nach Hohentwiel abführen zu fónnen. ') Nun 

2) Hohentwiel hatte er im J. 1521, mit franz. Gelbe, 
‚yon Heinrich pon. Clingenberg, der Bürger zu Schafe 
haufen war, gefanft. 
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Dienflag nach dem Sonntag Subilate zog man wieder 
aus; zweyhundert freye Knechte mit einem freyen Faͤhn⸗ 
fein, Hauptmann war Jakob Meier (vielleicht der 

zum Hafen,) Faͤhndrich Oswald Holzach, Vorfahnds 
yb, Peter Schorndorf. Gie zogen nicht weit. 
Qie wurden gewendet, und famen in adt Tagen 

wieder heim,” Wer fie aber gewendet, unb warum? 

meldet die $anbfdrift nicht. Allein, zum Derderben 
andrer Basler, wurde eim neuer Zug gegen Ende des 

Jahres nicht gewendet. Der König Frans I. der 
dur die Erfahrung nicht Kelehrt worden, unb feine 
Anfprüche auf Mailand nicht fahren laſſen Fonnte, brach 
noch mit einem Heere, in eigener Perſon, nach Stalien, 
und belagerte Pavia. Lnglüdtiche Belagerung! Denn 

am 24. Februar bed folgenden Jahres 1525, verlor 
er nicht nur eine entfcheidende Schlacht, fondern wurde 

ſelber gefangen genommen, und nach Spanien geführt. 
Diefen traurigen Winter brachten aud) Basler im’ fram 
söfffchen Heer zu. So berichtet und die oberwaͤhnte 
Handihrift: » Qu. Herbftseit jog man dem König zu, 
in Stalien , vor Bold TBavia,) bey 400 Mann aus 
ber Stadt und den Aemtern. Cie lagen lang vor be 

Stadt, Bis auf Faßnacht des folgenden Sabres. Die 
Kaiferlihen thaten einen Ausfall. Große Schladt. 
Diele blieben auf beyden Seiten. Die Kaiferlichen 
nahmen gefangen, was fie nicht erfchlugen; fetfd» 

getten fie (aff wohl; zogen fie nadend aus, unb li 

f 
/[ 
P4 
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fen fie dann laufen. Es famen uns viele qute. Bürger 

um, die durch das bofe Geld verführt wurden Gott 

verzeihe ihnen allen ! " 

In gleichem Jahre 1524 vor Mathiaͤ (25. Fe⸗ 
bruar) gefchah eim andrer Zug. Der Herzog Ulrich 
von Würtemberg , deſſen Herzogthum der fchwabifche 

Bund dem öfterreichifchen Haufe verkauft hatte, führte 
ein zahlreiches Heer an, um fein Land wieder einzu. 

nehmen. „Nun zogen mit ihm viele von Bafel,” fagt 

die mehrerwähnte Handſchrift. Schwickhard von Sein 

sen fam auch mit Bundert wohlgeruͤſteten Reu’ern bier: 

durch. Allein, fie famen alle bald wieder zurüd. Nun 

laßt uns Häberlin (T. 10 p. 613) anführen: „ Der 

Herzog war auf die Gedanken gebracht worden , mod) 
mals einen Berfuch zu wagen, fib feines Landes mit 

Gewalt wieder zu bemächtigen. — Er dachte alfo vor 
allem darauf, wie er zu Gelbe gelangen koͤnnte. — Zu 

dem Ende bot er bem Kanton Bafel feine Grarichaft 

Mömpelgard und bie Herrfchaften Granges, Blamont,. 

Glerval unb Paſſavant gegen Wiederlöfung , und die 

Bedingniß an, bie(e Schlöfer unb Flecken nad) Gele 

genheit zu bewohnen, aud fein darin befindliches Ge, 
ſchaͤz nad Hohentwiel abfibren zu fónnem. ') Nun 

2) Hohentwiel batte. er im S. 1521, mit franz. Gelbe, 
bom Heinrich pon Clingenberg, der Bürger zu Schafe 
hauſen war, gefanft. 
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fam zwar ber Kauf nicht zu Standes; es erhielt abey 
doch der Herzog von ben Kantonen Sotoipurn und 
Bafel anfehnliche Summen. | 

Im gleichen Fahre Hatte ein eidgenöfifcher Freu⸗ 
denzug ffatt. Bon Luzern, Uri und Schwyz fam ein 
auserlefener Trupp durch Lieſtal nad) Bafel hinab, der 
iu C. CYafob von 800 bewaffneten Bürgern empfam 
gen wurde. Schwerlich wird man glauben, daß baben 
feine Nebenabfichlen obwalteten. 

Wir waren Im Beſitz von Liel. Das Oeffnungs⸗ 
pud) Cp. 198) fagt ausdruͤcklich, daß auf die Rechnung 

von Liel nach Johannis, Hans Schafner, Meiſter zu 

Kaufleuten, ernannt worden ſey. Der Graf Wilhelm 

von Fuͤrſtenberg hatte e ung im S. 1521 verſetzt. 

Schultheiß und Rath zu Lieſtal ſchrieben unferm 
Rath, Freytag vor Letare 1524, . . . » Wir verneh⸗ 
men, daß Cm. Gnaden ingebilbet, wie wir hier 
Fleiſch und Ever eſſen, welches uns bisher unwiſſend 
war. Nun haben wir hierüber unfre fleifige und ge 

treue Erfahrung gehabt. und finden, daß etliche, bod) 

wenige, ungeforlich Cohne Gefifrbe) auf bie Aeſche⸗ 

mittwoch und Donnerſtag darnach Fleiſch, Eyer und 

Kutteln moͤchten gegeſſen haben; deren ein Theil nicht 

geſtaͤndig, und nicht Inter, Da es mm nicht gan; 
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«m Cage, fo i an Ew. Gnaden unfre demuthige Bitte, 
Ew. Gn. wollen in der Cade uns Befehl geben, ob 

wir der Sache weiter Bericht und der Wahrheit evfaf» 

ren, biefelben nach ihren Thaten zu firafen. Rollen 

wir handeln, damit Ew. Gu. vernehmen, daß wir aud) 

nicht Gefallen darin haben, und die Schuldigen nicht 

ungeſtraft laden." 

Ein Beer, Jakob Hinling, wurde zur. Berants 

wortung gesogen. Er hatte bey einem Leichenbegangmiß 
gefagt, baf das Bild auf bem. Kreuz, fo man vorher — 
trug, ein Goͤtz ſey. Er hatte eine Frau gefragt, wa—⸗ 

rum fie eine Drennenbe Kerze in der Hand habe, ba es 

nod Tag ſey. Er Hatte geſagt, man folle bie Mutter 

Gottes nicht ehren , es fen eine Abgoͤtterey, man thue 

damit unſrer Frau keinen Gefallen, ihr liebes Kind ſey 
unſer Gott. Er hatte geſagt an einem Feſttag, bie 

Pfaffen wuͤrden mehr meſſen, als die Kornmeſſer, ein 
jeder würde drey Herrgott freſſen. Dazu Hätte ibn Pau⸗ 
(ud am eilften Kapitel bewogen u. (^m. Wie er geſtraft 
worden, ſtehet nicht in ben Rathsſchriften. ‚Allein bera 
jenige, der ihn beſprach, oder er, ſchloß mit Bitte, 

ihm, als einem Dorechten, zur Setia gnaͤdig ju 

ſeyn. 
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feinem Vorhaben nicht ab, Das Rathsbuch fagt: ,, Aus 
guter, ehrbarer, endlichen Meinung, wie dann ed einer 
frommen Obrigkeit gebührt, Hätte der Rath die erledigs 
ten Pfruͤnden, fo in die Monate des Pabſtes gefallen , 
au ihren Handen und Gewalt genommen.” 

Leber das - Begehren des Coadjutors, wurde be 

rathen, und nachfichende Erkanntniß abgefaßt: 

. . Erfllich, daß man Herrn Jergen Fatzmann bey der zu- 
gefagten Pfründe handhaben und ſchützen folle unb wolle, 
Zu dem andern, wenn künftigs, im die Gipigfeit, einige 
Pfründen in bed Pabſts Monat fallen werden, daß man die 
auch zu einer Obrigkeit in der Stadt Bafel Handen unb 
Gewalt nehmen, unb die, je zu Zeiten, nach ihrem Willen 

und Gefallen, verleinen und Tonferiren foie, Zu dem drit- | 
ten, dag man diefe Erfanntniß befagtem Urs Marfchalt , 
fofd)e dem Coabjutor unb dem Kapitel beg Domſtifts Baſel 
anzeigen, eröffnen unb daben fagen foll; Daß der gedachte 

€oabjutor, fammt dem Kapitel, (i bis auf bie zwölfte 
Stunde zu Mittangeit, unb obne längern Verzug, entſchlieſ⸗ 

fen follen, o5 fie $u. Gagmann Poſſeß (Beſitz) geben, 
wollen, oder nicht, unb folche ihre Antwort Herrn Bürger 

. meifter, im Namen (zu Handen) des Raths, anfagen. Ge—⸗ 
ben fie dann Poſſeß, wohl unb gut! mo das nicht, fo wer⸗ 
ben meine Herren bende Näthe (id) der Sache nicht weiter 
beladen , fondern die Sechs (Sechſer, Großräthe) von 

Ctunb an berufen, und ihnen den Handel anzeigen. Bor 

denfelben werden der Goabjutor unb das Kapitel fammetbaft 

erfcheinen, ihre Urſachen daſelbſt vortragen, auch bafe[bf 
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$0) erläutern, ob fie.-einbellig find oder nicht; unb wer die 
find, fo Heren Zörgen nicht Poſſeß geben wollen. Was 
dann von den Sechfern für ein Entfcheid fallen werde, 
müffe man erwarten” (abwarten. ) 

Nach diefer Eröffnung erfchienen, auf die swente 
Stunde nad) Mittag, vor beyden Näthen die ehrwürs 
digen, edeln Herren Johannes Rudolf von Hallwyl 
Cuffo3, und Bhilipp von Gundelsheim Domherr, und 
eröffneten: 

» Das Kapitel babe die ihnen mitgerheilte Antwort 
verflanden. (vernommen) Nun möchten fie, das Kapitel, 
wohl [eiben, unb wäre ihnen auch gang lieb, daß Herrn 
Jergen Fatzmann, durch den Goabjutor unb den von Lich, 

tenfe3, denen ed allein. zuſtehe, Poſſeß gegeben würde. 

Despalben fie, das Kapitel, Hr. Goabjutor, auch ben vog 
Lichtenfeld freundlich gebeten , auch ihnen geratben , daß fie, 
als denen es zuftebe, $n. J. Fatzmann Poſſeß zu geben, fie 
aber, das Kapitel, hätten das zu tbun Feine Gewalt, fütte 

nen und mögen Niemanden Poſſeß geben , noch nehmen , 
fondern es fiche, wie vorber gehört, bem Goabjutor und 
Lichtenfels qu. Darum fen ihre dringende Bitte, es wolle 
ein ehrfamer Nath fie, das Kapitel, entfchuldiget, unb bae 
rin unverdacht haben; denn, mo fie einer Stadt Bafel 
fammt den ihrigen dienen Tonnen , wollen fie alwegen 
gutwillig erfunden werden. Aber wie dem allen, fo babe 

der Eoadiutor ihnen in das Kapitel einbetten, daß er 

Einen befeblen wolle, der, in feinem Namen, auf bienacht 
in der Veſper, Herrn Zergen Faymann, folcher Pfründe 
halben, fo viel unb er Recht dazu babe, Poſſeß geben wer. 
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de, guter Hoffnung, er, Hr. Jerg, werde (id) auch dage⸗ 

gen, mit allen dem , wie ein andrer Prieiter zu thun ſchul⸗ 

— bia ift, gehorſamlich ergeigen. 

.Nach angehörtem Vortrag erfannten wieder bepb 

Käthe: 

Daß man Hr. 5. Fatzmann ben gedachter gelichener - 
Pfründe baubpaben, unb auf keinerley Weg davon bringen 
laſſen wolle. Zu dem andern, bag man auch folle und wolle 
alle bie Pfrinden, fo, hinfür, in die Emigfeit in des ab, 
fies Donate fallen werden, Feine ausgeídofofien, zu unfern 

des Raths Handen und Gewalt nehmen, unb die nach un- 

feti Willen und Gefallen, aud) mem ung gelicht, ohne 
Verhinderung, Einrede und Widerfprehen mengklichs 
verleihen , aud) diejenigen, fo durch ung gelichen, gehand⸗ 

babt werden follen. Diefer Befchluß des 9tatbó wurde dem 
oabjutor und dem ganzen Kapitel angezeigt. 

Der Rath ordnete nad) unb mad) den Klöflern 
und Stiften, mit Ausnahme des Domſtiftes, Päeger 
aus feiner Mitte, und Schafner. Am 30. Kenner bes 
fam bie Kirche St. Leonhard Safob Meier, Oberſt⸗ 

zunftmeifter, und Urban von Brunn, Meiſter der 

Gerber und Schuhmacher, su. Pflegern. Am 14. Gebr. 

ordneten die Raͤthe den Frauen zu Onadenthal re) 
Pfleger, Heinrich Deltinger , Bürgermeifter , Chrifoflos 
mus Gengenbad), Meifter zu SKramern, und arg 
Heidiy, Meiſter zu Webern. Am gleichen Tage, den 

Frauen an der Steinen , Adelberg Meier, Alt-Vürger- 

* 
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meifter, Sand Oberried, Statbéberen zu Kramern, und 

Mare Werdenderg, Meifter zu Brotbedern. Am rep» 

tag vor Lätare befamen die Auguſtiner zwey Pfleger, 
Franz Bar, Rathsherrn zu Kaufleuten, und Peter 
Ruf, Meiſter zu Webern; die Frauen zu St. Clara, 
Wolfgang Hutfchy, Meifler zu Kaufleuten, und Theo⸗ 

dor Brand, Rathsherrn zu Scherern ; bie Frauen zu 

Klingenthal, Qup Zeigler, Alt» Oberfisunflmeifter , 
und Balthafar Angelrot, .Soteiffer zu Hausgenoſſen. 

Den 3. July befamen die Frauen su Engenthal zu 
Pflegern, Hans Sr mp, Cede, und Bernhard Meier, 

Sechſer. Und bann Montag. nach Ulrici, wurde diefer 

Pfleger zum rohen Haufe. 

» Da die Mönche zu Ct. Leonhard fahen, wie 
e$ zugehen wollte, ') fo übergaben fie meinen Herren 
das Klofter, und liefen fid) ausftenern, jedem alle Fahre 
eine Summe zu geben. — Cie legten den Orden ab, unb - 

giengen hernach wie andere weltlide Pfaffen.“ Feder 

befam jährlich zwey und fechzig Goldsgulden , der Probſt 
aber, Lukas Rollendog; Hundert und zwanzig. Das 
übrige überließen fie der Stadt. *) Es wurde vers 

3) Handfchrift. 

3) In festo purificationis beatae Mariae, Canonici Mo- 
nasterii St, Leonhardi sui habitum ordinis solenniter 
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fichert,, fagt der Carthaͤuſer Georg, daß die Raͤthe lin 

deponentes, ac vitam olaustralem abdicantes, se € 

sua, id est, monasterium cum omnibus attinentiis Ci 

vitati contradederunt, amplius sumpto habitu et vit: 
secularium clericorum conversaturi; accipientes sin 

guli, excepto Priori D. Luca Rollenbotz , jam prae 

posito, singulis annis 62 aureos a Civitate quasi pr« 

Praebenda victalitii, id est, ad vitam eorundem dun. 

taxat. Porro Praeposito dabantur centum et vigint 

aurei: residuum possessionum civitati resignaverunt 

Sic illi Religiosati novam quandam speciem Apos- 

tasiae praetendentes, multis aliis occasio ruinae haud 

dubie fuerunt. Quorum tamen admodum pauci diu 

postea supervivere, In eadem ecclesia, ab hoc tem- 

pore et deinceps, matutinus pulsus desiit, et omnis 

pene priscus -ordo Parochiae; et praedicari coepit in 

hebdomada feria 2, 3, 4 et 5, ct solum una misst 

cantari, scilicet, ba$ Gtobnamt. — Porro illi novelli 

Clerici chorum providere pro eis duntaxat et illa mis- 

sa, deinde ad nihil aliud amplius tenebantur, "Verum 

tamen pulsus diurnus ad vesperas pene sicut in cathe 

drali ecclesia per aliquot annos perduravit, et pulst! 

primarum, sed longe aliter quam prius. Imo quà: 

omnia pene sunt illic inversa. Credibile est quod & 

hoc per Lutheranos inducti sunt, nempe, suffraganeu? 

Oecolampadium, Doctorem Marcum Plebanum (fBetr(9/ 

Magistrum Steffanum (Gtór ) de Diessenhefen, * 

non nullos consultores. Assertum est denique Send 

tum eis diutius restitisse, ue hoc facere perscveraren ! 

sed praevaluit iniquitas. 
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ger widerſtanden Hätten, wenn bie Münche nicht im 
ihrem Borhaben . beharret hätten. Diefe SBermuifung 
ift um beffo gegründeter, da erff im Monat Oktober - 
des verwichenen Jahres, Luther bie Mönchsfutte abge 
legt, und fein Kofler zu Wittenberg dem Churfuͤrſten 
Friedrih von Sachſen übergeben hatte. ')- | 

Den 15. Brachmonat, meldet der Gartbüufer , um 
2 Uhr Nachmittag, fam der SBürgermeiffer, mit fünf — 
oder fed)à andern, worunter einige Rathsherren waren, 
in die Carthaus, und befahlen, im Namen beyder Raͤ⸗ 
the dem Gonvent, daß fie fünftigd Niemand mehr in 
ihren Orden folten aufnehmen, auch nicht einmal fol 

de, welche aus andern Sarthaufen zu ihnen kommen 

möchten. Sie folten fein Geld an Fremde geben, 
auch nichts von ihren Gütern veräußern, nnb anderes 

dergleichen. Den folgenden Tag famen fle wieder, tint 
ſchrieben alles Vermögen, die Kirchenornate , Kelche 

u. (. v. auf; und zwar um folches vor altem Raude 
zu ſichern. 

(Sub intentione , uti praetehdetunt; quod possent uo- 
bis auxilio esse contra publicos raptores. "Veruii quid.inz 

fenderint, meum non est judicare. Sicut fuerunt nobis, 

p ita prius et postea fuerunt in aliis monasteriis ; similiter im 

*) Häberins Reichsgeſchichte, T. X. p. 638 
V. Band | 23i 
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ecclesia cathedrali ,„... ut scirent, quantum quisque pos 

sideret «+. quod postmodum hujusmodi omnia conveniente 

in usum secularibns placitum distribui forsitan possent, It 

sane omnis cogitatio laici prava erat ad hoc evangelicun 

studium, Ita fortiter crescebat verbum Dei quod haeretic 

praedicabant, Heu! Heu! Heu! Domine Deus! ergo no 

dudicabis nos? 

.. Den 1. Oftober Tamen vier Rathsabgeordnete 
unb fünbetem am, gleichwie in andern Kloͤſtern, b 
man ihnen vier Wochen Bedenlzeit gebe, innert welcht 
fie fid) entfchließen follten, im dem Kofler Tebendlan 
zu bleiben , oder Dinausgugeben. Hierauf entfchloß fi 

nur einer, bie Carthaus zu verlaffen. 

Der Rath hatte in Erfahrung gebracht, daß. d 
Herren Probſt, Dechan und gemeinen Chorherren d 

Stifte bey St. Peter eigenmachtige Statuten unter f 

gemacht ‚hätten, bie zum Nachtheil eines. neuen. Cho 

herrn gereichten. Er mußte ein Jahr das corpu 
und das andere Fahr Süiefung der Qráfeng u 
Quottidian entbehren; er mußte den Kapitel 

Anfang 20 Gulden in Gold, item für das Bauwe| 

5 Gulden, dem Probft 2 Gulden, dem Siegriſten u 

Glodner einen Gulden, und der Brüderfchaft einen Gi 

den. .entrichten. Dieß aefbab, wenn der Rath el 

Pfruͤnde verlieh. Dieß fchaffte aber der Rath ab, ti 

mit Vorbehalt der geben Gulden Geldes, fo ein, je 

-5 

x 
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Chorherr dem Rath jährlich an bie gecturen ffeuerte, 

v. i. als Beytrag zu den Befoldungen der Profeſſoren 

entrichtete. | 

Der Abt zur Murbach vérfprad) den 17, May; 
das Dorf SHafingen, fo Hans zu Rhyn von ibm ju 
Lehen batte, Niemand anderm zu verlaufen ald bet 

Stadt Bafel. Er werde forberlid) mit feinem Gonvent 

darüber Handeln, und bey dem Erzherzog Ferdinand 
auf feine Koften die Einwilligung dazu auswirken Dieß 

alles aus Dankbarkeit gegen bie Gutthat, ſo die Stadt 

ihm jetzund beweiſen. 

In Folge einer Erkanntniß beyder Näthe vom 26tem 
September, ließ der neue Rath durch gewiſſe Deputierte 
allen Kloiterleuten fagen , daB diejenigen , fo Bitten hätten 

ihren Orden zu verlaffen,, und vermeinen wollten , ihrer € cé» 

Yen Heil beffer in dem weltlichen Stande, alà in dem Orden 

zu fördern, daß fie (id in Monatsfriſt erfiären, und fid) 

beraustbun möchten. — Dan werde ihnen folgendes zukom⸗ 

men laſſen: 1°. Feder Berfon , fo viel Guts als fie in das 
Klofter gebracht, ie nach Belegenbeit und Geflalt der Sa⸗ 

chen nachgebender Zeit, unb mit ziemlichen Zielen. 2°. Dat» 
jenigen, die in das Kloſter nichts gebracht, je nach Geítalt 

der Sachen, bis in die geben oder zwanzig Guiben (vermuth⸗ 
lid), jährlich.) Diejenigen, bie nicht in Monatsfrift aus d. m 

Klofier geben würden , follten beyeinander verbarren, und 
ein gütliches, ehrſames, fricbfames , gutes Leben führen , ihres 

Kloſters Ordnung, ohne einige Weigerung, geleben.... 

Ji2 
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Es folen aud) die Beiftlichen binfür Niemanden in die 
Srauenklöfter geben fagen, es werde ihnen denn durch jedes 

- Klofters Pſteger erlaubt, bey Been 10 Pf. Alle Jahre cin, 

mal werde der Rath in bie Frauenklöfter (iden, um zu et 
fahren , ob fie gerne bey einander (inb , unb welche alsdann 

lieber bas Klofterieben auffagen wird, die foll hinausgelaſſen, 
und wie die übrigen in Anfchung des Guts gebalten werden, 
Und alfo-unfren Herren , ibre Hand offen fen, je nach Ge 
legenbeit bierin zu handeln.” 

Den 18. December 1525, wurde die Befchreibung 
Des Kloflers St. Alban dem Probſt, feinem Gottshaufe, 

auch den Muͤllern und Papierern, und andern auf den 
Lehen geíeffenen , zu gemeinen Handen, in das Gottes⸗ 

haus erlegt. Erſt im Sy. 1538 fcheint es, fey das flo 

fter ganz der Obrigkeit heimgefallen. Die Pflichtleiſtun⸗ 

gen der Lehen wurden von neuem verbrieft, oder we 
nigſtens bie tlebung. Zugleich wurde von Geiten des 

Statb$, aus feiner Mitte, den Lehenleuten ein Ob⸗ 
mann gegeben, ben man fortgefahren babe, Probſt zu 

nennen. Er wurde ihnen gegeben, damit fie beffo ge 

horfamer bleiben mögen, den Teich in Ehren zu erhal: 
ten, aud) das Kloſter ben feinen Rechten und Geredy 
tigfeiten bleiben mod)te. Er follte, als ihr Oberherr, 

ber Lehenleute Büchfe helfen bewahren, ihnen zu allen 
Boten beholfen ſeyn, die Ungehorſamen helfen frafen, 

and allein das thun, was zu Erhaltung des Kloſters 

Gerechtigkeit und der Lehen Nothdurft erfordert wird;- 
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wozu die Bfleger , dem Obmann und den gebententen bie 

Hand tveulid) bieten foflen. Der erfle Probſt war 

Meifler Adam Gallus, | 

In Anfehung des Domkapitel befam ber 9tatb 
nur die Domprobſtey. Er hatte fie im J. 1525 oder 27 

dem Doktor Andreas Stürzel von Buchheim übergeben, 
vermuthlich weil der Erledigungsfall fi in einem paͤbſt⸗ 

lichen Monat ereignete. Nachdem die Domberren fid) 
Tad) Freyburg im Breisgau begeben Dattem , entfegten 
biefe einen der ihrigen, Sigmund von Pfirt, im J. 
1533 feines Ganonifat8, und biefer wendete fid) an den 

biefigen Rath. Der Rath tröflete ibn mit einem Eins 
fommen von 100 Gulden, 15 Saum. Wein, 15 Bier 

sein Saber, aus jenen Gefallen der Domprobſtey, die 
in feinem Gebiet fielen. Es laͤßt fid) daraus ſchließen, 
daß Stuͤrzel Latholifch geblieben ‚war, und daß von — 
Pfirt (i) zur Reformation befannt hatte. Sym. Jahr 
1537 oder 1536 flarb Stuͤrzel. Da übertrug der Rath 
die Domprobfiey dem gaedachten von Srt, am 29. 
December 1537, cum omnibus Juribus et Perti- 
nentiis , . . . . hoc pacto ut ea quae traditione 
hujus Praepositurae Christo et suae Ecclesiae illi- 
usque Praesidibus et Nobis deceant, fideliter as- 

seqüi studeas. Hingegen ernannte der Pabft den Bi 
ſchof von Wien, Johannes Faber, zu biefer Probſtey; 
und ba ein Theil ihrer Einkünfte auf Marggraͤſiſchem, 

udi 
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und ein andrer Theil auf Oeſtreichiſchem Boden bezogen 
wurden, ſo erlangte bald Faber den Befehl, daß fol 
che dem von Pfirdt nicht verabfolget werden ſollten. 

Allein der Marggraf ließ feinen Antheil den Faber auch 
nicht verabfolgen, fondern in (filer Gewehr vuben. Der 
Rath befihwerte fíd) beym Kaifer Ferdinand, der aber 
nnterm 14. Sept: 1535 dem Marggrafen von Baden 
fein Mißfalen nicht nur über die Behauptungen des hie - 
figen Raths, .fonbern auch über den vom SXargarafen 

angelegten Sequeſter fchriftlich bezeugt. Die "adt. 
wurde noch lange betrieben. Don PBfirt fubr fort, die 

auf unferm Gebiet fallenden Nutzungen zu bezichen, umd 

der Marggraf aab erſt im S. 1540 den Domherren 

zu Gvepburg nach. Hierauf erhielt Faber, unterm 2. 
9tovember vom Reichskammergericht eine Citation wider 

den Rath. Diefer brachte das Gefchäft bey der eibé 
genoͤſſiſchen Tagſatzung an, durch deren Zuthun weitere 

. Bitationen unterblieben. Es wird erzählt, daß der fchwei- 
zeriſche Läuffersbote, als er dem Reichskammergericht 
bie Antwort ber Tagſatzung uberbrachte, er noch mund 

lidj anzeigie: „Seine Herren wollten mit dem Ga 
dDengericht Canffatt Kammergericht) eben nichts qu 

thun Haben.” aber flarb. Auf ihn folgte Ambrofius 

von Gumpenberg, Domherr zu Auasburg. Diefer fchidte 
den 26. Oftober 1549 einen Profurator hieher vot 

Rath mit einer Klagfchrift wider. von Pfirt, und Cre 

Futionöhriefen , im welchen der weltliche Arm angerufen 
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wurde. Bon Pfirt erhielt vom Rath einen Auffchub, 
sm feine Antwort einzulegen. Bon Gumpenberg flellte 

ich Hierauf felber ein. Der Rath erbot (id) des Rech⸗ 

«nó gegen ihn vor aemeinen Eidsgenofien. Gumpenberg 

erwiederte, daß er in geiſtlichen Sachen vor puren Claw 

ter) Laien nicht zu Necht fliehen wolle, und da er nad» 
gehends in Erfahrung brachte, daß er bey den Kantonen 

in feiner fonderlichen Gunft ſtand, und er fid) bier nicht 
mehr ficher glaubte, verreiste er von Hier, und ließ die 

Cade ruben. Bon PBiirt blieb bi8 an feinen Tod im 

Beſitz, unb der Rath zog nad) feinem. Abſterben 1574, 

bie Einkünfte ber Domprobften zu obrigkeitlichen Handen. 
Als eine der Lrfachen ber gegen Gumpenberg gehesten 

Ungunft der Kantone wird angegeben , daß ble Worte: 

» er wolle nicht vor puren Laien zu Rechte (feben," 

fo ausgelegt worden wären, als wenn ec gefagt hatte: 

» er molle nicht von Bauern Laien, ober fogat, von 

Bauern Leitſchen Recht nehmen. | 

Nonnen, Sligioncunterridy Bote 

Den 13. Februar ließen beyd 9Ratbe eine Verord⸗ 

nung an die Nonnen des Steinenkloſters ergehen, die 
auch fuͤr die uͤbrigen Frauenkloͤſter, mit den noͤthigen 
Abaͤnderungen, angewendet wurde. Sonderbar iſt es, 
daß, wie es ſcheint, beyde Gerichte der Berathung bey⸗ 
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wohnten; denn am Schluß fliehen bie Worte: „ Sol 
fürer nicht dann (anders als) mit voftfommet 
bem bepb.al unb neuem Rath, in Beyſeyn bep 
ber Gerichte Parunten geandert oder abgethan wer 
ben," Der Stadtfchreiber nennt den Rath im Eingang: 

€. Ehrſame Obrigkeit der Stadt-Bafel, als Caſtvoͤge 
und Schirmberren des Kloflers. Er nennt die Stoner: 
andachtige und -geiffliche Frauen, Abtifin und Gonunt 

des Kloſters zu St. Maria Magdaleng. 
* 

» Der Rath habe aud) von feiner meifen Nathsbotſchaft 
erfabren, daß ſie die geiftlichen Frauen größlich beſchwert 
worden, durch bie Väter be8 Kloſters zu den Predigern, 

wie auch durch die Beichtväter unb prebifanten , welche diele 
Vrediger- Mönche und ber Provincial zu Zeiten dahin geſeht 
und geordnet haben. — Der Rath beficblt, bag diefe Väter, 

aus ehrhaften durch ibn genugfam erfahrenden Urſachen, ſich 
. des Klofterg an der Steinen ganz und gar mügigen follen; — 
fein Beichtvater noch Predikant dahin ſetzen; — feine Neſſe 
da fefen — an fein Ende, Feniter, Thor . . . etwas ſchrei⸗ 
ben oder empieten laſſen. .. ... Der Rath molle © 
keineswegs dulden; fondern felbiges Klofter mit Beichtvätern / 
Predikanten und Meßhalten felber, der Gebühr nach forgel’ 
biemei[ die feinen darinn zu verſehen Willens ſeyn. — DE 
Math erlaubt einer jeden Convent Schweſter, fo oft unb pie 

fie mill , einen Beichtvater zu nehmen und zu erwählen, nd 

einenem Belieben , ausgenommen zu Bredigern und zu Baf’ 

füßern, damit fie nicht alfo genöthiget fet, einem einige 
ju beichten, und fie ihre Sünden und Anliegen deſto per B^ 
bafter beklagen, und ihr Gewiſſen entledigen möge. — DE! 
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Rath verordnet, bag die Schweſtern frey und ungebinders 
mit ihren Aeltern, Schweitern und Brüdern reden follen 

.. ohne Zuthun einiger andrer Klofterfrauen; wie bis 
babin geichehen . . . . und zwar im Klofter felbit. — Andre 

Verwandte oder Freunde mögen fie auch anbören und mit 
donem reden, aber nicht im Klofter, fondern nur an den . 
Red. Fenftern. — Der Rath erlaubt ihnen gleichfalls unter 
(i) mit einander zu reden, ohne Benfenn einer dritten Klo⸗ 
fterfrau. — Demnach ihnen biöher durch ihre Obern und 
Beichtväter verboten worden, das neue und alte Seftament, 
daß die wahre, unb heilige, und göttliche Schrift ift, zu 
baben unb zu [efen, als wird ihnen zugelaffen, bag fie fel» 
bige binfüro wohl haben, faufen, beitellen und Iefen mögen. 
Doch aller andrer 9tebeu Büchlein, fie feyen Joch (auch) - 

von Sutter oder funft von Jemand ausgegangen, follen fie . 

fid gan; müßigen, bie noch zur Zit nicht haben oder le 
fen.” 

Die Beichtväter Hatten ihnen verboten, am Greg 
tag und Sonnabend , fie möchten Trank fenn oder nicht, 
Eyer unb Fleiſch zu effem. Sie beflagten fid) deswes 
gen. Dieß fep, fagte ber Rath, wider bie weibliche 
Natur, welche mancherlen Zufällen amsgefegt fep. Der 
Rath erlaubte ihneß Eyer zu. effen; Fleiſch aber niche 

Anders , ale mit Rath des Arztes. 

8 Hatte der Rath vernommen, daß mehrere 
Schweſtern das Kloſter verlaſſen moͤchten; ſo erkannte 
er: „Dieweil denn wir nicht geneigt ſind, jemand zu 



490 XIV. Berlode. Zeiten der Reformation. 

einem Koch, das ihm unmöglich zu tragen iff, zu zwin 
gen, fondern einer jeden Perfon folches ihrem Conscien; 

und Gewiſſen heimflellen wollen, harumb wir eine 
jeden PBerfon, jett, oder zu nadgebenben Tagen, fo 

fie des Willens würde, heraus zu gehen gütlich vergun 
fligen. Doch fo foll nod) zur Zeit, aus billigen vor 
gefallenen Urfachen , feine heraus gelaſſen werden, fo 

lange bis tie Pfleger, fo er gedachtem Kloſter geordnet, 

von (dem Vermögen des) Kloſters vollkommene Red 
nung aller feiner Renten, Zinfe und Süften, und Aus 

. gabe, welches förderlich gefchehen foll, genommen ha 
ben. Desgleichen alles das, fo das [offer Dat, eigent 

ih von Poſten zu Poſten ................ aufgefchrie 
ben werde; und fo kann hernach eine-oder mehrere Deraus 

fommen, ben (id) ſelbſt räthig werben; follen biefelbi: 
gen aber das zu aller Zeit zuvor unb che, den Pie 

gern, je zu Zeiten ihnen von und geordnet, anzeigen’ 

dag an uns wiffen fangen zu faffen." | 

Oecolampad ließ durch feinen Helfer bie Rinder in 

dentfcher Sprache taufen. Mit Vorwiſſen des Raths 

theilte cr auch das Abendmahl unter beyden Gefalien 

aus. Sie hielten Gebete und Vermahnungen, die nod 

in den alten Kirchenagenden fid) befinden follem. Deco 
lampad lehrte, daß die Meſſe Fein Opfer für die. Sun 

den der Lehendigen und der Todten, noch für bie, fo 

irgend in dem Fegfeuer nod) ſaͤßen, ſeyn koͤnne. Er 
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wies das Volk von bem Weihwaſſer, von ben Palmen, 
Kerzen und dergleihen Dingen ab. Nach unb nach 
ließ er in feiner Kirche bie Seife, bie Kreuzgaͤnge, das 
Umtragen des Sakraments, und andre Gebräuche biefer 

Art abgehen; und wegen des Zulaufes und der Gunſt 

eines Theils des Volls durfte man ihm nichts anthun. 

Hingegen meldet eine Handfchrift, äußerten fid) 

wider ihn und feine Gehulfen die vömifchgefinnten mit 

Ungeſtuͤm, und fchalten fie eger , Schelmen , Böfewichter,, 

bie man verweifen, umbringen und verbrennen follte. 

er fid) aufer der Stadt im Sundgau mit der nenen 
Lehre merfen ließ, wurde nad) Enfisheim geführt, und 
dort erbenft, verbrannt, ober ertránft, In der Stadt 
herrfchten Zaͤnkereyen und Gaͤhrung, und wo mehrere 

zuſammen kamen, wollte jeder den. andern erfchlas 
gen. Der Rath verbot zwar, den 22. April, den Pre⸗ 

bifanten alles Schmähen, Schelten und Läftern auf den 
Kanzeln. Alein, e8 blieb bey Schmähungen nicht fies — 
Den; und in den erften Tagen des Maymonats ereignete —- 
fi) ein Auflauf, der in der Stadt nicht zum Ausbruch 

gerieth, ") auf dem Lande aber, wie wir bald ba 

Y) In profesto Philippi et Jacobi, dum fieret concio im 
cathedrali ecclesia, tumultus aliqualis excitari coepit. 
in eodem templo, sed statim suppressus et consopitus 

auum 

- m 

! ^ 



^ 

492 XIV. Periode. Zeiten der Reformation. 

weitere vernehmen werden, ernfihaft gu werden drobete. 
Der Rath verfammelte bie Sünfte, und Heß Verordnete 

auf denfelben umgeben. Zedermann war gutwillig be 

funden. — B 

SBauernaufffanb und deſſen Folgen. 

Kedermann weiß, daß in den Kabren 1524 unb 

vorzüglich 1525 bie ganbleute in Deutfchland fid) em 
portet, baf einer ihrer erſten und vornehmſten Anführer 

Muͤnzer hieß, *) und bag mehr als fünfzigtaufend Ben 

est. Altera die, de sero, Lutheranorum factio aditio. 

nem adornare coepit, et parare se ad diripienda mo- 

nasteria, postmodum domos canonicorum ac sacerdo. 

tum, tandem et ipsum senatum minorem sibi suspec- 

tum , et clerum universum subito abruere, paratis in. 

sidiis, et clanculario tractatu cum rusticis extraneis, 

praesertim de ditione basiliensi, quibus duae portae, 

scilicet, Aefchemer und St. Alban Thor, apertae ser- 

vabant, nisi praeventi fuissent, et nescio quid liber. 

tatis illi eisdem pollicebantur. 

T) Mit wenigen Worten wird folgendes ibn abfchildern. 

Bey Frankenhauſen verfprach er den Saucen , alle Kur 
gen mit feinem Mantel aufgufangen, und da juft am 

Himmel (id) ein Regenbogen blicken Tieß , entfchloflen fit 
fid zum Streit, unb empfiengen den Angriff der Fir, 

Ken mit dem Geſang: Komm, heiliger Gift, Allein 
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ſchen bep biefem Banernfrieg das Leben einbuftem. Ue⸗ 
ber. bie Urſachen des faff allgemeinen Aufſtandes herrſch⸗ 

ten dreyerley Meinungen. Die eine fchrieb denfelben 
dem unerträglichen Joch su, unter voeld)em die Land» 
lente feufzsten, und bemerkte, taf in ten Niederlanden 
ſchon vor 1507 mehr ald 40,000 Bauern (i) empört 

batten, und daß der Kaifer Maximilian, auf bem Reiches 

tag zu Conſtanz, nicht .verheelt:, in Welcher Gefahr alle 
Surfen und Herren der Moſel und des Niederrheing 
gewefen waren, hätte man jene 40,000 Rebellen nicht 
gefchlagen. Bucerus , einer ber Reformatoren von Straße 

burg, behauptete, daß der Bauernauffland von 1524 - 

und 1525 ans der Unmenſchlichkeit ihrer Zwingherren 

entflanden wäre. ') Die zweyte Meinung fchrieb alles 

der Reformation und ber Heftigkeit zu, mit welcher £u» 

ther, vorzüglich wider die geiſtlichen Fuͤrſten, eiferte. 

Eine dritte Meinung vereinbarte die beyden andern. 

Leute, die ſich ruͤhmten, evangeliſch zu ſeyn, haͤtten ſich 
zu den unzufriedenen Landleuten zugeſellet, und ihnen 

5000 blieben im Treffen, oder auf ber Flucht, und min. 
zer wurde entpauptet. Häberlin, T. XI. 

i). Negat Bucerus, agricolarum tumultum exortum ab 

evangelio, sed haud saevitia Dominorum. -Istud haud inf. 

, sior.. Erasmi oper, T. IX. p. 1316. 
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das Evangelium falfch erflärt. Thomas Muͤnzer frd 
von Eingebungen des heiligen Geiſtes, von unmittelbare 

Einwirfung der Gnade, von Auffagung alles Gehe 
ſams gegen die weltlichen Obrigfeiten, von Aufhebung 

der Zehnten und Bodenzinſe, von Gemeinſchaft ber i; 

ter u. f. w. 

Als mum die Bauern fid) allenthalben im ber 9tade 
barfchaft bewaffneten, gieng am erflen Day ein Ge 

murmel in der Stadt herum, als wenn die Bürger 
den heimlichen Anſchlag gemacht hatten, die Kloͤſter, 

imb wie der Garthäufer Hinzufegt, bie Wohnungen der 
Domherren und Briefler, und fogar den Rath, der ib 

nen verdächtig war, plöglich zu überfallen. Die zu 
Webern folle am Steinenflofler den Anfang machen. 
Sit den Landleuten wären fie in einigem Einverfländ 
nif, unb zwey Thore, nämlich, das 9le(demer Thor, 
nnb das St. Alban Thor, follten denfelben übergeben 
werden. Wenn man dem Garthäufer Glauben beymeſ⸗ 
fen fol, fo wurden die Rathe Dierüber fo erfchroden,- 
daß fie (id nicht getrauten zufammenzutreten, und baf 
der Schultheiß der Fleinen Stadt es war, der fie zur 

Haltung einer Situng beredete. ") Der Rath ließ den 

Ld 

2) Cum. ecce Sculfetus minoris Basileae cum ., +. 

fortioris animi viris, fidelibusque, senatum jam jam 
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großen Rath su(ammenberufen und flellte Unterſuchungen 

an. ') Es ergab fi, daß bie vermeinten Anſchlaͤge 
der Bürger zwar eine nichtige Gaſſenrede gewefen, 
daß aber die uber die Landfchaft ergangenen Gerüchte 

consternatum et pavidum, et non audentem se coadu. 

‚nare, exhortatum et animatum colligere coepit, et 

circa horam octavam aut nonam, de tractandis quae 

ad rem necessaria fuerint consiliis, indicere, "Unde 

mox ad custodiam, vigilibus et armatis ubique per sin. 

gulos vicos (Ötrafen) deputatis, cives minoris Ba- 

sileae pontem, constanti et intrepido sunt animo con. 

tutati, pro defensione scilicet cleri sui et monasterio. - 

rum, parati sanguinem fundere, si quis eis ex opposita 

civitate vellet quoquo modo resistere. Sicque divina 

gratia factum est, ut insidiae paratae paulatim solve. 

rentur, et crastino de his quae gesta fuerant, matu- 

rius deliberaretur. Der Carthäuſer erzählt und mit 
Naiverät, wie groß auch ihr Schreden in dem Kloſter 
war; Nos autem in hac domo eadem nocte matutinam 

circa horam X pulsavimus more solito, et sa;atationem 

angelicam hora prima, Nam festinantius solito 

cantavimus, eo quod major pars Conventus quasi 

fuerit, et in timore constituta. n 

*) Der Gartbüufer bemerkt, bag Leute, die vorber nicht 
öffentlich reden durften, jebt vor bem ganzen Fleinen 

9tatb die damna et gravamina der Bürger und die Miß- 

Bräuche eröffneten, civium et abutiones exponerent, 
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nicht ungegründet waren. Doch fiel einiger Verdacht 
auf den Wilhelm Stör von. Diefienbofen, und einen 
Weber, Namens Sepbren, von ber Zunft zu Leimwels 

te und Webern, der nachgehends eingefeht, unb Inge 

inr Kerler behalten wurde. 

-. Hierauf ordnete ber Rath etliche Rathsgeſandte in 
bie Aemter ab, um bie Beſchwerden des Landvolls in 
vernehmen. Als dieſe aber zu Lieſtal angekommen wo 

ren, erhob ſich ein Aufbruch der Bauern aus den Land 
vogteyen Farnsburg, Homburg, SSallenburg, Ramflein, 

bie bie andern bey Verbrennung der Hanfer aufmahn 
ten, mit ihnen zu ziehen. Nach einigen Chroniken, 

follen fie fogar vorgegeben haben, es gefchähe im Folge 
eines obrigkeitlichen Befehls. Andre Chroniken verfchwer 

gen dieſen Umſtand. Alle fiimmen aber darin überein, 
bag die geheime Abficht der Aufwidler war, bie Auf 
hebung aller Steuern, Zinfe, Zehnten nnd Frohndienſte, 

. bie Zertzeibung aller Pfaffen und Ordensleute, unb 
die Plunderung ihrer Haufer, welches fie dann auch 
zu Schönthal, *) Olfperg, Iglingen und andern Orten 

wirklich ausführten. — 

7) Schöntbal wurde geplündert, und bie Klofterleute ver⸗ 
jagt. Der Stiftöfeler in Lieſtal wurde geleert, 

N 
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"I m 

Sti, am frühen Morgen, Ausſchuͤſe vor fd in Lies 
fal berufen, Sie führten. denfelben- zu - Gemuͤthe, wie 
viele Wohlthaten in Kriegszeiten bey Theurungen, auch 

Feuerbruͤnſten, mit Leihungen an Geld, Frucht und an⸗ 

dern Beduͤrfniſſen, ihnen erwieſen worden waͤren, unb 
baten fe; fad) Haufe aid zu teret. - ‚Die Geſandten 

* vernehmen, um folche bony. dem Kath iu 
hinterbringen, im der Hoffnung, er würde fie mit. Bil⸗ 
ligkeit anſehen. Die Ausſchuͤſſe gaben keine Antwort ; 

fondern tiefen umſchlagen, . geboten: jedermann: fich zur 

Stunde vor. das obere. Thor zu begeben, foren ‚da 
einen Eid. zuſammen, *) und Derietben- fid) über bie zu 
gebende Antwort. Als fie wieder hinein famen, zeigten 
fie den. Sefandten am, daß fie nach bem Mittageffen ihre 
Klagpunkten eingeben würden, und dann die. Felgen Das 
ton ruhig. abwarten wollten. Es war aber. eine Kriege 
lí. Waͤhrend des Mittageſſens Tiefen. fie, unverfchend 
umfchlagen, und mahnten einander beym ide gum uns 
tern Thore hinaus, um nad) Baſel zu ziehen. So blie 
ben die Sefandten ohne Antwort: 

2) Folglich waten e$ keine Biden bit he « Sun 
rolle ſpielten. 

Y. Sas ' R F 
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"wm gleichen Tage, ben 3. May Hatte der -Meii, 
Die Bürger auf den Ziniten níommenberufem apex 
Meprere Naͤthe wurden abgeorinei,- um bem iem - 
ünf-denfelben zu verſehen, und die Burger ammfrasem, 
08 ein jeder gefinsiet: fey, mach Ausweiſang feiner S 
fen, Lieb sind Leid fnit der Obrigkeit zu tragen, mb; 

fad jemand einigẽ Beſchwerden Hätte, ſolche auyutibees 
ANE Berichte dieſer⸗ Zeit ſtimmen taris. uͤberein, toj 
jedermann willig und bereit erfunden worden ! fo, ve 

erigens nd a feme c 

Subefet langte der vencht eiu, die Bauern - 
. fuit Macht gegen die Stadt, -üt Begleitung bed gawe 

fenen Leutprieſters von Lieſtal, Stephan Gtör, er, 
fele e$. zugleich ansgeſtreuet wurde, in -Einwerkanbuil 

fnit. etlichen- in der Stadt fände, unb benfelbem bie Zeit 

threr Ankunft überfchrieben Babes folte Ohne Berzus 
Heß der Rath die Zbore zuſchließen, und Sturm Länten, 
damit Jedermann im Harnifh an den ihm aigeveiefe 

nen Laͤrmplatz liefe. Die Bauern erfchienen vor dem 
9eífemer Bore, beim Käppelein, in großer Anzahl, 

und in der Meinung, fie offen zu finden. im leichte 

wäre e8 geweſen, viele unter ihnen zu erlegen. Schon 
freute fi. bie Bürgerfchaft,, einen Ausfall zu tnm, oder 

das Geſchaͤtz von den Waͤllen herab unter bie Rebellen 
foielen zu lagen. Der Rath verbot es aber (cbr weis 

fid, und (ifte mit etlichen wohlgeruͤſteten Bürgern 

— 
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zwey Haͤupter hinaus , Heinrich Meltinger und Adelberg 
Meyer, um die Urſache ihrer bewaffneten Ankunft ad 

-etnemen, Allein fie: befamen, mad) Ryfens Hand 

fchrift, mue ſchlechten Beſcheid von den Bauern, Der 
Garthänfer ‚aber ſagt, daß fie einige Klagpunkte vortru⸗ 
gen, worüber. nachher im Rathe ernſtlich gerathfchlaget 
wurde... (Nonnullos querelarum articulos .deposue- 

runt,.de quibus postmoditm serigse et prudenter 
tractabatur in utroque senatu.) Diefe nahmen Diet» 

auf ibe Nachtläger zu Muttenz, Moͤnchenſtein und in 
bortiger Gegend; durchliefen. das Fleine Kloſter Engen⸗ 

tiat, Schauenhurg oberhalb Pratteln, und das rothe 
Haus, nahmen zwar was ihnen dort beliebte , "jerflörten 
aber. nicht bie. Gebäude, wie man, ei in der. Folge ge⸗ 

ſchrieben hat. Der Rath Hatte aber gleich anfangs Cil» 
boten nach: Suvic nnb vielleicht anch nach andern Or 

ten ' gefcbidt. Botfchafter von Zurich, Bern, Lauzern, 

Freyburg und Solothurn erſchienen hier am fojaenbett 
Sog; tad) der :Ankunft: der Rehbellen vor der. Stadt. 
ei ritten fogteich zu den Bauern hinans, nicht ohne 
febenspefahr. ‚Sie bahnten Unterhandtungenund bes 
wogen fe. nach $aüfe zu kehren, und nur einen Aus 
ſchuß cid: zu laſen, um ale. Sachen auszäteagen. 
Die in den Noten angeführten Erleichterungen. und Nach⸗ 

adf fpa der Rathze eine gaͤngliche Wow; doch 

!oi 2 tu 0.8 EIE 

* s ’ ! et N 
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mit einigen Ausnahmen, *) ließ man ihnen zuſichern; 
Amb bie Landleute leifleten wieder den Huldigungseid. 

So endigte in einigen Tagen die Klugheit ber. eibáge 
noͤſſiſchen Boten, ^) ein Geſchaͤft, das unabſehbare Fob 
gen Hätte haben koͤnnen. Erſt nach: dem geleiſteten Eide, 
im ben verfchiedenen - Landvogteyen, wurden die verſoro⸗ 
"Genen Erleichterungen beurkundet. Die Urkunde, für 
das Amt Lieſtal iff vbm 30. May, ?2 die für Wallen 

1) Die eine wurde, mit ‚den Worten bejeichnet: Dieije⸗ 
nigen, die den Brief an die Zünfte geſchrieben und at 
gegeben babet" worunter Stephan Stor vorzuͤglich qe 
meint war, der ſich indeſſen flüchtig gemacht fatte..." 

|. 9) 8d bedaure, bd id ihre Namen nirgends sima 
babe. D 

53) tief unde für‘ die Stadt unb das Amt Lieſtal vom 
30. May: „ Sie wollen bie erwiefene Gnade, um ihre 

^ -' gatlirliche Obrigkeit, mit williger Darftefung des Leibes 
‚und Vermögens, als ed getrenen und gehorfamen inter 

: thanen gebührt „. und wohl anftebet, allegeit gutwillig vers 
‚dienen. — Der jeweilige Leutpriefter foit bas göttliche 
"Wort nach Inhalt des ausgegangenen Mandats predi. 
gen. — Der’ fítine Zehenden, den man ben Etterzehet 
ben nennet „ wird nachgelaſſen. — Die Leibeigenfihgft 
toitb aufgehoben , alfo dag ein jeder, ober eine jede wohl 
weiben oder mannen möne, wo fie bin wollen, obne 
eine Ungenoſſamy vermirft qu haben, doch foll ei 
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burg vom 31ten 

mit Steuern, Grobnungen, Faßnachthünern, tole bisher 
gehalten werden. — Beym Wegziehen foll ein ziemlicher 
Abzug bezablt werden, Doch nicht wenn man von einem 

Amt in ein anderes. zöge. — Der ausfchließliche Galz⸗ 

bondel bleibt bey obrigkeitlichen Handen. — Der böfe 
Pfennig auf dem Wein wird aufgehoben, dad Umgeld 
aber benbebalten: ſechs Schilling von Saum von den 
Wirthen in Lieſtal und al(o an ber Landſtraße; 1 BF. 

.  Wub S f. jährlich von den 9iebenmirtben, das if von 
. . benen, die nicht an beu Landſtraßen ſitzen, als au Gran» 

Tendorf, Lanfen, Zülifpach und Selberſperg, mebit 5 6. 
, ..Zaffernengeld; 4 6. vom Saum von denen, die Wein 

ansichenten, welchen fie mit eigener Hand und Geſind 
‚erbauen. — Der Zoll von 13 Den. für jebe in Bafel ge⸗ 
fanfte Vierzel Korn verbleibt ; gleichfalls der Schilling , 

- ber von jeder Vierzel, die. man zu ical mahlen und 
‚baden läßt, qum Umgeld besablt wird. — Bon jedem 
.Seher Much , ber in Bafel zum eigenen Gebrauch ac- 
fauít wird, (08 ein Pfenning bezahlt werden. Kanfen 
ipa aber bic Liehaler auf Mehrſchatz, zwey Pennitige. 

| — Gelgt bet Zoll von Stockſiſchen, Häringen, Platyß⸗ 
,.. Wim. — Die geifllihen Berichte ſollen wicht mebr um 
.; Schulden gebraucht werden; bic Schuldner fellen aber 

^ am erüen Berichtstag 45 Lichal Antwort gehen. — Die 

.. . LZiehheler follen wicht mebr, wider ihren guten Willen, 
2... gedrängt werden, anser dem was die Stadt Lichal, 
.' Gtege und Wege betrifft, zu frobueu. — Der Rafenfeng 

... .. 28 bet Ergolz wird ber Stadt Lichel tuaccianet, — Sol⸗ 
ka die Lichaler nicht gezwungen werden zu cincm fream- 
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ſtaͤtiget. Was zur Beendigung - des: Wefchafte and) be 

getragen haben mag, iff daß im unterm. Eifaß-, beſon 
ders bey Zaubern‘, wo fid die Schwaͤrmer aufhielten, 
vor umb nad) bem 17. May, in verfchiedenen Gefech⸗ 
mu ber 29000 liedergehauen wurden. 

Bis wenig ed indeſſen dem Sint ef war; ge 

dachte Urkunden ju handhaben, beweißt bie Stelle tei 
Rathsprotokolls vom Johanni 1525, welche jährlich, 
beo Einführung: des. neuen Raths, abgeleſen wurde: 
» Ihr ſollet eingedent (enn , Heißt es in’ derſelben, voit 
unfreundlich eine Stadt Baſel von ihren eigenen Leuten 

sil. Unterihanen,. Wen 3. May uͤberzogen, umb iin Vers 
huͤtung grbfern Uebels, gedrungen worden iff, Ahnen 
vieles nachzulaſſen, damit ein Ehrfamer Rath biernach 
mit ihrer Landfehaft deflo fürträgliher unb (tatb 

Licher zu Handeln, "sib fid) fetóft vor Untreue gu be⸗ 
wahren wie.” Wie koͤnnen ‚dergleichen geheime Bro | 

teffotignen mit bem Charalter der Piquet bre 
ben ? 

: 5 ber Graffdjaft Farnsburg dev Todtfall nachgelaffen wurde, 
-.^ nb ta der Wirth zu Mönchenitein unb der zu Muttenz 
‚für Tavernengeld und Umgeld, nur ein beſtimmtes jähr⸗ 
": - Wd, der eine 2 Pf., unb der andere 10 Bf. bezahlten. 
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Der Rath Hatte zwar eine Amneſtie zugeſagt, nicht 

aber den Stadtbürgern,, fonberm nur. bem Landleuten. 

Daher wollte ev wifen , wer unter jenen mit diefen ete 

wan in inverftändniß geflanden, So drudt fich die 

Ryſiſche Handſchrift aus: | 0 0 

» € wurden viele von der Zunft zu Webern gefangen; 
Männer und Weiber. 7) Sie lagen bey acht Tage aefagé 
gen, unb etliche ‚länger, Cie wurden aber unfchuldig befun⸗ 
ben, alfo daB man fie, bis auf einen, Wlrich Benderek, 
wieder ausließ. Diefen hielt man ben einem balben Jahre 
gefangen, und giengen Meine Herren recht mit ihm um, 

mit Strecken und Martern s worin fie ihm Gewalt und Un⸗ 
recht thaten. Sie hätten gern viel von ibm gewußt. Cr 
bat meine Herren recht, daß man ibn vor Recht (tellte; 

Würde er ſchuldig befunden, ſo ſollte man ihm ſeinen rech⸗ 
ten Lohn geben. Da meine Herren es hörten, und ihn ganz 
unſchuldig befunden, und mit ihm aber unbarmherzig umge⸗ 
gangen waren, fo wollten fie ibm, noch der Verwandiſchaft 
fein Recht Halten. Denn fie konnten denken, daß fie 
nicht fehr ehrlich babey Beftanden wären, Sie wollten ihn 
auch nicht aus der Scfangenfchaft (affen, damit bic Gemeinde 
nicht inne würde, wie fie mit ibm, das ift, hicht als and» 

bige Herren, fonbern als Turannen gehandelt hatten. ?) 

2) Dreyßig bis vierzig , fagt bet Sarthäufen, 

$) Diefer Auszug zeigt baf bie Haltung des GStuhlge⸗ 

richts im Hofe des Ratbhauſes, tad. ergangengm Ur 
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| Vom gedachten Leyderer ſpricht der Earthäuſe 

im « gleichen Sinne, 1). 

Man hatte auch Dey: den eligebaditen tnter bonn. 

gen den Stephanus Citer, vermiptel(t einer Umſchreibung, 

von der Amniſtie ausgefchloffen, der im einer ber erf 

Nächte des Aufſtandes unfichtbar geworden war, Ueber 
die mahern Umſtaͤnde feiner Flucht find bie Berichte: ver 
ſchieden. Einer meldet‘, daß er be) den Bauern gewe⸗ 
(a, ‚and fih dann flüchtigen ‚Fußes gemacht. “Ein ans 
ott behauplet. er ſey in der Stadt geweſen, tnb , 0i 

den. Auffſtand in der Stadt fehlgefchlagen. 1; hätte.er fid 
über bie Stadtmauern Berunter. gelaffen ;. und.- fen alfo 

der Gefahr ausgewichen. Andere ſagen, dieß fep alles 

erlogen , und durch den verzweifelten Haufen der Pfaſ⸗ 
* t Mc 

.., theil bed. Raths, ober das fogenanute Stühlen, wel⸗ 

.. tet bier: burd die Ausdrücke Recht balten, und vor 
Recht ftellen angedeutet wird, feine eite Formalität 

geweſen, mie man es in neuern Zeiten babe. -bebaupten 

wollen. 

1) Principalior autem diutius servabatur, ad minus per 

tres menses; et per torturas diligentissime examina- 

] batur „ et in custodia damnandorum servabatur. Qui 

H cum "neininem prodere vellet, aut cogi posset, tan- 

" deni de jussu Senatus libere dimissus. — 
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"t unb Mönchen erdichtet worden. Zu der Folge brachte 

er Rath in Erfahrung, daß er fi) in. Straßburg be 

inde, und erhielt feine Anhaltung von. der : dortigen 
ybrigkeit. Geſandte dieß man dahin abgehen, um dem 
zerhoͤr beyzuwohnen. In einer Beſprechung ſagte ev 

us: „Daß zu der Zeit, am 1. May, wo die Nach: 

icht von dem ju Olſpurg und zu Lieſtal Degangenen 

nfug einfam, er (id) auf der Landſtraße befunden, in 
"t Abſicht, feiner Fran, bie su Lieſtal war, Arzney 
FU Bringen, unb bof, als er biefe Nachricht vernom⸗ 
en, er feinen Weg fortíeGte, um (einen. Wein zu ret⸗ 

n" In ber den Gefandten gegebenen: Inſtruktion 
agte ihn der Rath verfchiedgner Thgtfachen an, mit 
nführung eines von ihm unter dem 2., May su Lieflal 
isgeſtellten, und am die. Zunfte zu Baſel gerichteten 
rief: „ Er babe fih.den Ungehorſamen augefellet.,, 
ib mehr als andere vorgehabt, Mord, Tudtfchlag und 
Intvergießen zuzurichten. Als ein. Diener des Wortes 
tfe er mit dem Schwert der heil. Schrift Fechten ,. 
b ſich nicht Friegerifcher Aufruhr annehmen ſollen. 
ein Brief habe ganz anders gelautet, als ſeine öffent. 

yen Schmeichelworte an Die Gemeinden: Er Habe 
fen fchändlichen Mordbrief, ohne Wiſſen des Lands 
(f$, dennoch in deſſelllen Namen ausgefertiget, und 
demfelben nicht nur auf eine. gemeinfchnfkliche: Zu 
nmentretung,. wo fie alle in einem Geiſte verſammelt 
n würden, atgetragen, ſondern auch der Gemeinde 

— 
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gu Baſel zu Debenfen gegeben, daß fie Gott einen ( 
fallen thaͤte, wein fie fid) wider: die Obrigkeit emp 
Daher ̂  bäte unſer Rath die Straßburger, den Gt 
«b feinem: Leib - een. nach ſeinem Verdienen ti 

ten " lien 

i Sc war Mad Pen ſbbald in unſber 

gend wieder 'hergeftellt. Solothurn, dag Biſtum, 
Ah,’ Breisgau und der Schwargwald mußten nod : 
dem Aufſtand ber Bauern herhalten, - Allein.;: bird) 
Bermittlung der Eidgenoſſen, wurden die Unruhen 
Evlothurniſchen und dm Lauffenthal (im Biſtum) o 
Blutvergießen geſtilt. Der Rath nahm nod) ^i ie 
Tahre ble wächfigelegenen biſchoͤlichen Dörfer Rheina 
Oberwieler, Terwieler , Ettigen, Allfchwieler 3 bai 
Stadt und Amt: Laufen, Wahlen, Roͤſchenz, Lieſr 
und Andere Orte mehr in Schutz unb. Bürgerrecht ı 
Ste gaben jährlich ein beſtimmtes Cbugaelb, und 
ren in gewiſſen Fallen verpflichtet, der Stadt iw 9 
sie ziehen. In der darüber ausgeſtellten Urkunde 
man, daß es dem Biſtum zu Gutem geſchaͤhe, da 
bie biſchoͤſtichen Lande De) einander bleiben moͤch 
Der Rath nannte ſich auch in denſelben, Beſchirn 

des Biftums. Dieſes! Buͤrgerrecht bewirkte fo v 
daß die Refornation dort eingefuͤhrt, unb uͤber fe 
Jahre gehandhabt wurde Unbekannt iſt es übrige 
eb bie neue Lebre, oder ber Bauernaufſtand, oder 

X 
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Der Rath Hatte zwar eine Amneſtie zugeſagt, nicht 

(ber den Stadthürgern,, fondern nur. deu Landleuten. 

Daher wollte ev volffem , wer unter jenen mit diefen et» 

wan in Ginverfländniß geſtanden. So brudt fib bie 

Ryſiſche Handfchrift aus; BE D 

„Es murden viele von der Zunft qu Webern gefangen: 
Männer und Weiber. ") Sie [agen bey acht Tage gefau« 

gen, unb etliche länger, Sie wurden aber unfchuldig befuns 
ben, alfo daß man (ie, bis auf einen, Ulrich Leyderer, 
wieder ausließ. Diefen hielt man bey einem balben Jabre 

gefangen, und giengen Meine Herren recht mit ihm um, 

mit Strecken und Martern; worin fie ibm. Gewalt unb- Uns 
recht thaten. Sie bätten gern viel von ihm gewußt. Cr 
bat meine Herren recht, bag man ibn vor Recht frellte.: 

Würde er fchuldig befunden , fo folte man ihm feinen vedi, 
ten Lohn geben. Da meine Herren e$ börten, unb ihn ganz 
unſchuldig befunden, unb mit ihm aber unbarmhersig umge⸗ 
gangen waren , fo wollten fie ipm, noch der Verwandtichaft 
fein Necht halten. Denn fie konnten benfen, daß fie 
nicht febr ehrlich daben beftanden mären. Sie wollten ibi 
qud) nicht aus der Befangenfchaft faffen, damit bicGemeinbe 
nicht inne würde, wie fie mit ibm, das it, nicht als ande 
dige Herren‘, fandern als Tyrannen gebandelt hatten. ?) 

1) Dreyßig bi8 vierzig , fagt der Sartbäufen, 

5$) Diefer Auszug zeigt daß die Haltung des Gtuhlge⸗ 
richts im Hofe des Rathhauſes, nach ergangenem tite 
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Kaͤrren und Pferden, ba Memand durch. bie Spahlen 
vorſtadt, nod) sum Thore hinaus konnte. 

. Oeffentlichet Geſpraͤch mit den Wiedertaͤufern. 

Die Wiedertaͤufer ſollten eigentlih Spätktänfer 
‚heißen; denn fie werden nur in dem Gall wicher getauft, 

da fie ,. ald Kinder :von Gatholiten oder Proteſtanten 
 t*nwdd) ihrer Geburt: fion getauft worden find: Die Wie 

Pertüufer kamen aus Deutſchland im die: veformirte 
Schweiz/ und erhielten gegen den Anfang: diefes Jahres 

einen fo ſtarken Anhang;ı. bafi. fi die Obrigkeiten ver 
Kchiedner orte genoͤthigt faben, öffentliche Unterredun⸗ 

gen anzuftellen. Der erſte, der biefe Sekte bey um 

einfübrte, war. ein gewiſſer Doktor Balthafar Hubmeier, 
geweſener Leutprieſter zu Waldshut, ber von dort, nad) 

‚geichehener Belagerung der Stadt., war: .. verjagt 
worden... Oa : diefe Seklirer mit der Lehre der 

Späthtanfe,: den: Glauben‘ an befondere ‚Offenbarung en 
und Wingebungen des Heiligen.. Gieiffed , wie auch die 

huchſtaͤbliche Auslegung wieler; Stellen: in: der ‚heiligen 
Schrift,die augenſcheinlich in einem figurlicden Der 
ffanbe erklärt werden follen, ober die Anwendung von 
andern Stellen, bie auf unſre Zeiten nicht mehr am 

wendbar (inb, vereinigten, fo Tann jede Ruchlofigfeit, 
jeder Greuel, Welches von ihnen erzählt wird, wahr, 

" 
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ſcheinlich vorfommen::': Do von dergleichen Taten 

wurden die Wiedertaͤufer ui b uns deſchutdigt. t 

Zwiſchen dem: Auffiand der Aauern. und der ad» 
fertigung.:. der ihnen verfprodbenen Urlunden, muß bey 

Rath in. Erfagrung- gebracht Haben, daß es: auf. der 
Landfchaft"Wiedertäufer gebe; benn-k? ließ eine: Unter⸗ 
rebung, am Pfingfimontax‘, in der Gh Martins‘ Kirche 

mit ihnen anflellen. - Sie: betraf: die: einzige. Lehre. der 

Wiedertäufer, und berährte nichts Son: dert Leiſtung 6B 
Eides, noch von dem‘ Gebraud) der Waffen,“moch ̟  von 
dem vbrigkelllichen und geiſtlichen Stande, Die. dffene 
lide Unterredung lief fruchttos ab. Dennoch lieh ſte 

Oecolampad beym Buchdruder Balentin Eurio den 1. 

September in A^. drucken. Diejentzeſr, die gegen die 

Wiedertäufer vebeten, waren Decolampad, Jakob Im⸗ 
mein „:: Brediger zu St. Ulrich, Wolfgang Weißenbur⸗ 
ger, Leutprieſter im Spittal, und Bruder Thomas. Geier⸗ 
falk, Prediger zu den Auguſtinern ‚Mißfalten min 
jedermann ein fabfer Spaß, fo Geierfalt fib zu ey 
den .fommen ließ... €in. Wiedertäufer. ‚batte behauptet, 

baf man fid) wohl mehrere Male: taufen laffen tónnte. 

Da antwortete Geierfalf ; „ So würde Dintenad) ein 
Baden, wie Gánfe im Rhein.” Oecolampad kann mag 
vorzüglich vorwerfen , daß, ba alle Reformatoren von 
den Catpolifen Teine Veweiſe die idt in ber hejligen 
Schrift gegründet wären, annehmen wollten, er bem 
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armen‘ Bauern von Origenes, Auguſtinus, Cyprianud, 
ja vom Concilium zu Carthago und von bem zu Min 

cetano vieles vorhielt. Ueber folgende Stelle iſt er auch 
tadelnswuͤrdig, wenn er feinen Gegnern ſagte: „Maun 
fiet wohl, daß ihr euch allein für Chriſten haltet. Nun 
ſo ihr uns nicht für Chriſten haltet, fo mag ich ed 
auch nicht für Chriſten halten.” Sn ber Vorrede git 
Auflage dieſes Ge(prádid, giebt ev. zum SBemegatunt 
on, warum er: e8 bruden Tie: „ Damit jeber Yen 
Kändiger wiſſe, weiten Geiſtes die geſchickt en Geſellen 
ſeyen, und wo ihnen weh iſt, und: damit man gewarnt 

werde, ia vot: wefebes vbariſatſchem Hefel au We 
vn” | . 

tie das Abendnaht 

E" bat ſuchſtͤbliche, figuͤrliche, myſtiſche m 
etontologifi)e Auslegung. Die budiftáblide erklärt 

nad bem gewöhnlichen. Sinne der Wörter; bie figuͤr⸗ 

1i 6e nach der, auch in dem gewöhnlichen Sprachge⸗ 

Branch gegründeten Webertragung eines Wortes auf einer 

andern Begenfand; 1) die moſtiſche Aueleguns legt 

1 2] Die bäufigften find die Dietapber , die metonymie, ub 
- bie Hyperbel befonders in den Morgenländern. 3. B- 
" Wenn gefchrieben ſtebt (Matth. 19, 24:) Es iſt leich⸗ 



IV. fap. 1525. Aufſtand der Landleute. 513 

n Worten eine Bedeutung bey, die gar nit im 

;prachgebrauch liegt, ") und iff eine unerfchopfliche 
ruelle von Albernheiten, Träumereyen, Schwärme 

ven; die etymologiſche Auslegung erklärt bad 

ter, ba ein Kamel durch ein Nadelsbr sche, als dab 
ein Neicher in das Reich Gottes fomme; fo i£ có 
eine Hyperbel, die fo viel fagen milf , daß, ba der Reiche 
die Mittel zur Befriedigung ſtrafwuͤrdiger Leidenichaf- 
ten Béfigt, ét auch oft in Verſuchung geräth, dicken 
Leidenfchaften zu fröhnen. Wenn Einer fagt, er babe 
ben Síopüod drenmal geleſen, fo bebient er (i einer 

Metonymie; er meint die Gedichte des lopüodé , er 
sennt ben Verfaſſer gatt der Berle, die Urſache, fett 

ber Birfung. Wenn Einer enblí anf cin Ocmálbe 
weiſet, unb fast: das iñ mcin Bater; (o ſpricht er mc» 
tapborifd) , und mit fügen: dieſes Gemalde Het mco 
ntn Bater vor. 

1) Es liest man in einer verneinten Erklärung der Ay, 
talrpſñs, das Bort Jaſel bedeute Euroya, mad dab 
Bort Erde bedente das Meer. "hit Bedauern mésca 
wir eröffuen, daß die Aachtolger vou. 3wiugii u$ to 
Coólampab, wic bet Antiücs T9cobor 2wmisorr qb ep 
dere, bem Ein: „Tas i6 mein Kb” cine mnéi» 
fie Shchcmumg beriesun, bs jcac eníes9$ ser mus 
einer $gutíigen rodea. 

V. San). $1 

: 
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armen‘ Bonern..von Origenes, Auguſtinus, :Eyprionus, 
ja vom Concilium : zu Carthago unb von bem su Din 
cetano vieles vorhielt. Weber folgende Stelle if er aud 
tadelnswurdig, :wenn. er feinen Gegnern fagte?  „ Dan 
fibt wohl, daß ihr euch allein für Chriſten haltet: - Nun, 
fo. ihr und nicht für Gbriffen haltet, - fo mag ich end 
end) ‚nicht fuͤr Ehriften halten.” In ber SSprribe zur 
Auflage dieſes Geſpraͤchs, giebt ev. zum Beweggrund 
on, warum et; e8 drucken Tief: „ Damit jeder Ver⸗ 

ſtaͤndiger wiſſe, weißen Geiſtes die geſchickten Gefellai 
ſeyen, und vo inen wehiſt, und: Damit man gewarnet 
werde, dá weiten Weiten Hefel zu bi 

vn” | | S. ] | 

tide das Abednuhi 

- et bat udfittióe, fisürliche, mykiſhen und 
etymol ogiſche Auslegung. Die budiftàblide erklärt 

nid) dem gewoͤhnlichen Sinne der Woͤrter; die figuͤr⸗ 

iige nach ber, aud) in dem gewoͤhnlichen Sprachge 
Brand gegründeten Alebertragung eines Wortes auf einen 

een Begenfand; T) die moſtiſ $e Anelegung legt 

| » Die áufigften find die Metapder, die metonymie, at) 
. bie Superbe befonders in den Morgenländern. 3. B. 
Wenn gefchrieben fiebt (Matth. 19, 24:) Cs ift leich⸗ 
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den Worten eine Bedeutung bey, die gar micht ini 
Sprachgebrauch liegt, ') und iff eine unerfchöpfliche 

Quelle von Albernbeiten, Träumereyen, Schwaͤrme⸗ 

repens; bie etymologiſche Auslegung erklärt bad 

ter, daß ein Kamel durch ein Nadelöbr gebe, als daß 
ein Reicher in das Neich Gottes fomme; fo if cé 
eine Hyperbel, die fo viel fagen mill , bag, da der Reiche 
die Mittel zur Befriedigung flrafwürdiger Leidenichaf- 
ten befist, er aud) oft in Verſuchung geräth, vielen 
Leidenfchaften zu fröhnen. Denn Einer fagt; er babe 

ben Klopſtock dreymal geleſen, fo bedient er fid einer 

. Metonymie; er meint die Gedichte des Slopftof$ , er 
nennt den fBerfaffer flatt der Werke, die Urfache, flatt 
der Wirfung Wenn Einer endlich auf ein Gemälde 
focifet , und fagt: das iit mein Vater; fo fpricht er mes 
tapborifch,, und mill (agen: dieſes Gemälde ſtellt mei⸗ 
nen Vater vor. 

1) So liest man in einer vermeinten Erklärung der Apo⸗ 
ealypſis, dad Wort In ſel bedeute Europa, und dab 
Bort Erde bedeute dad Meer; Mit Bedauern müſſen 
wir eröffnen, bag die Nachfolger von Zivingli unb Des 
eolampad, wie bet Antiſtes Theodor Zwinger und ans 
dere, den Worten: „ Das iff mein Leib” eine myſti⸗ 
(toe Bedentung benfegren, da jene anfangs nut vos 
einer figürlichen ſprachen. 

V. Band, | 21 
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Wort nicht nad) der jetigen Bedentung, fondern mad 

derjenigen, fo e8 urfprünglid) möge gehabt haben. ') 

Zwingli und Decolampad, hegten im Grund bit 

gleiche Meinung über die Worte des heil. Abendmals: 
Sieg i& mein 2eib. ^) Beyde glaubten, daß fe 

#aurlich verftanben werden muͤſſen. Nur waren fie über 
bie Natur der Figur uneins. Zwingli fegte bie Figur 

auf das Wort if. Iſt war fürifn eine Metapber; 
unter iſt verfiand er: ſtellt vor, bebentet. Oeo 
lampad hingegen feste die Figur auf das Wort 2eib, 

und nannte fie Stetonpmie (Namensverwechslung,) 
und zwar von folder Art, wo das Zeichen mit der 

Sache verwechfelt wird. *) Ihre Feinde warfen ihnen 

dieſe Verfchiedenheit der Auslegung vor. Sie antwor 

teten aber, daß Zwingli dem heil. Ambrofius, unb De 
colampad dem Tertullian gefolgt wären. Der Beil. Am- 
brofius habe geſagt: Diefes bedeutet mein — eio ; 

1) Z. B. Wenn aus dem Worte spiritus (Geiſt,) fo 
von spirare, bauchen, blafen ablammt, man fchlichen 

wollte , die Seele fen ein Hauch, eine feine Luft. 

'*) Hosp. histor. sacr, oder Beausobre Hist. de la réfor. 
mation. T. III. p. 231. sqq. 

3) 3. $$. . Die Lilien, anfatt, das franzöfifche Reich. 
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und Tertullianus: Dieß ift die Borfellung meines 
Reiben. 

In diefem Jahre gab Oecolampad fein beruͤhmtes 
Buch über das Nachtmal heraus. Erasmus fchrieb an feine 
Freunde: „ Decolampad Dat ein mit fo vielem Scharf 
fim, mit fo vielen Gründen, mit fo vielen 3engniffen 
gefchriebenes Buͤchlein herausgegeben, daß er DIE Auser⸗ 

wählten felber irre führen Eonnte.” Der Rath verbot 

den Druck diefer Abhandlung: Oecolampad ließ fie aber 

zu Straßburg in Drud ausgehen. Ein gewiffer Ludwig 
$ep überfegte fie in'$ Deutſche, tmb bie Ueberſetzung 
fond zu Bafel guͤnſtigere Richter ald das Original In⸗ 
been war ber Rath auf den Gedanten gekommen, 

Erasmus, Ludwig Bar, Profeffor in der Theologie, 
und Gantiuncula, Profefor in den Rechten, ") uber 
den Inhalt des Buches zu Rathe zu ziehen: Nur be 
Erasmus Antwort ift bekannt: , Das Buch if gelchrf, 
gut aefchrieben und ausgearbeitet; ich würde gottfelig 

binzufegen , wenn etwas gottfelig heißen könnte, welches 

wider die Lehre der Kirche flreitet, won welcher abzuge⸗ 

hen, nach meinem Urtheil, gefährlich if.” 2) 

— 

1) Athenae Rauricae, Nom. Claudius Cantiuncula. 

| \ 

*) S. P. Magnifici Domini, Celsitudinis vestrae hortis: 
tu, perlegi librum Johannis Oecolampadii de verbis 

812 
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Es fcheint, daß man den Erasmus gerne dahin 
gebracht Hatte, (fid) öffentlich für eine Partey zu erklaͤ 
ren. Im gleichen Jahre forderte der Rath von ihm 

ein Gutachten über den Buͤcherdruck, das Gaffem unb 
‚die Priefterehe. Seine Antwort war ein Meifterflüd, 

. beleidigte Niemand, und deutete auf gegenfeitige An 
.. máferungem. ') Er trägt aud) fein Bedenken, den Rb 

oaenae Domini, mea sententia doctum, disertum et 

. elaboratum ; adderrim etiam pium, si quid pium esse 

posset, quod pugnat cum sententia sensuque ecclesiae, 

aqua dissentire periculosum esse judico. Apud Hosp. 

P. 11. P« 57. Í 

1) Hier folgen einige Stellen; Hujus negotii ( causae 
lutheranae) natura talis est, ut non possit componi 

nisi magnorum Principum, aut multarum Civitatum ac 

Regionum consensu. — Non est metuendum pericu. 

lum, ubi spes est magni fructus quem ego nondum 

video, Neutra pars sobria est: unde si quid pronun. 
ciavero moderatum. offendam utramque: et tamen 

utramque malim offendere, quam alter utri me prorsus 

addicere. — Ut omittam orbis dissidium, vestra Hel. 

vetia quanta flagrat opinionum pugna! Et haec Civi- 

tas quam variis studiis dissecta» est! Denique in ves- 

tro Senatu (quod audio) variant sententiae. — Aliquid 

impertiam consilii, si non prudens, certe amicum et 

. fidele, quantum ad hujus Reipublicae tranquillitatem 

attinet , quae vestra functio est, — Maxime movet $t- 
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then zu eröffnen, ba, bem Vernehmen nad, Verſchie⸗ 
benfcit der Anfichten unter ihnen herrſche (In vestro 
Senatu, quod audio, variant sententiae.) Darand 

folgt ber Schluß , baf es ihm nicht gebuͤhre, den Aus⸗ 
ſchlag geben zu wollen. 

Geſetze. 

Den Iyten July erkannten beyde Raͤthe:) 
aus beſondern treffenlichen Urſachen, daß die von der 
hohen Stube, ſo ihren haushäblichen Sitz hier haben, ſo oft 
bic Ordnung an (ic tommt, gleichwie unſre Bürger, die andre 

ennt 

ditionem subito exorta novitas adversus inveteratam 

consuetudinem ae receptam nimis opinionem. Ea vero 

magis vitanda est novitas, si quod novatur magis per. 

tinet ad tumultum excitandum quam ad pietatem in. 

staurandam. Hujus generis arbjtror imagines , rasuras 

et vestes Sacerdotum , ritus Missae, cantus sacros. — 

Non est probabile, sacerdotem in matrimonio fore 

contentum unica uxore , qui in caelibatu multas habuit 

concubinas : sed metuendum , ne impuro caelibatui suc. 

cedat impurius matrimopium, — In caeteris prudent 

moderatione vobis utendum censeo, quemadmodum 

hactenus fecistis, donec res ipsa doceat, utrum hoc » 

quod nunc agitur, a Deosit, an aliunde. Interim om. 

nia seditionum seminaria diligenter excludenda, 

1) Im ſchwarzen Buche, 
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Bünfte haben, hüten, machen und einen Hauptmann geben 
follen. I Wäre aber Sache, baf einer mit feinem Selbsleibe, 
von Krankheiten oder fonftiger Urfachen wegen, nicht machen 
fóunte, dem iſt vergónnt, ba er in feinen Köften einen 
Wächter an feiner Statt fielle, Doch fo i Daniel Zeigler 
snb Heinrich Hügelin zugelaffen, daß -fie nur mit ihrem 

. Gelbe wachen, Item, melchem vom Adel das Bürgerrecht 
anzunehmen oder zu kaufen belieben will, der mag das wie 
andre Bürger faufen, und foll er mit hüten und wachen glei — 
cher Geítalt, wie andre der hohen Stube gehalten werden. 
Doch fol ihm nachgelaflen ſeyn, bag er entweder perfönlich 
der mit Gelbe wachen möge, je nach feiner Gelegenheit und 
ibm gefällie. tem, fo auch jemand von den Edeln ein. 
Hinterſäß bleiben , unb ihm das Bürgerrecht zu faufen un- 
gelegen fenn wollte, doch feinen haushäblichen Cip bier bätte, 
der fol jährlich der Stadt auf das Richthaus vier Gulden 

tbeinifd) geben, unb nicht beflo weniger mit feinem Gelbe, 
mit denen von der hoben Stube, oder den Vorſtädten, fo 

er darin gefeffen , hüten und. wachen. Wollte er aber mit 
feinem Leibe miffiglid) wachen , und ba$ Gelb erfparen, fo 

läßt man es auch gefcheben. tem, follte man Sturm läuten, ?) 
/ 

*) Da die Stuben vor Zeiten zu Pferde dienten , unb bit 
Siriegsfebden aufgehört hatten, fo fcheint ed, babe mat 
num die aff der Sünfte erleichtern wollen, inbem bit 

Fälle der Gegenobliegenbeiten nicht mehr eintrafen. 

+) Sturmläuten mit der 9tatbáglode bedeutete Feind; 
die Glocken in den Kirchfpielen, Feuer; die Pabſt⸗ 

lode, SBaffernoto. Wenn Sturm gelámtet wurde, 
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fe follen bie von der hoben Stube, fie femen Bürger oder 
Hinterfäßen , alle auf den Sornmarft in ihrem angerbanen 
Harnifch und Handgewehren , wie andre unfre Bürger, zu 
der Stadt Panner laufen, und, obne Einwilligung der Häup- 
ter, nicht davon weichen... tem, da Herr Hans Chriftof 

von Mörfperg , dieweil er ein Freyherr und Freygeborner 

it, andre Edeln etwas fürtrift, fo foll er jährlich für fetu 
Schirmgeld acht rbeinifche Gulden geben, unb auf das Nicht“ 
baud Tiefern, und damit Hütens und Wachens freu fenn. 
Da er aber, wie andre Edeln und die von der hoben Stube, 
als bievor erläutert fteber, hüten unb wachen wollte, fo (oll 

er nicht mebr als ſechs rheinifche Gulden Schirmgeld geben. 
Dies (oll zu feinem guten Wohlgefallen ſtehen.“ 

Das nächffolgende Fahr 1526, in den gaften ; 
erkannten beyde Raͤthe: „ Daß Niemand einigen Hof 

gehörten unter dad Rathhaus Panner , Häupter und 

Räthe. Auch mußten zum Panner laufen alle Edeln unb 
Bürger (Achtbürger,) und alle die (o auf diefe Stube 
gehörten ( &ned)te u. f. m.) Dazu diefe vier Zünfte 
mit ihren Geerfäbnlinen, 1°. Kaufleute; 2°. Schnei- 

der unb Kürfchner; 3°. Zimmerleute und Dlaurer ; 
4°. Scheerer, Maler und Sattler, fammt allen denen, 

die feine Zunft Haben, Gbeln ober linebein , perfönlich, 

mit ihren Knechten, mas über 14 Jabr alt war, in der 

rechten Stadt gefeffen, aemaffnet mit Gewehr und Hate 
nif Die übrigen Zünfte , bie Nätde des alten Raths, 

bie Zunftbrüder , Knechte , mußten an die Rinkmauern 

* faufen, Erkanntnißbuch von 1525 und folgende, 
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oder Haus in der Stadt haben, befiten, mod) durd 

andre befegen folle, es fe) denn Sache, daß er zuvor 
In der Stadt Bürger fen , unb nirgend anderswo Bir 
ger fep, nod Burgrecht Babe, oder fid) mit dem 
Rath befonders darum übereingelommen wäre.” De 
Grund wird im Eingang fo angegeben: , Denn 

eine Stadt Bafel an Gebäuden, Haͤuſern umd Bürgern 

, In merktichen Abgang gefommen. ") | 

Den 10. Auguf dieſes Jahres 1525 , wurde ev 

fannt, daß fünftigd fein Fremder, der Dier nicht gebe 
ren unb erzogen worden, in eine Zunft aufgenommen 

werden foll, er bringe denn zuvor fein Mannrecht , dit 
gleichen Brief und Siegel, wie er an dem Orte, mv 
ber er gefommen, fih gehalten, und gefcheiden. 
Deshalben follen Rathsherren, Meifter und Sechſer 
der Zunft, die denn einer zu Faufen begehrt, vor Ans 

nehmung umb Leihung derfelben, ihn erfragen und tv 
fordern. | mE 

Am gleichen Tage wurde allen Geiſtlichen, Dom⸗ 
herren und Mönchen ein befondrer Eid auferlegt. 

lieber das Geremoniale ergieng den 43. November 

folgende Verordnung: » So fid) Dinfüvo begebe, bd 

3) Der Abgang an Bürgern rechtfertiget das Geſetz, nidi 
aber der Abgang an Haͤuſern. 
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ber Weihbiſchof, Domherren des hohen Stifts Baſel, 
der Probſt zu St. Peter, von wegen eines Biſchofs, 

des Kapitels, oder der Univerſitaͤt, vor einem Rath er⸗ 
ſchienen, ſo ſoll man ſie dann ſetzen, und ihnen aufſte⸗ 

hen; falls ſie aber von wegen ihrer eigenen Perſonen, 

vor einem ehrſamen Rath erſcheinen wuͤrden, fo fell 

man fie dann, wie andre, ſtehen laſen. 

Rachtraͤge zum Jahr 1525, 

Die Sagfagung fandte folgenden Brief an unſern 

Rath: .4.-.-.. Auf diefen Tag iſt vor und er⸗ 

fchienen der Hochgelehrte und geiftliche Doktor Jo h an⸗ 
nes Burdhardt, Prediger» Ordens, , Predikant auf 
Burg, unb bat uns angebracht, wie, daß er gegen 

Euch etwas verunglimpfet (ep, um daß er den alten 
chriftlichen Glauben prebige, und der neuen Iutherifchen 

Sekte nicht wolle anhangen, deßhalben Ihr ihm Dabet 

geheißen fi flehen unb nicht mehr predigen, welcher 

ibm groß und ſchwer fep, daß er das göttliche Wort 

und bem rechten, alten, chriſtlichen Glauben den from» 
men Chriften » Denfchen nicht mehr predigen, mod) were 

fünben folle, unb bat und darauf bemütbig angefw 
men, daß wir ihm unfer Gürbernif am euch wol» 
len mittheilen, damit Ihr ibm folches nachlaffen und 
veraönnet, feine Predikatur kuͤnftigs wie Bisher gu 
verfehen. inb fo wir num folche Gurbitte ziemlich 
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und billig achten, fo iff an euch, als unfre getreue Tief 

Eidgenoſſen unſre dringendliche freundliche umd ernſtliche 

Bitte, Ihr wollet um unfertwillen dem gemeldten Serm 
Doktor vergonnen, und gütlich nachlaſſen, feine Bredi: 
fatur alfo laffen zu verfeben. , . ..- . Datum, unb mit 
des frommen, weiſen Heinrich Fleckenſteins, des Raths 

zu Luzern, unferá Landvogts zu Baden Cn(egel, im 

Namen unfrer aller befchlofen. Zrentag vor dem Mayen 
tage A^. 1525. Don Städten und Landen der Cilf 

Orte unfrer Eidsgenofienfchaft Rathsboten, jegt zu Ba 

den verfammelt.” 

Aus ber beyliegenden Schrift des Johannes Surf 

bardt ergiebt fi) , daß der Stadtfchreider Schaller für 

bie Reformation fehr geneigt war; er wird darin gul 

evangelifch genannt. Es zeigt fi) dagegen, baf der 

Bürgermeiftee Meltinger in einem andern Sinne ge 

fimmt war. Ein Knecht von Safe, der ber Refor 

mation benpflichtete, faate: „ Hätte er auch Chriſtum an 
feiner Seite, fo wurde es ihm nichts helfen. 

Den 19. May wurde eine Urfehde von zwey Oir 

gern, einem Gremper und einem Schloſſer beichworen, 

die wegen der lutheriſchen gebre unb des auf 

rüfrifden Handels , in's Gefaͤngniß auf dem Rheinthor 

gelegt, und gnaͤdiglich wieder ledig gelaffen worden. 

Unter den Artikeln, die fie befchwören mußten, war 
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diefer, daß fie Heling über dasjenige halten wollen, 
ſo mit ihnen im Gefängniß geredt, barum fie aud) ges 

fragt, und was fie von den andern gehört haben. Die 

angebrofete Strafe war die des Schwerte, 

Folgendes Schreiben an den Nath dürfte bewei- 
fen, in wie weit ble Reformation Fortfchritte auf der Land» 

fchaft gethan Hatte. Irgend ein Mitglied des Siffacher 

Kapitels verklagte darin den Pfarrer von Ruͤmliken, 

Georg Stehelin, über feine in Ruͤckſicht verfchiedner 
Glaubensartikel vorgegebenen Aeußerungen : | 

» Stem, auf Dienftag nad) Galli im 25ten Zabre, 
bat Herr Jerg Gtebelin, Kirchherr zu Suumlifen , vor bem 

Capite, fo auf gedachtem Sage zu Giffach gehalten worden, 
diefe nachfolgenden Artifel angebrachte. Zum eriten des beit. - 
und bochwürdigen Caframenté , dee heil. Frohnleichnams und 
Bluts unfers Herrn Jeſu Chriſti, bag er bisher gewähnt babe, 
es fen da im Saframent des Altard, des Herrn Gyleifd) und 
Blur; fo er aber jegt die Schrift gelefen babe , fo finde er 

e$ nicht, bag dem alfo (e, — Zum andern, fo bat er ae» 

dachtem gemeinen Bapitel vorgehalten, daß weder die Heili- 

gen, noch bie liebe Mutter Gottes für Femand bitten mögen; 
und infonderheit vorgewendet, daß er habe, am Abend in der 

Veſper, einen Ders fingen müffen, in welchem begriffen if, 
daß die würdige Mutter Gottes unferd Herrn für ung bitte, 

und wird der Vers als genannt: Ora pro populo, und wei⸗ 

ter geredt, bag ihm folches Singen an feinem Herzen weh 
gethan babe, bag er folle fie bitten, dag fie fiir ihn bitte. 
Die Fann (ie für mich bitten? Es mill mir nicht aud dem 
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Herzen, . und der Groll fommt mir, nach einer Weile midi 

daraus. — Für das dritte, fo bat ct vorgemenbet , bcf Key 

feuers bald, alfo bag daffelbe nicht fen; unb, bie lebendigen 
Menfchen mögen den Todten in feinem Weg zu Troft und Hülfe 
Tommen, und unfre guten Werte feyen Niemanden nup. — 
Weber ſämmtliche Artikel bat er ein ganzes Eapitel aufgefor⸗ 
bert, wo man ihn nicht aus der Schrift umbemeife, bf 
dem alfo fen, fo wolle er öffentlich bamiber fchrigen 

Cichreven ) und verfünden, mit viel andern unnügen Reden, 
fo unnótbig biet zu verzeichnen find. — Auf biefe zuvorge⸗ 

fehriebenen Artikel ift ibm zie mlich (gebörig ) durch den 
Dekan des Capitels geantwortet worden: mie fic ?) fi on 

der Ordnung und gemeinem Gebrauch der Mutter, ber heil, 
hrifilichen Kirche haften, die denn obne Zweifel im gedach⸗ 
ten Artikeln nicht irre gebe. Derfelben ftebe aud) gu, meittt 

darin zu handeln. Wolle er aber damit nicht gefertiget 
ſeyn, fo möge er folche Artikel meinen gnädigen Herren am 
zeigen , was diefelben ihm unbeweifen, feo ibnen 7) wohl 
getban. Gie möchten aber lieber, er befinne (id) eines beſſern 

y. , mit mehr Worten.” | E 

Bemerkenswerth iff es, daß man im Biſtum (dot 
weiter vorgerüdt war, als gu Baſel, wie folgender 

Auszug es Deweifet : » 

» Beter Scherer von Lauffen, wurde befragt, warnt 
fie bie Bilder aus der Kirche getban und verbrannt hätte 

!) Sie das heiß, die Mitglieder des Capitels. 

*) Sbnen, b. i. den Mitgliedern des Capitels. 

"" 
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und er antwortete: „ Sarnm, daß fie durch ihren Predi⸗ 

kanten aus der Schrift unterrichtet worden, daß man die 

Bilder nicht haben ſollte. Darauf hätten ſie den Meier gebe⸗ 

ten, eine Gemeinde zn halten; und als er aber es nicht thun 

wollen, ſeyen fie zuſammen gegangen, das Mehr gemacht, 

und alle ſeyen gemeinlich, bis etwan an vier oder fünf Bauern, 
des Willens worden, die Gopen beraud zuthun.” 

Hier folgen Berichte, bie ber Larthaͤuſer Georg 

uns mehrentheils hinterließ: 

In dieſem Jahre wurde das Läuten, in einigen Stücken, 
bey den Begräbniſſen der Domherren und Caplanen des Mün—⸗ 
ſters eingeſchränkt. Auch hörten bie solemnes processiones 

ecclesiasticorum et Littaniae auf, Doch om Feſttage des 

heiligen Markus, wurde noch die große Litanie, nach her⸗ 
gebrachter Uebung, begangen, außer in der Kirche St. Mars 
tin, indem Oecolampadius e$ verbot. Die übrigen Creuz⸗ 
ginge, felbit am Frohnleichnamsfeſt, giengen im Laufe bit». 

(có und des folgenden Jahres ab. Anftatt der Litanien in - 

jeder Kirche wurde eine Predigt gehalten u. f. w. Doch hör⸗ 

ten die privatae processiones noch nicht in ben katholiſchen 

Kirchen auf. Warum die publicae processiones abgiengen, 

war unter andern Urfachen, die Zurcht, Aufruhr und Auf 

auf zu erregen. Gelehrte und kluge Männer hatten die Abe 

fchaffung derfeiben empfohlen. Und man a(aubte, daß es fo» 
gat nicht ohne Einwilligung des Bifchofd geſchah. Es war 
übrigens der Prediger im Münfter felbft des Luthers Lehren 
zugethan. Er bieß Thelamonius Limperger, gebürtig von 
Mainz, Doktor Auguftiner-Ordens und Weihbiſchof. Zu An⸗ 
fang November aber Iegte er das. Bredigerams nieder (Geor⸗ 
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gius,) oder, wie Wurſteiſen, pag. 588 meldet, ward er feines 
Amtes vom Capitel entíegt. An feiner Statt Fam gegen 
Ende be$ Jabres Auguflinus Marius, von Ulm gebürtig, 
Doktor und Weihbifchof zu Freifingen. Georgins fagt, ec fty 
beym Bolt und bey der Geiſtlichkeit, wegen feiner Predig⸗ 
ten, (tbr belicht geweien. Oeeolampad fuchte ibn auf feine 
Seite zu bringen, wie e$ aus einem Schreiben absunchmen 
it, fo er ibm fogleich nach feiner Ankunft ſchickte. Allein 
es ſcheint nicht, daß er iQm Gehör gegeben; denn das (of. 
gende Jahr fiellte er im Münfter nach dem alten Gebraud 
bie Sachen wieder ber. (Sub anno sequenti sacros ordi. 

nes ministravit in templo eodem sub augariis prout moris 

est, ) ' 

Diefe Aenderung mag folgendes Unternehmen veranlaft 

haben. In der Weihnachtsnacht brobete, fagt Georgius, 

die factio Lutheranorum, einige Aufruhr und Auflauf 
in der Stadt zu erregen. Gie hatten fich vorgenom: 

men, mitten in der Nacht, bepm erfien Läuten der 
großen Glocke, in das Muͤnſter einyufallen, all das Gib 
ber, Gold und Kleinodien der Reliquien zu vauben , 

und unter fich zu vertheilen, diejenigen zu tödten, die 

widerfiehen würden, unb dann ein gleiches in den übris 
gen Kirchen und Klöftern auszuführen. Allein ber Rath 
wurde beffem zur Zeit berichtet, ordnete in ben erfors 

derlichen Dertern Wachen, wie aud) auf den öffentlichen 

Strafen. Gm Haufe des Brobfles wurden 50 Mann 

zur Huth ausgefegt, und (o wurde der Anfchlag vers 

eitelt. Georgius fchließt al(o: Sic etiam finis anni 
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pulchre principio suo respondit, . Laus Deo su- 
per Judiciis ejus inenarrabilibus! (ine fpatere und 

unbekannte Hand hat am Rande diefer Erzählung bie 
orte Mendacium pudendum Hingefchrieben. Ob 

diefer Machtfpruch eines fpatern und unbekannten Eifrerg 

wider den fo getreuen, befcheidenen , fanftmüthigen und 

frommen Cartbaufer etwas gilt, laffe ich andre entfchels 
beu. Es i( ein blinder und Tursfichtiger Eifer, .der 
den Catbolifen glauben machen wid, alà wenn alle bie, 

fo die Reformation annahmen, «8 aus reinen Trieben 

und aus erflärter Ueberzeugung thaten. Es geſchah bey 
der Reformation wie bey den politifchen Stepolutionen ; 
mander fuchte im Trüben fein Haugweſen zu ver⸗ 

beſſern. 

Pratteln und Haͤſingen. 

Den 21. April gelangte der Rath zum vollkom⸗ 
menen Eigenthum des Schloſſes und Dorfes Prat⸗ 
ten. ') 

Häfingen, « ein Dorf in bet Nachbarſhaſt, war 

ein Leben des Abts zu Murbach, und im S. 1525 in 
den $ánben des Hand zu Oben. Den 17. May vers 

N 

1) Bruckners Merkwürdigkeiten. pag. 226, 
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| ben möge, fondern fol fid mit einer Zunft und einem Go 

merbe, beffen er am allerbeften zu genießen vermeint, be⸗ 

gnügen laſſen. 

Zweytens ſoll auch künftigs Niemand, er ſey Bürger 
oder Hinterſäß in der Stadt Baſel, Öffentlich, wie bann, 
leider , bisher oft unb bid gefcheben , zur Unebe oder Uneh⸗ 

ren figen. Denn, falls ein folcher alfo zu Unehren oder zur 
Unebe fitend gefunden würde , demfelben feine - . . . deren 
Zunft er dam bat, bie Zunft fo fang bis er fid) feines 
unehelichen Wefens abthue, und eines ehelichen Standes un. 
fergiebe . . . . defien fie zu aller Zeit von uns Gewalt ohne 
allen... haben follen, ihnen auch biemit gegeben ha⸗ 
ben wollen. 

Drittens: Wir haben auch, aus ehehaften unb bay 
'Pemegenben Urſachen, erfannt, daß fünftig8 feitte Gemein- 
ſchaft von zwey Zünften in der Stadt mit Kaufmannswaa⸗ 
‘ren und Bewerben, anberft ald wie bernach, zugelaſſen und 

vergönnet werden folle, Nämlich, fo mögen Vater und Sohn, 
‘oder fonft zwey, unb nicht darüber, in einem Gewerbe. .». 

die von einer Zunft fenen; e8 fen Specerey, Tuch oder at 
deres, mit einander Theil oder Gewinn haben, und nicht in 

zwey Bewerben, die von zwey Zünften feyen, al(o, falli 

‚einer wollte Pulver oder Specerey, und der andere Sud 

‚oder anderes feil haben. Denn folches fell Niemanden gegön⸗ 
net, oder zugelafien fenn. Doch fo mag einer, der gar feit 
Gewerb treibt, oder dat, fondern müßig gebt, fein Gerd mohl 

zu einem ober zwey in Bemeinfchaft legen, ') bergeftalt, daß 

1) Wir, würden dieſes beut zu Tage commandite Wilh 
nen. 
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dieſelben einen und nicht zwey Gewerbe treiben oder haben. 
Item, iſt erkannt worden, daß alle die, ſo ihr Handwerk 
mit ihrer Hand oder durch Knechte treiben, welcherley Hand⸗ 
werk das iſt, von dießhin, allein ſolch ihr Handwerk, und 
keinerley Gewerb nod) Kaufmannſchaft, e$ ſey mit Gewand, 
Eiſen, Gremperey, nod) dergleichen treiben, ſondern allein 

ihr Handwerk treiben ſollen. Hinwiederum, bag alle die : 

ſo Gewerbe, Kraͤmerey oder Kaufmannſchaft treiben, und 
nichts deſto weniger ihr Handwerk aud) getrieben haben, 
auch allein das Gewerb treiben, und von biefbin keinerley 
Handwerk durch (id) noch ihre facti treiben ten, in feine‘ 
Weiſe noch Wege. E 

Und damit bíefe Ordnung muderbelchlich gehalten wer⸗ 
de, fo haben unſre Herren, Rath anb. Neiſter erkannt: 
„Wer dieſelbe in einem oder mehr Stücken verbreche, und 
derſeiben nicht nachkäme, daß der eine Mark Silber, ſo oft 
das geſchieht, ohne Gnade zur Buße verbeſſern ſolle, und 
daran Niemanden etwas geſchenkt werden. 

Man ließ e$ aber nicht bey dieſer peinlichen Gane 
tion bewenden, ſondern, unterm 11. Jenner, wurde 

folgender Eid gefchworen: *) » Wie die Artikel und‘ 

Ordnungen von wegen der Zünfte, Bewerben und 
Handwerken erfannt, und zu Sienfuung des gemeinen 

1) Die Rubrike diefes Gibed it nachſtehende: „ Form des 
Eides, (b unfte auädigen Herren, die Nätbe, wegen 
der neueſten Zünften- Ordnung , aufammen seiner dar 
ben.” A, 1326. 
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Mutzens und der Buͤrgerſchaft gefest find, wollen wir 
flets und fef einander, und beſonders die vier verord 

neten Herren darin handhaben, uns getreulich zuſam⸗ 
menfegen, feiner den andern bis in den Tod nicht ver 
laffen, fo weit unfer Vermögen reicht: Desgleichen wat 
einer ober der andre geredt, oder geratben, ewoiglich iu 
beblen, und Niemanden diefer Sachen halben zu entſetzen 
geſtatten, es gefchehe denn mit meinen Herren ben Sech⸗ 

fen; bed harinn, daß wir zu jeder Zeit, Mehrung 
oder Minderung barinm, je nad Gelegenheit der 
Sachen thun mögen. Das fchwören wir alg uns Gott 

beife. und ale Helgen C Heilige,” ) | 

-* Die pbenangeführte Vorrede enthält aber nur eini⸗ 

ge allgemeine Verfügungen. Nun fommt das Einzelne 
von jeder Zunft. Hievon nur Beyſpiele. Zunft zu 
Kaufleuten: (zum Schlüfel) | 

LU. ». Die Bemandfchneider oder Zuchleute follen allein 
Gewand und Tuch, ba die Ele vier Schilling vier Pfenging, 
darüber , und nicht darunter, gilt, ausfchneiden , feil haben 

, und verfaufen, und ber andern Tücher, da bie Elle minder 
als 4 B. nnb 4 b. gilt, müfig (leben, Stem: Die Gewand 
Schneider fotlen auch binfüro feine Schürlitz, Mayläandiſch, 
Ulmer , Augfpurger oder dergleichen, Barchet, Gallerzwilch, 
Scherter, Gugler, Budenſchein, gefärbt oder ungefärbt, 
gemangt, Tuchlelh , Beuttelt, $uod), weiße Bändel und 
Faden feil haben, noch verkaufen; fondern follen folct 
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Stüde alleinig der Zunft sum Saffran, und nicht mehr der 
Zunft zum Schlüffel feil zu haben und zu verkaufen zuſte⸗ 

hen..... C8 follen auch durch biefelben Feine mollene Tü⸗ 
der, weiß und. gefärbt, die beffer find als die fo 
man bier macht, nicht feil gebabt noch verkauft werden. 
tem , es follen auch die Bemwandfchneider hinfüro Feine Lein⸗ 

watfäde, Zwillich font Zwilch, Trillich, Federrenter, Difchlachen. 
Zwechelen, Bildtücher-, oder fonít, mie die auch gemacht 

möchten werden , feil haben noch verkaufen, fondern dieſel⸗ 

ben Stüde follen alleinig ber Weberzunft , die dann fol» 

de wohl zu machen wiffen, und feine zu verfaufen 
zufteben und gehören, . « . . Gemeinfchaft der Handpfenn⸗ 
wertben halben. . . . . Zen mögen in einer Gattung oder. 
Gewerb feil und Gemein babe, bod nur an einer 
Ende und nicht an zwey Orten. s... Welche aber 
zweierley Gewerbe haben, follen nicht Gemein mit einander 
darin baben, — Zunft gu den Hausgenoffen. ... 
Ein jedes Mark Werffilber fol 14 ot halten. Bon Moe 
nat au Monat follen Einige mit bem Stadtichreiber oder 
Rathſchreiber von Laden zu Laden gehen, ein Stüd Gilber 
nehmen, unb auf der Zunft in bem euer probiren. — 

Zunft zu Weinleuten. Som. Herbiien big Weihnacht, 
follen bie Weinlente weder auf dem Weinmarkt, noch in ben 
Kellern Wein kaufen. Sonft auf dem Weinmarkt nur am 
Freytag, und wenn das Fähnlein ab dem Markt getban 

wird. Außer der Stadt follen fie zu Krenzach, Wylen, Weil, 
9ticben , Mheinach, Häfingen, Mönchenſtein, Muttenz, Brat⸗ 
teen, vom Herbften bid Weihnacht Feinen Wein kaufen. — 

Die Fönnen, außer den Weinleuten, Wein ausfchenten , die 
Burger find, unb die fo mit der Stadt hüten und wachen, 
Lieb und Leid tragen , nämlich ihre Zinsweine, Zehnten und 
Deine die fig erbauen, oder den fie an ihrer Schuld sel» 
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Nutzens unb bee Vürgerfchaft geſetzt find, wollen wir 
ſtets und fe(f einander, und beſonders die vier verord 

neten Herren darin handhaben, und getrenlich' zuſam⸗ 
menfegen, feiner den andern bis in den Tod nicht ver 

laſſen, fo weit unfer Vermögen reicht. Desgleichen wal 
einer oder der andre geredt, oder geratben, ewiglich qu 

hehlen, und Niemanden diefer Sachen halben zu entfegen 

geftatten, es gefchehe denn mit meinen Herren ben Sch 

fen; doch harinn, daß wir zu jeder Seit, Mehrung 
oder Minderung darinn, je nad) Gelegenheit der 
Sachen .thun mögen. Das fehwören wir als uns Gott 
wie und alle Helsen ( Heilige,” 2 

or Die obenangefüßrte Borrede enthält aber nur eini⸗ 
at allgemeine Verfügungen. Nun fommt das Einzelne 

von jeder Zunft. Hievon nur Beyſpiele. Zunft zu 
Kaufleuten: (zum Schlüffel ) | 

27'. ». Die Bemandfchneider oder Zuchleute follen allein 
Gewand und Tuch, ba die Ele vier Schilling vier Pfenping, 

darüber, , und nicht darunter, gilt, ausfchneiden , feil haben 
und verfaufen, unb ber andern Tücher, da die Elfe minder 

als 4 B. nnb 4 b. gift, müßig ſtehen. Item: Die Gewand 
Schneider fotlen aud) binfüro feine Schürlitz, Mayläandiſch, 
Ulmer , Augſpurger ober dergleichen, Barchet, Gallergmilch, 
Scherter, Gualer, Budenſchein, gefärbt oder ungefärbt, 
gemangt, Tuchkelch, Beuttelt, Huoch, weiße Bändel und 
Faden feil haben, noch verkaufen; fondern ſollen folche 
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Stüde alleinig der Zunft sum Saffran, und nicht mehr der 
Zunft zum Schlüſel feil zu haben unb zu verkaufen zuſte⸗ 

hen..... Es ſollen auch durch biefelben Feine mollene Tü⸗ 
dr, weiß und gefärbt, bie beffer find als die fo 
man bier macht, nicht feil gebabt noch verfauft werden. 
tem , e$ follen auch bie Gewandſchneider binfüro Feine eine 

watſäcke, Zwillich (ont Zwilch, Trillich, Federrenter, Difchlachen. 
Zwechelen, Bildtücher, oder ſonſt, wie die auch gemacht 

möchten werden, feil haben noch verkaufen, ſondern dieſel⸗ 
ben Stücke ſollen alleinig der Weberzunft, die dann fol» 

de wohl zu machen miffen, und feine zu verkaufen 
zufteben und gebüóren, . « . . Gemeinfchaft ber Handpfenn⸗ 
wertben halben. . . . . 3iveo mögen in einer Gattung oder. 
Gewerb feil und Gemein haben, bod nur an ciner 
Ende und nicht an zwey Orten. s... Welche aber 
zweierley Gewerbe haben, follen nicht Gemein mit einander 
darin baben, — Zunft gu beu Hausgenoſſen. ... 
Ein jedes Mark Werkfilber foll 14 got balten. Bon Mo⸗ 

nat zu Monat follen Einige mit dem Stadtichreiber oder 
Mathichreiber von Laden zu Laden gehen, ein Stüd Gilber 
nehmen, unb auf der Zunft in bem Feuer probiten, — 
Zunft su Weinleuten. Som. Herbiten bis Weihnacht, 
follen bie Weinleute meder auf dem Weinmarkt, noch in den 
Kellern Wein kaufen. Sonſt auf dem Weinmarkt nur am 
Freytag, unb wenn das Fähnlein ab dem Markt gethan 
wird. Außer der Stadt follen fie gu Krenzach, Wylen, Weil, 

Riehen, Rheinach, Häfingen, Mönchenfiein , Muttenz , Brat- 
teen, vom Herbfien bio Werbnacht Feinen Wein kaufen. — 
Die fónuen, außer den Weinleuten, Wein ausfchenten , die 

Burger (inb, unb die fo mit ber Stadt hüten und wachen, 
Lieb und Leid tragen , nämlich ihre Zinsweine, Zebnten und 
Weine die fie erbauen, oder den fie an ihrer Schuld sel» 
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men. Doch fol feiner Gelb auf Wein ausleihen, und dar 
nach fprechen: Derfelbige Wein fen Gchuldwein, Ferner 
fónnen, aufer der Weinlente Zunft, die Geiftlichen , Klo⸗ 
her und Stifter, Wein ausfchenfen, aber nur ben, bet in 
unſerm Banne gehauen worden; ferner noch der Domprobfl; 
der Spittal, das Damfift, aber nur den iu unferm Banne 
gerallenen Zebntenwein. Die Wirtbe, fo das Pfeunwerth 
‚geben, und Wein. in ihren Häuſern ‚haben, follen 10 Bf, 

Strafe erlegen, Dalb für die Zunft, und halb für den Rark, 
— Zunft zu Krämern (zum Safran.) Die Pulver 

frümer follen das Loth um ſieben Stappen. geben. Wenn 
Kaufleute Honig bieher bringen; das foll von den Unterkän— 
fern , von Ctunb an, ben Lebküchern von Haus zu Haufe 
umgeſagt werden. Der Kaufmann fofi von der eriien Dep 
per oder Primzeit bie. zur andern feinen Honig Liegen faf 

fen. — Zunft zu Beodbedern. Alle Herrenmwirtbe, 
Köche und Proͤbſte im ' Collegium und in ben Surfen follen 

alles das Brot, fo fie den Gäſten und Studenten geben, 
bey den Bädern an den Läden faufen, und nicht mebr fel- — 
ber, ‚wie e$ bisher gefcheben, Baden ofen. Doch foll ihnen 
vergönnt ſeyn, fo viel Brot zu baden, als fie mit Ihrem 

Hausgeſinde veretzen unb brauchen.” — Zunft qu ben 
Schmieden: „Es ſollen alle die, fo bisher mit Eiſen⸗ 
werk, es ſey was Werk es wolle, das Eifen ift, umgeben, 
und aber bie Schmiede Zunft nicht haben , (it) folches Seil 
habens müßigen, weder ben dem Giammetfauf noch bey dem 
Biennwerty feil haben Sie ſollen alleinig die Zunft zu 
Schmieden haben. — Zunft zu Schubmachern und 
Gerbern: „ Die Berordnung wurde (zu Gnuſten bet 

Schuhmacher) aufgehoben, kraft welcher die Fremden, die 
nicht zugleich Gerber waren, kein Leder zum Verkauf in 

bat Kaufhaus führen durften.” — Zunft su den Schnei⸗ 



V. tap. 1526, Badiſche Difputation, 537 
dern und Kürsnern: Die Gefellen ber Schneider follen 
in die Sunbenbdufer, Sommerzeit des Morgens nm 6 Uhr 

fommen , und beg Abende um 9 Uhr abgeben. Der gobu 
ift 9 Rappen. Trinfgelder werden aus. freyem Willen gege⸗ 
ben. Der Meitter aber, wenn er kommt, bericht zwey 
Schillinge.“ — Zunft su den Bärtuern, wodie Gräm⸗ 
pet, die Kerzen feit. baben, zünftig find: „ C$ mögen 
wohl die Metzger Kerzen machen und verkaufen, dach. nicht 
unter einem Bund,” — Zunft qu den Spinumwerternz 
» Bildfchneider und Tifchler follen ein ‚Handwerk feum." 
» Die Gt. Martins Jabrmeſſe fot gleich allen andern Ge. 
werben , freu fenn, und Niemanden etwas hierein zu führen 
verboten werden.” Allein auf die Klagen , fo im allgemei« 
nen wider die Klöfter über Eingriffe gerhban wurden, ergieng 
folgende Exkanntniß, bag fünftig8 bie in ben Kläftern nichts 
außerhalb: der Citabt, e$: (ey Tuch, Gtodfifch , Häringe, 
Blattislein ,. Bley, Specerey und Pulver, ſondern allbier in 
der Meſſe, oder mo es ihnen beliebe, kaufen ſollen. Sete 
gleichen folfen fie feinen Bruder mehr haben, der ein Hand⸗ 
Werfómann fey, unb das Handwerk in den Klöſtern treibe, 
es ſeyen Schneider, Schuhmacher, Zimmerlente, Maurer, 
Tifchmacher , oder andere, feine ausgenommen, fondern zu 
bem allem umnfere Bürger, unb ibre gebingten Knechte 
brauchen , und bie, umb niemand anders , für (f werfen 
faffen. Doch falls unfre Bürger alfo in den Kiöftern werke 
ten, und ein Bruder darin wäre, der das Handwerk Tännte, 
ber mag zugreifen usb Helfen werfen , in fo fern ed eiu 
Meiſter zuläßt, ſonſt aber nicht, | 

Der Carthaͤuſer Georg behauptet, gedachte Re 
formation der Zünfte babe mehrern mißfallen, unb den 
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Benfall von wenigen erhalten. ) Daß es nicht gan 
ungegruͤndet gewefen iit, beweifet die Sigung des großen 

Raths vom 11. Kenner, woraus auch abzunehmen if, 
dag Die Unzufriedenen in der Glaffe der Handelsleute 
waren. „ | 

: Auf Donnerflag den 11. Jenner Ar. 1226, if 

durch Klein- und Groß Rath, fo man nennt die Ced, 

einbellig erfannt: 

So fid) begeben , daß man von ſolchen, hievorgeſchrie⸗ 
benen Sachen, Ordnungen und Erkanntniſſen vor Rath oder 
den Sechſen handeln oder ratben würde, daß bann Ratb⸗ 
herren, Meiſter und Sechſer von ben vier Zünften, näm⸗ 
li, Schlüſſel, Bären, Gaffren unb Gärtnern austreten 
ſollen. Und haben aud) auf obgenannten Tag, Klein⸗ unb 

Groß-Rarh einen Eid leiblich zu Gott und den Heiligen qu 
fammen gefchworen , einander treulich su handhaben, alle: 

. I) In Epiphania Domini adpulsabatur (die 9tatbéalodc) 

et communis omnium -opinio perstrepebat; quod no. 

vae leges et nova statuta pro civium commoditate et 

reformatione condendae forent, Quae tamen post. 

modum, cum conderentur, pluribus displicere, pau. 

cissimis autem placere coeperunt, Quid his profec. 

tum sit, nescio, cum nihil ad me, quamquam non. 

nulla etiam monasteria concernere videbantur, Vide. 

rint hi, quibus Domus cura commissa est! 
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fas einer ober ber andere gegen einen, fo in biefer Ord⸗ 

nung gehandelt, ein Lug ausitoßen wollte, denſelbigen nicht 

fallen zu laſſen, ſondern (id bis in ben Tod feſtiglich zuſam⸗ 

menſetzen, und dieſe Ordnung keinesweges brechen laſſen. 

Und als zu vermuthen iſt, daß in dieſer Sache ſich 
eben mancherley zutragen werde, damit dann die Häupter, 

fo ſonſt, andrer der Stadt Geſchäfte halben eben genugíam 
beladen (inb, demſelben deſto ſtattlicher nachkommen moögen, 

find von Klein und Groß⸗Rath vier Herren, nämlih Hand 
Graf, Wolfgang Harneft unb Marg Hendelin ") (fehlt ein 
Name ,) unter welchen Hans Graf, Oberherr ſeyn fol , 
geordnet worden, um folche Sachen zu hören, und dannet- 

bin vot €. €. Rath zu bringen, menu bie Nothdurft es et» 
fordern würde. 

Furcht vor Sofa 

Berfchiedene Spuren P vorhanden, daß man i 
in dieſem Jahre vor Unruhen fuͤrchtete. Der Carthaͤuſer 
ſchreibt: Feria quarta ante Caenam Domini pul- 

satum est , praeter solitum morem, ad Com ple- 
torium, hora tertia, ad matutinam, hora 

quinta, ita quod matutinae, clarissima adhue - 

. 9) Hand Graf war 9tatbiberr qu 9Beinfeuten , Wolfgang 
Harneſt ober Harnifch, Meiſter zu Mepgern, und 
Marz Heydelin, Neiſter qu Webern. 
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luce, finiebantur, propter insidias Lutheranorum 
et Oecolampadianorum, qui nesció quid seditio- 
nis ac tumultus, sive confusionis in Catholicorum 

'templis sub eo tempore moliri minabantur. Quod 
Senatue praesentiens Clerum avisavit, sicque a 
periculo tali fideles avisere, Similiter factum est 
duobus diebus sequentibus! . Porro in Caena Do- 
mini aliter Catholici suos, et aliter Oecolampadius 

suos communicavit , quamquam modicos inde frue 

tus consecutus est, *) 

In dem Oeffnungsbuch werden bedenkliche Reden 
aufgezeichnet, welche verſchiedene Reuter zu Enſisheim 
gefuͤhrt hatten: „Wir haͤtten die Verraͤther ſelbſt in 
der Stadt, die den Pfaffen (den Gruninger meinend) 

verrathen haben.” Es wurde bas Signalement dieſer 

Reuter beſchrieben. Sie hatten weiße Juppen, und 

in dem einen Ermel braun, roth und gelb. Es 

wurde den Haͤuptern aufgetragen, Erkundigungen einzu⸗ 

ziehen. 

7) » Su der Läutung ber Glocken ſey einige Abänderung 
sefcheben , wegen Anfchlägen, die von Seiten der 2u- 
theraner u. ſ. m. in den Kirchen ausgeführt werden 

follten. Der Rath babe aber die Geiſtlichkeit gewar⸗ 
net,” 
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Das Erkanntnißbuch biefed Jahres enthaͤt Abbit⸗ 

ten von zwey Buͤrgern, die wider den Oberſtzunftmeiſter 

Jakob Meier und fünfzehn Raͤthe, Injurien ausgegofe 
fen hatten. Bey offenen Thüren unb zwiſchen beyden 
Raͤthen, mußten Ulrich gepberev, ber fünfzehn Raͤ⸗ 
the verläumdet Hatte, unb Hieronimus Syágev, ber 
Schloſſer, Abbitte tnn. Letzterer mußte nachfagen: 
» Daß ich einen €, Rath der Stadt Bafel, desgleichen 
Herrn Jakob Meier , oberfien Zunftmeiſter, und Meiſter 
Ulrich Dienflamm zum Salmen, unbillig angezogen und 
baf ich geredt Habe: Es feyen wohl die halben (m Rath 

faul, und bie vorgenannten Herren Jakob Meier und 
Meifter Ulrich Yſenſlamm fenen die, fo Schelmen in 
der Stadt Bafel enthalten und man erde zu nachge⸗ 

benden Tagen, Knechte von. etlichen Orten, fo dem fit 
therifchen Handel widrig find, in die Stadt aufnehmen, 

und ihrer einem Theil, wie zu Enſisheim gefchehen, 
bie Köpfe abbauen .. . . . darinn ich ihnen ſammt 
und fonders Unrecht gethan Habe,” 

inb fofi um die gleiche Zeit (Herb) ersählte 
im Rath Wolfgang Harnifch Folgendes: „Es Hatten 
in feiner Gegenwart bie Dorfleute zu Muttenz den Fuhr⸗ 

leuten, die Holz für den Rath führen mußten, öffent 
lich gefagt, daß fie fi vet bezahlen laſſen müßten; 
denn die Herren wohl fo viele Kronen eingenommen 
hätten, daß fie wohl lohnen Tönnten.” Durch eint bes 
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fondere Crfanntnif wurde befoplen, diefe Rede einzw 

ſchreiben. 

Die Faſtenzeit. Das Domkapitel. 

Montag nach Estomihi verboten beyde Raͤthe den 
Metzgern, waͤhrend der naͤchſten Faſten, Rinds⸗ oder 
Kalbfleiſch zu verkaufen und zu ſchlachten. Zwey Faͤlle 
wurden ausgenommen. Zum erſten, wenn jemand ein 
Kalb einfalzen wolle, und dann, wenn franfe Leute 

und Wöchnerinen Lammesfleifch begehrten. Die Zunft 
und Gefelfchaftsinechte, die Wirthe, Weinfchenten und 

Köche fole fein Fleifh - - . . . Tochen, nod) ihren 
Säften zu eſſen geben, Dep qn 5 Pf. Aber Diemit . 
fol allen denen, bie Fleifcheflens , e8 fep Alters, Krank⸗ 

heit oder Armuths halben, nothdurftig find, nichts vet» 

verboten, sondern die Nothdurft erlaubt ſeyn. Doch, 

daß feiner den andern mut verbotenen Speiſen ärgere. 
Ein jeder, der Fleiſch ift, foll es in feinem Haufe im 
finfen thun. Denn wer mit fold)en Seifen Muthwil⸗ 

' ien. treiben, andere tragen und ärgern würde., den 
werden unfre Herren, je nad Gelegenheit, feinem Ber: 
dienen gemäs ſtrafen. 

Dankbar zeigte fih dafür das Domkapitel, Es 
(ifte Seunabend vor Offen, Abgeordnete an den 



V. ap. 1526. Badiſche Difputation. 54s 
Rath, um ibm anzuzeigen, daß Lunftigs Basler Buͤr⸗ 
gers Kinder, die eined ehrlichen Herkommens wären, 
aufer den fünf Doktoren, auch zu Domherren follten 
angenommen werden fónnen. Die Abgeordneten waren 
Bhilivp von Gundolzheim, Vice» Dechant,: von Hallwyl 

Cuítoó, nnb Peter Reich von. NReichenflein. Der Qno 

feſſor Ludwig für war aud) babep. Diefe Gefaͤlligkeit 
fam etwa ſpaͤt. Caper, wie es ſcheint, floͤßte fie bep 

ber Mehrheit des Raths fo wenig Dankbarkeit ein, daß 

unter 29. Oftober nachfiehender Beſchluß genommen 
wurde: „ Ale und jede Prieſter, bie fenen Tomberren, 

Cforberren, oder Caplane, allein die Geelforger unb 
Bredifanten ausgenommen, follen, wie andre Bürger 
und Hinterfaßen, bod) nicht mit ihrer (elg Leiden, 

fondern mit ihrem Gelbe hüten und wachen. Sie fol- 
len fich in den Gefellfchaften der Vorſtaͤdte, und in der 

. großen Stadt, qu einer ihnen beliebigen Zunft einfchreis 
ben faffen." 

Das Geſetz wird, fo motivirt: . Dieweil e$ die 
Billigkeit, Die jede Obrigkeit allezeit vor Augen haben 
fol, zugibt, ja, mod) mehr, erheifchet und erfordert, 

daß diejenigen, fo in iren Ringmanern verfählofen , 

behütet und befchiemt werden, imb deöhalben gleichen 

Nugen an Schirm des Leibed und des Gutes empfatt» 
sen, in den Dingen, die zu ihrer aller Befchirmung 
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dienen, end gemeine umb gleiche Bäche tragen 
Huͤlfe thun-” 

Badiſche Difputatisit: 

Die in der allgemeinen Gefchichte bey Schweiz $e 
kannte badifche Difpntation wurde auf bem zwoͤlſten 
May ausgeſchrieben. Unſer Rath fchidte Oecolampad 
und mehrere Gelehrte dahin, nebf dem Bürgermelker 
Adelberg Meier, und Urban von Bruns, Meile 
zu Gerbern. Das Capite patte aud) dort feine befow 
dere Botſchaft. Zwingli erfchien nicht, weil e8 ihm 
feine Regierung nicht geflatten wollte. Die Hanpiver 
fechter de3 Tatholifchen Glaubens waren Doktor Zohan 
tes Cd, Profeſſor zu Ingolſtadt, und Doftor Joh: 
Fabri, Rath des Erzherzogs Ferdinand. Die Bref 

denten der Difputation waren Bernaba, Abt zu Engeb 

berg , Ludwig Bar, Profeflor zu Bafel , Jakob Stapfer, 

SRitter, vom Abt St. Gallen, und Hans Honneder, 

Schuldheiß zu Bremgarten: FJede Bartey gab jme 
Schreiber, aufer welchen . Niemand etwas auszeichnen 
dinfte In der Pfarrficche von Baden waren meg 
Bühnen, die eine für die Gatholifen, und die andre 
gegenüber für die Evangelifchen aufgerichtet. — Sene er 
(denm mit allem Pruͤnk, und verfahen allein während 
der Difontation, das Predigtamt. Die Kanzel be 
Eden war prächtig, die von Decolampad gemein 

. | 
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und ſchlecht. Ed bifputirte allein; Ocolampad faſt 
allein wider ihn, und hatte fid) vorbehalten, daß Got» 

tes Wort allein gelten follte, und die Menfchenlehren 

und Gebräuche, mur infofern fie der heiligen Schrift _ 

‚gemäß wären: Er wollte au) feine andre Richter er, 
fennen, als bie fo nad) Gottes Wort. fprechen wurden, 
Nach beendigter SDifputation vourben die Gelehrten Det 

ber Parteyen aufgefordert, fid) gu evflárem. Der mel 

tere Theil umnterfchrieb dee Eden Meinungs etliche 

wollten fid) nicht evfláren ; etliche entfernten (id) ; Conrad — 
Werly von Scaffhaufen fagte, er wolle halten was 

. feine Herren machen würden ” Die Basler theilten fid). 
Für Ed flimmten Doktor Ludwig Bär, ') ber Doms 
prediger Doktor. Aug. Marius, Sob. Silberber⸗ 

ger, Doktor der Arzneykunde und der Rechte, und 
Johannes Sattler, genannt Gebwiler, ber heil 

Schrift Baccalaureus. Fuͤr die nee Lehre hingegen 

Doktor Oecolampad, Jakob Immely, gatprieffe? 

t) Von ibm meldete Erasmus in cincti Schreiben an 
den Rath: Ihr habet an Ludwig Bär einen Bürger; 

einen rechtſchaffenen, gelehrten und vorfichtigen Mann, 
der mehr mit einem einzigen Finger, als ich mit dert 
ganzen Körper qu Teiften verinóge. 
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gu St. Uri, SBeifenburger, Leutpriefler im Op 
tal, Luthard und andere. 

Die Alten dieſer Difputation wurden zu Luzern 

gebendt, Eine gleichzeitige Handfchrift brüdt (id) al 
fo eud: „ Aber es wurde untrentid) damit gehandelt. 

Es wurde auch nicht von den Gibgenoffen darauf gend» 
tet. Barum es angefangen worden, wäre wohl wie 
davon sn fchreiben. Doch will id) es dabey Bleiben 

lafen." Ruͤſchat ') erzählt, daß Zürich, Serm, Baſel 
und Schafhaufen die Einficht der Originalakten ver 
 langt, daß aber die Fatholifchen Orte: ed durchaus abge⸗ 
fhlagen Hatten. - Dan zweifelte nicht, daß ber Thomas 
Murner, ^) der den Druck beforgte, fid) Berfälfchun 
gen und Auslafungen an verfchiedenen Stellen erlaubt 

hatte. Inwiſchen Befchloffen neun Orte, bey ihrem 

alten Giauben zu bleiben, bie Meſſe, Bilder und Oe 

Bräuche zu behalten , und nicht zu geflatten, daß Zwingli's 
‚Schriften in ihren Gebieten weder feil geboten, mod) 

fonft gelefen würden, 

Der Buͤrgermeiſter Meltinger wurde von einem ge 

wien Claus Geſchwind von Terwieler in der Folge 

1) Hist, de la Reform, p. 380. T, I, L. 3. 

2) €t war ein Barfüßer von Luzern. 
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defchuldiget, er dürfe nicht mehr nad) Bafel Tornmens. 
er babe in der badischen Diſputation etliche Briefe ver⸗ 
halten; er habe vou dem Herzog vot Lothringen int 
Bauernfrieg Geld bekommen; darum fey gefchehen , bag 
die Bauern eine böfe Rechtung (Vertrag) annehmen 
mußten: Diefer Gefchwind wurbe das folgeibe Jahr ,. 
vor Bartholomäl, angehalten, vor beyden Raͤthen diefe 
Zulagen zu widerrufen. 

Wiebertäufer. B 

Die Sekte ver Wiedertäufer wurde durch die zu 
ihrer Hauptiehre hinkommenden Schwaͤrmereyen von te 
figib(em Wahnſinn immer gefährlicher: *) Daher er 
Tannte der Rath den 2. Brachmonat: » Wer. fid) 
kuͤnftigs wieder taufen lafen wird, ber üt feiner Aus 
gend fehon getauft worden if, den werden unfre Herren, _ 
ohne Gnade, fünf Meilen Weges,’ fcheibensweife, von 

E > 

15 In bei Abt St: Galliſchen Lanben ſchlag ein gewiſſet 
Thoman Schucker feinem Bruder Leonbard, der wil⸗ 
fig dazu kniete, den Kopf ab, und glaubte, daß ſein 
fórubérimotb der Wille Gottes gemefen wäre Er ver⸗ 
glich fid) mit Abraham, ber. Bereit war, ‚feinen Mei 
sen Sohn au opfern, Er wurde dingerichten. | 

$in2 
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der Stadt Baſel mit Weib und Kindern ſchicken, und 

niemals mehr in die Stadt laſſen, auch hierin Niemand 

verfchonen , weder Weib mod) Mann, weder Junge 

noch Alte, weder Reiche noch Arme.” Es wurde aud 
wiederholt erfannt, » daß eine jede Ben fo einmal 
getauft worden, fid) daran fättigen lafen, und bof. 
Niemand mehr an Teine. Winfelpredigt achen follte” 

Einige Monate nachher wurde wieder alles zuhören der 

Wintelpredigten von Deraeloffenen , unberufenen Brei 

gern, bey Strafe am Leibe und am Gute verboten. 

Bon gedachten Bredigern kaͤme nichts anders Der, ali 
die Sekte und Rottung ber Wiedertaufe, und das tin. 
gehorfamen gegen den Befehl göttlicher Schrift. — 
Diefe Crfanntniffe erneuerte man den 14ten Mer 
1528. Ä 

Kirchengefang. 

Zum erfien Dale, den 10. Augſt, fangen die Evan 
gelifchen, und zwar in der St. Martins Kirhe, nad 

einer zu Straßhurg gemachten Ueberſetzung, deutſche 

-  Bfalmen. Der Garthäufer verfichert, baf fie es wider 
den Befehl des Raths gethan Hätten, baf fie aber nad» 
gehende bie. Erlaubniß dazu erhielten: Nach Wurſteiſen 
Hätten fie e8 (bon zu Oſtern verfucht; der Rath Hätte 

v8 ihnen aber damals unterfagt, : 
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In einer Bittſchrift des Oecolampads (fellte er dem 
Rath den Nuten dar, daß alle Menſchen Lobgeſaͤnge 
gegen Gott erhoͤben. Es würde fle von, üppigen unb 

leichtfertigen Liedern abziehen. Er babe diefen Gegen 

fand vor den Rath gebracht unb nicht vorher auf ber 
Kanzel berührt, damit Fein Unwille daraus erwüchfe ; 
in den Kirchen, wo e8 dem Volk nicht angenehm wäre, 

und die Klöfter einen Verdruß darin tragen wollten, 

ſollte Niemanden zu Leid und Trotz geſungen werden.” 

In den Herbſtmonaten wurde der. Kirchengefang in etli» 
den Kirchen eingeführt. Die "Wirkung davon war, 

wie leicht zu denken, verfchieden. Zwey Chroniken fpres 
hen von den Freudenthränen, welche viele vergo(fen.- 
Der Carthaͤuſer zieht aber ing lächerliche das vehemen- 
ter unb fortiter fingen, und das baͤuriſche Go 

ſchrey, mit welchem man die andern quálte. ') 

5) In festo St. Laurentii coeperunt Lutherani veheme n. 

ter et fortiter psalmos rhythmicos in lingua ver- 

bacula . . . . laico more cantilenarum, sed satis 

inco ndite, in templo Sancti Martini decantare, — 

Et quidem, justo Dei judicio! cum Deus cernat, 

Clerum et religiosos ... .a germano ritu „... 
cantum ecclesiasticum universum celebrandi defecisse» 

per laicorum ridicula conventicula, clamo remque 

rusticum, ills vexare permisit, 
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Swenfpältige Predigten- 

Peter Ruf ſchreibt: » In diefem Fahre erhob 
fich viele ZIwietracht unter der Gemeinde , wegen bet 
smwenfpaltigen Predigten. Ein Theil fagte: Bir 
hätten diefen Linfal ') von den päßfllichen Pfaffen; 
ber andre Theil vermeinte, wir hätten Fein Gluͤck, die 
weil die Zwiefpalt währen würde. Daher fahen meint 
Herren, swifchen bem| 19. Sept! unb St. Martin 

darin." Es ergieng in der That folgende Verordnung: 

» Bir Bürgermeifter und Rath der Stadt Baſel, 
ibus allen und jeden Pfarrern , Leutprieſtern, Geelforgers, 
Predikanten und Verfündern des Wortes Gottes, "fie ſeyen 

in Pfarren , Kiöftern, in unfrer Stadt Bafel Aemtern um) 
Gebieten , fund. Demnach und bisber viel Zwietracht , Zweiun⸗ 
gen, unb Irrſal durch das zwenfpältige 9prebigen , fo von 
den Verkündern des Wortes Gottes und heiligen Evangeliums 
auf den Kanzeln entftanden. Indem, daß etliche Prediger 
yermeinen, das Wort Gottes und heilige Evangelium recht 

"inb wohl nado Vermögen ber Lehre Gottes geprebiget haben, 
snb nod) prtbigen. Daß aber etliche geiftliche und weltliche 
Verſonen, Predikanten, oder die ihre Predigt hören, mider- 

ſprechen, biefelbigen Ketzer, Schelmen und Buben, etm 

2) Der Unfall be$ Pulyerthurme, wovon nachgehends cis 
Mehreres. 
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mit beiter ausgedruckten, etwa mit verflügten Worten nen. 
sen, bod) nichts Beſchwerliches aus ber Lehre Chrifti unb 
beiligen Schrift bartbum, dadurch das gemeine, arme und 
ſchlechte Volk, (o recht nach der 2ebre Gottes chriftlich bes 

gebrt zu leben, verführt möchte werden, und nicht allein un. 
ter den. Beiftlichen , fondern auch unter unfrer Gemeinde» 
Aufruhr und Empörungen vielleicht zu beforgen. Demfelbi- 
gen allem vor zu ſeyn, damit chriftliche ‚- bräderliche Einig⸗ 

feit, und Liche unter den unfern gedufnet und gepflanzt 

werden, | 

Darum fo haben wir woblbedachtlich und einbellig 
erfannt, wollen auch, bag ſolches hinfüro bis yw fernerer 
Erläuterung feftiglich gehalten und vollgogen werde. Sume 
lich, daB alle die Pfarrer, Geelforger, Leutpriefter oder 
Ordensleute in Pfarren und Klöftern , fo (id) Predigens un⸗ 
tergieben , fie fenen wer fie wollen, und in unfrer Stadt 
Bafel Aemtern und Gebieten annehmen werden, nichts att. 
ders denn allein das heilige Evangelium und Lebre Gottes 
(ten, öffentlich und unverborgen, deägleichen mas fie trauen, 
fónnen und mögen durch bie wahre heilige Schrift, l'al$ 
nämlich durch bie vier Evangeliften, den beiligen Paulum, 

Propheten und Bibel, *) unb in Gumma, durch das alte 

2) Die Herzählung der Bücher die zur beiligen Schrift 
gehören, ift mirffid) fonberbar: die vier Evangeliſten, 
Paulus, bie Propheten unb bie Bibel, Der Kanzley⸗ 

Schreiber , ber diefe Verordnung auffebte, und, toit 
e$ fcheint, in der Kenntniß dee beiligen Schrift nicht 
bemanbert war, wird die Namen aufgezeichnet haben , 

“an 

» 

e , $ 
-.. 

.® 

⁊ 
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und neue Teſtament befchirmen , benbringen und bewähren 
uud alle Andre Lehren, Sifputation und Gtempanien, da 
heiligen Evangelien und Schriften. CE wie vot gemeldet) un 
gemäs, fie fe9em non dem Luther oder andern Softoribut , 
mer die ſeyen, nefchrieben oder ausgegingen, gang usb ga 
unterlaſſen, die nicht prebigen, allegiven ,.oder auf ben Can 
zeln dem gemeinen Volk Meldung davon thun, fondern neha 
Und fielen , und bete nicht gedenten. 

Daß auch in ſolchen Predigten PP niemand befleife, 
einem oder dem andern, er fen weh Standes, Würdigken 
oder Wefens es’wolle, wider: die Wahrheit und Lehre Ehrifi 
mit verdechten : oder. nffenen Worten zu millfabren, Robn 
oder eigennügige8 Lob qu fuchen , fondern ba ein jeden ro 

bifant die bloße, lautete Wahrbeit der Heiligen Schrift yi 
entdeden und zu verkünden fid übe. Dermaſſen, daß de 
Predikanten (davar gemeldet) allegcit erbietig fegen, Gran 
und chriftliche Schrift ihrer Lehre einem jeden Geiſtlicha 
oder Weltlichen, fo das brüderlich erfordern wird , gurmillk 
Jich anzuzeigen; damit Zweiungen, Irrſal, Uneinigkeien 
fo verfehenlich unter. gemeinem Volk daraus ermachfen mik 
ten, vermieden Bleiben, Wo aber jemand müre von weil 

, en Prieſtern, Orbendfeuten , Laien , oder fonft von ber OV 

meinde , der wider diefe unfre Crfanntni& unb Gebot Wb 

wie fie diefen oder jener Nathsherr anführte. Der 06 
wird (id) auf die Evangeliſſen, der andere auf quati 
ein dritter auf die Propheten, und ein vierter über 
auf bie Biber bezogen haben; unb ber Schreiber bit 

\ pünktlich dieſe Ordnung. 

-—. 
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delte, die fürginge und nicht bielte, einen. oder den andern 

Ketzer, Buben oder Schelmen Deifen würde, und bad aus der 
wahren heiligen Schrift (oben angezeigt) nicht auf ihn, oder 

fib beybrächte, Oder aber oh einer etwas auf den Kanzeln 
an feinem Predigen, daß er aud der wahren Gottes Lehre 
und heiligen Schrift (wielin Anfang gemeldet) nicht bewäh⸗ 
ren möchte, ausgöſſe, der foll fürohin feines Predigens fill- 

fleben und nichts beflomeniger, gleichwie ble andern Leber 
freter diefes Gebots, unfrer fchmeren Ungnade und Strafe 

ermartend (eon. Hienach wille fi) ein jeder au richten.” 

Die Nonnen zum ee Haufe, 

E 29, Oktober verfügte der Rath über die Sin 
ter ihres Kloſters, wie folgt: „Dieweil unfre Herren, 

aus Kraft ihrer Obrigfeit, das Schweſterhaus zu dem 
rothen Haufe zu ihren Handen genommen, das Hausr 

und. was da geweſen, verkauft, und die Schweſtern aus 
dem erlösten Gelbe, gegen genuafame Quittung ausge 
wiegen unb abgerichtet haben, und nod) Geld, Kleino⸗ 
bien, als ede, Monſtranzen unb Meßgewand übrig. 
bleiben, fo fol es bey Handen unfren Herren gelaffen , 
und nochmals berathen werden, ob mau diefen 230v» 
ſchuß dem gemeinen Gut, ober ten armen Leuten zu⸗ 
orbnen wolle.” Das i(f mir bie erſte bekannte Meldune 
von der Verwendung der Kloſterguͤter. 
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Deeolampads Eheſtand. 

Nach feiner Mutter Abſterben und, wie man fast, 
auf Anrathen des Oberſtzunftmeiſters Jakob Meyer, 

heyrathete Oecolampad eine Wittwe Wibrandis Keller, 

(Cellarius) geborne Roſenblatt, von geringen Mitteln, 

aber von gutem Hauſe. Ihr Vater war, Johanmes 
von Rofenblatt, Ritter und gewefener Hauptmann m 

tee Kaiſer Maximilian I. Nach Oecotampads Tode, 

vermäblte fie fid) mit Wolfgang Köpflein (Gapito,) 
unb, nad) deffelben Ableben, mit Martin Bucer (Bu⸗ 

cud.) Folglich if fie tie Gemahlin von vier SRefot» 

matoren geweſen. Urſtiſius nennt es, ein feltenes Sep: 

fviel eines fonderbaren Glädd (Raro singularis for- 
tunae exemplo, (Epitome p. 32.) Ein feltfamer 

Ausſpruch über eine viermalige Wittwe! Sie farb 33 

Kahre nach Oecolampad, unb wurde in deſſelben Grab 

im Muͤnſter beygeſetzt. Sie erzeugte mit ihm einen 

Sohn (Euſebius) unb zwey Töchter (Irene und Ale 

than.) Die drey Namen bedenteten Frömmigkeit, Grit: 
be unb Wahrheit. Der Sohn war benm Abſterben 
feines Vaters, nur drey Fahre alt, und flarb im Fahr 

1542, wo aud der Eohn von Zwingli mit Tode ads 

gieng. Dom Schickſal der Töchter weiß man nidté. 

Oecolampad fchrieb nad) feiner Vermaͤhlung an einen 
Freund, er bätte gewünfcht, daß feine Fran etwas älter 

N 
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gewefen wäre, doch hätte er bid dahin, mod) Feine jur 
gendliche Ausgelaffenheit an ihr wahrgenommen. 

Biel und Benken, unb. Nitterlehen. 

Den 15. Oktober gelangte bie Stadt zum Eigen. 

thum ber Dörfer Biel und Senfen ') im Laimentbal, 
Die Eden Schaler von Laimen befaßen folche als Lehen 

der Grafen von Thierſtein. Mit Einwilligung der 
Wittwe Margreth, Gräfin von Thierflein, bie auf bie 
Lehensherrfchaft verzichtete, verkaufte Thomman Schaler 
von Laimen gedachte Dörfer dem Rath. ^) Diefe Ori 
fin verkaufte auch dem Rath Güter und Gefälle, fo die — 
Grafen von Thierflein als Ritterlehen gewiſſen Familien 
zu Lehen gegeben hatten. Der Rath behielt die gleichen 

Bafallen bis zum Abſterben derfelben, oder Dig zur Er⸗ 
loͤſchung ber belehnten Abflammungen. *) 

— *) Gn Benken Befinbet (id ein kleines Schloß mit einem 
eier, melchen der Birſick bilder. Daber beißt das 
Schloß ein Weierbaus, Die Kirche für beyde Dörfer 
iſt auch in Benken. 

2, Bruckners Merkwürdigkeiten. pag. 300 — 314, unb 
pag. 2160, | 

3) Die Lehenträger waren ; die Edeln von Reinach, Reich 
von Reichenſtein, von Eptingen, von Moͤnchenſtein, 

\ 
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Feldzug nach Italien. 

Der Koͤnig von Frankreich, Franz der J, hatte 
ſich, nad: feiner Loslaſſung von ber Madrider Gefan⸗ 

genſchaft, mit bem Pabſt Clemens dem VII, bem Her⸗ 
408 Franz Sforza von Mailand, und andern italieni: 
ſchen Staaten, den 22. May diefes Jahres, verbum 
ben. Dieß nannte mam die heilige Lige, bie bem 28, 

Sun publieirt wurde. Die: Kaiferlichen bemächtigten. 
fif den 24. Heumonat, des Schloſſes zu Stallan. 
Am gleichen Tage verbot unfer Rath, obne feine e 

ionif, in ben Krieg au geben. 

exndeffen verfammelte der König eine Armee, di 
unter dem Marggraf von Saluces im September nad) 

Italien zog. Unter derſelben waren 14000 Schweizer 

und 5—6000 Fransofen. ') Allein die Verwirrung e 
bie in Italien Herrfchte, und andre Urſachen, wie 

- Mangel an Geld und an Lebensmitteln , machten, daß 

das Heer auseinander gieng, unb fid) verlief. 

E Löwenburg, Schaler, von Sobenfürt, von openfén n 

von Mülenen, Sürlin, Meier unb Dürring. 

C | 
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Bon den lnfrigen waren ver Krone Franfrei 
sugezogen, allein, auf Befehl Des Raths zurückgelehrt. 
Er verzich ihnen, ermemerte Das Geſetz vom 24. Juld, 

wie anb den Jahreid, daß ohne Erlaubniß des Raths, 
weder Geiflihe, nod Beltlihe, weder Edle nod) Une 

edle , ſich Teinerley Kriegen unterziehen follen. Er ver 
fchärfte aber feine Berbote: „ Ber eine Hauptmam⸗ 

{haft annimmt, und $i unterfieht bie Unſern hinzu⸗ 

führen , dem fol, ohne Gnade, als einem meineidigen , 
ebriofen Mann, auch Berbrecher bürgerlichen Friedens 
unb Gintradt, fein Hanpt mit dem Schwert abgeſchla⸗ 

gen werden. Ein gleiches von den Lentenanten, Zähne 
drichen , Schreibern umb Berbern. Die übrigen ſollen 
an Leid unb Gut hertiglich geſtraft werden.” 

Alein, ans einem Beſchluß vom 23. December — 
ergibt fd, daß Basler dennoch in Dienft getreten was 
ven. Der Rath erlanıte, daB die Doppel: Sofdner, 

. fo wider das Verbot binjogem, fo manche zehen Pfund 
zur Strafe geben ſollten, als manchen Gold ein jeder 
gehabt hatte. Doc behielt fid) ber Kath bie Beſtra⸗ 
fung ter Hanptleute vor. Dieß fcheint fo viel gm fa 

gen, daß et, bey Beſtimmung der Strafe, den 

gang der Dinge abwarten wollte. Ant 

Unfälle. 

In dieſem Sabre wuͤtbete die Veſt. Sie gieng 
ſchon im April an, wurde im ben drey folgenden go, 
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naten immer ſtaͤrker, zeigte fid) aber er im Augſt, 
September und — Oftober auf eine böchk gefährliche 
Art. ') Die gewöhnlichen Mittel halfen nidté. Sie 
griff infonderheit junge, flarfe und vollbiütige Leute an, 

wenige Kinder aber flarben an berfelben. Der Gar 

thäufer bezeugt fein Befremden, daß während derfelben 
die Lutheraner ihre Irrthuͤmer nicht abgelegt, ba üi 
feinem Kloſter Teine Gebete, wie vor Zeiten, von ie 

gend jemand angeflellt worden, daß der Gebanfe bei 
Fegfeuers in Aller Herzen erfaltet Hätte, bag endlid 
verfchiedene Kloͤſter faff gänzlich verlaffen worden wi 
ren. Ben den Benediltinern zu St. Alban blieben nut 

tier oder zwey in dem offer; bey ben Minoriten 

(Barfüßern,) die bisweilen über die vierzig ſtark ge 

1) Ob das venerifche Gift fie etwan nicht gefährlicher 
machte , mag ans demjenigen geurtheilt werden, das bet 
Cartbäufer von einem erzählt, fo das Klofter verlaſſen 
batte , und Caplan zu Ct, Peter werden folltes Inte- 
rim vero cum ancillis domi suae ludens; tres pue- 

ros generavit, in scandalum' plurimorum civium et 

nostrum. Cum autem Dominus ( ptt) vellet, eum 
pro suis excessibus in exemplum aliorum emendare; 

permisit, ut in scabiem gallicam, id est, bit 
böfen Blattern, caderet, quae et epiglossim, seu vo. 
calem ipsius arteriam corrodens, graviter torsit, et 

afllixit eum usque ad mortem, 
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wesen, fanden fid) mue sehen übrig; bey den Auguflis 
ern nur vier; bey den Predigern, auch wenige. ' ) 

Den 4. Auguſt, zwifchen 3 unb 4 des Nachmit⸗ 
tags , fief, bep einer außerordentlich tiefen Finſterniß, 
und unter Wetterleuchten und Donner , in einem Bezirk 
von 20 bie 30 Stunden um die Stadt, ein Keftiger 
unb fo Harter Hagel, dag man, den folgenden Tag, 
wo bod) bie Sonne gefchienen, mod) des Nachmittags 

Stuͤcke der’ gefallenen Schlofen fand. Unſer Carthaͤu— 
fet ^) befrembet (id) Hier wiederum, daß das Volk den 
Zorn Gottes nicht anerfenne, und von den nen aufge 
kommenen Irrthuͤmern nicht abflehen wolle. Allein, 
wie wir es vorher, aus einem Beyſpiel, gefehen Haben, 

legten die Freunde ber neuen Lehre die Sachen anderg 
aus, und erflärten Bei, Hagel und Strahl als Zei⸗ 

1) Diefe Peſtzeiten verantagten eine obrigkeitliche Verord⸗ 
nung vom 24, July über die Errichtung von Teſtamen⸗ 

ten der Kranken, die Vergrabung ber Todten, die Wine 
feiprebigten , und die fremden Kriegsdienſte. 

5) In omnibus istis non est aversus furor Dei, sed est 

manus ejus extentata ; et populus non.est reversus a 
gravitate sua, et Dominum exercituum nen requisie. 

runt, 

- 
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den des uber bie lamafamen Fortſchritte ber Xeiormo 

Ein dritter Unfall fegte, Den 19. Ceptember , Wi 

ganze Ctabt in Echreden. Der Strahl ſchlug in eim 
Bulvertkurm des äußern Graben? , ten Schneider Tem, 
zwifhen dem Aeſchemer und dem Ei. Alban Then, 
bes Abends nad) ſechs Ubr. Die Erfchätterung wert 
beyden Eradten einem Erdbeben gleich. Bis in W 

zwenhundert Schritte weit wurden die betrachtäide 

£ruoderfleine des Thurmes hingeſchleundert. Ein bile 

Dampf verbreitete ſich aller Orte, und von Ffleimi 

Steinen, Sand und Trümmern geichwängert, beſch⸗ 
Digte er bie Fenſter und Echeiben der Kirche & 

Theodor nnb andrer Gebátibe. Có flürsten in der Mal 
paf alle Hänfer ein. Menfchen, deren Zahl von ! 

bis auf 34, unb wohl and) auf 40 angegeben wir, 

verloren das Leben, oder wurden (der verwundet ') 

1) Etliche wurden in die Luft geſchlagen, bag man aid 
mehr mupte, mo fie bingefommen wären. Einem mt 

der Kopf vom Leibe abgerifien. Andern wurden bie Arm 
oder der Leib zertbeilt, andre zu Tode geſchmettert. 
Der Sohn eines Diekgers, Heinrich Spielmann, M 
zwey Ofen auf dem Felde Dütete , wurde mit ben ii 
Ochſen in €tüden zerfchlagen. Aber was gefdjap? Au 
that die €tüdt von den Leibern des Metzgers und fest 
&bicte in einen Karren, und begrub fie zu St. Elsbethen 
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Ailgemeine tiet. | | n 

— fit Gainen waren bie Begebenheiten dieſes Jahres 
in Europa der Reformation günífig. Der Pabſt, der 
aus‘ Furcht ‘feine weltliche Gewalt in Itallen zu vers 
lieren, fid) mit dern Kaifer abgervörfen Hatte," vergaß, 
fo zu fagen, feine geiſtlichen Angelegenheiten ín Deutſch⸗ 

land; der Kaiſer blieb in Spanien · und Dekan: itt 
Frankreich und England, wegen "Ztakten und Vurgum, 
zu ſchaffen; un Ferdinand, "peg Kaifers ^ Bruderi, 

der Oeſterreich beherrſchte, ‚ud nun qud) Spei 
Hungarn behielt, mußte den Gegentduig Zapolya/ hé 
ihn im langwierige Kriege mit den’ Türken verwicktiie, 
vertreiben. Leider "aber entſtand :in dieſem Jahre, zwi⸗ 
ſchen den Lutheranern und Reformirten / Mt eu 
über das Nachtmahl, welchen guber mit eier unde⸗ 
ſchreiblichen Heftigkeit trieb. In unſrer Gegenß ver⸗ 
fuhren die Katholiken gegen die Evangeliſchen ſehr inte 
nachbarlih. Muͤllhauſen hatte viele Drangfalen auszu⸗ 
ſtehen. Sorgfältig unb zur Warnuñg wiirde in fern 
Rathsbuͤchern aufgezeichnet: ». Es ‚habe Einer geſagt, 
daß es kein Schweizer wäre, der. fidit eine Kude ges 

hyget hätte, nib ev wäre bep dem Qanbpogt zu En⸗ 

ſisheim geweſen, der geſagt haͤtte, alle bie von Baſel 

waͤren Ketzer und Boͤſewichter· Auch in dieſem Jahre 

02 
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den Thurm gefchlagen Hatte, Leute von verfchiedenen 
Glauben in Ihren Weingaͤrten geweſen wären. Auf 
einer Seite wurden Pfalmen gefunden, anf ber ambe 
Seite wollte man es nicht leiden, unb fluchte ble Nad— 
Parm, daß der Donner fie zerſchlagen follte. Da fom 

aber der Strahl, der die Flucher neben: andern ex 

eine erſchredliche Weiſe wegraffte. | 
j 

Segetes Kapitel, | 

Due Jahr 1527. 

$e m fenes VII, dt gefangen er bet 
Engelsburg. | 

for Johanni wären. 

Buͤrgermeiſter, Heinrih Meltinger, nnb 
Obefpmimefe; Satob 3 Beier | 

Nach Johami waren. 

Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, und 
 Oberfisunfimeißer, gur-3 étaler. 
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s.t 9, 

Allgemeine: mon MEM 

— fnt Ganzen waren die Begebenheiten "T Jahres 
in Europa der Reformation guͤnſtig. Der Pabſt, der 
aus Furcht ſeine weltliche Gewalt in Itallen zu vers 
lieren, fid) mit dem Kaiſer abgeworfen hatte‘, vergaß, 
ſo zu ſagen, ſeine geiſtlichen Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land; der Kaiſer blieb in Spanien · und bekam ttt 
Frankreich und England, wegen ' Staten. und Vurgum', 
zu ſchaffen; und Ferdinand, "eg Kaifers Bret", 

der Oeſterreich beherrſchte, und Wm aud) Bi 
Hungarn behielt, mußte den Gegentdnig Zapoiyd ;: 
ihn in langwierige Kriege mit den’ Türken —— 
vertreiben. ^ Leider aber entftanb in dieſem Jahre, zwi⸗ 
ſchen den Lutheranern und Reformirten, der efr 
uͤber das Nachtmahl, welchen Luther mit einer unde⸗ 

ſchreiblichen Heftigkeit trieb. In unſrer Gegenb ver⸗ 
fuhren die Katholiken gegen die Evangeliſchen febr inte 
nachbarlich. Muͤllhauſen hatte viele Drangſalen auszu⸗ 

ſtehen. Sorgfaͤltig und zur Warnung wiirde in umſern 
Rathsbuͤchern aufgezeichnet: Es habe Einer geſagt, 

daß es kein Schweizer wäre, ter. nicht ene fue ge 
hyget Hätte, nnb ev wäre bep dem Landvogt zu Cit» 

ſisheim geweſen, der geſagt haͤtte, alle bie von Baſel 
wären Ketzer und Boͤſewichter · Auch in dieſem Jahre 

Pre 
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res blieb. *) Den 49. übergab der Biſchof, Chriſtof 
von Utenheim gegen eine jährliche Penſion von 200 

Goldegulden, dem Domkapitel Die geiſtliche und wet 
he: Berwaltung des Biſtums, nnb ſtarb kurz daranf, 

den 16, ey gu Dellſperg, ungefähr. im achtzigſten 

Jahre feines: Alters. Die Briefe: bed. Erasmus am ihn 
zeugen von feiner:. Neigung zu den Gelehrten. . Er 

(ien auch anfangé ben: Schriften‘ des Luthers gewogen 
an. fen. Kr war :der kalt, der zu Mod erwaͤhlt 
"t 3 Sv un 0. 

Bj: Diesbadh pr pice vua, Civitstisqne et Cäpituli, pru. 

""UWenter.suo cesserat. bfficio ; 'Torte.a suis Bernensibus 

ayisatus, Der Carthäufer. 

?) Nach meinen Epistopalien fol nach des Diesbachs Ab- 

reife im Degember 1526 , eiue Erwählung des. 9tad 
folgerd vor (id gegangen ſeyn. Philipp Jakob von 

‚Andlo , Dom. Gantor, nachdem er in dem erften Seru⸗ 
Finn; gieich viel Stimmen‘ mit Jobann Nubolf von 
Se, Domruſtoden, gehabt babe, myrbe er, in dem 
Dutüberso.Cemtisiom , wit. Viebrbeit der: Stimmen er 

wählt. Es hatte aber biefe Wahl feinen Beſtand. 

3) Hier verdient der Gartbüufer angehört qu merden, 
Anno 1527, nond decimä Martii, obüt rever, Dom, 

SEHR. de Utanheim, Basiliensis Episcopü5, vir adpri. 
eie religiosus *et- doctus. "addere cum fere octoge. 

gimunt att(giaóet à annum, post diütinam podagrae vera. 
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Nach ihm Hörte- der uralte. Gebrauch für immer 
auf, daß der Nat, während der Erledigung des bis - 
fchöflichen Stuhls, das Biſtum einnehmen oder Defepeit 

lief. Es vourbe feepfid) auch vor feiner Ermwählung 

— N 

tionem, vivis excessit; aeterna; ubi speratur, subin. 
trans. Sepultus, ut ferunt , in civitatelTelsperg. Non 
enim Basileae voluit sepeliri, propter multas rationa- 

biles causas; et quia Jam ‚pridem ei cum civitate. basi. 

liensi non mediocris simultas: intercesserat propter 

castrum Pfeffingen &c. Fuit autem'studiosis et doctis 

satis favorabilis, et ' inclinatus , cum quibus etiam ha- 

buit conversationem , sicut ex scriptis Erasmi Rotero: 
damensis ad eum patckievidenter. Et Lutheri quidem 

scriptis in principio multym favore . videbatur impen. 

dens, donec tandem serpentem viridi in gramine lati- 

tantem, et se et snam metropolim ac dioecesim gravi. 

ter laesisse deprchenderet. Sed nimis sero. Nam hac 

oceasione mmlti postmodum sua indocta ,; seu. verius 

haeretica dogmata impunc spargere coeperunt in. bagj- 

liens; dioecesi , quae nunquam postea poterant extir. 

pari, uti supra patuit, Quod forte fieri poterat , Pi 

Johannes Oecolampadius non praevaluisset, qui quanta 

— vafritie ( Argliftigfeit) civitatem 'hanc suis praedicatio. 
nibus et scriptis infecerit et corruperkt , partim in sa. 

^ perioribus annis, partim in subsequentibus patere po- 
'" terit; Sic dormitantibus aut negligentibus. Patribus fa- 

milias inimicas homo Zizania seminando fidei triticum 

suffocavit. 
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unterlaſſen; ober. der Rath Hatte wenigſtens biefe - Ein 

nahme angetragen, nnb war nur, auf Begehren des 

Kapitels, und in: Rüdficht der Umfiände , danon abge 
ffanden. 

Sein Nachfolger, der bisherige Domenſtos, Phi⸗ 
lipp von Gundelsheim aus Franken, der am 15. Soter 

zu Dellſperg erwaͤhlt worden, ritt den 23. September 
mit 4o Pferden in Baſel ein. Go wird feine Ankunſt 
im Oeffnungsbuch Cp. 226) erzaͤhlt: „Anno Domini 
1527, quf Montag den 23. September, it der Dod» 

wuͤrdige Herr Philipp, neuerwäßlter Biſchof gu Baſel/ 
in der Stadt Baſel eingeritten, ungefehr mit 4o Pfer⸗ 

den. Den haben, aus Befehl eines ehrſamen Rathes, 

Die vier Häupter, famint bier Rathöfrennden, in ihrem 

| C feinem ) Hof freundlich empfangen, Gluͤck gewünfcht , 
und feiner fürftichen Gnade einen halben Fuder Weins, 

aud 3 Säde Haber. geſchenkt, unb verehrt, mit freumd- 
lidjem Erbieten. Darauf feine fürflihe Gnade aud 
freundlich Dank geſagt, mit gnaͤdigem Erbteten. Es 
hat auch feine fürftiche Gnade vier Aechter, bie Dit, 
sor, um ihrer Miſſethat willen, die Stadt verwirkt 
hatten/ mit ſich hinein gefuͤhrt, für fit gebeten, und 
ihnen zu verzeihen begehrt. Alſo ift. Ihro fuͤrſtliche 
"Gnade gewaͤhtt· und⸗ den Aechtern die Siadt enfer 

0 6.5 litten 
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worden, doch.mit ber Bedingniß, daß. Ihnen v verboten 

fey , ihr Gewehr zu tragen.” EE | 

der Rath hatte, wie es vorher angezeigt wor⸗ 
den, die Stadt Lauffen und andre Orte des Biſtums 
in das Dicfige - Bürgerrecht aufgenommen. Nun erſchie⸗ 

nen, im Jenner 1528, vor Rath Abgeordnete von 
Lauffen, mit dem Auftrag, zu begehren, daß man ‚ib: 
nen vathen folte, im weſſen Heren Namen fie. richten 

foltten. Der Rath befahl ihnen, daß fie im Namen 
unfers gnädigen Herrn von Baſel Das Recht bannen, 

und wie von altem her richten follen. > Hieruͤber wirde 

ihnen ein ſchriftlicher Abſchied gegeben. | 

Siutei, Fehertage, sicaffohas. 3 

Um Oſtern fing man an, in einigen Kirchen und 
Klöffern, das Volk zu den Predigten durch das Länten 
der Gioden zu berufen., welches bey. den . Katholiken 
nicht uͤblich war. Sonderbar iff es, .wie unfer Car. 
thaͤuſer let darüber su ſorechen war. D) 0105 

. arat ata uy Fu otn US P .. 

T) Feria quinta in Coena Domini post prandium et cir. 

, citer horam quartam ad Minoritas et Augustinianos , 

' item in Pärascere de inane circiter tertiarı ad Mino. 
ritas "deinde hor& octava ad Ssnctüm Martini, et . 
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Ein wichtiger Schritt qur Reformation war -die 
Abſchaffung verfchiedner Feſttage. Zur Rechtfertigung 
derfelden wird behauptet, baf die Abficht der Paͤbſte, 
bey Einführung derſelben, geweſen fey, Erleichterunge⸗ 
tage den Bauern, den Leibeignen, zu verfchaffen, ") 
unb daß der Sabbath felber Teinen andern Urſprung 
gehabt habe, indem die Juden ſehr hart mit ihren 
Knechten umgiengen. Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo 
wurde die Feierung von ungefaͤhr zwanzig Feſttagen den 
28. May im Rath unterfagt, und bad Verbot, den 
folgenden Sonntag auf den Zünften und auf der gant 
ſchaft kund gemacht. Hier folgt der Inhalt der hier⸗ 
über ergangenen Verordnung. „Die beybehaltenen Feier⸗ 
tage waren alle Sonntage — die 3 unſrer Frauen 
Tage, nämlich Die Lichtmeß, bie Verkündung und bie 

CI hori quarta apud Augustinianos, éimiliter in vigilia 

"4 Banota Paschae: hora octava ad St. Martiium . .,, 

ad sermonehi pyisatum fuit cum campanis more soli. 

to, contra consuetudinem patriae et totius ecclesiae. 

Ita Lutheranis visum fuit quippiam singularitatis, in 

scandalum aut contemtum aliorum Catholicorum Christi 

.; fidelium „. invehere. 

3 Sin. adber Brad m aud) der genefen feon, tj 
. bie.Zehden des Fauſtrechts an den Sonne unb. Gegtagen 
verboten waren. 

—' 
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Himmelfahrt — der XII Botentag — der. Weibnachts⸗ 
tag — der: Stephanistag ^ — der Neuen Jahres Tag, 
circumcisio zu Latein genannt — der 3 König Zag, 

oder Epiphania Domini — der Oſtermontag — bet 

Yuffartstag — der Pfingſtmontag — St. Johannis bed 

Taufers Tag — Aller. Heiligen Tag — unſers Herren 

Gottes Tag... Doch fol an. bem Tag Fein gemeiner Um⸗ 

gang, wie bisher,. mit dem. Sakrament geſchehen, weit 

auf eben diefen Tag vieles qu Hoffart:und Sum 
den förderlich vor andern Tagen vollbracht wird. Wol⸗ 
fen aber die von dem Stift oder. den : Pfarren. umge: 
hen, fol ihnen zugelaflen fepn, doch nicht weiter ale in 

ihren Kirchböfen und Kreuzgaͤngen, und mit feinen 
Zunfts oder Bruͤderſchaft ⸗ Kerzen. 3 ..9n ellen an 

dern bisherigen Seiertagen wurde erlaubt. zu. werten und 

zu arbeiten. Sol aber. ein jeder Predikant auf dem 
Sonntag, vor dem eines ‚Heiligen Tag (fo zu feiern 

abgeſtelſt worden) falls ev in bie Woche fallt, denfelbigen auf 
der Kanzel dem Volke anzeigen, bof man das. Wort 

Gottes am Sorgen verkünden wol. — Die Stifter, 
Pfarren, Kloͤſter mögen bie abgefiellten Feiertage. hal⸗ 
ten, oder. zum Gedaͤchtniß ihrer Heiligen: in ihren. Stir», 
chen mit Verkündung, des Wortes Gottes, fingen. ober 
leſen, .,. doch, Mf fe. feinen fonderlihen Pomp. 
Daraus machen ,. n. nd Wa Mt m m. T». 
fen, uiridi ? , 

Ar. "n . . et v [1 

, . ts M e. * 5 9 > no, ·* Lu 
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Die Beweggründe ber Süerorbrumg wore... 
der Sonntag ſey allein von Gott dem Allmaͤchtigen aw 
gefehen . ^... dem armen gemeinen Manne, der nichts 

anders als von feiner täglichen Arbeit und dem Schweif 
feines Angeſichts zu leben Bat. ſeyen jene Feiertage be. 

ſchwerlich aufgeſetzt. . . An folchen Feiertagen werden 

mehr al8 an andern: Berftagen; alle fünbliche und àr 

gerliche Ueppigkeit, es ſey mit Spielen, Saufen, Braf 

fen, $urerep, Tanzen, Hoffart und anberm, fo den 

Sünden dienlich, geübt; aus bem dann Todtfchläge und 
dergleichen Uebel erfolgt. 6$ s möge heiſſen, dem Teufel 
gedient. Ä 

» ai bett bepbehaltenen Feiertagen fof niemand at 

beiten oder werfen. Es ſey denn Cade, daß Leihet 
Ober fonft große Nothourft das erfordere - .. . . man 
foi verhuͤten alles was aͤrgerlich und zu den Sünden 

reizen mag . . .. kein Öffentlicher Tanz anders als be) 
den erſten Mefen, Hochzeiten und Brautlaͤufen gehalten 

werden - . . bie Dannsperfonen nicht in bloßen Hofen 

und Bammef , Wit bisher gefchehen, fondern mit ange 
thanem Rod oder Mäntel — Doc wurden den Jung⸗ 
frauen und dem’ jüngen olt die Ring und Reigen 
Tänze: nicht abgeſtellt ſo die ziennich und ehrlich ae 
(hehe, und daran Leine uͤbpige noch ſchaͤndliche Lieder 
geſungen werden. Kein Spiel, es fen "mit Wuͤrfelu, 
Karten oder Kegeln, Brett, theurer als am einen 
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Pfenning Rappen oder Vierer .... md an den 

Sonntagen oder Feiertagen ibt eher als nach dem 
Imbis, fo bie Predigt aus‘, if; ; an ben ‚Werktagen 
nicht eher, als fo die Gode Nachmittags eins geſchla⸗ 
gen, und Nachts uͤber das Gloͤcklin, ſo man auf die 
Wacht zu laͤuten pflegt; aufm Lande, Aet... wj c es 
neun veſchlagen am Abend. Be una rd 0d 

o. P p» anb. geitagen. (oer d die, ik Bulseeteime, 
Tuchlente :und andre Krämer:.ibre Gewerbslaͤden ge — 

ſchloſſen und, ungaufgethan ‚Gaben: ... e$ moͤge beni ber 
Käufer deſſen qus ehehafter und withwenner Urſache 
nicht, entbehren .. » „ bod) mut beſchloſſenen Laͤden, Dar 
mit. Stiemand- davon ‚geärgert. : Hierin: follen: aber e (fett 
de Speife, Gemürg, Brot, Wein und ande⸗ 
res, das der Menſch geleben muß, auch die Apothe⸗ 
fen, (o man von wegen. der Kranken nicht entbehren 

mag, unvergriffen , fondern sngelafen (n, wie ed da 

wit bisher gehalten. oc 

Fuhrlente und "Reuter r denen an. Beste und 
$tojen und. den Fußgängern an Schuhen: viel abge 
Bet... geffattet, wieder zumachen, beſſern, Schub 
i taufen geben. Sobald fie ſolches Bletzwerk gemacht, 

Läden unb Werbkſtaͤtte von Stund an wieder zu ſchlieſ⸗ 
ſen. 
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"gie, To oft e heſchieht ; i gr Stäbler iu "m 
ter Buuß uito Been abgenommen. »— Dennoch blich 

Inden Eiden die Formel / iu. Bott und den Hei 

Hen f immer nod. a i 

die Seemgimie a am destina Pho wurden 
nur in einigen Kirchfpielen geffattet, "umb fo, daß fol 

che um die Kirchen ( Dlünfter, St. Peter , Gt. tbe 

dor, inb: St. Alban, )- uad ohne Geprauͤnge vor fid 
gehen .foliten; Ben dieſem· Ies ergiengen Verbote bd 

bt Die Toaͤnze und Srisfiefügw Our Gerũcht wurde 
ausgeſtreut, als wenn jene Veraͤnderungen "inii "bed il 
(eS und des: Kaiſers Betbilligung geſchehen waͤren. 

Der Carthaͤuſer vermuthet es feti Erdichenugen der 

Kater. * EL EZ 

E ZUR 
eher die Verwendung der Stift: und Kloſterguͤler 

wurde einſt im Rath ſehr heftig gerathſchlaget. Wolf 
gang Ouder, Meiſter zu Hausgenoſſen, fellte mit Un⸗ 

orf vor, daß der Ueberſchuß auf die Erleichterung 

1) Quod an sit nec ne, mea nihil refert, Licet magis 
crediderim, hujusmodi ex Lutheranorum commentis 

esse profecta. 
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des öffentliche Schatzes verwendet ‚werden füllte, und 
daß diefes Gott weit gefülliger wäre ^ :ald wenn, wie 
vor Zeiten, unter dem Sormanbe überflüfiger. Difpenfo 

tionen und Ablaͤſſe, er auf die weltlichen Angelegenheis 

fe der weitwohnenden Fuͤrſten. zu Rom. verwendet 

"würde. ') | TEM ^ aa Mel 

Indeſſen wurde iMt: Jahr eine &' allgemein Sit» 
ſtalt für die Armen der Stadt ; unter dem Namen Als 
mofenamt, errichtet, und auj dem Vermögen der 
Stifte unb Kloͤſter demfelben ein jahrlicher Beytraͤg zu⸗ 
gedacht. ^) Dieß wird bie Veſchuldigungen der Katho⸗ 

>” * 

— we. Voc.» boot 

2: | : eh la. $$ 4a DN 

" "1 and in wie weit die geiſtlichen· Guter zur Tilgung 
der. Staatsfchulden gedient haben mögen, iſt eine mide 
tige Stage, deren Auflöfung wir auf Zeiten des Frie- 

dens ausgeftellt hatten. Allein bie Stevolution brach aus, 

' qub über die Quellen’ derartiger Unterſuchungen konnten 
mir nicht mehr, ohne große Schwierigfeirverfügen. Wenn 

:je ein Freund der Gefchichte biefe Lüde zu ergänzen 

fuchte , fo wünfchen wie, bag er bie einzeinen- und nicht 
allein die Jahrrechnungen zu Rathe ziehe, Daß er mit 
langſamen Schritten , unb ohne Abereilte Muthmaßungen 
zu Werke gehe, und dag: ev jedes Qtefultat mit Anfübrung 
der Stellen beſtätige, die ihn dazu führten. 

2) Nach Pfingſten wurde erfannt, daß die Herren Viobſt, 
Dechan, Chorherren und Cäpläne zu St. Peter ſich mit 
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fiten. in. etwas gemaͤßigt haben. Doch ſchildert uns der 
Sarthänfer: hieruͤber unter einem fec melodie 8e 
fatyuntt ab. u | 

Wir saßen ſchon ener daß bit Chorherren bey 
€t. Leonhard fid) als weltliche Prieſter betrugen; wm 
daß die Verwaltung ihrer. Güter. drey Naͤthen, alt 
Pllegern, und einem Schafner awertrauet worden war. 

UM 

den über das Allmoſen weroröneten Herren vergleichen 
follen , was fie unfern Herren, zu Unterhaltung ber Xe 
men, für fich felbit freumwillig geben wollen.” C$ wur⸗ 
den ihnen nut einige Tage zu ihrer rung anbe⸗ 

raumt, bomit bat Allmofen angefang "wer 
b t. BEEN 

7) Ad hoc Laici omnimodis inhiant, quod monasterio. 

rum: bona ad se:;devolvanter, Alias de fide et reli: 

gione non admodum curant, Similiter et Bernenses 

. - omnia monasteria suae ditionis per Castaldos ( Ver 
: walter) putari et coınmendari fecerunt, Gie abe 

(fährt et in dentfcher Sprache fort) fie bevögtiget mit 
Iutherifchen . Bauern oder Metern, die (id) mit Weil 

und Kindern baraus ernähren ſollen. Sic fecerunt etiam 
in tigurensi ditione, O qualia tempora! Haec. om. 

nia in eum finem, ut cuncta monasteria abolcantur'ia 

aliis regionibus, sicut postmodum evidenter patuit. 
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Allein, das Eigentum gehörte noch „dem Stift zu— 
Stun Hatten bie auswärtigen Stifter, mit welchen jenes 

unter dem großen Kapitel zu Windesheim in Verbindung 
ſtand, den wohl ansgedachten Plan gefaßt, den Grunde 
fag einzuführen, als wenn ein allgemeines Ober⸗Condo⸗ 
minium (Mitelgentbumsrecht) unter den Stiften unb 
Klöftern unzertheilbar herrſchte, alfo daß durch die Aufs 
hebung des einen, das. Eigenthum der übrigen um f$ 
ffärfer werden mußte. -Alein der Rath fam biefem 

Grundfag zuvor. Es wurde zu rechter Zeit abgeredt, 
baf die zu St. Leonhard ibt ganzes Eigenthum, als 
bie legten Befiger einer Sache, die bald zu den rebus 
derelictis gehören werde, dem Rath eigenthümlich , 
unter: dem Titel einer immerwährenden Schenkung, 
unter Lebenden, und gegen lebenslängliche Gehalte, übers 

geben, und gleichfam verkaufen follten. ̂  Ein formliches 
Uebergabs/Inſtrument wurde daruͤber ‚errichtet. | 

Der Prior der Dominikaner , Namens Rieher j 
gab im September den Orden auf, und trat in die 
Ehe; der Earthäufer fagt mit einer von Rofenberg, 

einer. faft. achtsigiahrigen Perfon, pene octogenariati 
vetulam; 

Aus bem. Oeffnungesnch ergiebt b, daß zu An⸗ 
fang des folgenben Jahres ein Schafner den Auguſtinern 
V. Band. c p 
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gegeben wurde. ') Nach des Carthänfers Bericht ar 

ſchah bie Mebergabe ein Jahr fpäter. In-mense Ja- 
nuario Augustinenses suum Monasterium. civitati 
vendiderunt, pro victalitio ad vitam , qui post- 

modum omnes ducerunt uxores. 

Cn den Rathsbuͤchern von 1538 (14. Dftober) 

findet fich folgendes Verzeichniß der Kloſterfrauen an der 
Steine, und derjenigen, mit welchen fie fid) vereheli⸗ 
chet Hatten, snb denen Leibgedinge waren angevoiefen 

worden. 

Sibilla Bollrotin, vermihlt mit Herrn Jeorg 
Müller, gewejenem 1 Abt zu. Wettingen. 

Chriſtiana Kolbin 2E Peter 9t off. | 
Elsbeth von Sufd — »»  Safob S3wepbruder. 
Dorothea $ut(de »s  $einrid Betri. 
Barbel von Sufd ss  Rienfarb Rot. 
Mergili Kolbin »» Hand Peter, 

Otilia Divfun ss — (Grtgoriud Lotterer. 

^*) Zwey Mitwerber hatten fid) um diefen Dienſt angege⸗ 
ben. Ein Conrad, der Maler, Stieftochtermann be 
Martin Dampfrions, Rathsherrn zu Mebgern; umb cis 

: - Seinrid) Berner, Tochtermann des Jakob von Wiſſen⸗ 
| ei Rathsherrn zu Webern. Der Gonrab wurde er 

wählt. 

— 
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Nun erfchienen vor Rath. die Ehemänner an at» 
baditem. Tage Gie erzählten, taf ihre Ehefrauen fid) 

gehorfamlich aus bem Kofler gethan / und in den Stand 
der heiligen. Ehe, als welcher Gott. viel befer als der 

‚Klofer: Stand gefältg ſey, getreten , unb daß fie mit 
Kindern beladen wären. Sie hielten um. einen Zufchuß 
Cum Leibgeding) an. Der Rath ließ - ihnen ein für 

allemal, unb gegen:. Quittung , ner hundert Gulden 
zuſtellen. Der Lotterer aher, der iofine dieß Wittwer 
war, bekam, im. Anſehung feines liederlichen Haushal⸗ 
tens, nichts, ſondern ſeine Kinder erhielten jene hun⸗ 
dert Gulden. Allein, weil die Riffin lahm und außer 
Stande war, ihre Nahrung zu verdienen, fo. bekam fe 
an Zuſchuß 12 Bf. und s Vierzel Korn, | 

Bürgerrecht der Dinde 

Bey den allmäligen Fortſchritten der Steformatios , 
bietet eine unerwartete Erfcheinung bar, ein Gefe wont 
1. Augſt, das die Kloſterleute vom Bürgerrecht aus 
ſchloß. Allein, ber angegebene Beweggrund heitert die 
Sache auf. Es war Brotneid: Man wollte zwar das 
Vermögen der Klöfter; man wollte aber nicht die flo» 
ferleute zu nüglien Berufen gelangen (adem... » + 
Durch bepbe, mene tnb alte State wurde erfamt. ^. 
Demnach viele Prieſter fid) ans ihrem. priefterlichen 
Statt Stand) desgleichen Moͤnche aus den Föhern 

352 
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ch verfügen, ihren Orden und prieflerliche Wuͤrbe vo 

offen, im den ebeligen Stand fid) begeben, etliche à 

der . Stadt Bafel fi zu verbürgern unterftehe 

(verfuchen, I) baburd) zu beſorgen, daB unfre Bürge 
und Bürgersföhne an ihren Handwerfen und Nahrum 
Binterffelfig gemacht, die Fremden alfo fe vertreiben 

geiſtliche Berfonen, fie feyen weltlih, oder in den Ov 
den behaftet, fid) mit Eheweibern verheurathen ſollen 

oe... damit bann Niemand von ihnen (den Bürgern) 
geärgert, ober Klagen zu führen: Urſache haben werde, 
fo follem folche Berfonen, die ihren prieflerlichen Stand 
verlaffen , fi in bie Ehe begeben, von und und in der 
Stadt Bafel, fie bringen Ihr Mannrecht oder nicht, zu 
Bürgern nicht auf» und angenommen werden.” Man 
möchte mien; „weiche Partey im Rath dieſes Gefet 
vorfchlug und durchfebte. 

Loskauf der Bodenzinfe. 

Ein anderes Gefeg, das den Bürgern ange 
‚nehm feyn mußte,  ergieng den 25ten November. 

Die Raͤthe erklärten bie Bodenzinfe in der Stadt atv 
löslich, ") oder losfáufi, fie möchten Bodenzinſe, 

2) Nicht aufm Lande. 
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Wvyſung, Ringe, Ehrſchaͤtze heiſen, oder aus Urbarien, 
Jahrzeiten, Büchern, Stiftungen oder langem Belik 

erwiefen werden koͤnnen. Bon diefer SDegünffigung wur, 
den aber ausgenommen : 1°. Das Alment der Stadt; ) 
2°, Erblehenzinſe, bie fid) auf Brief und Siegel grün 

den, eö ware denn, daß man fie ben Geiffliden, nicht 
um Geld, *) fonder um Jahreszeiten und Stiftungs⸗ 

willen vergabet hätte, in welchem Falle fie mad) der 
erfannten Taxe abgelöfet. werden fonntem, 3°. Diejenio 

gen, die durch Brief und Siegel darthun würden, daß 
fie ihre Bodenzinfe gefauft, und theurer als nad) ber 

vorgefchriebenen Cape, an fid) gebracht hätten. 

Taxe der Ning 

1$. Weifung mit 1 Pf. Hauptgut. 3) 
1 Ring Brot mit 1 f. 5. Dn. 

1) Sehr klug, damit das Dominium⸗Directum des Staats 
immer vorbebalten bliebe... ... ... 

: 8) Das beißt, nicht degen:eine Capitalſumme verſchrieben 
bätte, Denn in dieſem Falle tote es eine. Anlage ge⸗ 
weſen. 

fei u 
ü f. » gara ic cvi lf 



330 XIV. Periode. Zeiten bee. Reformation. 

f$ verfügen, ihren Orden und priefterliche Würde ver 
lafen, "in ben ebeligen Stand fid) begeben, etliche in 
-ber : Stadt Bafel fi zu verbürgern unterftehen 
¶ verſuchen,) dadurch zu beſorgen, daß unfee Burger 
und Vürgersföhne an ihren Handwerfen und Stafrum 
binterfielig gemacht, die Fremden. alfo $e vertreiben 

‚würden. - . » Dazu fo iff es bisher mie gehört, daß 
geiſtliche Perſonen, fie ſeyen weltlich, oder in den Or. 
den behaftet, Mich mit Eheweibern verheurathen follen 

e » 5. damit bant Niemand von ihnen (ben. Bürgern) 
geärgert, ober. Klagen zu führen Urfache haben werde, 
fo follen folche Berfonen, die ihren prieſterlichen Stand 

verlaſſen, fid) in die Ehe begeben, von ung unb in der 
Stadt Baſel, fe bringen ihr Mannrecht oder nicht, zu 
Bürgern nicht auf» unb angenommen werden.” Man 
möchte willen, welche Partey im Rath dieſes Geſetz 

vorfchlug und durchfekte. 

Loskauf der Bodenzinfe. 

Ein anderes Gefeg, das den Bürgern ange 
‚nehm feyn mußte, ersieng den 25ten November. 

Die Räthe erklärten die Bodenzinfe in der Stadt atv 
löslich, ') oder loskaͤuſlich, fie möchten Bodenzinfe, 

. 2) Nicht aufm Lande. 
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Woſung, Ringe, Ehrfchäge heiſen, oder aus Urbarien, 
Fahrzeiten, Büchern, ‚Stiftungen ober langem Bet 
erwiefen werden Tonnen. Bon diefer Oegünfligung wur, 
den aber ausgenommen : 1°. Das Alment der Stadt; ') 
2°, Erblehenzinfe, bie fid) auf. Brief, und Siegel grün 

den, es wäre denn, daß man fie den Geifliden, nicht 
um Geld, *) fonder um Jahreszeiten und Stiftungs⸗ 
willen vergabet hätte, im weichem Falle fie nad) der 

erfannten Tare abgelófet werden Tonnten. ..3°% Diejeni⸗ 
gen, die durch Brief und Siegel darthun würden, daß 
fie ihre Sobenginfe gefauft, und theurer als nach ber 
vorgefchriebenen Taxe, an fid) gebracht Mitten. 

Tare der sr 

1 f. Weiſung mit 4 Bf. Samptgt 3) 
4 Ring Brot mit 1 $. 8. Dn. 

(1) Sehr Mus, damit das Dominium-Direcium des i eiat 
immer vorbebalten bliebe... en | 

: 8) Das beifit, nicht gegen eine Capitalſumme etie 
bátte, Denn in biefem Falle wäre e$ eine. Anlage ge⸗ 

weſen. 

3) Fötglic i 5 rt 
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4 8. Ehrſchatz mit 5 $. 
4 Bf. Pfeffer mit 7 Pf. 
1 Sefter Salz mit 8 Bf. 
4 Zinshun mit 1 Pf. " 

4 Faßnachthun mit 1 Bf. 10 f. 
4 $appaun mit 2 Bf, 

41 Saum Weis mit 10 Pf, 

41 Sad Kernen mit 10 Pf. 

4 Biernzel Korn mit 10 Bf. 

4 Viernzel Saber mit 10 Bf. 

1 Cad Roggen mit s Pf. 
4 Decher Bohnen mit 10 f. 
1 Seſter Erbsmues mit 2 Bf. 

1 Seſter Rinſy⸗Gerſten mit 4 mf. 5 fi. 
4 $oumentagmon mit 4 Pf. ') 
4 Medertagwon mit 2 Bf. 10 8. ^D — 
1 Diaas Honig ober Oehl mit 2 qf. 

Die meiſten diefer Rubriken deuten anf die 
Seiten, wo bie Vorſtaͤdte, gleichwie ble Flur oufe 

*) Ein Zagmerf zum Done in den Reben, fürs feli 
nem (— 

*) Ein Sagmerf zum Mähen. Bermutblich war demjeni- 
sen geítattet, der diefe Frobhndienſte zu leiſten batte, 
einen Taglöhner für (i anzuſtellen. 
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denfelben , Gärten, Seer, Wiefen unb Rebgelaͤnde | 
waren. 

iedersäufer. 

Diefes Jahr wurde durch die Wiedertäufer fehr 
beunruhiget. Zu Zürich, den 5. Jenner, Heß man 
Einen ertránfen, ber den Tod als Maͤrterer ausfland. 
Einige von Bafel, alà Johann Sedier und andre gien⸗ 
gen nach Bern, und fuchten da PBrofelyten zu machen. 
Den 10. Sun) hielt Decolampad., nebſt Jalob Imme⸗ 

lin, Prediger zu Pratteln, in der Martins Kirche ein 

öffentliches Gefprád) mit biefen Leuten, und zwar über 

die Kindertaufe, den Eidſchwur und den obrigkeitlichen 

Stand. Wenige Tage hernach klagte man über neue 
Unruhen, welche durch etliche von Straßburg verjagte 
Irrlehrer waren verurfacht worden. Am 6. July wurde 
durch ein obrigkeitliches Mandat die Kindertaufe gebo 

ten, die Wiedertaufe unterfagt, und die Beſuchung der 
Berfammlungen in Wäldern und Einöden gleichfalls vers 
boten. Die Nädelsführer flrafte man mit Karrenarheit 
und SSerweifung. Andre wurden der Gefangenfchaft 
entlaſen, und fie freuten aus, daß ein Engel fie, wie 
den heiligen Petrum, aus dem Kerfer erlöfet hätte. 
Die Berweigerung des Bürgereides, :wie aller : Eide 
überhaupt, bewog den Rath, unterm 3. Augſt, zu et 
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fennem: |» Weil die Wiedertäufer , und bie, fo nicht, 
wie fid) gebührt, mit dem Eide, der Stadt Bafel Hul 
Digung thun, und fchwören wollen... - daß man fi 
mit Weib und Kindern fortfhiden . . . und wenn fie 
ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Raths wieder lom, 
men würden, daß man fie dann ohne Gnade, an il» 

rem Leibe und Leben, auch am Gut, bärtiglich bo 
zum feafen wol ]) 

thadnlateit | im Rath, unter den Burgern und 

auf den Kanzeln. 

| Der Mefßſtreit vermehrte die bisherige Zwietracht. 
Oecolampad hatte (do im vorigen Fahr bem Dom⸗ 
prediger Auguſtinus Narius angetragen, ſich mit ihm 
über dieſen wichtigen Gegenſtand in Unterſuchung eit 

zulaſſen. Marius verwarf den Antrag, als einen Gre 
pel des Hochmuths, und ſoll ſogar klagend beym Rath 

- e" t n 

?) Nequitia hujus sectae, paulatim revelari coepit, et 

deterior apparere , quam llius sectae Bohemiae, quz 

vulgariter der Grubenheimer appellatur, licet adhuc 

‚pceulte in multis locis, et in hac civitate ( uti fide 

digni retulerunt ) vigeat, Det Sarhäufer. 



VI. Kap. Das Jahr 1527. 585 

eingefommen fenn ") Dagegen erklärten (id) gegen ihn 
in einem Schreiben vom A. December 1526, die evan⸗ 

gelifchen Prediger, daß fie entfchloffen wären, ohne Ans 
fehen der Perfon, frey zu lehren, was zu Ehrifli Ehre. 

dienen würde, Der Rath faßte den 16. Way einen 
Beſchluß, fraft befen jede Partey, innert Monatsfrift, 

ein Gutachten hierüber eingeben foßte, mit bem aus 
brüdliden Befehl, alle ihre Grunde aus dem neuen und 
alten Teſtament ausfchließlich zu entlehnen. Indeſſen 

folten fie in ihren Predigten den: Segenfland der Meſſe 

nicht berühren, und weder fehelten noch Toben, alles bey 
angedroßter fchiverer Strafe. Diefer Beſchluß wurde 

ihnen am 21. Man, wo fíe auf das Rathhaus beſchie⸗ 

den worden, eröffnet: Die Catholiten wurden, wie 

Oecolampad (d)rieb, hierüber fehr erſchrocken, und lie 
fen täglich zufammen, Der Biſchof und das Kapitel 
fagten, biefe8 Gefchaft gehöre vor fie allein. Oecolam⸗ 
pad mit feinem Helfer Hieronimus Bothanus, dann 
Mare Berfi oder Berſchi, Prediger bey St. Leonhard, 

Balthaſar Voͤgeli, Helfer daſelbſt, Wolfgang Weiflens . 

burger, Brediger im Spittal, Thomas Geperfall , Pre⸗ 

1) Der nenerwählte Viſchof batte ihn qu feinem Vicarins 
in geiftlicher Verwaltung -ernonnt, und‘ vw daber die 
Domprediger⸗Stelle gelaſſen. 



$56 XIV. Beriode. Zeiten der Neformation. 

biger bey den Auguflinern, und Johannes Luͤthard, 

Brediger bey den Barfüßern überreichten dem Rath i 
Gutachten, und zwar in beut(d)er Sprache, wider bei 

Meßopfer, welches fie, wie fie fchon mehrere Male af 
den Kanzeln gethan, einen Gräuel ſchalten. Marin 
übergab gleichfalls, aber mit des Domlapitels Erlaub⸗ 
niß, eine Schusfchrift für bas SXefopfer. Allein, «t 
legte zugleich eine Proteflation ein, daß nur der Siibif 

und das Kapitel über ihn, und die übrigen Prediger 
richten folten. Es gefchah im Augſtmonat. Der Rath 

ließ die eingelegten Schriften ablefen. Der Sprud 
aber wurde einige Male ausgeſtellt. Endlich erkannte 
et, den 2. oder 3. September, daß er über diefe 
ſchwere und sweifelhafte Geſchaͤft nichts entfcheiden, (om 
dern das nächfle allgemeine  Goncilium abwarten wolk. 
Indeſſen folten einige Beguͤnſtigungen für diejenigen, 
die wider die Meſſe waren, flatt haben, wie wir es 
weiter unten, aud der Verordnung vom 23. September, 

vernehmen werden. Die Gatholifen behaupteten , bit 

Furcht vor Unruhen unb Aufſtand babe gu biefen 2e 

günffigungen bewogen. 

Die wechfelfeitige Erbitterung flieg aus folgendem 

Anlaß um ein mehreres. In eben diefem Monat hatte 

Oecolampad, als er den Propheten Daniel zu erklären 

‚anfieng , etliche’ Lehrſaͤtze, nach der Profeſſoren damali 
ger Gewohnheit, zu einer öffentlichen Diſputation am 

". 
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fchlagen laſſen. Nun erkußnte fid) ein vorbepgebenber 
Meßprieſter, diefes Programma zu zerreißen. Hierüber 
machte ihm ein anwefender Angufliner- Mönch, Namens 
Thoma, Vorwürfe, mit der Bemerkung, daß wenn 
etwas unwahrhaftes in demfelben enthalten wäre, er fol» 
ches Dep der Difputation darthun folte. Darauf sudte 

der PBriefler einen Dolch oder Meſſer, und ob man fchon 

beyden Stadtfrieden gebot, unb er anfangs bey dem 
entfiandenen Schlaghandel den Fürgerm $08, verwundete 

er dennoch den Moͤnchen. | 

Den 23. September I) ergieng folgendes Mandat 
uber die Meſſe- „Daß Niemand, geifflicher oder welt 
licher Prieſter geswungen werden folle, die Meſſe zu 
halten ; med) andre , die Diele zu Düren, oder nicht zu 
hören, - . . . fondern darin einem jeden fein freyer 
Wille gelafen, und dieſes feinem Gewillen anheimge⸗ 
(elit fe). ^) — Doch wer eine Pfruͤnde Dat, der foll, 

1) Erkanntnißbuch, to auch die Sefätigung beffelben vom 
21. Oltober fid beſindet. 

T) Bis dabin lautet's ſehr befriedigend, aber wegen bet 
folgenden Artikel, mar es nur verfanglich und bloes 

Blendwert. u | 
(1 vo 
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diger Dep bem Auguflineen, und Johannes Luͤthard, 
Brediger bey den Barfüßern überreichten dem Rat ihr 
Gutachten, und zwar in deutfcher Sprache, wider bol 

Meßopfer, welches fie, wie fie (on mehrere Male aif 
den Kanzeln gethan, einen Gräuel fchalten. Marin 
übergab gleichfalls, aber mit des Domkapitels Erlaub⸗ 
niß, eine Schutzſchrift für das Meßopfer. Allein, « 
legte zugleich eine Broteflation ein, daß mue der Bifchof 
snb das Kapitel über ihn, und bie übrigen Prediger 
richten (ollten. Es gefchah im Augſtmonat. Der Rath 
ließ die eingelegten Schriften ablefen. Der Sprach 
aber wurde einige Male ausgeſtellt. Endlich erkannte 
et, den 2. oder 3. September, daß er über biet 
fehwere nnd zweifelhafte Geſchaͤft nichts entfcheiden, fon 
dern das naͤchſte allgemeine Concilium abwarten wolk. 
Indeſſen folten einige Beguͤnſtigungen für diejenigen, 
die wider die Meffe waren, flatt Haben, wie wir d 

weiter unten, aud der Verordnung vom 23. September, 

vernehmen werden. Die Catbolifen behaupteten, bit 

Furcht vor Unruhen und Aufſtand babe zu biefen » 

günfligungen bewogen. | 

Die wechfelfeitige Erbitterung fits aus folgendem 

Anlaß um ein mehreres. In eben diefem Monat hatte 

Decolampad , als er. den Propheten Daniel zu erklären 

‚anfieng , etliche’ Lehrfäge , nach der Brofefforen bamalb 
ger Gewohnheit, zu einer öffentlichen Diſputation am 
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fchlagen laſſen. Nun erfubnte (id) ein vorbengehender 
Mefpriefter , diefes Programma zu zerreißen. Hieruͤber 
machte ihm ein anweſender Augufliner» Mönch, Namens 
Thoma, Vorwürfe, mit der Bemerkung, daß wenn 
etwas unwahrhaftes in bemfelben enthalten wäre, er fot» 
ches bey der Difputation darthun folte. Darauf sudte 

. ber Briefler einen Dolch ober Meſſer, und ob man (don 
beyden Stadtfrieden gebot, und er anfangs bey dem 
entfiandenen Schlaghandel den kuͤrzern zog, verwundete 

er dennoch den Minden, | 

Den 23. September ') ergieng folgendes Mandat 
über die Meſſe- » Daß Niemand, geifflicher oder welte 
licher Brieffer gezwungen werden folle, die Meſſe zu 
halten ; ned) andre , die Meſſe zu Düren, ober micht zu 
hören, - - . . fondern darin einem jeden fein freyer 
Wille gelafen, und diefes feinem Gewiſſen anheimge⸗ 
ſtellt fen. *) — Doch wer eine Pfruͤnde Dat, ber foll 

1) Erkanntnißbuch, too auch die Beflätigung deſſelben vom 
21. Oltober fid) befindet. 

T) Bis dabin lautet's ſehr befriedigend, aber wegen bet 
folgenden Artikel, war es nur verſanglich und Wert 

Planner, E | 
* 

4 Te 
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bey S3erluff ber Pfruͤnde, Meſſe halten: bod) mit Aus 
nahme der Pfarrer , Predifanten und Leutpriefler , be 
gleichen der Kaplane zu St. Martin, der Conventherren 

gu den Auguflinern, unb. derjenigen zu St. Leonhard, 
bie vor. diefer Erkanntniß nicht Meſſe gehalten. — Und 

dieweil ſolches um Friedens und Einigkeit willen aemti 

ner uufrer Bürgerfchaft , durch einen €. Rath angeſehen 

it, (o iff ferner erkannt worden: Daß alle Bredikan 
fen und Verfünder des Worts Gottes , bie Meſſe weder 

A(fmutben, loben nod) ſchelten e. fondern fl, 

um Zriedens willen, unangezogen , beruhen laſſen ſol⸗ 

en. — Falls jemand, der eine Pfruͤnde, oder anders 

geſtiftet Hätte, fd) beſchweren würde, daß bie Meſen, 
Dber anders, fo geſtiftet worden iſt, nicht gehalten woe 
den, dem ſoll ſeine Anſprache vorbehalten ſeyn, und 
u allen Zeiten , durch unſre $n. nad) Billigfeit hiern 

gehandelt werben | 

Als num nad Michaelis dem Rath angezeigt wurde, 

daß etliche Prieſter in den Aemtern die Meſſe nicht 

hielt en, und bie Unterthanen blos mit dem Worte Gottd 

zu vernügen vermeinfen „wurde erfannt , daß man then 

ihre Pfruͤnde fammt deren Nutzung und Nieſſung nehme 

pe > 
w> MUN mo. 7077 

'5 "Göttinger fagt in feiner Kirchengefchichte (T. M. p, 371 ) 

» Die Widerpart fcheute fe nicht, an die Staa 

—— 
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Den 15, Olktober ſchrieb Oecolampad an ſeinen 

Bruder, oder an ſonſt jemand, im Rathe gehe es ziem⸗ 
lich ſtuͤrmiſch her. (n venatu res satis turbulenta.) 

n bet That ergieng, ag Ausfößmungemittel, den 
21. Oftober , folgender Beſchluß: » Um Frieden und 

Einigkeit unter fid) zu pflanzen, haben neue und alte 

Käthe .einhellig erkannt, daß fünftig8 unter benden , 
[] . 

27 „+ 

au fchreiben : der Hatb babe erkannt, welche gricer 
‚nicht Meſſe haben wollen, follen die Stadt räumen.” 

Diefe Widerpart hatte doch nicht fo ganz unrecht, wenn 
man bier für Stadt, Gebiet-Tiest. Auf ber Landichaft 

. hatten die Prieſter, ba die meiſten Fremde waren, Feine 
andre Ansficht als die Näumung des Landes, unb in 
der Stade durften nur die verpfrünbeten Prieſter feine 
Meffe leſen, welche bis babin feine gelefen hatten. C8 
ſcheint, daß der Streit über das Meßopfer die Partey 
der Cätbolifen im Rath verſtärkte, um fo viel mehr, da 
£utber :mit feiner Teiblichen ‚Gegenwart im Nachtmahl 
(consubstantjatio,) ohne Verwandlung (transubstantia- 

tio ,) und der daraus gefolgerten Ubiquitas. ( Allgegen- 
wart des Leibes,) wie auch mit feiner ungeftümen Ber 
dammung unfrer Lehre, Verwirrung in manchen Kö⸗ 

pfen veranlaßte. Wozu noch Fam, daß man. aller Orte 
vom Kaiſer, Carl V, erzählte: Gefallen: fatig € et (id) 
mande Ybänderungen, nur nicht am der Ces die . 
Meſſe fen fein en. c | 
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neuen und alten Raͤthen, Teiner dem andern feine Rei 
oder Rathſchlag, zu argem ober ungutem, auffaſſen, 
darin reden, fondern einem jeben feinen freyen Rath 

ſchlag laſſen (offe. Dazu foll ein jeder feines Glaubens 

frey ſeyn, niemand gedrungen noch geswungen werben, 
Meſſe oder nicht, diefe oder jene Predigt zu Düren; (ov 
dern foll das "eines jeden Conscienz heimgeſtellt fepn.". 

Die 9fustrittéfrage ") vermehrte and) oft:die Se 
wirrung. Am 7. Jenner diefes Jahres, hatte man den 
Austritt folgendermaßen beflimmt: Der Vater , in Gu 

en, bie den Sohn angeben; der Sohn für den 3v 
ter ; ber Schwäher für den Tochtermunn; der Tochter 
mann für den Schwäher ; Bruder gegen Bruder ; Schwa⸗ 

ger gegen Schwager , wenn beyde zwey Schweſtern ge 

heyrathet haben , oder Einer des andern Schweſter bat; 
zwey Brüder Söhne, und zwey Schweſter Söhne. Die 
andern, wie fie aud) einander verwandt. ſeyn möchten, 
ſollen figen bleiben.” Allein, die Reformation veranlafte 
verworene Falle, und am 21. Oktober wurde erfanıt: 
» So man Fünftigs von Reformation der. Briefterfchaft, 

7) Austritt oder Ausſtand if was wir 9btrit! 
nennen. Die Abtritts⸗Stube iſt z. B. die Stube, 
vo fid die aufhalten, fd im Falle des Ausſtandes for. 

Die Abtritts⸗Tafel enthält das Werzeichniß ber 
Berwandtichaftsgrade , mo der Austritt Platz haben folk. 

N 
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wie die fid) Halten fofi, vatben oder rebem wird, daß 
Denn Niemand austreten folle, eà ware denn, daß Ei 
ner einen Sohn ober einen Bruder haͤtte, oderein 
PBriefter in der Stadt Bafel wäre. Die, und fonf 
Niemand, wie nahe er auch mit ben Prieflern verwandt, 

follen fürtreten (austreten) Die übrigen aber fol 
len figen bleiben, und das beßte unb wegerfle der 

Stadt Bafel und das nüglidffe ihrer Gemeinde helfen 
rathen.” uch wurde das illuſoriſche Mandat vom 23. 
September ernenert und befätiget, 

Den folgenden Tag, , 22: Dktober , bey früher Tas 
gesgeit, verfammelten fid) ungefähr 400 Bürger, bod) 
unbewaffnet, in dem Klofler der Angufliner, um über 
die obwaltende Uneinigkeit einen Entfchluß zu fallen. 

Sie entwarfen eine Bittfehrift an den Dtatb, welche 30 

alte ehrbare Männer. vorlegen folten. In ber(elben 
gaben (ie dentlich zu verliehen, daB ihr Glauben allein 

berrfchen (ollte. Die Bürgerfchaft, fasten fle, ſollte 
als ein Leib feyn; die Prediger folten sufammenhalten, 

damit fie in Gottes Sachen eines würden; ein jeder 
wolle beſer ſeyn ald der andre; ein feber wolle feine 
Lehre für diffi bargen." Allein, che fie ausein⸗ 
ander gegangen waren erſchienen (don, im Namen des 

Raths, Safob Meier, der Oberflzunftmeifter, Jakob 
G5, Salzherr (Meiſter zu Weinleuten,) umd Peter 
Roff Meier zu Webern,) nbi dem Oberfladtfnecht , 
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um (id) ihres Vorhabens ju erkundigen. Der Ausfchuf 

antwortete , fie wollten es ſelbſt dem Rath ſchriftlich 
vortragen. Weil aber dieſe Herren ernfllich anbielten, 
es ihnen zu eröffnen, fo entbedten fie ihr Anliegen, 

und fügten bey, es follte über ihr Enthalten Niemand 
etwas Arges Deforgen, indem fe fid) hierin alſo betra⸗ 
gen wollten, daß eine Obrigkeit deſen weit iuícin 
ſeyn wurde. 

Die e Käthe , nach ernfllicher Verathung biefes Bo⸗ 
gehrens, lieſſen den 27, Oktober, an dem folgenden 

&onntdg, die Zuͤnfte verſammeln und durch etliche Ver⸗ 
ordnete den Buͤrgern anzeigen, ſie haͤtten ein treffenliches 

Mißfallen daran gehabt, daß ſie ſich dermaſen gerottet 
hätten, indem man ihnen ſolches in viel Weg. :ausle 
gen, und für aufrührifh Halten koͤnnte. Damit fh 
aber fünftig8 gemeine Bürger zu richten wüßten, hätten 
bie Raͤthe erkannt, und wollten auch Diemit. geboten 

haben, daß mánniglid. ber Religion Halben 
(ren feyn folle; ein jeder bas glauben, weſſen er in 
feinem Gewiſſen überzeugt fep; ein jeber ben andern 
unangetaflet laffen, und jeder Theil in feinen Predigten 
frey ſeyn. Künftigs aber follte (id) männiglich. vor fol 
hen Nottirungen und Berfommlungen hüten: : Denn, 
fans es weiters gefchähe, würde man ed, nad. eif 
der : SeriuDung y 1 nicht ungeſtraft [affen." 

oi 

M 
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VDieß verhinderte nicht, Daß bie Reformierten f$, 
Hegen Ende des Sabres, unter einem andern Borwande 

verfammelten. Auf einigen Simften ſtellten fie Mahl⸗ 
zeiten ax, bald von 50, bald von 100 und mehr Gé 

fen, wie zu Chre und Achtungsbezengung gegen ihre 
Brediger Oecolampad, Bertſchi, Kepler den Auguſtiner, 
Wolfgang SBeijenburger, und Johannes Luthard beu 
SSarfüfer, welche zu ihnen eingeladen wurden , » gleich 
ale wenn, fagt ber Carthäufer , quasi hi soli essent ; 

per quos Christi veritas eis innotuisset." ') Sie 

Inden niemand eim, der nicht von ihrem Glauben mar. - 

Darüber erzärnten ihre übrigen Mitbürger anti-luthe- 
rani, und achteten c8 als eine Verachtung. Daher 
fieten fie auch befondere Mahlzeiten an, und famem 

anf der Zunft zu Metzgern zuſammen. Da num der 

Rath Befor3te , e8 möchten aus dieſem Anlaß Aufläufe 
und Tumnit entfliehen, fo verbot er bepben Theilen ber» 

gleichen Mahlzeiten, die nicht ohne Wiſſen und Willen 
des Raths wären angefegt worden: Der Garthänfer 
macht, bey Anlaß biejer Wahlzeiten, folgende Bemers 
fung: Dieß if, fast ev, was jene evangelifchen Maͤn⸗ 
ger fich zu befördern beſtreben; gewiß nicht bie Me 

2) Gleich als wären fie die einzigen, welchen Qe bie 
Kenntniß der Wahrheit der chriflichen Lehren zu veto 

banfen hätten, 

Y. Band. Da 
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ſchenliebe und die Eintracht unter den Bürgern, fondern 

Aufruhr und Aergerniß. Gott gebe, daß diefe Liebe 
nicht einſt ausbrechen, indem wir unvorfichtiger Weiſe 
offen, daB alles befriediget fep. ') — 

Catechismus. | | 

Zur Geſchichte diefes Jahres gehört als Nachtrag, 
daß beym Buchdrucker Thomman Wolf, ein Kleiner Go 

techismus gebrudt vourbe, den man auch in Straßbug 
‚gebrauchte. Der Titel il: „ Kinder Bericht ^) um 
Fragſtuͤcke von gemeinen Punkten chriſtlichen Glaubens.” 
Der Eingang lautet wie folgt: 

Frage. Liebes Kind, bif du auch ein Erf? 
Antw. Sa, ich bin einer, 

2) Ecce quid evangelici viri illi promovere student, 
non certe caritatem aut concordiam inter cives, sed 

seditiones et scandala. Quae utinam aliquando non 

contingant, dum incaute pacata speramus omnia. 

3) Dieſe Benennung If febr Tange, befonders aufm at 
« — Pt» für Catediiómus üblich geweien. Darauf folgte das 

Rachtmal Vüchlein. 

EL "A. 

^O" ac. 
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FIr. Warum? | 

Antw. Darum, daß id nid) eite aus be. 
Geboten Gottes für einen Sünder, unb aus der Zuſage 

Gottes, durch Chriſtum Jeſum fuͤr ein Kind Gottes, 

des himmliſchen Vaters. Denn Ehriſtus iſt um meiner 
Suͤnde willen geſtorben. 

Ir. Worin ſteht chriſtliches Beben ? ? 

Antw. Gegen Gott, allein im Glauben. und ge 
gen den Nächften in Uebung ungefärbter Liebe. 

Fr. Wozu dient dem geiftlichen Chriſten der leib⸗ 
[ide Gebrauch des heil. Nachtmahls? 

Antw. Zu Erneuerung und Bezeugung des Glau⸗ 
bens und der Liebe gegen den Nächflen. 

. Alfo effen wir fein Leib und trinken ſein Blut 

wahrlich , ober geiſtlich, wie er geſſen uns allein nig 
iff j M. f 19, 

Oecolampad "T im Sabre 1527, Merzmonat, 
beym Andreas Cratanber, eine Kleine Schrift über das 
Nachtmahl druden, ') worin er 18 Artikel angiebt, 

1) Sie befinbet fi in einer Gaming von verſchiede⸗ 
nen Traftaten , die bem Amerbach gebörten, und nnt 

auf der öffentlichen Bibliothek einzuſetzen find. 

Sg2 
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unb mit den Worten fchließt: . er fehe nicht ein , wie er | 

fénnte einen Zinger breit davon abweichen.” ') 

4.) Intolerabilem sermonem dico, panem substantive 

esse corpus Christi. 

2.) Naturale corpus Christi credo in uno duntaxat 

loco esse, nempe in caelo: alioqui non esset verum 

corpus. 

3.) Corpus adesse pani, libenter fatebor. eo modo 
quo adest ipsi verbo, per quod panis fit sacramentum, et 

visibile verbum. ?) 

X) Habes, mi N. simpliciter et aperte confessionem meam, 
à qua non video ut possim,velad transver. 

sum digitum abscedere. Tu, utfacis, curasedulo 

ea qua ad pacem ecclesi , et Deus pacis erit tecum, 
Amen. 

2) Wir überfegen biefe Artikel nicht, teil einige und gat 
unverſtändlich vorfommen. 3. 95. der dritte: „ Gerne 
werde ich befennen, bag ber Leib dem Brot gegenwärtig 
ſey, auf gleiche Weiſe, wie er dem Worte felber gegen- 
wärtig ift, durch welches das Brot ein Gaframent wird, 
und das ort fichtbar.” — „ Wären die Saframente nicht 
von Cbrifo cingefet, und durch das Wort des Glaubens 
geheiliget, fo würden fie weder erbabener noch würdiger 
als die Bildſäule des einängigen Horatius Coles fenn.” 
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4.) Sacramenta, nisi essent à Christo instituta, ver. 

boque fidei sanctificata, non essent statua Coclitis supe. 

riora veldigniora. Et statua et sacramenta aliud sunt se. 

cundum substantiam 5; et aliud signant quam secundum suam 

substantiam sunt, 

5.) Sermo promissiofis non excidit, etiam si pa. 

mis non sit substantive corpus Christi; hoc enim non pro- 

misit futurum. Nam si haec promissio posset probari, 
equidem ultrà non contenderem. 

6.) Verba caenae hanc promissionem habent, nóbis 
datum corpus Christi, quatenus pro nobis mortuam est, 

et sua morte nostram abolevit; et sanguinem nobis datum, ' 

quatenus pro nobis effusus est in remissionem peccatorum, 

7) Hoc verbum fidei sanctificat sacramenta. 

^ 

8.) Veritatem mysterii non negat, imo maxime pu. 
rissimeque confitetur, qui hasce promissiones amplectitur* 

Is enim solus vere spiritualiter manducat carnem, et bibit 

sanguinem, | 

9.) Verbum efficit omnia quae Deus vult, placet: 
sed subde, quod Deus vult externo verbo, vel symbolo, 

vel scripturis, hoc tantum tribuere ut admoneant, reliquum 

spiritu suo operatur. 

10.) Pani per verbum. corpus datur, sicut verbum 

habet in se corpus. ' 

11.) Per fidem absentissimum corpus Christi ; auimo 
praesentissimum est, 

«d . 
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12.) Per fidem mens fidelis jn yerbo visibili et aud. 

bili corpus Christi, utin verbo cognoscit tale, quale est, 

ut tu dicis, vere, et secundum substantiam , licet in my:. 

terio per speculum jn aenigmate ; sed hoc non facit panen 

$ubstantive esse corpus, neque naturale corpus ponit in 

diversis locis, sicut nec facies hominis in diversis locis est, 

quia in diversis speculis yidetur, 

13.) Qui Spiritum Christi sortiti sunt per fidem, non 

solum in animis praesentem carnem Christi habent, utii 

qui fidissimorum amicorum oblectantur memoriá, amicos 

habent animis insidentes, sed etiam (QavexOoxixiog, quia 

vere Christum juxta spiritum ejus, in ipsis, tanquam tem- 

. plo ejus habent: hahent et corpus ejus vere, licet in caelo 

sit, a quo divinitas non est sejuncta, 

14.) Christus in caelo carnem nostram gestat, et nos 

jnterra carnem Christi juxta speciem. 

15.) Omnis illa praesentia carnis valde utilis est! in 

utilis autem , et absque eleucho fidei , si panem subsfanti” 

ve corpus dicamus, aut corpus Christi in multis locis si- 

mul esse asseramus, | 

16.) Qui tropum sermpnis in verbis oaenae rejiciunt, 

gontentiosos se declarant, et praeter analogiam fidei scrip- 

turam interpretantur, 

17.) Bene et religiose loquuntur, qui se dicuut acce- 
dere ad corpus Domini, yel manducare corpus: prophane 

et contemptim , qui tantum panem, et signum suscipere se 

dicunt; declarant enim infidelitatem suam, Injuria fide. 

lis se affectum , et pro proditore haberi putat, si solum 
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| sacramentum, et non etiam rem, quam gacramentum si. 

gnat, manducasse dicatur, tametsi illud gre, hans animo. 

Hinc apparet mos loquendi veterum. 

18.) Observandum nobis docentibus , in quantis tene. 

bris caliget populus, ut quam apertissime, et absque sub. 

tilitate verborum cognoscat mysterium, nein graviores cae. 

citates ruat," 

Siebentes Kapitek 

Das Jahr 1528. 

Berner. Difputation. Erfter Bilderfturm. 

Bor Johann waren: — 

Bürgermeifter, Adelberg Meier, und 
Oberſtzunftmeiſter, Lux Zeigler. 

Nach Johanni 

Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger, und 
Dberfisunftmeifter, Jalob Meter. 

Seit der badifchen Difputation Hatten fid) bie Ge» 
finnungen der Regierung su Bern fo febr geändert, daß - 
fe fi nad) Martini 1527 einhellig entfchloß, eine all» 
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gemeine Difputation zu Anfang des nächfifolgenden Sab 

res in Bern halten zu laſſen. Der Carthaͤuſer ſchreibt 
e$ den Ränfen der Zivinglianer und Decolampadianer | 
in. ') . Die Fatholifchen Orte, die Bifchöfe in der — 

Schweiz, und felhft der Laiferliche Statthalter ſuchten 
das Vorhaben zu vereiteln. Die beftigften Eatholiken 
fanden (id) dafelbft nicht ein, Dennoch wurde die Di’ 
putation den 7. Jenner eröffnet, und währte, aufer den 
Sonntagen, achtzehn volle Tage. Jedermann wurde 
‚geftattet frey zu reden, welches der Carthäufer ins [i 

cherlich ziebet, mit der Bemerkung , daß die Weibsbil 
ber ausgenommen wurden. ^) Die vornehmflen Refor⸗ 

matoren waren da, als Zwingli, Oecolampad, Haller 

7) Revera disputatio haec per Oecolampadianos et Zwing- 

lanos fieri, dudum practicata est. Nam cum vide. | 

rent Oecolampadiani , quod Basileae non possent eX. | 

perire locum aptum suj propositi, diu laboraverunt. | 

quatenus saltem alibi libere de hujusmodi rebus dispu. - 

tare et definire posscnt. Qued et tandem factum est 

Bernae, prout etiam Zwinglius dudum duos ante ar. 

nos desideraverat. 

*) Omm»ibus libera facultas disputandi concessa foit , tum 

doctis quam indoctis, clericis quam laicis, excepti 

mulieribus , quibus hoc non licet, scilicet in ecclesi 

loqui. 
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von Bern, und Capito, wie aud) Bucerus, beyde von - 

Straßburg. Diefe zwey prebigten zu Bafel, wurden 

von den evangelifchen ehrewoll behandelt, und Degleites 

ten Decolamyad nad) Bern. Unſer Rath (didte dahin 

eine angefehene Botfchaft, umd aufer Decolampad , 
Mare Beriy, Wolfgang Weiffendurger , und Nikolaus 

- Briefer, Dekanus des St. Peter Stifts zu Bafel ') 
Einer der vier Präfidenten war eben biefer Briefer, 
und nach Hottinger CT. III. p. 402. ) wäre es Ludwig 
Bar auch gewefen, wenn er fid) in Bern eingefunden 
hätte. Der Carthaͤuſer behauptet, es Hätten auch die 
von Freyburg einen gelehrten Doktor Auguſtiner⸗Ordens 

nach Bern gefendet. Kaum hätte er aber angefangen , 
bie Gegenparten anzugreifen (convellere et corripere ,) 

als er zurücgeffoßen wurde, unb ben Befehl erhielt, (id) 

fchleunig zu den Seinigen gu begeben. 

M 

1) Oecolampad predigte zu Bern über die Gottesliebe. 
Schaffhauſen, die Bündten, Stadt St. Gallen, Mäll 
baufen, Ulm, Augsburg, Lindau unb Conſtanz hatten 
auch ihre Abgeordneten in Bern. ^ 9tad) der Difpntation 
folgten bald die Conſtanzer dem Benfpiel von Bern. 
Allein, zu ihrem Unglück. Die Tatholifchen Kantone 
fchingen es a6, fie in den Schweizerbund aufzunehmen; 
fie Titten im 3. 1548 alle Gräuel einer Belagerung, muge 
ten wieder fatbofif) werden, und verloren ihre gr 
beit, 
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Kanton erſtreckten, alle Gewalt in Religionsfachen 

ab. | 

Obſchon ber Rath bep uns fich nad) biefer Diſpu⸗ 

tation. nicht zur allgemeinen Einführung ber Steformatiot 

entfchloß, fo bemerfte man damals bald, aus einer 

Verordnung vom 15. Februar, daß der Grundfag der 

volltommenen Gleichdeit zwifchen den Parteyen obgefegt 

batte. 

In einiger SSerbinbung mit ber Reformation fcheint 

ein Gefeg vom 411. Merz über das Bürgerrecht und 
bie Hinterfüßen zu ſeyn. Denn die Partey, bie e8 vor 
ſchlug, fonnte Hoffen, ihren Anhang baburd) zu ver 

mehren. 

» Die Rathsberren und Meifter follen ibren Zunft 
Dbribges fagen : wer bie fenem, die nicht Bürger wären, dat 
diefelben zum förderlichſten dad Bürgerrecht kaufen follten, 
um willen, bag wir defto glicher bey einander (igen. Dod 
fol eine ehrſame Zunft zu Rebleuten , wie von Alter ber, 
Fug haben, ihre Hinterfäßen zu behalten und anzunehmen. 

Die künftigen Hinterfäßen folle, gleich wie die Bürger, ihr 
Mannrecht ermeifen unb ihren Abfchied vorlegen. Damit 
eine Stadt Bafel beílo mehr Bürger, und deſto minder Hin 
terfäßen bekomme, (o follen alle Hinterfäßen den Pfund- 
zoll geben, unb dem Schreiber im Kaufhaus befohlen wer⸗ 
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ben, folchen Pfundzoll einzuzichen. ") Neue Bürger, bie - 
ans Armuth, oder Cntlegenbeit des Orts, Teinen Abſchied 
von ihrer Obrigkeit befommen könnten, unb doch ſonſt Kunde - 
fchafte Hätten, bag fie fromme, biedere und chriich abge» 
fchiedne Leute wären ... fo wolle der Rath (id) vorbehals 
ten haben, je nach Geffalt der Sachen, darin zu tbun, mas 
einer Stadt Baſel Nutz und Ehre ſeyn werden.” | 

Hingegen fuchte mam forgfältig die Wiedertaͤufer 
und Wintelprediger zu entfernen. — C6 fam febr darauf — 
an, daß die Katholiken nicht Anlaß bekaͤmen, durch die 
Vermengung der Irrlehrer mit den Evangelifchen die 
Reformation verhaßt zu machen, und die noch Unſchluͤſ⸗ 
figen auf ihre Seite zu bringen. — C8 wurde alfo. durch 
ben Drud eine Verordnung den 14. Fund gemacht, in 
welcher die Deffebenben Verfügungen erneuert und vers 
fehärfet worden. „Zur Pflanzung brüderlicher Liebe: 

1) Sie iff far unverſtändlich; bann unmöglich wird man 
glauben, daß bierin die Hinterfäßen einen Vorzug vor 
ben Bürgern gehabt baden möchten. So erkläre ich 
mir die Sache. Die Hinterfäßen, die eine Zunft bate . 
ten, werden nicht, entweder aus Mißbrauch, oder aus 
alter Uebung, ald Fremde angefeben worden ſeyn; denn 
die Hinterfäßen, die auf eine Zunft angenommen torte 
den, trieben den Beruf der Zunft, wie bie Bürger. 
Es war (o viele Perfonen mehr für die Wacht, die 
Hüte, die Feldzüge, und andre Perfonaldienke. 
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snb aus chrifflichem Gemürhe ergehe das Sftanbat. .. .. 
Etliche, bie das Zeichen chriftlicher Wiedergeburt in ib: 

rer Sugenb angenommen, fid) beffem nicht füttigen, fom 
dern jest auch in ihrem Alter aus bovredbtem Won 

Ctbörichten Wahn) wiederum taufen laſſen - - . folle 
gefiraft werden. Niemand mehr foll, weder in noch vor 
der Stadt, zu Holz nod) zu Felde, an feinem. Winkel 
predigen gehen.” . . . Die GCanftion war Gefängniß, 
und bärtigliche Seffrafung an Leib und Gut. . . 
Wer fie behauste, ober ihnen Interfchleif gab, mußte 
jedesmal 5 Pf. bezahlen 

Erſter Bilderflurm. 

Am Charfreptag ' ) wurden bie Bilder itt der 

Martins Kirche durch fünf Bürger von Ort umb Stelle 

verrüdt. ^) Am Offer Montag, nad). ber. Abendpre 

2) Ein andrer Bericht will, daß fchon den Adten des 
vorigen Monats, Bilder in der Martins Kirche unb 

bey den Auguftinern von felbit gefallen wären, doch auf. 
secht aeflanden hätten, welches, wie zugleich gemeldet wird, 
einigen unerträglich vorfam. 

2) Dieß fot obne Vorwiſſen des Oecolampad geſchehen 
ſeehyn. 
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bigt Cden 13. April) gingen 24 Bürger in die Augu⸗ 
fliner Kirche, nahmen die Bilder weg, und brachen 

etliche voeg. ') Es waren Angehörige der Zunft zu 
Zimmerlenten und? Maurern. Den folgenden Tag ließ 

ber Rath vier von den evffem einfegen. Die übrigen 
Zunftbrüder famen , am gleichen Tage oder Tags bars 

. euf, auf ibe Sunftbans, und ſtellten eine Bittfchrift , 
zu Gunſt ihrer gefangenen Zunftbrüder, die, wie fie fid) 
darin ausbrüdten , nichts anders gethan Hätten , als et» 
lide Bilder abzuthun, und mad) Gottes Wort zn hans 

deln, indem die abgöttifchen Bilder ein Graͤuel für alle 
Chriſten wären. *) Mittlerweile Hatten fic) bey zwey⸗ 
hundert Bürger, vieleicht aus bloßer Neugierde , auf 

dem Kornmarkt vor dem Rathhaufe veríammelt. Dam 

famen bie su Webern und zu Gärtnern, alle mit ben 
zu Spinnweltern, auf das Rathhaus, bey brepfunbert 

an der Zahl, ?) obne die zwenhundert auf dem Korn⸗ 
markt, die dort blieben. Sie hatten vier und brepfig 

1) Die fitd)e wurde gereiniger, fagt obiger Bericht, 

3) Die fonnten. am beſten wiſſen, nach welchen Grunde 
fügen man fie erzogen batte, Daher die ſtarken Aus. 
brüde abgóttifd) und Gräuel. 

3) Bermutblich nur im Hofe, 
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Ausfchüfe abgeorbuet. *) Nach einer ziemlich ̂  langen 

Berathung — fidfte der Rath zu den Ausſchuͤſern 

ven Oberſtzunftmeiſter Lux Zeiger und einige Raͤthe, 

um ihr Vorhaben zu vernehmen. Sie baten: „ €i 

wolle doc) eine weife Obrigkeit, durch ein Präftiges Mi 
tel, die immerwährende Zwiefpalt unter bem Predigern, 
woraus fo große Widerwaͤrtigkeit erfolge, einmal a6 
ſchaffen. Man möchte die abgethanen Goͤtzen micht fo 
Dod) achten, ba etliche Bürger ihrenthalben eingelegt 
werben. Aus Gottes Wort wären fie berichtet worden, 
daß die Bilder, welche bisher durch manchen einfálti 
gen Menſch geehrt unb angebetet worden find, wider 
Gottes Ehre wären. Sie baten folglich, die Gefange 

nen ohne Entgeld au entlaffen, und feine Bürger, mm 
foíd)e liederliche Dinge gefänglich anzunehmen, oder in 
firafen. Endlich erfuchten fie den Rath, das Cm 
ben und das Schaͤnzeln des paͤbſtlichen Haufens abım 
ſtellen. 

Auf das Ermahnen einiger der abgeordneten Raͤthe 
lieſſen bie verſammelten Bürger jene Ausſchuͤſſe auf dan 
Rathhauſe, um die Antwort des Raths zu erwarten. 
und begaben fi auf die Spinnwetter- Zunft. Da 

1) fBermutblid) befegten fie die Ratbätreppe, und die Gänge 
des erfien Stockwerks. 

— 
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konnten fie jeden Einfall der Klein: Basler in die große 

Stadt ſperren. Erſt um fünf Uhr des Nachmittage 
famen bie Ausfchufe, fammt den Rathsherren und 
Meiftern der Zunft zu ihnen, und brachten den Raths⸗ 

fchluß: ; Die Gefangenen follen unverzüglich und ums 

. emtgelblid) der Haft entlafen, und den übrigen verziehen 
werden, fo noch biefer Sache halben, in Ungnade und 

in Verdacht fanden, daß fie Kirchen Ornate und aM | 
deres auf die Cite gebracht hätten.” 3 

Den folgenden Tag, 15. April, tüumte der Rath 
den Reformirten einige Kirchen eiit, und ließ durch dag 

Bau⸗Amt die Bilder abthun, ') unb die Kirchen zum 

Gebete und zum Bredigen einrichten; doch in einigen 

derfelben wurde ein beſondrer Theil gir Haltung bey 

Meſſe für die Katholiken vorbehalten. ?) 

1) Nämlich gu St. Martin, zu St. Leonbard, zu bes 
Auguſtinern, u ben Barfüßern, und im Spittal, — 

3) Das Chor zu Gt. Leonhard unb das zu Barfüßern, 
fammt den Capellen , wie fie jet gegtert waren, damit 
bic, fo noch Mefle haben, am folchen Orten ibre 9n, 
dacht verbringen mögen. Doch, bag; "enn gepredigf 
wird, fic nicht aufgerhan werden. 

V. Band. " | Re 
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Ausſchuͤſſe abgeordnet.“) Nach einer ziemlich "langen 
Berathung fchidte der Rath zu den Ausſchuͤſen 
den Oberſtzunftmeiſter Lux Zeigler unb einige Raͤthe, 
am ihr Vorhaben zu vernehmen. Gie baten: „Es 

wolle doc) eine weile Obrigfeit, durch ein kraͤftiges Mit 
tel, die immerwährende Zwiefpalt unter den Predigern, 
woraus fo große Widerwärtigfeit erfolge, einmal abe 
fchafen. Dan möchte die abgethanen Goͤtzen micht fo 

bod) achten, daB etliche Bürger ihrenthalben eingelegt 
werden. Aus Gottes Wort wären fie berichtet worden, 
daß die Bilder, welche bisher durch manchen einfältis 
sen Menſch geehrt unb angebetet worden find, wide 

Gottes Ehre wären. Sie baten folglih, die Gefange 
nen ohne Cntgefo zu entlaffen, und feine Bürger, um 
foíd)e Hiederliche Dinge gefänglich anzunehmen, oder zu 
firafen. Endlich erfchten fie den Rath, das Schmaͤ⸗ 

ben und das Schaͤnzeln des vaͤbſtlichen Haufens abzu⸗ 
ſtellen. 

Auf das Ermahnen einiger der abgeordneten Raͤthe 
lieſſen die verſammelten Buͤrger jene Ausſchuͤſſe auf dem 
Rathhauſe, um bie Antwort des Raths zu erwarten: 
und begaben fid) auf die Spinnwetter Zunft. Da 

T) Vermuthlich befebten fie die Rathstreppe, und die Gaͤnge 
des erſten Stockwerks. 

9 
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konnten fie jeden Einfall der Klein-Basler in die große 
Stadt fperven. Erfi um fünf Uhr des Nachmittage 
famen bie Ausſchuͤſe, fammt den Rathsherren und 
Meiftern der Zunft zu ihnen, und brachten den Stat» 
fchluß: ; Die Gefangenen follen unverzüglich und uns 

. entgeldlich der Haft entlafen, und ben übrigen verziehen 
werden, fo noch biefer Sache halben, im Ungnade und 
in Verdacht fländen, daß fie Kirchen Ornate und amc 
deres auf die Cite gebracht hatten.” N 

Den folgenden Tag, 15. April, raͤumte der Kath 
den Reformirten einige Kirchen eiit, unb ließ durch dag 
Bau⸗Amt die Bilder abtbun, ') umb die Kirchen zum 

Gebete und zum Bredigen einrichten; doch in einigen 
derfelben wurde ein befondrer Theil zur Haltung der 

Meſſe für die Katholiten vorbehalten: ^) 

1) Nämlich gu Ct. Martin, ja Cf. Leonhard, zu bes 
Auguftinern, zu den Barfüßern, und im Spittal, —— 

1) Das Got zu Ct. Leonhard und das zu Barfüßern, 
fammt den Gapellen , wie fie jebt gestert marem, damit 
die, fo noch Mefle haben, an folchen Orten ihre Am, - 
dacht verbringen mögen. Doch, bef wenn aeprediat 
wird, ſie nicht aufgethan werden. 

V. Band⸗ J | $8 i 
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Das Mandat if vom 15. April 1528 Datirt, um 

von Heinrih Ryhiner, Ratbfchreiber, unrerfchrieben. 

In demfelben wird Fund gemacht, „daß jedermann dei 

Glaubens frey feyn, und mad) dem ibm von Gotte 

Gnade verlichen worden, glauben fol. Sang wird 

erzählt , daß man aus mehrern Kirchen die Bilder bim 

weg thun [affen, weil fie den Bürgern unb Hinterfafen, 
bie das göttliche Wort dort Hören, ärgerlich, ihrem 
Glauben umnleidentlih, und deshalben zu behalten be 

fhwerlih wären. In beu Kirchen, wo das Wort Got 
tes verkündet, und Meſſe gehalten wird, follen bie Oil 
der und Kirchenzierathe bleiben. Alles SRottiren und 
aufrührifches Zufammenlanfen fol an Leib und Gut, 
auch am Leben geſtraft werden. Dan fol einander 

sicht papiſtiſch, Iutherifch, fegeri(, neu⸗ oder altglaubig 

nennen , fondern einen jeden bey feinem Slauben unge: 

trozt unb ungefchmähet frey laſſen. Niemand, in rnb 
vor der Stadt, foll einigerley Buͤchſen, heimlich, un 
ter den SRóden , noch in den Ermeln tragen, noch dei 
Fremden bergeloffenen Volls, zu Aufruhr und Unglud 
reisen und fliften, fd annehmen, noch fi unter fol; 

ches mifchen.” 

Doktor Hang (abr. 

Eine Folge dieſes alles mag die fonberbare Ants 

wort gewefen ſeyn, mit welcher der Rath, unterm 26. 
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May , bie Meberfendung eines Buches de Dottor Fabri 
erwiederte: So wird die Sache in den Rathsbuͤchern 

angeführt: „Nachdem Doktor Hand Qabri, von Prag 
eus Boͤheim, ein Miſſiv vom 25. April 1528 an und 
überfchickt, umd ausgehen laffen , darin ex den hochge⸗ 
Ichrten Heren Johann Oecolampadius, Doktor imb 
fgrebifant zu St. Martin, einen ausgeloffenen Moͤnch 

nennet; und ba ihm, um feine erfchredliche, unerhoͤrte 
Ketzerey, fein. drifflider Lehrer, nach der Lehre Pauli, 
Antwort geben folle; jedoch für die alten, frommen 

^ Gbriften, bie Gott (id) noch zu Bafel borbehalten, habe 
er ein Buͤchlein ausgehen laſſen, und uns folches zuge⸗ 
ſchickt; und dieweil derfelbige Oecolampadius, Chriſtum 
im Sabkrament vertreibt, die Schrift. nicht allein gero 

reißt, fonbeim in viele Wege verfaͤlſcht, babe er wider 
ihn und andre Saframent Stürmer ein Andres in Druck 
gegeben, das er und nachher auch zuſchicken wolle. 
An welchem Schreiben aber, fährt das Rathsbuch 
fort, wir fein Gefallen haben: Dieweil er aber (0 
weit in Landen iſt, und man ihm, nicht mit Kleinen 

Koften, wieder Schriften ſchicken Tann, fol man es 
ausſtellen, bis berfelbe Doktor (abri etwan Bieher, 

oder in bie Nahe komme, und ibm dann lauter und 
beiter fagen: daß wir ab ſolchem feinem Schreiben , 

und überfdjidtem Büchlein gar keinen Gefallen gehabt, 

und daß ev und weiter mit folchen Begehren und Schreb 
$32 

à" 
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ben unangefud)t (afe; denn wir das keineswege von 

ibm für gut Halten.” ') 

Birgerrecht mit Zurich und Bern abgefchlagen. 

Zürich und Bern vereinigten fi, den 25. Zum, 
mit einander , (id) bey ihren Landleuten und Freyheiten 

wechfelfeitig. zu ſchirmen, aud) die Obrigkeit in jeder 
Stadt, ruͤckſichtlich des Glaubens , Banden zu lafen, 
wie fie folches aus Heiliger Schrift zu verantworten ge 
traue, unb Diemit einander hierin weder zu Hindern, 
noch andern zu geftatten,, folches zu tun. Was Aufer 
lide Dinge betrdfe, wollten fie guten Zrieden, Einig - 
fet und Bünde gegen übrige Eidsgenoſſen halten. 

Beyde Städte hatten fid) auch ̂ einige Zeit sutor , 
mit der Stadt Conſtanz verbunden. Ein gleiches vers 

1) Diefer Auszug ſtimmt mit dem Bericht von Wurfteifen 
nicht überein, Er fpricht zwar auch von einem Buch, 

. so ein Doftor Fabri und ein Doktor ob. Ed, nad) der 
— . Difputation von Bern in den Druck ausgegeben hätten, 
worin fie die 9teformatoren und bie Regierung zu Bern 
^  fpottifd) anzogen. Er (agt aber, bag diefes Buch in 

Baſel ben einem Hans Faber, von Cölln gebürtig, gt» 

brudt worden wäre. 
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fuchten fie mit Bafel. Dergleichen Verbindungen nannte 
man damald Bürgerrechte oder Burgrechte. 

| Die von 3ürid fbidten hieher zwey Gefanbte , 
Hans Bluͤwler und Safob Frey. Der Auftrag 
war, außer dem Antrag eines Verſtandes und Burgs 
rechts, Ermahnungen zur Einmuͤthigkeit in Anfehung 

ber Religion, welche allein aus Gottes Wort gepredigt 

werden follte, und dann Befchwerden über bie zugelaf- 
fee Drudung einiger wider bie bernifche Difputation . 
gerichteten Bücher. Die Gefandten waren aber unters 
richtet, daß der große Rath für die allgemeine Eins 
führımg der Reformation geneigter war, als der Kleine 
Rath. Daher degehrten. fie vor dem großen Rath. an» 
‚gehört zu werden, | 

Allein, der Meine Rath fchlug ihnen die Zuſam⸗ 

menberufung des großen Raths höflich ab. Denn bie 
Vornehmſten im Rath waren der Tatholifchen Religion 

beygetban, und fie fürchteten, ſchrieb ein damaliger 

Sechſer, wir würden Diegu eins, und taf dem pfäffis 
fhen Haufen fein Reich zergehen dürfte- So ſchrie⸗ 
ben die Reformirten. Sie forad)en von Gewiſſensfrey⸗ 

heit, und verfolgten die aͤltern Beſitzer ihrer Kirchen. 
Ihr Haß wider Menſchen Satzungen war, in vielen 

Ruͤckſichten, nur ein Vorwand. Wenn Menſchen Satzun⸗ 
gen nicht da waͤren, woher wuͤßten wir, was Gottes 
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Wort fep? Wer bat die verfhiedenen Theile der Schrift 
aufbewahrt unb gefammelt, wenn nicht Dtenfchen? 
Mer hat bie Frage entfchieden, was kanoniſche Buͤcher 

find ober nicht, wenn nicht Menfchen? Bon wem hat 
ten fie num bie neuem Anslegungen empfangen, wenn 
nicht von Menfchen? Hatte ibr Lehrer nicht ſelbſt if 
fentlid) anfchlagen lafem, daß in sacris scripturis 
plurima indagabilia sint? *) Wer war ihnen dafür 
Bürge, daß er der Dann war, der ihnen befkinmen 

— würde, was indagabile und nicht indagabile fe? 

Das einzige, was fie rechtfertigen kann, iſt die Betracht 
ung der Nothwehr. Ueberzeugt Fonnten bie Reformir⸗ 
ten ſeyn, daß ohne einen unwiderruflichen Sieg, fie alle 

bätten untergehen muͤſſen. Unduldſame koͤnnen nidi 
lange geduldet werden. 

Zweyter Auflauf. 

| Die in dem Berner » Gebiet, und infonderheit im 
Hasler: und Siebenthal, wegen der Abflelung der Diefe, 
ent(fonbenen Empörungen, zogen aller Aufmerffamtet 
bis in ben December Monat auf fih, wo die Hinrich, 
kung einiger ber Aufwidler, und. die Einziehung der 

! a4) In bet heiligen Schrift gebe e mehrere Sachen, " 
nicht ergrüubet werden können. 

A. 
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Güter der Entflohenen, die Ruhe wieder Derffellten. Baſel 
batte, nebſt andern Städten, Näthe als Mittler abge: 
ordnet. Indeſſen blieb es bey uns ziemlich ruhig, vers 

muthlich in Erwartung des Ausganges jener Cmporum 
on. Da er nun zu Gunffen der Reformation ausge 

fallen war, fo hoben die Evangelifchen bey uns das 
Haupt wieder empor. 

Doch Hatten die Reformatoren eine ziemlich fcharfe 
Schrift, unter dem Namen eined Schreibens an den 

Domprediger Marius, ausgehen lafen. Er Hatte (id) 
3 8. gerufmt, daß auf das obrigkeitlihe Mandat, 
er von der Behandlung verfchiedener Gegenflande abge⸗ 
flanden Hätte. Da antworteten fi: , Du giebt bid) 
felber fchuldig an; das Mandat heißt bid) nicht von ir» 
gend einem Gut ab(teben." Er Hatte feine Zuhörer ges 
beten, bey der Mutter der chrifllichen Kirche zu blei⸗ 

ben. Sie antworteten: „ Cr bedürfe keines folchen 
Bittens vor Rath. Der Rath erkenne wohl, ‚welches 
die chriffliche Kirche (ep, und weife Niemand von ber» 

felben a6. Die Scaflein Chriſti werden wohl erem» 
nen, daB Deine Stimme nicht be8 Hirten Stimme 

fe. Du proteftirft oder proteffirt nicht, fo wird dieſer 
dein Grund für unchriſtlich geurtheilt werden, daß bie 
Neffe ein Opfer zur Abtilgung der Sünden fey.” Die 
fer Zederfrieg führte aber zu ernfllichern Auftritten. 
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Den 23. December verfammelten fih auf de 

Gärtner Zunft über 300 Bürger von allen Sunften , 
und ſtellten eine weitläufige Bittfchrift mit der Unter⸗ 

ſchrift: „Ewrer ehrfamen Weisheit willige Bürge 
und Zünfte.” Daß man ſich fehon zur Ergreifung dir 

Waffen gefaßt machte, beweifet ein Brief des Oecolam⸗ 
pads an Zwingli opm gleichen Datum, worin fich die 
von Geiten eines Geiftlichen befremdende Stelle beſin⸗ 
det: m Wir De(freben uns bier, Silber und Meſſe ab 
zufchaffen, aber zu groß ift der Zorn Gotteg, als taf 

wir mit Worten etwas ausrichten könnten.” ') Der 
. Hauptinhalt der. einzugebenden Bittfchrift aleng dahin, 

baf die Meſſe in der ganzen Stadt eingeffellt werden 

fetite , bis bie Meßprieſter fie aus der heiligen Schrift 

würden verantwortet haben. 

Als fie vor Mittag des gemeldten Tages fchon 
bepfammen waren, und fich mit Abfaſſung oder Der 

peſſerung und Annahme der Bittfchrift befchäftigten , *) fo 

{) Conamur hic abolere imagines & missas, sed major 

est ira Dei ; quam ut verbo efficiamus aliquid. Wo 

ſtand geſchrieben, daß dieſer Zorn nachlaſſen dürfte, 
wenn man ſich andrer Mittel bedienen würde? 

2) Sie war fo weitläufig, bag vermuthlich der Aufſatz bet. 
felben ſchon vorher verfertigt. geweien. Hier folgen 
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waren inzwifchen die Kleinbasler, bie noch Bekenner 

einige Auszüge. „ Sie hätten den Meiftern ihrer Zünfte 
befoblen, ihre 9(ngelegenbeiten dem 9tatb vorzutragen. 

Entweder hätten biefe ihre Supplifation nicht angenom⸗ 
men, oder dafür gebalten, ed wäre und wenig daran 
gelegen. Es betrifft die Ehre Gottes, Chriſti und des 
Gíaubená, von weiches wegen wir auch ſchuldig wären, 

unſer Leben daran zu ſtrecken, Es berührt den Frieden 
und die Einigkeit der ganzen Stadt Baſel. Iſt die Meſſe 
nicht gerecht, unb ein Gräuel vor Gott, was wollen wir 

uns alle ziehen und allen zuziehen, daß wir um der 
Pfaffen willen den Zorn Gottes über ung bewegen , bet 

und unb unfern Kindern zu (der würde? Warum 
wollen wir wider die Wahrheit fechten und wider ben 

heiligen Geiſt? — Die Concilien baben oft wider bie 
Wahrheit erfennt und geirret , und find. wider einander 
gewefen. , . + Gore Gegner bitten bey ihrem alten Branch 
zu bleiben, der bod) weder Gott gu Ehren noch zum Frie⸗ 

ben der Stadt gereiche. Wir aber bitten um das fo 

Gott ehrlich, und ihnen und und nüßlich if. Wenn abet 
jene fprechen, man fol Niemand qum Glauben zwingen, 
fo i unfre Meinung nicht, folches. unmögliches vorgu. 
nebmen. Denn Bott giebt allein den Glauben. Nicht 
deito weniger follen die falfchen Propheten und andere 
Aergerniß von feiner chriftlichen Obrigkeit verhänget mete 
den , fo wenig als. cine Mutter nicht entfchuldiger ift, wenn 
fie ihren Töchtern die Gefpielfchaft unehrlicher Weiber 
vergönnte, und fagen wollte, Gott müſſe fie ziehen. Da⸗ 

F 
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der Fatbolifchen Religion blieben, im Sarsifch und 5e 

zu will es nicht gu Frieden reichen, und was mag ma 
' fid Treue gegeneinander verfeben , in Wachen , Hüten: 

Reiſen t. f. w., da größer Neid ik, als zwiſchen Chri⸗ 
fcu und Türken. Den Inden wird von etlichen mehr 
vertrauet als uns, welche fie für abgefallene Chriſten hal. 
ten. Wenn fie auch fagen, es fenen ſchwere Händel, 
bie Gelehrten ſeyen felber darüber uneins, marum moti 
ten wir uns deren beladen? Das wolle Gott nimmer, 
daß unfer Glaube, und Ehriftus, unfer Lehrer, fo ac 
läſtert werden, als bätte er ums gegeben, ein Bel 
bad mit halten follten,, oder verdammt werden müßten, 

nnd follte (id) aber daneben Niemand oder doch kein Ler 
darand mögen verrichten. Wer zwingt jemanden, einen 
Weg zu geben , und will, bag ihm der Weg verborgen 
(eg. Was vermögen wir (egn , daß etliche Hochgelehrte 
vor großem Geiz, Neid und Hoffart die Wahrheit nicht 
annehmen wollen? Wir vernehmen auch, bag etliche aul 
der andern Bartey (id) in Harnifch gerüftet baben. Bir 

bitten , daß e$ ihnen unterfagt werde. Wenn fie fich bo 
waffnen, fo geben fie und Urſache, baf mit auch nict 
webrlos erfunden werden. — Cic werden fo Iange bit 
ten, bis ihnen bewiefen werde, daß ihr Verlangen Gott 

unehrlich and der Stadt fchädlich fey. 

€. ©. 99. willige Bürger 
und Zünfte, 
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waffnet, zuſammengelaufen. in gleiches Hatten aud) 
die an der Spahle gethan. ') Entweder war ihre 
Abſicht, bie Verfammlung der Gärtner Zunft zu tren⸗ 
nen, oder auf den Ausgang ihres Anfchlags zu wars 

ten. Der Rath ließ aber die Kleinbasier mit autem 

Morten die Waffen niederlegen, welches vermuthlich 

aud) von Seiten der Spahlemer geſchah. 

Als nun ein Ausſchuß der Neformirten die ober- 
wähnte Bittfchrift dem Buͤrgermeiſter Meltinger über 

1) Es wohnten am Heuberg, im Spahlen- Quartier, 
viele Metzger, die wegen ihres Viebhandels bald in den 

katholiſchen Kantonen, bald im Sundgau, bald auf dem 
Schwarzwalde (id) anfbielten. Sie hörten beftdnbig wi⸗ 
der bie Ketzer fluden, oder wie meine Handfchrift mel⸗ 
bet, fie hatten wenige Zeit den Predigten der Steformae 
toren nachsulaufen, und blieben daher bem alten 
Glauben länger getreu. Wenn bie gegründet mat, fo 
könnte e$ auch auf die Fleine Stadt, die ihre eigenen 
Metzger und Fleifchbänfe bat, angemenbet werden. Die 
Weinfchenten, bey welchen die katholiſchen Nachbarn 
einkehrten, mögen auch dazu bengetragen haben, ba bin- 
gegen in den Ct. Alban und Aeſchemer Vorſtädten, die 
Weinfchenfen von den Basler und Biſtumer Dorfleuten 
befucht wurden , bey welchen bie Reformation ſchen! ſeit 

mehrern Jahren Anhänger hatte. 

224: - 
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reichen wollte, um fie dem Rath felber vorlegen zu dir. 
fen, ſchlug er ihnen den Zutritt ab, unb gebot ihnen, 
bey ihren Giben , wieder nach Haufe zu kehren. Alein 

die Bürger auf der Zunft entſchloſſen fid) beyſammen 
zu bleiben, bis man fie angehört Haben würde. E⸗ 
wurden ihnen hierauf Adelberg Meier, Alt-Bürgermei: 
fier, unb Jakob Meer, neuer Oberſtzunftmeiſter, ge 
fanbt, um die Bittfchrift zu empfangen, und zugleich 
zu verfchaffen, daß ein. jeder fí mad) Haufe begebe 

Dieß geſchah auch, aber mit der. Bedingniß, daß der 
Rath ife Anliegen in Berathung ziehen, und in zwey 

Tagen eine befriedigende Antwort ertheilen. würde. Die 
Bittfchrift wurde dem Rath übergeben, aber Bis mad 
Welhnachten nichts ſchuezliches verhandelt. 

Iunriſchen tieben die gatholllen, Tag und Nacht, 
bald im Harniſch, bald mit boͤſen Worten, vielen 
Muthwillen. | | 

, Mein im ber Nacht vom 25. bi$ auf bem 26t«, 
liefen bie Kleinbasler, unter welchen Prieſter des Min 
ſters fich auch bewaffnet. einfanden, im Harniſch gufanv 
men. Ein gleiches thaten die an der Spahle und aud 
an ber Steine. I 

*) Eine Seite der Spahlen Borftadt gehört zum Kirch 
ſprengel des Stifts St. peter, unb bit andere Seite 9e "TE 
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Bald famen die Reformirten, bey achthundert an 
der Zahl, auf der Gärtner Zunft beyſammen. Sie 
bewaffneten ihre Bedienten und Knechte, und vermehr⸗ 
ten fid) alfo bis auf breptaufenb, 

Während befem Hatte fid) im der gleichen Nacht 
der Rath verfammelt, unb er fehlte bepben Parteyen 
Rathsglieder, um ſie gütlid) aus einander gu bringenz 

aber fruchtlos. Nun fam Meltinger felber mit einigen Raͤ⸗ 

then zu den Reformirten; niemand wollte ihn aber nur 

anhören. „ Cie werden, fagten fie, fie werden fid) 
nicht trennen Hafen, fo lange bie Gegenpartey im: 
Harnifch fep." Vergeblich fiel aud) die Ahfendung von 
Adelberg Meier und Zalod Meier ab. Endlih bee 

gebrte der Stat , daß jede Partey Ausfchüfe ernennen 
ſollte, die vor dem Rath ihre Angelegenheiten verfech⸗ 

ten, und ohne Wiffen der übrigen nichts befchlieffen fol» _ 
ten. Diefes Mittel fand Gehör. Die Neformirten ev» 

wählten Prepfig nambaftige und ehrfame Bürger, 
wie fie genannt werden, die auf der Gärtner Zunft 
warteten. Die Katholifen fdofen auch einige von den - 
ihrigen aus, bie fich auf der Fiſcher Zunft aufhielten. 

Die übrigen kehrten alle nach Hauſe zurüd. Vorher 
gaben fie aud) eine Bittfchrift ein, in welcher fie brin 

. - 

hört zur Kirche St. Leonhard, morunter. ein. Theil bet 
Steinen Vorſtadt ſtehet. 
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gend baten, fie bey der verfprochenen Gewiſſensfreyheit, 

nnb, in ben ihnen gelaffenen Kirchen, ben ber Meike, 

und bey den bisherigen Gehräuchen zu fügen. 

Täglih wurde Rath gehalten: Ein Mitalled d be 

ſelben fagte einſt: ev wolle keiner Berathfchlagung mehr 
beywohnen, man flelle denn zuvor das zwenfpältige Pre⸗ 
Digen ab. Indeſſen blieben nur zwey Stadtthore offen, 

bie nod) mit guten Wachten verfehen waren. 

Bald erfchienen die Gefandten von Zurich un 
Dern, dann von Luzern, Urn, Schwyz und Zug, wi 

auch von Straßburg und Muͤllhauſen. Sie trugen ift 
Vermittlung an, und der Rath willigte in biefelbe ein. 

Bey den Berathungen [Tief man die Verwandten de 
Priefter abtreten. Inter denfelben war Andreas Bifchef, 
Rathsherr zum Bären, und Ladenherr. — 9008 er diefa 
hörte, gab er die Schlüfel ber Lade von fid), ritt gr 
Stadt hinaus, und fünbete. fein Bürgerrecht auf. „We 
nicht, ſchreibt Peter Ryf, Meifter zu Webern, wii 
ihn dabey bebudte." 

Nah etlichen Tagen (ebte man eine Commiſin 
nieder, vier von Rüthen, und fo viel von der Gemeint 
Die von Räthen waren Adelberg Meier, Alte Bürger 
meiſter, Marr Heidelin, Meifter zu Webern (ber nid 
fen Sofanni Ober(fgunftmeiffer wurde,) Theodor Stub 
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Rathsherr zu Scherern, und Wolfgang Harniſch, Die 
fer za Retzgern. Bon der Gemeinde waren Balthaſar 
Hiltpraud, Safob Hebdenring, Serxfarb Meier uud 
Martin Koͤſtn. Dieſe adt foliten Mittel ſuchen, beyde 

Varteden jm beſauſtigen. Die Folgen davon gehören 
zum nächklünftigen Fahre. 

Staditráge zum J. 1528. 

Ju dieſem Sabre warbe bey Balentin Curio ein 
Schreiben des Orcolampab an Laudgeiſtliche gedruft. 
Das Schreiben führt den Titel: Joannis Oecolam- 
padii ad Fratres qui evangelium Christi in agro 

Basiliensi annunciant, epistola paraenetica, ') ut 
vitae, doctri naeque ac ceremoniarum puritatem 

im omnibus sectentur. Cw ber Aurede werden nur 

13 Geiflihe ber Landſchaft genannt, ") dagegen A des 

! ) Bermahnent. 

2) Dilectis fratribus Ambrosio Syragrio i Riha 
(9ticben ;) Jobanni Grel in Kilchberg; Burckhardo 
Stetpíct in Länfelfingen; Gobanni Studi in Roten 
fuc ; Nattheo Merk in Buza (Buuf;)Fridolino Brom. 
bach in Meystbach (Bleyfprah;) Bere Beck is 
Ditingen; Johanui Vick in Stumfkfen ( Sümefingen;) 

a 
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Biſtums.) Das Schreiben ſelbſt füllt 13 Seiten klei⸗ 

ner Schrift aus. Der Eingang iſt eine freundſchaftliche 

aufmunternde Ermahnung. Dann folgt ein Abfchnitt 

über den Lebenswandel; *) der zweyte betrifft bas Pre 
digtamt; 3) der dritte Die Geremonien. Das gay 

Micheli Capitario in Bretzwil; Lienhardo Strubis 

in Zyffen; Michzli Scheffer in Niegerfchwir (Rei, 

goldsweil;) Petro Widmer iti Wallenburg; Johani 
Ruhlnacker is Lanza (vicheicht Lanfen.) Ans die 
fer unvolftändigen Herzählung foll man ſchließen, bf 
die übrigen Landgeitlichen noch katholiſch, oder, di 
die fehlenden Pfarreyen noch umnbefegt geblieben mw 
ren? 

1) Johanni Rot, in Derwilers Georgio Battenhei 
mer in ouffen; Gacobo Eflamp in Oberwiler; Kt 
pato Bigel in 9tinady 

‘ 3) Gratias agentes spiritualiter reficimur, vereque mit 
ducamus carnem Christi. 

L] 

. 3) Sic fidem, quz per charitatem vere bona opera pt* 

ducit, plantamus, Neque enim ita Christum pro pe“ 

eatis mortuum annunciamus, .ut libera peccandi lice» 

tia nobis concessa sit, sed multo magis ut redemp!. 

in servitutem ne nos iterum dedamus, quin poti 

. moriamur peccato, imdutique novum hominem virt 

^ mus. . „ Neque vel Mosaicis vel pharisaieis sonstt# 



soo VIE fa« Qui Sal A528. 717. 66 

hließen Bemerkungen wider die Wiedertänfee Luthe⸗ 

wer "I unb Katholiken.” 97 7 

Die unfer. Peteruantz/ Vathaͤus inb Puliant 
on Eptingen trugen dem 4 ali das Dorf Neuwieler ) 

Y ss 

über gepflogen, aber po EA ; welded mat 

tarr Heibelin, der eben im folgenden Sabre Oberſt⸗ 
mftmeiſter wurdezuſchreibt. s 

e B Da UG n v 
"E 

tionibus captivam coüscientiant abddci sininius, Et 

tanta nobis bona parat Bvangellum ; 3 $i fideli inente 

eapiatur; — ̂ — 

i) Omnia ad édificátionem fieti- ojotiet i ut "ééelééils; . al 

Damnose céremonis recte omittuntur, pec Quas nullà 

utilita$ ; damni vero plurimum. ; .., Illa qu& a Christo 

pr&scripta sacrosancia- sunto. In ceteris spectemus ad 

utilitatem proximi. . . . Exosi sumus Catabaptistis, 

. Lutlieranis et Papistis. .; :.: Fieri';potest; qüod pleri. 
que etiam ex eis pure sentiant, $ed libellis suis con. 

tra rios declarant ; quod de sacramentis nequaquam ut 

bportet sentiant. 

V.S ^—— — 38i 



626 XIV. Seriobe "Zeiten der Reformation. 

| " Wótee SopiteL 

„De sal 1529. 

Shot Biel Die eformation wird 
ausſchlieslich herrſchend. 

Vor Johanni waren. 

Vuͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger, mb") 
Oberſtzunftmeiſter, Jalob Mei er. 

Nach Johanni waren. 

Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, und 
Oberſtzunftmeiſter, Marx Heidelin. ) 

| Januar⸗ Monat. 

E" niedergeſette Commiſſion gab dem Stat ihre 

Vorſchlaͤge eint ^ „Das Evangelium ſollte kuͤnftige it 

1) Aber nur für kurze Zeit. 

2) Meiſter zu Webern, der ſtatt Qut Zeigler ernannt 
wurde. 
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alten Kirchen einhellig geprediget werden 5: die katholi⸗ 
ſchen Prediger follten wöchentlich; wenigflens "einmal ; 
gr den evangeliſchen PBredigern geben, und einander 
untermeifen, worin je eine Partey darin gefehlt, und 
wider die heilige Schrift: geprediget Battes wer bani 
predigen würde, was er burd) bie Heilige Schrift: bus 
neuen nnb alten Teſtaments nicht bewähren könnte; Der 
follte von Stund an feines Predigend ſtill fliehen, und 
feiner Pfruͤnde entfegt werden. — In Anfehung ber Meſſe 
und Kirchenornaten, ſollte Niemand: frevelpafter Weiſt 
der Obrigkeit eingreifen, fondern dieß alles unberührt 
lafien. Keiner. folte endlich den andern zur Meſſe, 
noch davon drangen, fondern einem jeden fein Gewiſſen 
frey laſſen.“ 908. nun diefe Borfchläge den Parteyen 

eröffnet werden follten, lief der Rath auf den Zünften 
und Gefellfehaften fagen, welches auch Pant! von Haufe 
zu Hanfe gefchah, daß die Evangelifchen zu SSarfüffern, 
unb die Katholiten zu Predigern zufammen treten foll» 

ten. 30 Barfüßern verfammelten ſich 2500, oder nach 
einigen Berichten 3000 Mann; unb. zu Predigern 600, 

Es gab aud) neutrale Chriſten, bie forgfältig zu Haufe 
blieben. ") Wo id) nicht irre, bedient fich dieſes Aus⸗ 

1) Bey allen wird e$ aber nicht aus Feigheit, Vorſicht, 
Unentſchloſſenheit geweſen feyn. Es konuten Artikel ges 

e $2 
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brudé Sridolin Ruf. Die Evangelifchen aber waren wit 

dieſen Borfchlägen unzufrieden, nnb ermahnten bie reformir 
ten Cibgenogen,. bey ben: Bünden ihnen beyzuſtehen, um 
das Mehr ju machen. . Dan verfprach ihnen, die Sache 
mod) in Berathung zu ziehen, und bat. fie indeſſen, fil 

zu bleiben. Dieß geſchah (nach Ruf). Montag ..frih 
vot ber drey Könige Tage, den 4, Jenner. 

Am gleichen Tage Hatte der Biſchof, Philipp ver 

Gundelsheim, Gefandte nad) Baſel aefcbift, um in ba 
freitigen Netigionsfachen mit: der Stadt freundlich m 
handeln. *) Es id ju vermuthen, ba ber Bifchef 
ſchon wußte, was die Tatholifchen Gürfen nnb Stände, 

Almen 

ben, denen fie beupflichteten , und andre, bic ihre tt. 
berzeugung verwarf. Ja, über einen und denſelben 
Artikel konnte mancher dieß glauben und jenes nicht. 
8. B. in ber Lehre bes Fegfeuers liegen drey Fragen. 
Giebt e$ ein Fegfeuer? Können Fürbitten und Opfer 
die Zeitdauer abkürzen? Iſt das Meßopfer ein Crib 
ſungsmittel? Und in der zweyten Frage liegen and 
ſogar drey verſchiedene Umſtände einbegriffen, Fürbi⸗ 
ten der Heiligen; Fürbitten der Ueberlebenden; Opfer, 
Yımofen und andre Werke diefer Ueberlebenden. 

1) Zu einer Lade "^1, Biftm Bafel, follten Akten tcc 
über liegen, die fi aber nicht mehr dort befinden, 
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auf dem für bem 2. Februar angeſetzten Reichstag qu 
Speier, durchzufegen vorhatten. Oecolampab fchrieb 
deswegen an Melanchton, unb diefer antwortete aber 
auf eine etwas beleidigende Weife. *) „Er nennet 
den Streit über das Nachtmahl eine abfchenliche Zwie⸗ 
fpalt (horibilis dissensio ;) er fey bisher mehr Zus 

fhauer als Theilhaber des Handels geweſen; er ſey 
Richt Willens, irgend eine andre Lehre als die alte: 
vorzutragen, einzuführen, ober zu vertheidigen; er forach 
von Epicureern , die in wichtigen Sachen des Glaubens 
ein Bohlgefallen tragen, jedermann zu befriegen; wollte 
er nad) Gunſt voglen Cflveben, si aucuparer,) fo 
fep ihm nicht verborgen, wie viele vornehme und gelehrte 
Leute der Faktion anhingen; er finde, daß’ die Mei⸗ 

nung, der Leib des abwefenden Chriſti werde im Nacht 
mahl repräfentivt, einer Tragödie ähnlich fep; unwuͤr⸗ 
big eines Chriften ſey die Sebauptung, ba Ehriflus 
an einem Drt des Himmel, wie in einem Kerter, 

‚verfchloffen (ep; aus bem Worte Gottes, und nicht aué 
der Geometrie folle geurtheilt merden; mehrere Stellen 

in den alten Schriftfielleen beuge und bezwinge Deco- 

lampad, nach feinem Sinne, auf eine zu liffiqe Weife 
(nimis callide); folte das Nachtmahl eine bloße Res 

1) Beausobre histoire de là reformation T. IV, p. 91. 

Die deusiche Ueberſetzung liegt in wnferm Archiv. 
N 
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präfentation des Leibes Chrifi ſeyn, fo würde ed di 
Anferfiehung nicht beſſer beweifen, als im bem Zabeln, 
baá Hektor gelebt babe" Deſſen ungeachtet eröffnet: 

Melanchton den Wunſch, es möchten etliche von beuden 

Barteyen über dieſes Gefchäft in ein freundſchaftliches Ge 
foräch zuſammentreten. Nachgehends wurde naͤmlich 
anf dieſem Reichstag, ber uͤbrigens ec ben 15. Sue 
eröffnet wurde, verabfchiedet: Wo bisher bad Bor 
feredift gehalten worden, da fol ferner Niemand du 
thers Lehre annehmen; wo fie aber ſchon eingeführt 

wärs, und ohne Aufruhr nicht koͤnnte abgewendet wer- 

den, foll man fib doch Fünftigs aller weitern teuer 
gen ‚enthalten, und. die Meile nicht verbieten.” Eis 

Reichefchluß,, wider welchen zwar die evangeliſchen 
Stände den 25. April. ein fürmliches Proteſtations⸗ 
Inſtrumeut einlegten, und welchem Straßburg, Gita 
St. Gallen und andre Reichsſtaͤdte beptraten, ber bof 
die evangeliſchen Orte in eine gefährliche Lage verfegt. 
Die Hoffnungen der Katbolifen zu Speyer waren ſo 
groß, daß der Shurfürk von. Sachen adt Tage (dot 
in. Speyer geweien, ohne daß irgend ein Tatholifche 

Fuͤrſt ihm bie übliche Aufwartung gethan Hätte. 

Wir Haben weiter oben gefchen, bag der Rath 
verfprochen Batte, bie verworfenen Vorſchlaͤge näher i! 
erwägen. — Es geſchah. Die abgeaͤnderten Borfchläg 
wurden aber .alg Mandat Fund gemacht, jedvch bevder 
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Barteyen zur Annahme uͤbergeben. „Die Predilanten. . 
follen nichts anders. a($ das pure, Tlave Evangelium ,. 
das Heilige, göttliche, in der biblifchen Schrift begrif⸗ 
fene Wort predigen, ohne Zuſatz andrer Lehren und 

Dienfchenfagungen. Zweytens, fie follen wöchentlich, 
wenigftens einmal, gütlid) und freundlich zuſammentre⸗ 
ten, und (d des Predigens Dalben vereinbaren, damit 

es einmüthig gefchehe, nur mit der Schrift fid) unter 
richten laflen . . - . wo nicht von. Stund an (fille (te 
hen. Drittens, in Anſehung der Meſſe, wolle - der. 

Rath vierzehn Tage nach Pfingſten, in. einer öffentlichen: 
Difputation und Gefpräch, in der Barfuͤßer Kirche, - 
und in aller Gegenwart, die Predifanten. und bie Meß⸗ 

priefter vernehmen, und erörtern laſſen, ob die Meſſe 

in der Heiligen, göttlichen Schrift gegründet fen, oder 
nicht. Dann follen alle Bürger, und die fo zünftig 
find, von Zunft gr Zunft zuſammen berufen werden , 
das Urtheil der Conscienz (Gewiſſen) eines jeden heim⸗ 
gefteht, unb bann eim Mebr mit ihnen gemacht wers 

ben, ob man die Meſſe beybehalten, oder gar abthun 

wole. Was alsdann ‚durch den Rath, gemeine Our» 
gerfchaft, und Zunftbrüder das Mehr feyn wird, (od - 
im Namen Gottes an die Hand ‚genommen, und bent 
Mehr nachgelebt werden; fich aud) ber mindere Theil 
nicht dawider fegen. Indeſſen ſoll viertens täglich nur 
ein Amt im Muͤnſter, eines bey St. Peter, und eines 
bey St. Theodorn gehalten werden, alles was verdaͤch⸗ 
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tiges mit Schreiben, Staten , Reben, Aufwickeln, oder 
anderm norgefallen wäre, nimmermebe m" man befen 
gedenken, und. es aufenpfen.” 

"Die Ausftelung des Entfeeibes bis nad) Pfingſten 

Tann wohl für dem Einfluß der Bifchöflichen Geſandten 
zugefchrieben werden, bie auf den Ausgang dee Speyrer 
Keichdtages warten wollten. Es ergibt fld) aber, aus 

. einem Schreiben des Decolampad, vom 17. Semet, 
an Zwingli, daß. die Gefandten von Zuͤrich und Bern 
dem: beygepflichtet Hatten: Profecto ni Legati vestri 

(Tigurini) et Bernenses plebem ad conditiones 
illas suscipiendas induxissent- amicis persuasion 

bus, longe aliter hodie res liaber et. 

Nun tehren wir zu der athollſchen Partey wieder 

zuruͤck. Sie weigerte ff, die Vorſchlaͤge der Gommif 
fion und das Mandat anzunehmen. Der abgefegte Bär 

germeifter, Jakob Meier, qum Hafen, war ihr Wort 

führer: „ Gt fiellte vor, daß, wenn fie fid) vorher 
bewaffnet Hätten, fo ſey es wegen der rumoriſchen 
Berfammlungen der Gegenparten geſchehen , um zu fo 

ben, wer fich wider die Käthe fegen wollte, und mit 

ben Vorhaben, als getreue Unterthanen Leib und v 
‚ben für fie darzufiveden. — Ihre Prediger Hätten fie bis 
dahin vecht gelehrt. Eher wollten fie den Tod leiden, 
als daß ihre Weiber und Kinder wicht mee, nah 

— a 
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ber Ordnung ihrer Border, lernen ſollten. Ihre Geg⸗ 

ner follten fb mit ben geſtatteten fünf Kirchen begnuͤ⸗ 

gen, und fie bep ihrem "alten Herfommen laffen. Ev 
proteflire wider den vorgefchlagenen Vertrag, und fe 

wollten ihres Theils für ben Ausgang deffelben entſchul⸗ 

diget feyn. Sie beten bie Herren, den fehweren und 
wichtigen Handel wohl zu bedenken. Ihre Sachen wär 
ven nicht voie zu Zurich unb fern Gefchaffen, welche 

Städte ihre Zinfe, Ginfommen und Guͤlten in ihren 
eigenen Gebieten befaͤßen, indem Bie ihrigen in den ati» 
flofenben Landen des Fuͤrſtenthums Oeſtreich und ber 

Marggraffchaft Baden lägen, wo der neue Glaube Dig 

in den Tod verfolgt werde. Daraus koͤnne ein jeder 

vorfehen, "was erfolgen dürfte Man follte (ie bod) 
nicht zu verderblichem Schaden werfen” » Diefe Ante 
wort nafm der Oberſtzunftmeiſter Zalob Meier (zum 

Hirfchen,) zu Handen des Raths, am, unb bewog fie 
auseinander zu gehen. Die eidsgendfifchen Gefandten 
verreifeten dann von bier n | 

Den folgenden Tag (den 6, Jenner) ſorgte der 

Rath dafür; daß Diejenigen‘, die nach der angekuͤndeten 

Diſputation unterliegen foliten , nicht um Hab und Gut 
kämen, wie ed an andern Orten geſcheben war. Beyde 

Raͤthe erkannten eitietllg : 7 "JP . Qld, nach ge⸗ 
dachter Diſputation, fid) zutragen füllte, oj abgemehrt 
würde, die Meſſe fen ungerecht, unb ſolle abgeſtellt wer; 



634 XIV. Veriode Zeiten der Reformation. 

den ‚und fi dann ergeben würde, baf dem Einten 
oder Andern ungelegen: ſeyn toollte , feinen hausbaͤblichen 
Sit und bürgerliche Wohnung fernerhin Hier zu Daben; 
daß dann ber, ober diefelbigen, Niemand hievon ani« 
genommen, (dieweil bod) eine Stade Bafel deſſen bob 

befrent i£ ,) laut derfelden Freyheit, und baf bie Bir: 
ger eidsfrensügig find, ihr Bürgerrecht und Eid 
auffagen , (welches man aud) von einem jeden aufntb 
men fol,) fih aus bet Stadt: thun, und am andre 

Orte, Enden und Gewahrfame (unverbindert mámig: 
(9$) mit dem Ihrigen sieben mögen.” 

Den T. Jenner befraftigte der Rath biefe Art 
Stiäftand durch eis Friedensmandat auf allen Zünften: 
» Keiner foll den andern, er wäre geiflich ober welt 
li, er gehöre zum mehrern oder zum mindern Hau 
fen, weder mit Worten noch mit Werten, fpeyen un 
trogen, verachten, aufrüßrifche, abgefallene Chriften oder 
Ketzer fchelten, bey Strafe fünf Pfund. Wenn die 
Scheltworte mit Werfen begleitet (inb, foll die Strafe 

fe nach Größe der Schuld fern. Wenn Einer die 

Geldſtrafe nicht besahlen Tann, fo fol er fo viel Tage 
und Nächte im Gefängniß auf Waſſer und Brot büßen, 
als er Hätte, Pfunde bezablen müfen." Ruf, Bullinger 
und Wurſteiſen melden, man habe aud) verboten, det 

die Pſalmen in jenen Kirchen im fingen, wo noch keine 

waren gefangen worden, woraus bald ein neues Ungluͤd 
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entfianden wäre. Ruf fagt: » Die Gemeinde meinte, 
wo einhellig geprediget werde, Tönnte man auch Palmen 
fingen. Aber es wurde nicht nachgelaffen ; denn das 

Gift konnte (i in allweg nicht verbergen. Es muß 

doch feinen Schall erzeigen. Doch lied es jedermann 
babe) Bleiben; denn man begehrte nichts als Frie⸗ 
Den.” 

Ein Artikel des Vertrages. war , daß die Prediger 
einander belehren folltem. Dabin waren aber bie $0 

tóolifen , wie leicht zu denken, 58d ungeneigt. — 

Der Domprediger Aug Marius verlief feine 

Kirche und begab fid) imé Baierland; Ambroſius Be 

[argus (Storch ,) Prediger bey den Dominifanern , 
ber über das Mefopfer wider Decolampad gefchrieben 
patte, verließ ach die Stadt; Ludwig Bär gab feine 

Probſtey bey. St. Peter, und fein Canonicat im Mün- 
fter, gegen 300 Kronen auf, die fein Nachfolger ibm 

entrichtete. Es fam fo weit, daB bey 14 Tage fang, 

und mehr, in den Katholischen. Kirchen nicht gepredigt 

wurde; zweifelsohne, weil die Geiklichen bey Verluſt 
ihrer Pfrunden, nad) Inhalt der Bibel predigen foll- 
ten. Ihre Pfarrgenoſſen beſchwerten ſich daruͤber bey 
ihren Ausſchuͤſen, bie vom Rath das Verſprechen er» 

hielten, er werde beſſere Fuͤrſehung thun. Die Schmaͤ⸗ 
hungen von Ketzer und abgefallene Chriſten erbitterten 

— 
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immer mehr die Gemuͤther. Die Katholiken droheten, 
e$ muͤſſe bis Pfingſten beſſer geben. ) Vermuthlich 

hofften fie anf den Reichstag zu Speper. 

Februar. 

Einer der Brediger ben. St. Beter, Sebaflian 

Muͤnſter, beſtieg, mit Erlaubniß. oder auf Streben. des 
Bürgermeifters Meltinger, die angel wieder ; prebigte 
aber, nach feiner vorigen Weile, wider die neue Lehre; 

und da Reformierte bingiengen, um ihn anzuhören, 
wollten die Katholiken fie aus der Kirche weofchlagen. 

Auch ivurbe, wider den Vertrag/ an beſondern Orten 
Meſe geleſen. 

Die Reformierten lieffen durch " Ausſchuͤſſe Kla⸗ 
gen uͤber die Uebertretung des Vertrags beym Rath 
anbringen, und auf die Beſtrafung der Uebertreter 

dringen. Der Buͤrgermeiſter Meltinger ſtand im Rath 

auf, und bekannte, daß er dem Prediger zu St. Peter 

erlaubt Hätte, bie Kanzel zu beſteigen; man moͤchte es 
ihm verzeihen; es wäre ihm leid, falls der Vertrag 
übertesten worden wäre; ferner. muͤſſe es nit. gefches 

"Cy Stettler 14. 21.6. . 
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den; alle Zufagungen follten ‚gehalten werden. Hierauf 

ließ der Rath die Neformierten zum Frieden mahnen , 

und eine befriedigende Antwort verfprechen. In dieſer 

Erwartung verliefen fie bie Gärtner: Zunft, wo fie ver 
ſammelt waren, und begab fich ein jeder nach Hauſe. 

Diefe befriedigende Antwort fam aber nicht, und 
bey vierzehn Tage warteten jene vergeblich darauf. "So 

ffarf war der Einfluß der Tatholifchen Dligarchie auf 

bie übrigen Mitglieder beyder Raͤthe. Daher fchrieb 
Oecolampad an Zwingli: . Wir wünfchten, daß Chriſti 
Reich zur Vollkommenheit gekommen wäre. — Es bat 
und aber an Jehoſuis gemangelt.” 

Auf diefes Stilifchweigen des Raths, unb ba bie 
Katholiken die verabredeten Punkten je länger je oͤffent⸗ 
licher übertraten, verfammelten fid 30 Ausfchüfe der 
Reformierten an des Herrn Faßnacht, 7. Februar, 
auf der Gärtner Zunft, und nachdem fie bem gai 
zen Tag Dep einander gefeflen, famen fie überein, 
baf fie ihre Zunftbrüder zu den Barfuͤßern Deine 
(id) berufen wollten. — Ce einer fagte es dann dem 

andern, unb den folgenden Morgen , Montag den stem 

Februar, um ſechs Uhr, waren fie ben achthundert, am 

bezeichneten Orte zuſammen. Sie tbaten. ein Gebet. zu 

Gott, um Hilfe und Gnade, damit fie die Ehre Gotted 
fördern und handhaben möchten. Eines der Auoͤſchuͤſſe, 
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emp, Sechſer zum Schluͤſel, führte bad Wort, und 
Degehrte von der verfanmelten Gemeinde einen Rath; 

- $e, Aüsfchuffe wollten, ohne der Gemeinde Wiſſen un 
Biden, nichtä_unternehmen ; man fühe doch wohl, daf 
von Geiten ihrer Gegner nichts gehalten werde; vice 

nd mancherien Braftilen werden geſpielt; große Ge 
fahren fanden bevor; die Anweſenden ^ follten die 
Sache nad) ihrem Sutdünfen erwägen; was ihnen wei⸗ 
ter gefällig wäre, und fie ben Ausſchuͤſſen envia 

, würden, nachdem wollte biefe handeln. | 

Kaum Datte Irmy feinen Bortrag geendigt, al 
ein vom Rath geſchickter Stadtfnecht Dereim trat, mb 

die Ausfchuffe Die auf das Rathhaus kommen, indem 

der Rath ihnen die verlangte Antwort geben wolk. 
Allein, die Gemeinde weigerte fi), es gu  gefatten: 
Man babe vier Wochen Zeit gehabt, diefe Antwort 

auéfertigen zu laffet; der Vertrag fen gebrochen wor, 

‘den; bie Gemeinde fen nicht mehr ſchuldig bey demſel⸗ 

ben zu bleiben. Sodann trugen die verfammelten Sir 
ger ihren Ausfchüffen auf, bre Punkten zu verlar 
gen. 

Der erſte war, daß etliche Mitglieder des Kathi 
wicht mehr in demfelben figen, fondern austreten folten. 
Sie Dien: Junker Heinrich Meltinger, nut 

! 

\ 
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Bärgermeißer; Gunter Lug Zeigler, Alt⸗Oberſtzunft⸗ 

mete; Junler Hans Bernhard Meier von Balder 

$orf, Natböherr der hohen Stube; Junker Eglin 
Offenburg, aud) Rathsherr der hoben Stube; Franz 
Bär, Rathsherr zu Kaufleuten, und . Bruder des qe 
wefenen. Domberen Ludwig. Bär; Hans Schaf ner, 
Meiſter zu Kaufleuten; ) Andreas Bifchof, Raths. 

herr zu Hausgenoſſen, von der Baͤriſchen Familie; Hans 

Maurer, genannt Silberberg, Meiſter au. Haus 
genoſſen; Hans Stolz, Rathsherr zu⸗ Weinleuten; 
Hans Oberried, Rathsherr zu Kraͤmern, Bruder 
des Probſtes im Muͤnſter; Luxr Qfelin. Meiſter zu 
Kraͤmern, unb: Schwager bed. Ludwig Baͤr; und Cafpar 
Turneyſen, Rathsherr zu Schmieden. 

Oextvolampad nennt fie: alle ausgemachte Gegner, 
omnes insignes adversarii. Ruf fast: Diefe wa» 
ven olle unter einander Defreunbet Cverivandt,) und 

große Anhänger der Pfaffen. Sie waren treflich wider 

1) &o mird er in der Rathsbeſatzung, wie auch in der 

Crfanntnig der Entlaffung genannt. Wurfteifen nennt 
ibn Hans von Brunn; Decolampad nennt ihn Hang 
jum Brunnen; unb Ryf nennt ihn Hand Schaf⸗ 
ner, den man nennt von Brunn. 

N 

⸗ 
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das Wort Gottes, ") darum fie. allwes Canf alle 
Weife) mit den Pfaffen prafticirten, wie ſie ihr Pab⸗ 

fum erhalten koͤnnten. Da half keine Bitte nod) b 

gehren. Sie waren ganz in einer -folchen Berflärkung, 

baf e$ nichts am: ihnen verfaugen lonnte, bi$ man dieß 

wor die Hand nahm und. ni vom a we. Wir 

ben." 

Ein ungerehtereh: Begehrer 4 von aalla dencen m 
fid) nicht erdenken. Dit gleichem. Fug Mechtens Hätten 
bie Kleinbasler und. die. Spablemer auf bie Entlafung 
‚der veformierten Häupter. und ::Räthe dringen: koͤnnen 
Dieß, ſcheint e$, faben die Ausſchuͤfe, wobl cing. boat 
fie ermabnten die Gemeine, nicht fe. vaub.gu fab 

rens fchimpflich wäre für fie, ben Nath zu enfepen; ei 
Fönnte ihnen auch zum großen Nachtheil gereichen” 
Diefe Vorſtellungen halfen aber nichts. Es war götk 
(i, fagt eine meiner Handſchriften. 

Cin zwehter Auftrag, den die Ausſchuͤſſe bekamen, 
beſtand darin, daß man bie beſtehenden Kanzeln mil 
Predigern verſehen ſollte, die nach der heiligen Sam 
predigen würden — 

' Y5 Wie kann man (o bit Gefchichte ſchreiben. Det nim 
liche Auf it e, ber aufs kläglichſte Über bie Schimf- 
worte der Satbotifen jammett, 
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Der dritte und letzte Auftrag für bie: Unsfchüfie 
war, daß Tein Sechſer nod) Meiſter anf: den Zünften 
follte anderſt erwählt werden, als mit der ganzen Ge⸗ 
meinde, b. i. mit Zusiehung der Zunftbruͤder der Dt 

treffenden Zunft; und zweytens, daß Fein Rath, b. i. 
Fei Rathsherr ohne die Sechſer ernannt ‚werden folte, 
Sie begehrten es, .fagten fie, weil fir aus -der- Erfah⸗ 
rung vernommen hätten , wie fo wenige. im. Raik nf 
vieles hindurch zu drucken vermochte. *) — Ótcolgtupal 
fcheint auch einer ſolchen Abänderung fehr gewogen gewefen qut 
fepn, wie es aus einem ſpaͤtern Schreiben an feinen 
Bruder, vom 13. Februar deutlich erbellet : " Eccle- 
sia nostra collecta in äede Ffaiiciscáhoruin , ; E 

expendens quid posteä periculi si aristocratiá in 
paucorum tyrannidem degeneraret, memorque 
secum suáe libertätis, et cogitans quid glóriad. 
Christi, quid justitiae püblitáe ; quidque postett: 7 

tati suae deberet, jam non, ut morem habuit , , 

1) Ju beyden Abtheilungen des kleines Aaths fen: bie 
wier Häupter , zwey Hathöherren von ber heben Stube, 
dreyſßig Rathsherren und dreyßig Meißen, in allem, 
anfangs dieſes Jahres, fed unb ſechzig. 

V. Band £1 
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obsecrare et precari, sed postulare et senatum 
sui officii adníonere. ') Mit biefer Sprache if Feine 

Regierung vor irgend einer ette. ficher. 

Hierauf begaben fid) bie Ausſchuͤſe anf das Rath: 
haus, und die übrigen Bürger vertheilten fid) theild anf 
einige Zunfthäufer, theild auf den Kornmarkt, vor dem 
Rathhauſe, um den Ausgang des Gefchäfts abjw 
warten. | ! 

i jene nun den erſten Auftrag auegerichtet Bab 

ten, begehrten die Raͤthe zu wien: aus welcher Mr: 
[ade die angegebenen Mitglieder untauglich wären in 
bem Rath zu fige. Zugleich erboten fie den Ausſchiſ 

fen und der ganzen Gemeinde- das Recht. Die Ant 

Wort war: „Es fen ihnen vonder Gemeinde anro 

iy Die nnferó Glauben erwogen , was für Gefahren ik 
.. nen bevorfieben dürften, wenn. die Ariftofratie in bit 
Tyranney einiger ausarten ſollte; fie erinnerten (id) ib 
rer Freyheit; fie dachten noch, mas fie der Verherrli⸗ 

hung Chriſti, was (le :der öffentlichen Gerechtigkeit, 
was fie ber Nachwelt fchuldig wären, und börten anf 

. wie bisher gebräuchlich, zu bitten und zu erfeban, 
fondern fie verlangten, nnd warnten den Rath fein 
$8idten." 
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en wordei. Was Urſache, wollten fie ihnen gerne atte 
. jeigen, einem jeden nach feinem Vermögen. ‘). Sie bbs 

ten ihnen auch das Recht an, von wegen ber ganzen 

Gemeinde, aber gen Zürich, Bern oder Straßburg ; 

bod) auf ber angegebenen Rathsglieder Koflen und Seckel. 

Indeſſen foll e8 an ihren Ehren ungefchändet und 
ungefchmäht fen. Es koͤnnte (if) jeder dermaßen 

 beferen , mit: feinem Welen und Wandel, daß er zu 

den verlaffenen ‚Stellen wieder. fommen, und vielleicht 

iu hohern Ehren gebraucht werden: mát. ” | 

Hieranf traten bi wwelf Rathedlieder aus ; *) und 
man befahl den Ausfchuffen, auf bie Antwort zu wars 

tem. Die Räthe ſaßen uber diefe Sache von Morgen 
fieben Uhr bis auf fünf Lhr bed Abende, wo es fehon 

Nacht war , und ohne Ctm. Sie giengen dann aude 
einander , und ſtellten bie Antwort auf den folgenden 
Tag aud. Während der Berathung hatten die Nads 

47) wernuathlich, nach feinem €—— 

2) Ob fie durch den Haufen m Ausſchüſe atf dem Rattz⸗ 
baufe, und ben der Bürger aufm Kornmarkt Wegsogen, 
oder. (id) durch den bintern Hof, die Wendel. Treppe 
binauf und ber die Fallbrücke nach et. warte me 

aus begaben , wird wicht gemeldet. 

$12 
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ſchuͤſe allen Fleiß angewendet, um die Gemeinde vor 
allem übereilten Schritt abzınvenden. Des Abends aber 
erfchienen fe ziemlich muthlos vor der Gemeinde, die 
$6 indeflen, im ber Nachbarfchaft, auf der Zunft zu 
Srümers, sufommengesogen hatte. Die Ausfchüffe bes 
dienten fid) eines fonderbaren Weges, um die Bürger 
sicht gar außer aller Faſſung su bringen. Sie thaten 
desgleichen, als wenn die Antwort fihon ergangen, aber 
su weitlänfig wäre, um auswendig nnb mündlich eröff- 
net werden zu Tönnen: „ Morgen, fagten fie, wird 

man euch die Antwort fchriftlih geben ; denn qu viel 

wäre e$ einem, fie im Kopfe su behalten.” 

- Mein, darüber waren die achthundert nicht wohl 
.gufeleden.. Sie meinten, es alenge nicht cet zu. Es 

‚Rede ein Buy dahinter, fo bie. Ausfchuffe ihnen nicht 
offenbaren wollten.  CYnbem nun diee um 6 Uhr gu 

Mittag aſſen, verabredeten die achthundert mit einan⸗ 

ber, die Sache felber auszumachen, unb nicht bie auf 

. ben folgenden Tag zu warten. Sogleich gieng ein je 

bec mad) Haufe, legte feinen. Harnifch an, nabm fein 
Gewehr, und begab fi) auf den Kornmarkt. Dort 
vereiniget, führten fie das Gefchüg des’ Ratbhauſes, 
nämlich. fee Feldfüde, auf den Platz, und fegteu 
Wachten unter den Thoren aus, gleichwie im Kerl 
bofe beym iati, «m aud) in ben Hauptſtraßen. 



VII. fap. Das Fahr 1829. ,, — 645. 

Weder die Ausſchuͤſſe, noch die Raͤthe, hatten ſich 
dieſes bewaffneten Auflaufs verſehen. Ob es von allen 
geſagt werden kann, wird man ſchwer glauben. Ei⸗ 

lends wurde der Rath zuſammenberufen, und da die 
Ausſchuͤſſe ſich vergebens bemuͤht hatten, die Buͤrger aus⸗ 
einander zu bringen, ſo kamen ſie um neun Uhr des 
Abende vom Rathhauſe zu ihnen, und brachten bie 

Antwort; ,, Es werden bie zwoͤlfe kuͤnftigs des Raths 

ſtillſtehen, und bie zwey andern Artikel, wegen Vers 

ſehung der Kanzeln, und neuer Einrichtung der Polizey 

(Regierungsform) werden nad) ihrem Gefallen vollzogen 
werden. | 

Deſſen ungeachtet fatte man alfe Mühe (le zum 
Srieden zu mahnen. Sie verfpradien zwar, ruhig big 
gum Dorgen zu ſeyn, blieben aber bewaffnet, und vers 

theilten fid) auf verfchtedene 3ünfte, wie auch auf das 
Rathhaus, nach dein Abzug der Raͤthe. Lichter wur 
den in allen Straßen angezündet ; und große Wacht 
gehalten: - Sm chen dieſer Nacht vom s. gum oten 
Februar "fuhren heimlich in einem Nachen auf. bem 
Rhein hinweg, der Buͤrgermeiſter Meltinger und fein 
Tochtermann Cofof Cober Cali) Offenburg. Niemand 
wußte wohin. Die Sage tar, fit wären, mit ane. 
dern mehr, nach Enßsheim gekommen, wo die öffreh 

chiſche Regierung ihren Sig Gatte. 
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Am folgenden Morgen, Dienflag ben 19. Februar, 

fam der Rath wieder zuſammen, und jog bie brep ev 

wöhnten PBunfte wieder in Berathung. Indeſſen wa 
ren die Bürger auf zweytauſend fart, in Harnifch und 

mit Gewehren und Handrohren angewachfen, unb der 

Berdacht geheimer Anfchläge wider fe hatte f aller 

Gemuͤther hemächtigt. 

Endlich ergieng über dem erflen Artikel folgender 

Beſchluß, wie ec im Erkanntniß ⸗Buch eingetragen ifi: 

» Demnach fih, in diefen ſchweren Laufen , ein 

Unwille zwifhen Einem Erfamen Rath der Stadt 

Bafel und ihrer Gemeinde zugetragen; baruntey bonn 
eine Gemeinde von diefen bernachgefchriebenen Herren 

. amd Berfonen,, fo einen €. Rath Beieflen, etwas 95 

ſchues (ober Abſchiches) Haben möchte. besbalben 
beyde, neu⸗ unb alte Raͤthe, guter und ehrbarer Mei⸗ 
nung, damit deſto fürderlicher Friede und Einigkeit in 
der Stadt Bafel-geäufnet und gepflanzt werde, auf Se 
gebren dev Gemeinde, baf folche nachgenannte Herren 
und Perfonen, durch die Gemeinde ernannt, Zünftige 
bed Raths, doch ganz umverleglich und unnachtheilich 
ihrer Ehren, ſtillſtehen ſollen, erkannt. . 

ttum, Dienflags den 9. Februar 1529. 
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Herr Heinrich Meltinger, Bürgermeifter. 
Herr Lug Zeigler, a1 Oberfiäunftmeiher 
Hans Bernhard Meier. 

Eglin Offenburg... : . E 
Grang Beer. .. 2. 

Hans Schafner. 2o un. 
Andres Biſchof. | 

Hand Murer. 

Hans Stolz... - 
Hans Oberiet. 
Lux Dfelin. 

Caſpar Thurnyſen. 

Am gleichen Tage ergieng über den weylen dft 

der Beſchluß, baf weil etliche Kanzeln mnnoefegt, nnd 

die Unterthanen felbiger Kirchen mit bem göftlichen 

Worte nicht verfeben find, daß bie(e Kanzeln fürderlichfl 

mit Predifanten verfehen werden follen, bie nad) Sm» 

halt der aucgegangenen Mandaten, bas guide Sort 

verkünden. 
- 

(8 war inu um den dritten Punkt, bie Abaͤn⸗ 
derung in der Regierungsform, zu thun. Die Bera⸗ 

thung waͤhrte hieruͤber von s Uhr des Morgens bis nad) 
den fuͤnfen des Nachmittags. Zu bedauern’ if es, daß 
unbekannt t. geblieben fe, 0b die dawider gemachten Ein. 



; 64s XIV, -fBetiobe. Zeiten bet Reformation. 

. wendungen auf Ruͤckſichten des gemeinen Bellen, oder 
auf den Wunſch, ferner die Aemter zu bekleiden, fid 
gründeten. Allem Vermuthen nach, faben die Räthe, 
ba fie mum alle veformirt waren, das Begehren ber 
Bürger , fo feinem Bezug auf die Religion: Hatte, als 

eine Empörung an, unb liefen fld bie Cinwilligung 
dazu mit Fleiß abzwingen. Daher mag es Fommen, 
daß die darüber abgedrungene Erkanntniß nicht in das 
Erfanntnißbuch eingetragen wurde, da bie Befchlufe 
über die zwey andern Punkten richtig darin fichen. 
9(u if zu bemerken, ba bie zwey ühriggebliebenen 

Haͤupter und andere 9Rátbe, die, Bep Volkswahlen, 
ihre Wiedererwählung weniger bezweifeln Tonnten , ala 
die andern, fich dieſe zu Feinden gemacht Hätten, waͤ⸗ 

von ffe zu senist geweſen den Buͤrgern zu will 
fahren. 

D Indehen ereignets fid) der Anfang. des biefjdfrigen 
Bilderſturms. Die Bürgerfchaft, die unter dem Gewehre 
eine fchlaflofe Nacht zugebracht Hatte, war zu erhißt, 
daß fie in ruhiger Untbátigfeit auf bie Antwort dei 
Raths warten konnte. Bierzig Mann wurden abgeord⸗ 
net, um in der Stadt herum zu geben, bie Wachten 
unter. beg Thoren, und bie Huten auf den Thuͤrmen in 
hefichtigen, und darauf Acht zw haben, daß nichts wet 
daͤchtiges unbemerkt, und ungeruͤgt bliebe. Die Buͤrger 

beſorgten Verraͤtherey, oder ſogar einen fremden Ueber⸗ 
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fef. Als mum tiefe Patrouille, bey ihrem Umgang , 
. auf den Münfterplag gelommen war, gieng fie aud) in 

das Münfter. Da eröffnete Einer von ihnen, mit feiner 
Hallepart , eines. von den Bilder» Behältern, und cà fiel 
ein Bild baranó auf die Erde, und zerbrach. Der 

Thaͤter gieng damit fort. Einige anwefenbe Katholiken 

festen, um diefer That willen, Dei am bie übrigen, 
. Sod) vermieden diefe allen Wortwechſel, und wollten 

nad) dem Kornmarkt zuruͤckkehren. Am Rheinſprung 
aber ') famen. ihnen 300 Mann vom Kornmarkt ent» 
gegen, die man ihnen zur Huülfe fchidte,. indem das 
Gerücht, ale wären fie angegriffen worden, fich (dioi 

. verbreitet Hatte, Ob fie fchon des Gegentbeilà nun Der 

richtet wurden, zogen fie dennoch mit jenen 40, die 

umfehrten , gegen. das Muͤnſter. 

Inzwiſchen hatten bl Priefler , gleich nad dem: 
"Abzug der 40, alle Thüren verriegeln laſen, und fid 

unfichtbar gemacht. Cine Thuͤre fließen die 340 ein, 
und fhlugen bie Bilder, Altäre unb Gemälde barnieber ; 
fehonten aber der Gakriſteyen, in welchen die Kleino⸗ 
dien aufbehalten wurden. Diefer Umſtand beweiſet, 
ba fie nicht auf Raub giengen, und mur durch ihren 

*) Vielleicht (alite es am Schlüfelberg heilen —— 
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übertriebenen und voreiligen Eifer geleitet waren. (in 
andrer Umſtand muß bemerkt werden. Weder die Hei 

nernen- Bilder von St, Martin, St. Georg umd am 

dern am Munfter, noch bie auf den Brunnen von Ox. 
Urban und fonft wo, wurden zerflört, vermutblich weil 
fie nicht angebetet wurden. Doch verdient eine Ant 

nahme gemacht zu werden. Am Spahlen Thor, un 
an der äußern Seite findet -fich über dem Thore ſelber 
ein Marienbild, (o. wahrfheinlid verehrt, und bod 
nicht weggefchafft wurde, Täglich noch fiebt man 5e 
nachbarte- Katholiken ‚vor demfelben mit ihrem Rofen . 
franz knien. Diefes Bild fol die Gebete für Krante 

guͤnſtig aufnehmen, und die Maͤhre im Lande herrſcht 
noch, daß zur Zeit der Reformation die Bilderſtuͤrmer 
ed vergeblich verfuchten, das mit -göttlicher Kraft wi 
ber(febenbe Wunderbild abzubrechen. Allem SBermutben 
nach wurde folches vergefien , oder fürchtetem ſich die 

Silderflürmer vor den Späblemern. Vielleicht aud 
wurde es damals fo wenig verehrt, als bie Bilder von 

Heinrich dem Heiligen, St. Martin, &t. Georg, Gi 
Urbanus u. fe w. So aufrichtig war wenigſtens Im 
den meiften, der Eifer wider ben Bilderdienf, buf 
Herbſter oder Oporinus, Water eines Profefford, m) 
Kunftmaler feines Berufs, die Treibung der Kun auf 
gab, und mit feinen Töchtern dem Sohn und Sube 
zur Laſt fil. Er wird im ſtrengſten buchfäblichen Ye 
ffanbe, die aus bem Zuſammenhang mit dem vorherge⸗ 
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Denbem nnb mit dem nachgehenden Sere, abgeriſſenen 
SBorte der gehen Gebote, fid) erklärt haben: „ Ou 
follf die fein Bildniß machen , noch irgend ein Gleich 

nif, weder deſſen, das oben im Himmel, noch deſſen, 

das unten auf Erden, ober befen, das im Waſſer um 
tee Erde if.” 

Als nun bie Auftritte im Muͤnſter dem Rath eite 
berichtet wurden, ließ er den 340 befehlen, den eigen- 
mächtigen Bilderſturm abzuſtellen. Aber um(on&. Zu 
tief Batte man bey ihnen den Gedanken eingepragt , baf 
die Katholiten Abgoͤtterey trieben, wie fe e$ aud) aus 
eigner Erfahrung am beflen willen konnten; zu übers 
zeugt waren fie, daß bie Rettung der Ehre Bottes if» 
nen oblag, umd daß man ehender Gott als den Men⸗ 

ſchen gehorchen mühe, als daß fie dem ergangenen Ver⸗ 
bot hätten Folge geleiftet. 

Aus dem Münfer sogen fie im die St. Ulrichs, 
St. Albans nnb andre Kirchen unb Kloͤſter, und übten 
aller Herten gleichen Frevel ans. Da die Kleinbasler 
es vernahmen, und ähnliche Ausfchweifungen beo ihnen 
vorfaben, fchickten fie zu den Bürgern aufm Kor 
marft, und baten, man möchte ihnen zulaſſen, die Kin 
chenzierden ihrer Kirchen und Kloͤſter ſelber wegzuthun. 
Died bewilligte man ihnen, mit der Bedingniß, daß 
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es ohne Verzug geſchaͤhe. Doch erſt ben. folgenden Tu, 
thaten fie ed, und zwar mit, ber Vorforge, bof fie alid 

auf die Kirchbuͤhnen in Verwahrung brachten, um fol 
ches mit der Zeit wieder aufrichten su Lönuen. 

Es war ungefähr fuͤnf Uhr des Nachmittags, ali 
die Bilderflürmer , nad) volljogenem Umgang in be 
großen Stadt, fich wieder zu dem übrigen Bürgern auf 
dem Kornmarkt ſchlugen. Nun galt es um die Ant 
wort des Raths auf die begehrte Abänderung in der 

Reglerungsform. Etliche Hitige Köpfe meinten, fe 
müßten auf das Ratbhaug ſelbſt ziehen, und fehen, wie 
die Raͤthe (id wor ihnen betragen würden: „ Man 
hätte , fagten fle, lanae genug umgetrieben. So ſchwer 
wäre fonff bie Sache nicht zu entfcheiden, es wäre 
denn, daß der Rath nicht gerne bie bisherige Gewalt 
fahren ließe.” Sobald der Rath diefe Reden vernahm, 
lief er die Ausſchuͤſſe Bitten, folche abzuſtellen. Sie 
waren aber nicht davon abzuhalten. Alle fchrieen mil 
einander: ; Sie wollen eine Antwort; Ja ober Nein; 
das und nicht anders.” Nach einer Stunde brachten 
ihnen bie Ausſchuͤſe eine Antwort, die fie befrieblate. 

Da die Antwort, wie oben bemerkt worden, im 
Crfanntnif Buch nit fiebet, fo müfen wir andre 
Quellen su Rathe ziehen, ob fie ſchon mit einander wicht 

— 
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et senatores ejus anni confirmentur. Decretum, 
ut, eo jpso die, in civitate et agro basiliensi tol- 

lantur idola, abrogataque sit prorsus misssa in 

omnibus templis ac domibus. *) . Denique, quae 
vel ad gloriam Dei, vel ad pacem reipublicae 

pertinent, cum Dioecesiis, *) et ex plebe assum- 
tis circiter sexaginta optimatibus disponenda sint, 
absque ulteriori cunctatione. *) 

Einen umfändticpern Bericht. ‚über die  Betviligt 
Abaͤnderungen in der Regierungsform Hefert ums eine 

‚gleichzeitige Handſchrift: „Daß nun binfüro Fein Rath *) 

., 1) Der Befehl, alle Gögenbilder und bie Meſſe zu Statt 
unb Land in allen Kirchen und Hänfern abzuſchaffen, 

- wurde imeifelsopne durch bic Auftritte bed. Tages ver, 
aufaft. . doo. 

3) Diefed Wort Fann wiederum nur den großen Kath be 
beuten , wie die Folge es zeigen wird. 

. 3) In der That, 60 Sunftbrüber von bem großen Zünf 
* ten, vier oon jeder unter ber Benennung von Subotts 

^" bet Zugewandten, wurden dem großen Rath qugtorb 
met, am die gefeßgebende Gewalt über die vielen nod 
i berichtigenden Gegenftände auszuüben. 

4) Sol heißen 9tatbibert, Die Räthe beſtehen path 
and Rathsherren, und halb aus Deiltern. 
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„mehr folle erwählt werden, ofne den arußen Rath; 
» desgleichen fein Sechſer noch Meiſter (ofle in den 

» Zünften erwählt werden, ohne Mehrung der ganzen 

» Gemeinde der Zunft; desgleichen, Feiner mehr in Rath 

» genommen werden, der verfreundet iff im Rath, 
» Brüder ober Vater, oder folchen Anhang hätte; be» 
» gleichen foll fürohin eine Gemeinde Wacht haben, 
» folche Meiſter und Sechfer zu feßen, und wieder zu 
» entfegen; und desgleichen mag auch ein großer Rath 
» Macht Haben, ſolche Rathsherren auch zu ſetzen, 

unb su entfegem. Doch fo haben meine Herren G6 

» Walt, aus denjenigen, fo von einem großen Rath 

» zum Lleinen Rath erwählt werden, diejenigen su neh⸗ 

» men, fo ihnen gelieben, unb Haͤupter daraus gu ma» 

» chen, ald Bürgermeifter und Zunftmeifter; desgleichen 
» fofi aud) eine jede Zunft nun Binfüro zwoͤlf Gechfer 
» haben, fo, von der‘ Gemeinde wegen, in großen 
» Rath follen gehen.” 

Als ber Rath feine Antwort befchloffen, und ben 

Ausfchuffen Hatte zuſtellen laſſen, fand er auf, und 
gieng auseinander. Die Ausfchuffe beviefen bie Gemeinde 

sufammen, und fagten, was verhandelt worden wäre, 
und voie die in Schrift colligirte Antwort lautete. 

Hiemit wurde die reformierte Gemeinde zu Frieden 

unb Ruhe gebracht, frhreibt Ryf. Jedermann zog Wie 

ar 
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Zugewandten oder Zuboten, bie von jeder Zunft, bi 
sur gänslihen Berichtigung der Hauptgeſchaͤfte, but 
Sitzungen des großen Rache beywohnen foliten. HI 

aber die Meiſter aud) damals erwaͤhlt oder beflätige 
wurden , bleibt, wegen den toiber(pred)enben Nachrich⸗ 

ten jener Zeit, zweifelhaft. Eine Stelle aus bem Och 
nungsbuche, die wir unterm 26, Februar. mittbeile 

werden, ließe vermuthen, bag am obaedachten Zo 
sur Erwählung der Meiſter nicht gefchrittten wurde; 

wenn nicht oft in den alten Zeiten das Wort Rath 
doppelfinnig gewefen wäre. Bald bejeichnete es mur bit 
Natbsherren, ohne bie Meifler, bald bezeichnete es die 

Bereinigung bepber Glafen. Sagen wir nicht beutiw 
tage nod: „ Der Schwortag de Raths auf dem 

Betersplag;” obfchon bie Rathsherren und Häupte 
allein dort fchwören. Dieß rührt von ben Zeiten her, 
wo bie Meiſter noch midt Mitglieder des — Qai 

waren, | | 

Am naͤchſten Sonntag wurden in allem Kirchen 
deutfche Pfalmen gefungen, und auf einigen leergeſtan 
denen Kanzeln predigten zum erſten Dale, nach de 

genen Lehre reformirte Beiflliche , wie sum Beyſpiel im 
Muͤnſter. Dort beflieg bie Kanzel Telamonius Limper⸗ 
gen, den das Domkapitel vor einigen Fahren abgelegt 

hatte, um den Auguſtinus Marius an feiner Statt at 

zuſtellen. Mit heiterer Stirne ſchrieb Giner, Konnte 
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diefes Opfer feines gelänterten Glaubens die Sieges—⸗ 

Stimme erfchallen laſſen. Eine kurze Zeit muß er aber 

diefen Kirchendienſt verfehen Daben , denn noch in dies 

fem Fahre wurde Decolampad Pfarrer im Muͤnſter. 
Mebrigens finde id) nirgends bun Tag angegeben , wo 

legterer von ber St. Martins Kirche zum Muͤnſter be 
fördert wurde. 

— 

Den Nachmittag des obgedachten Sonntags ent» 
ffanb, in ber Meinen Stadt, aus Anlaß der Bilder, 

ein Auflauf. Etliche Großbasler, die vernommen Dat» 
ten, daß die Bilder zu Ct. Theodorn nicht zerſtoͤrt 
wären , fondern auf der Kirchenbühne verwahrt lägen, 
begaben fid) jenfeitS in bie Kirche, um fid) ber Wahr 
beit befen zu verfihern. Sobald die Meifter (Vorge⸗ 

feste ) der Geſellſchaft zur Hären es erfuhren, verfügten 
fie fich nebft etlichen Gebul(en in die Kirche, und ges 
riethen mit Ungeſtuͤm und Streichen an jene Groß, 

basler. Bende Theile zudien gegen einander, und ein 

Goldfchmidsgefel wurde Dart verwundet. Hierauf Tiefen 

mehrere Kleinbaster im Harnifch an die Stbeinbrüde, 
um den brepfunbert Dann ans der großen Stadt ents 

gegen zu gehen, bie den Befehl befommen hatten, Dies 

jenigen benzufängen, bie in der Theodorskirche die Re 
formirten angegriffen hätten. Man verzeigte ihnen et» 

lide, die in einem Haufe am Rhein mit einander zech⸗ 

ten. Diefe aber entwichen burd) das heimliche Gemach 
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ein Unbenannter, da war michts zu uͤbſch, nichts zu 
koͤſtlich: es wurde verbrannt und hingerichtet. Ryf fagt: 
e &6 wurde auch in allen Aemtern Fund getban, bof 

man dort ein gleiches thun follte. Alle Kanzeln wurden 

‚mit Bredifanten. verſehen. Da bat die Abgötteren gi 

Baſel und in ihrem Gebiet ein. Ende genommen — in 

den Kirchen, id) weiß aber nicht wie in dem Herzen.’ 
Sn einigen Handfchriften finde id) auch, daB das große 

Crucifix im Muͤnſter durch bewaffnete Bürger in Pro 
‚cefion auf.den Korumarkt vor dem Rathhaufe geführt, 
‚and dort in Brand geffedt wurde. Ueberaus groß, fir 
gen fie hinzu, war die Qreube. Oecolampad erzählt 
‚über diefen Welchen» Mittwoch folgendee: ") In die 
Cinerum, cum idola. secta distribui inciperent 

.pauperibus, quidam importunius illa petebant, 
ita ut vulnerarint se mutuo; ex propter visum 

1) Da die zerichlagenen Gépenbllber unter bie eme 
dertheilt wurden, fiengen etliche an, fie mit Ungeküm 
su fordern, fo, daß fie (id) einander vermunbeten, Da 
ber gefiel e$ den Unfrigen, bag am Tage der Afche at 
Göpenbilder aud) in Afche gelegt. wurden. Neun Hat 

^ fen brannten aufm Münfterplag. Bey Hercules, alit 
rraurigſtes Schaufpiel für die Abergläubigen. Gie bir 
ten Blut meinen mögen. Go murde gegen die Götzen⸗ 
bilder gemütbet, unb die Meſſe farb and. O em 
mer"! 
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est nostris; ut idola omnia in cineres redigantur 
eo ipso die Cinerum, | Áccensae sunt igitur pyrae 
novem in campo monasterii Tristissimum, me 

hercule, ') superstitiosis spectaculum! &ie hätten 

Blut. weinen mögen. ^) Et ita saevitum est in ido« 
la; ac mlissa expiravit, proh dolore! ?) 

Was aber am Schluß des Briefes, wo Oecolam⸗ 
pab diefes an feinen Bruder fchreibt, nicht weniger bes 

fremden fol, if ber falte Ton, mit welchem er von 
feinem todtkranken Sohn fpricht: 

Eusebius meus non tam valentulus est quam 
procerulus, catharro pene enecatur ac tussi. For: 

i) Me hercule, Wenn ein Römer bey Herculet (dotoot y 
war es nicht fo vif, als wenn wir ben Gott, oder, 
bey meiner Treue faden? | 

*) Diefe ironifche Cinfdaltung wider fente, die ihren 
tanfendjährigen Gottesdienſt verloren ; war fie im Geiſte 
des wahren Chriſtenthums? 

: 3) Das itonifd)t proh dolore; O Jammer verdient did 
nämliche Semerfung. 

uu 
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sitan Dominus illum puerum adbuc ad se vocabit 
Saluta et uxorem. ') 

Die Abfchafung der Bilder und der Meſſe wurden 
aud) auf der Landfchaft befohlen, und bie Unterthanen 
wurden alle Reformirte, weil ein Theil der Bürger 

. féaft der Hauptſtadt es nun fo haben wollte ; gleichwie 

einige Jahre vorher fie alle Meſſe anhören mußten, weil 
es damals einem Theil des Rathe alfo gefiel. 

& war Oecolanyab, ein freinder geiſtlicher Fluͤcht⸗ 
ling, ohne habende Gewalt, nod) Gerichtszwang, fon 

dern vermittelſt der freywilligen Annahme ſeiner erſten 
Zuhoͤrer, dahin gekommen, daß er feine Mitarbeiter, 
eine große Mehrheit im Rath, und einen guten Theil 

der Buͤrgerſchaft uͤberzeugte, das Pabſtthum ſey in der 
heiligen Schrift nicht gegründet, bie richtige Ausle⸗ 
gung derfelben babe er getroffen, unb feine Katholiken 

Fönnten bier geduldet werden, ohne fid) der Abgötter 
theilbaftig su machen. 

— 7) » Dein Euſebius iR nicht fo ſtark als groß. De 
 :.Gathar und der Huften machen ibn faf erſticken. Sb 

leicht wird der Herr diefen Knaben noch au. fich berufen. 
Grüße aud) deine Fran.” 
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Diefe letzte Betrachtung mag die Art und Weife 
veranlaßt Daben, wie der Nathichreider Ryhiner, im 

fhwarzen Buche (pag. 16) folgende Anzeige eigenhäns 
big niederſchrieb, und mit Anterfchrift und Handzug 

beflätigte: „Zu wiffem, daß in dem 2sten umb fol 
gends im 29ten Jahre, von wegen der fireitigen 

Religion, viele nnb manderíe) Erkanntniſſe geiches 

ben, auch etliche Rathsfreunde, auf Anrufen der 2ür» 
ger, des Ehren Raths: doch ihrer Ehren halb ofne 

Nachtheil, fillgeieüt u. - wm. Wer die Dinge zu 

fefen 2u&8 bat, ber befiche das neue Mandaten⸗ 

Bach. Darin wird man alle Dinge eigentlich finden: 

Denn, ich es, mm Kürze willen, hieher nicht fchreiben 
wollen.” 

Indeſſen, oder bald daranf verließen viele unfre 
Stadt: bie fatbolijcben Prediger, Meßprieſter, Doms 

herren, Kapfäne, die meiflen Profeſſoren, Gelehrte, 
Schuͤler, Bürger m. f. w. Die vom Domfift ließen 
fd zu Freyburg nieder, und der Biſchof verlegte fein 
Gonükorimm und fein geiflihes Gericht nad Alikirch. 
Entlafene Rathsglieder gaben ihre Buͤrgerrecht auf- 
Eaiin Ofenburg, den 19. Merz, ſchriftlich; Hans 
Schafner, der Gewandmann, um tiefe Zeit; Dans 

Bar, den 9. Jump; Cup Zeiger, beu 12. Tui, miu» 
lich vor Rath; Andres Biſchof, ben 7. WMask. Lane 
vorher hatte es Hans Oberriect vor Ach erijem, ud 

347 
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dabey gefchworen , ewiglich zu helen, was er von dir 

Stadt Sachen im Rath erlernet hätte, und es Nie 
manden zu öffnen, aud) um alle Gegenflände, die fd 
pon ihm, unb gegen ihm, während er unfer Buͤrger 
gewefen, bier verlaufen, vor unfern Schuldheißen Ge 
richten, und nirgendg anders wo Recht zu ren ui 

i nehmen. 

Unter den ausgewanderten Brofefforen finden wir 

den Giareanus, über welchen Oecolampad übel zu fore 

(ben war. ') Er nannte ihn einen für übele8 Nachre⸗ 
den und einfältige Schnurren gebornen Menfchen. Ein 
andres Urtheil faͤllt uͤber ihn der Verfaſſer der Athenae 

rauricae. *) 

1) In einem Brief vom 43ten Februar fagte ers Sunt 
aliqui abitionem parantes, ex quibus est Glareanus , 

homo ad maledicentiam , et inepta scommata natus. 

Proficiscitur cum suis discipulis Friburgum. 

3) Pag. 247, In ommis generis artibus diligentissime 

incubuit. — Eruditioni eximiae accessit vitae integri. 

tas, et singularis modestia . + , bonis litteris unice 

ee natum existimans. . . Temperantissimug fuit in 

yictu . , . . Erasmo, Budaco atque Zasio familiaris. 

simus eyasit, 
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Auch verreiste Erasmıd. Als er in das Schiff 

flieg, fagte er feinem Freund Amerbach, und andern, 
-die ihn begleiteten: 

. Jam Basilea vale , qua non urbs altera multie 
Annis exhibuit gratius hospitium ; | 

Hinc precor omnia laeta tibi , simul illud , Erasmó 
Hospes tibi né unquam tristior adveniat, - 

I 1:6 

Wie ſchlau er Ausreden, wenn e$ ditis war; 
erfinden fonnte, beweifet folgende Stelle aus einem fei. 

ner Briefe, bie handſchriftlich auf unfrer öffentlichen 

Bibliothek aufbewahrt werden. Diefe Stelle betrifft 
das Mefopfer: „Geſetzt, faat er darin, bie Subflanz 
des Leibes bed Herrn fände fid) nicht im Abendmahl, 
fo fónnte Gott. den Irrthum Niemanden beymeſſen. 

Wenn wir isn im Abendmahl anbeten, fo wird ſtill⸗ 
fehweigend verſtanden, falls er dort wirklich few 

Denn erwiefen i& es und nicht, ob ber Briefler ordnung 
mäßig einfegnete. ') 

1) Finge, in Eucharistià non esse substantiam corpo- 
ris dominici, tamen Deus illum errorem nulli poterit 

imputare. Quum eum adoramus in Eucharistiä, sem. 

per sub est tacita exceptio, si illic vere est. No. 

bis enim non constat, an Sacerdos rite consecraverit. 
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€ edfer, und gemeine. Zunftbrüder , vier Sechſer 
zu der mornbrigen Chur zu verordnen.” 

| 3% », Die Meifter der dren Gefellfchaften der Kleinen 
Stadt, follen ibre Gemeinden verfammeln, unb von jeder 

Geſellſchaft zwey Meifter zur erwähnten Chur o oder Aemter⸗ 

Beſatzung verordnen. 

40. Am Tage ber Aemter⸗Beſatzung follen beide Räthe, 
mit Zuziehung ber Tags vorber dazu verordneten vier Sechſer 
von jeder Zunft, und zwey Geſellſchaftsmeiſter von jeder 
Sefellichaft der, Fleinen Stadt, nach abgelegtem Eide, ben 
Bürgermeilter, den Oberſtzunftmeiſter und die Ratbsberren 
erfiefen.” ') 

\ 

5°, „ Die Meifter der Zünfte follen auf den Zünften, 
am Nachmittag des Tages der SBerfünbung der Häupter unb 
Rathsherren aufm Petersplag erkoſen werden. Die vier 
Häupter der Zunft unb bic zwolf Sechſer fchlagen brey vot, 
unter weichen der alte Meifter gewöhnlich einer iſt. Dieſe 

drey. treten ab, und follen dreyzehn fiten bleiben. Falls 
aber wegen Verwandtſchaft mit einem von den dreyen, oder 
wegen Abweſenheit, drenzehn nicht vorhanden wären, fo foll 
dieſe Zahl , durch die übrigbleibenden Rathsherren, Neiſter 

+2) Diefe Art,. die Häupter und Rathsherren qu erwäh⸗ 
den, wurde sut ein einziges Mal vollzogen... Die 
folgenden Fahre blieb ed, wie vorher, beim Wahl« 
recht des Kleinen Raths. 
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Bey tiefen. Anewanderungen i£ die Siusele vs 

Prey Edellenten zu Bürgern in chen Viefem Stone: 6 
was befremdend ') Es waren Herr Ludwig von RE 
ſchach, Junker Hand von Utenheim, uud Sumfer fei 
rid von Oſtheim, Erxrbfhent. Das Bürgerreiit werk 
ihnen verliehen , meldet das Rathsbuch, wie es iun 

vor langem war zugefagt worden. Ob fe (d abe 
zur Reformation befanuten , umb ob das Buͤrgerrech 
ein wirkliches Bürgerrecht , ober cim bloßes Ausburger 
recht geweſen if, wird micht geſagt. 

Die Auswanderung der meiſten Brofeforen mb 

die Siegel und ben Stab ober Gxeptet der Uiniverfut 
nebſt ihren Büchern, Schriften mb Geldern zu obrige 
Feitlichen Handen zu ziehen. Der damalige Rektor war 
Oswald Bär, Profeflor in der Arznepfunde; und da 

er, in der Folge, ben der Wiedergeburt der Univerß⸗ 
tät, auch wieder Rektor wurde, fo hat mam ihn den 
Janus ber Academie genaunt. ^) 

1) Oeffnungsbuch. p. 236 — et jurayerunt, prout morii 
est et styli. 

9) Janus, Abgott der Griechen umd Römer , wurde 
mit zwey Geſichtern vorgeſtellt, weil er die Gabe be⸗ 
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Sechſer, und gemeine, Zunftbrüder , vier Sechſer 
zu der mornbrigen Chur zu verorbnen." 

39, » Die Meitter bet drey Gefellfchaften der Kleinen 
Stadt, follen ibre Gemeinden verfammeln, unb von jeder 

Geſellſchaft zwey Meifter zur erwähnten Chur o ober Aemter⸗ 

Beſatzung verordnen. 

40. Am Tage ber Aemter⸗Beſatzung ſollen beide Räthe, 
mit Zuziehung ber Tags vorber dazu verordneten vier Sechſer 

von jeder Zunft, und zwey Geſellſchaftsmeiſter von jeder 
Geſellſchaft der kleinen Stadt, nach abgelegtem Eide, den 

Bürgermeiſter, den Oberſtzunftmeiſter und die Ratbsberren 
erkieſen.“ 

A 

5°, „ Die Meifter ber Sünfte follen auf den Zünften, 
am Nachmittag des Tages der Verkündung der Häupter umd 
Rathsherren aufm Petersplatz erkofen werden. Die vier 
Häupter der Zunft unb die zwolf Sechfer fchlagen brey vor, 
unter weichen der alte Meifter gewöhnlich einer iſt. Diele 
drey. treten ab, und follen drenzehn fißen bleiben. Falls 
aber wegen Verwandtſchaft mit einem von den dreyen , oder 
wegen Abweſenheit, dreyzehn nicht vorbanden wären, fo foll 
‚Diele. Zahl , durch die übrigbleibenden Rathsherren, Neiſter 

. 1) Diefe Art, die Häupter und Rathsherren zu erwäh⸗ 
den, wurde nur ein einziges Mal vollzogen.. Die 
folgenden Fahre blieb ed, wie vorber, beim Wabl« 
recht des Kleinen Narbe. 
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bis und Der su Stadt und Land giengen. Der eine 

fagte, man werde bald weder Zins noch Zehnten, nod 
Steuern, noch Umgeld, noch dergleichen geben; ber 

andere, man werde die Hände uber den Kopf zuſam⸗ 
menfchlagen, w. f. w. Dergleichen Sachen wurden, 

meldet das Brotololl , bie Ehre Gottes und den gemei« 

nen Singen mieberbrüdem. Der Kleine Rath befam den 
Auftrag , Diejenigen, die dergleichen ungefcbickte Reden 

trieben , ernfllih zu ſtrafen. Zum voraus hatte 
diefer einen befondern Auffag uber diefen Gegenſtand vers 
fertigen lagen, ber auch jegt im großen Rath verlefen 
wurde. In demfelben zeigte er erſtens, daß bie fernere 

Entrichtung diefer Abgaben (id) auf das neue. Zeffament 

gründe. Dann eröffnete er den Schfern, in Heling® 
weife, daß die Stadt mit Schulden beladen und ver 
fegt wäre, Diefe Schulden fenen theild vor Menfchen 
Gedanken entſanden, theild Folgen vom BellensKrieg, 

vom Rheinfelder s rig, vom Burgunder : Krieg, vom 
Adel» Krieg, und dergleichen geweſen. Zudem wäre die 
Stadt innerhalb zwanzig Fahren, für mehr als vier 

sig taufend Gulden an Hauptaut, um Land, Leute 

und Zinfe aefommen. Endlich warnte der Rath die 

Sechſer von denienigen, bie unſre Stadt, durch. Auf 

Bebung oder ‚Verminderung der Abgaben, fo viel an 

ihnen fände, nur gu verderblichem Schaden richten, 



WILL fap. Das. Jahr 1520... - 684 

7°. Es follen Fünftigs. auf jeder Zunft (ganzen Zunft) 
zwölf Sechſer feyn.’ !)..— - 

18% n Keiner foll Meiſter werben, er feo denn zuvor 
zehn Fahre Bürger geweſen. Keiner (oll. Sechſer werden, 
er fen denn zuvor fünf. Jahre Bürger geweſen. Die Fälle 
wurden aber vorbehalten, mo man font feine gefchicte und 
taugfiche Perfonen bekäme.“ 

Nicht mue, wie bereits gefagt, beftätigte der Große | 
Rath biefe Gefeges » Vorfchläge der Commilfion der 

XXger, fondern er. verfchärfte fie auch mit folgendem 
Zufag : 

» Falls fich zutrüge, bag im einer ober der andern 
Zunft, Jemand (i) diefer Ordnung miberfegte, und (id) 
deren nicht erfättigen laſſen wollte, ben folle Rathsherren 
und Meifter in jeder Zunft gütlich davon weiſen, und im 

. Weigerungsfalle firafen. Sollten fie aber dazu nicht mächtig 

ſeyn, fo mollen meine Herren , als bie Obrigfeit, einander 
bebolfen (eon , damit bie Ungehorfamen geftraft , und gehor- 
fam gemacht werden. 

.. *9 Bisher wurden fechd neue, und (ed abte Sechſer 
genannt. Wenn der große Rath verfammelt war, fe 

saßen ‚immer in demfelben neue und afte Gechſer. 
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Zugewandten oder Zuboten, bie von jeder Zunft, bis 
sur gänslichen Berichtigung der Hauptgefchäfte, den 

Situngen bed großen Rache beywohnen folten. — Ob 

aber die Meifter auch damals erwählt oder beffátiget 
wurden, bleibt, wegen ben widerfprechenden Nachrich. 
ten jener Zeit, zweifelhaft, Eine’ Stele aus dem Def; 
nungsbuche, bie wir unterm 26, Februar: mittbeilen 

werden, ließe vermuthen, daB am obaedachten Tane 

sur Ermwählung der Meiſter nicht gefchrittten wurde; 
wenn nicht oft in den alten Zeiten das Wort Rath 

doppelfinnig gewefen wäre. Bald bejeichnete es nur Die 
Rathsherren, ofne bie Meiſter, Bald bezeichnete e8 die 

Bereinigung beyder Claſſen. Sagen wir nicht beutjt 
tage nod: „ Der Schwortag des Raths anf dem 

Petersplatz;“ ob(djom bie Rathsherren und Häupter 
allein dort ſchwoͤren. Dieß rührt von den Zeiten ber, 

wo die Meiſter noch nicht Mitglieder des Raths 

waren, | u m 

Am naͤchſten Sonntag wurden in allen Kirchen 
deutſche Pfalmen gefungen, und auf einigen feergeftam 

denen Kanzeln predigten zum erfien Male, nach der 

genen Lehre veformirte Geiflid)e , wie zum Beyſpiel im 
Maͤnſter. Dort beffieg bie Kanzel Telamonius Limper 
gen, den das Domkapitel vor einigen Fahren abgefest 
hatte, um den Auguflinus Marius an feiner Statt au 

zuſtellen. Mit heiterer Stirne ſchrieb Ginev, Konnte 
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7°. C$ follen Fünftigs. auf jeder Zunft (ganzen Zunft) 
zwölf Sechfer fen.’ !).  - 

! S°, „ Keiner fol Meitter werden, er fen denn zuvor 
zehn Fahre Bürger gemefen. Keiner (oll Sechfer werben, 
er fen denn zuvor fünf. Jahre Bürger geweſen. Die Fälle 

wurden aber vorbehalten, wo man fonft feine gefchickte unb 
taugliche Perfonen Defüme-" | 

Nicht nur, wie bereite geſagt beſtaͤtigte der Große | 

. Rath bieíe Gefeges » Vorfchläge der Commiſſion der 

XXger, fondern er. verfchärfte fie auch mit folgendem 
3uíag : 

» Falls (i zutrige, bag im einer ober der andern 
Zunft, Zemand (id) diefer Ordnung widerſetzte, unb fich 
deren nicht erfättigen Laffen wollte, den follen Rathsherren 
und Meier in jeder Zunft gütlich davon weifen, und im 
‚Meigerungsfalle firafen. Sollten fie aber dazu nicht mächtig 
ſeyn, fo wollen meine Herren ^ ald die Obrigkeit, einander 

bebolfen feyn , damit die Ungehorfamen geftraft , und gehor⸗ 
fam gemacht werden. | | 

,. t) Bisher murden fechd neue, und ſechs aite. Sechſer 
genannt. Wenn der große Rath verfammelt war, fe 

fafen ‚immer in demſelben neue unb alte Sechſer. 
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Den 28. Februar wurde erft die Erfegung der im 
neuen Rath erledigten Stellen vorgenommen , ‚doch mi 
Ausnahme des Buͤrgermeiſterthums. So lautete die Ev 
fanntnif bed Großen Rath vom Donnerflag nad) Rs 

- miniscere. ,, Dieweit etliche Herren, Doch ihren Ehre 
unverletzlich, des Raths neben fid) geſetzt worden find, 

daß man dann auf Freitag, bem 28. Februar, bu 
neuen Rath wieder De(egen, und den Buͤrgermeiſter, 
desgleichen den alten Rath 6i Sobanni$ nächfkunftig 
anfeben laſſen folle." Adelberg Meier blieb alfo Stat, 
halter des Buͤrgermeiſterthums, indem Meltinger neue 
Bürgermeifter geweſen wäre: Er fonnte folglich m 
Johannis neuer Buͤrgermeiſter wieder werden. 

Mergmonat. 

Außer den 9ingelegenbelten des chrifflichen Buͤrger 
ved)tà oder . Bundes ,: befchäfftigten vorzüglich im bia 
Monat die Berathfchlagungen der Gommiffion der Zwar 

siger , und die Behandlung ihrer Vorſchlaͤge im Große 

Rath. "I 

'*) qm Folge des Geſetzes Aber ihre Riederſetzung, fut 
U flc von Tag zu Tage vhne Unterlaß Über ben Handel 

feno und berathſchlagen, und wenn zweh oder bd 

N 
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Am erſten April ergieng endlich die Verorduung 

oder vielmehr die Sammlung von Geſetzen, welche den 
Gegenſtand des folgenden Kapitels ausmachen werden. 
In ber Woche nad) Lätare verfügte. man ad über. das 
Schickſal der Kloßerleute— | 

Alle Klöfter follen geöffnet werden. Die Deben 
won beidem Gefchlecht , follen ibre. Kleidung und Gtatuten 
aufgeben , unb wenn man Gottes Wort verkündet, baffelbe 

au beſuchen herausgehen. Gie follem fid) in ſchwarzem Ge⸗ 
wande nach ihrem Stand unb Alter ebrbarlich kleiden. 
Doch foll Niemand gezwungen werden, aus bem Klofter au 

geben, fondern wer ed wolle, fanum darin bleiben, daſelbſt 
mobnen, effen unb trinken; jebod) fid) ehrbarlich, unarg⸗ 
mwöhnlich , und der Religion gemá& betragen. Wer aus dem — 
Kiofter treten unb fic) heirathen will, wird. man. ausſteuern, 
oder mit einem hin reichenden *) Seibgebinge verſehen. 

Spiches wollte etliche nicht annehmen. Der Ba- 

Artikel beratbichlaget find , derfeiben Meinungen, vor 
Klein und Groß Räthe, ſammt den Suboten , bringen, 
und mit denfelben , mas das befte fen, befchließen Taf- 

fen, und was dergeflalt mit dem Mehr befchloflen wird, 
treulich vollziehen. 

1) Go erkläre ich ziemlich. 
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ter in ber Gartfau£ , ' ) ſchreibt ein Unbenannter , un 

der Oberſte im Prediger» Kiofer. wollten ihre Kleidung 
nicht abthun, und fid) ehender alles begeben, welde 

fie anfprechen fónnten. Berfchiedene befchloffen ihr 2» 
ben im ofer , der größere Theil aber begab fih in 
den Stand der Ehe Was fonft für Prieſter in de 
Stadt blieben, mußten ihre. Kellerinnen (Kebsweiber) 
von fid wegfchaffen, oder heirathen. Endlich mußten 
alle geiſtliche Mannsperſonen den Bürgereid ſchwoͤren, 
oder fortziehen. Man fovad) auch von fünf Moͤnchen 
der Dominifaner, die vor Ihrem Wegzug ihr Klofer 
auspluͤndern wollten, und gefänglich eingezogen wurden 

Da ließ der Math aller. : Orten die. Kelche und koſtbart 
Ornaten, unter der Berwaltung der Plleger und ed 
ner, verſchließen. 

1) Vermuthlich Tſcheckebürlin, deſſen in ber voriges 
Periode gedacht worden iſt, oder der Carthäuſer, der 
unter dem Namen Georg, eine vou une eft bunt 
Epronif perfecta e | 

^ 
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Neuntes Kapitel | 

Allgemeine Verordnung über die Reformation. 

(4 - April 2529. B u 

| "Our i. p wunde eine Sammlung von — 
denen, ‚die ‚Reformation betreffenden, von ber Gommif. 
fion der. XXger vorgefchlagenen, und vom Großen Rath 
angenommenen Gefegen durch den Drud Fund gemacht: 
Einige fremde Schriftfteler haben fie erſte Glaubens⸗ 

Sefenntnig der Basler genannt. Und in der That vers 
dient fie wohl diefe Benennung , indem fie. die Anfuͤhrung 
der Hanptartifel des Glaubens, Verfügungen über den 

Gottesdienſt unb bie Hierarchie, und Beſtimmungen der 
Kirchſprengel enthaͤlt. Doch iſt es hey uns angenom⸗ 
men, daß wir den Namen baſeliſches GlaubensBekennt⸗ 
niß nur den Artikeln geben, die im J. 1534 erkannt, 
und ſeitdem jaͤhrlich bey uns von der Kanzel herab ge⸗ 
leſen wurden. Im Leuiſchen Lexicon wird dieſe die erſte 
genannt, weil zwey Jahre ſpaͤter eine andere von eini⸗ 
gen Geiſtlichen und Weltlichen ſoll hier entworfen wor⸗ 
den ſeyn, die der nachherigen helvetiſchen Confeſſion zur 

Grundlage diente. | 

Die felten gewordene Sammlung on. welcher jegt 

die Nede iff, dieſe wichtige Irfunde, bie und dag dns 
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monien und Mißbräuche nicht genug fen, ſondern ganz hoch 
won nótben ſeyn will, andere chriftliche Dinge, anfatt de 
abgeftellten Mißbräuche, nad) Anleitung des göttlichen Wer 
t9, zu Pflanzen, damit durch gute Ordnung unſer gua 
(wie wir mit der Gnade Gottes herzlich Begehren ) fünftll 
chriftlich,, bem nächtten unärgerfich, angerichtet werde, ') 
und mit am firengen Urtheil Gottes, über unſre empfangen 
Gewalt, diefelbe zu Aeufnung göttlicher Ehre und Pflanzun 
eines friedfamen chriſtlichen Weſens gebraucht zu haben, $t 
chenfchaft geben mögen. Harumb, fe baben mir, in den 
Namen, ber. heiligen Dreyfaltigkeit, bes wahren Gottes 
dienſtes, ^) zur Pflanzung eines. chrifilichen , ehrbaren 
friedſamen Lebens, unangeſehen, DaB ſolche Dinge ben qdib 

lichen Oberen, mo Ihnen unſrer Seelen Heil angelegen, Bil. 
ger zu fördern zuſtände, Gott zu Lobe, uns und ben Haufe 
gen zu Gute, diefe folgende Ordnung gemacht, unb bie fünf 

tigs fefliglid zu halten, erfannt, dem if alfo, — 

I. Wie das göstliche Wort verkünden werde 
| ſolle. 

Dieweil das beilige göͤttliche Wort die wahre Speiſ 
bet Seelen, unb das Richtſcheit eines chriſtlichen Lebens ik, 
fo will uns gefallen, ja wir wollen €$ gehabt haben, Wi 

1) Eingerichtet werde, 

*) Diefer verftümmelte abgefonderte as , im.&enitiv, dr 
tet auf eine Auslaſſung. Er kann nicht dag Gonpit, 

..  Wentum von Namen (egn. Vielleicht ift eine S nett 
— fion begangen worden: „zur Pflanzung des wahren Gt 

tesdienftes, eines chriftlichen . . ; . . Lebens’ ſollte i 
beigen, Und da Täge in der ganzen Stelle ein erbabene 
Gedanfe, das iſt: „Ein tugendpafter Lehenswandet, it ber wahre Gottesdienſt, | 
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künftigs alle, fo in unfrer Stadt und Landfehaft, bie Buße 
und das Evangelium Gorifti zu predigen, von uns;grdentlich 
erwählt, berufen und verordnet (inb, ober künftigs berufen 
werden, nichtd anders als allein das beilige göttliche Wort, 
das Evangelium Jeſu Chrifti , bie fröhliche Botſchaft der Aläu- 
bigen, put, tíat unb beiter, zu der Ehre Bortes und Pflan- 
zung brüderlicher Liebe , treulich vertünbet , becgeftáften , baf - 
die Zuhörer des göttlichen Wortes, mit mabrbaftigen, demü, 
tbigen Herzen Tebren glauben, daß Gott, unfer himmliſcher 
Bater, au$ lauter Gnade, ald mir hoch feine Feinde waren, 
feinen eingebornen Sohn, Chriftum Jeſum und zunefandt, 
md ba Chriſtus, der Sohn Gottes, von unſerndegen geflor- 
beu unb áufertanben, ein ganzer Erld:er und Geligmacher 
fto, aller derjenigen, die in ibn vertrauen; bag er mit fei» 
nem Sterben unfre Sünde bezablt, unb den Vater der Barmbers 
zigfeit verfühner habe ; daß ct auch fen der eingige Mittler, und" 
Weg, durch ben wir Gott, als unfern Bater anrufen , bae 
mit wir durch feine Gnade dem fündigen Leben abftetben , 
und in einem neuen , friedfamen, gottesrurchtfamen , chrift- 
iden eben wandeln, wie denn die wahre Bredigt ber Sue ! ). 
vermag und anzeigt. 

 Bendiefer Verkündung follen die Laſtet, ohne Anſehen 
reicher oder armer, boben- oder niedern Standes - Perſonen, 
mit dem Wort Gottes ernftlich aeflvaft ; bod) neidiſche Schmach, 
und Scheltworte, wodurch ebrbare Perſonen verläumdet und 
verargwohnt würden, unterlaffen werden i ed wäre denn, bag 
einer in öffentlichen 2aftetu, nach evangelifcher Warnung ut» - 
verfchämt verbarrte, oder ein Feind des göttlichen Wortes und 
der Kirche wäre, alfo daß man ihn verbannen, und die Chri⸗ 
fien vor ibm warnen müßte; baun mag die Rügung folcher - 
Sjerfenen , doch nicht aus Neid, ſondern von Nulogens⸗ der 
Sünde mepen, wobl geſcheben. 
— — — — — 

1) Die Bersprediss. 
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Gonſt was das göttliche Wort verbietet, ſollen bie Pre⸗ 
bifanteu damit verbieten, toad abet das göttliche Wort erlaubt/ 
ſoll unverboten bleiben. 

Damit aber bas göttliche Wort klar und rein geprediget 
werde, ſollen bie Diener bed Wortes fic) allein ber bibliſchen 
Bücher, das iſt des neuen und alten Teſtaments, bedienen. 
Und falls (id (welches Gott gnädiglich verbüte) mit ie 
Zeit etwas Irrſal autrüge , das foll allein mit bibliſcher Schrift 
(welche alle Ehriften zu glauben verbunden (imb) verworfen 
werden. 

Bo aber Smoiefpalt , der Schrift halber , von mega, 
bag fie etwas dunfel wäre, entfpringen würde, ba foll man die 
Schrift, nad) Anweiſung des Glauben? ") und der Liebe anb 
legen ^?) und ein Chriſt dem andern brüderlich Unterrichtung 
geben, 

Hichey ſoll in allweg durch die Predikanten verbüte 
werden , wenn fie mit dem Worte Gottes zu Ausräutung be 
Lafter » Pflanzung der Tugenden, und Erbauung einy 

1) inb. wenn der Gfaube bey einem anders answeifet, eli 

be» einem andern ? Die Antwort folgt indem Wort Licht: 
Liche zum Nächten, Liebe que menfchlichen Geſellſchaft. 
Doch ift Uebertreibung auch bier gefährlich. Wenn die über 
‚teiebene Liebe des Nächſten fein Heil , durchaus nach ihrer 
Weife, bebergiget, fo entfiebet leicht Gewiſſenszwang / 
und was allmäblig , immer unter dem Borwande der Ehre 

Gottes, aus demfelben ent(pringt : Verkeberung, did 
folgung , Cuquifition. — 

=) Ben dunkeln oder miberfpred)enben Stellen , Täßt 66 ans 
ben himmliſchen Eigenfchaften der Gottheit leicht beweifen 
daß wir in tbeoretifchen Fällen unfer Urtheil aufhalten, 
oder wenigſtens Niemanden aufdringen fotlen ; bag hinge‘ 
gen in praktifchen Gallen bie Nechte des Menſchen an? 
das allgemeine, Wohl den Ausfchlag zu geben haben. 
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hriftlichen Lebens eine Meynung zu prebigen haben, daß fie 
darin ganz Fein Wortitreit führen. Denn, von ſolchem Ge⸗ 
zänk, nicht nur Feine Erbauung , fondern Sertrennung brüder, 
Ticher Liebe febr Teicht erfolgen mag. Doch mögen die Prä⸗ 
difanten Gleichniſſe, Oiftorien, ') natürliche Urfachen‘, gt 
meine Sprichwörter , ?) und dergleichen bemäbrliche Dinge, 
ob bie fchon nicht buchſtäblich in. der Schrift gelefen werden, 
mit den Fügen (mit der Vorforge) wohl gebrauchen, daß 
fie der Reinigkeit des Glaubens, der Liebe und der chrifili. 
chen Tapferkeit nicht zumider feyen; dann dud) in Betrach⸗ 
tung, daß Chrifius , die Propheten und die Apoftel fich bet» 
felben mit Mäßigung bedient haben. Aber Nenſchenſatzungen, 
wodurch ba$ Gewiſſen verſtricket mitb, 3) mie durch 
Verbot der Ehe und gewiſſer Speifen, Auswahl der Tage, 
und dergleichen, follen die Predikanten nicht nut nicht leh⸗ 
ren , fondern die auflöfen, das darunter verborgene Gal» 
ſche mit göttlicher Schrift anzeigen , und daben in alle Wege 
arbeiten, daß die Chriften ihre Freyhbeit nicht zur Geilheit 
des Fleiſches, ſondern zur Ehre Gottes, und zur Pflanzung 
brüderlicher Liebe gebrauchen. Und falls ſich zu Zeiten zu⸗ 
trüge, daß man das Gedächtniß der gebenedeyten Jungfrau 
Mariä, der Mutter Jeſu Chriſti, oder anderer auserwählter 
tas t — — — — — 

1) Beyſpiele aus der profanen Geſchichte. 

2) Allgemeine Sprüche, Sentenzen. 
3) Wenn dem Menſchen, befonders dem tingebifbeten, 
Sachen, die an (id) ſelbſt Feine Stuben find, verboten, 
unb Enthaltungen, die an fid) ſelbſt feine Tugenden 
find, vorgefd)ricben werden, fo id zu erwarten, daß, 
ſobald er e$ wahrnimmt unb ein(icbt, er die ganze Pfllicht⸗ 
[cote verwerten wird. Eine gleiche Bewandniß bat e$ 
mit den vielen Glaubensartikeln. ' Zerbricht an der Kette 

: des Glaubens irgend ein Sing, ir läuft fie Gefahr gang 
auseinander qu fallen. u 

$9 ? 2 
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‚Gottes - Heiligen, die jcbt in ewiger Seligkeit (inb, fne, 
ba follen die Predifanten fole Feſte dermaßen balten, vi 
Gott in feinen Heiligen gepteifet, bie göttliche Ehre nidi 
‚ven Creaturen, ?) aud) die Gnade Gottes, fo er feinen an 
‚erwählten Heiligen bewielen, den Heiligen Gottes nicht av 
‚sogen, fondern ale Dinge zu der Ehre Gottes unb yir 9d 
ferung unfrer Nächften verhandelt werden. Damit aber bid 

- Ordnung mit großem Ernf gehalten, dawider nichts getha 
werde, fo wollen wir brey oder vier Herren verordnen, (i 
aufdie Bredilanten acht haben, daB fie dag göttliche Wort ih 
vorerläuterter Weiſe treulich vertünten, bie Uebertreter dti 
fen, ^» oder und qur Strafe anzeigen, bagu den tMebertretern gut 
nichts überfeben, nod) ihrer fdonen. C Das find die fo gr 
heiſſenen Deputaten, Deputati ad Eeclesiam, Scholam.) 

11. Biedie Diener des Wortes unb der Kirche, 
‚ihrer Lehre unb ihres Lebens balben, vor den 

fie gefanbt, 3) bewährt werden follen, und 
von dem Amt Examianten.*) 

Es ift niemand verborgen , daß, gleichwie durch from, 
me, gelehrte, ehrbare Männer, das göttliche Wort bid 
flet Frucht, 5) verfünder wird, alfo bingegen durch wt 

1) Fehlt hier ein Wort, wies B. bemiefeu, Bel 
aber fur; darauf diefes Wort vorfommt, fo wird der Re 

daktor geglaubt haben, obgleich unrichtig, es könne is 
dieſem Cab ausgelafien werden. 
'.3) Strafen bedeutete auch in jenen geiten; nur mit 

Worten firafen,rügen,süchtigen, abnden, ver 
weiſen. 

3) Ehe fie angeſtellt werden, 

| *) €gamianten für Egaminanten, Drucfebler. 

*) $idf fruchtbar, 
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gelehrte , Teichtfertige Pfaffen, mit ihrem prebigen, nicht nur 
fein Nutzen gefchafft , fondern aud) das göttliche Wort ge, 
fchmäbet , verbaßs gemacht, und verachtet wird. Deshalben 
(ft Hoch vonnöthen, bie Diener des Wortes, eoe fie. gefande 
werden, ber Lehre und Lebens halben, ernftlich zu bewähren: 
(prüfen, egaminiren.) Damit aber folhe Erfahrung, - 
zuerſt was. die Lehre berührt, durch Fromme der heiligen: 
Schrift gelebrte Männer , und was das eben antrift, von: 
tapfeern Ctugenbbaften ) aud der Obrigkeit verordnneten Per⸗ 
fonen , gefcheben muß, wollen wir zwey oder dren.der beili«: 
gen Schrift gelehrte, unb einen oder zwey von unfern Raths⸗ 
freunden, die verfänglichfien perorbnen, fo die Diener . 
ber Kirche, ihrer Lehre und Lebens halben , wahl bewähren‘ 
follen. 

Die Eraminatores follen- im Anfang, wenn ſie zu | 
Verhörern geordnet worden, „zu Bott ſchwören, daß fie bie. . 
fed Amt, nach Anweiſung des göttlichen Wortes, zuvörderſt 
qu Aeufnung der Ehre Gottes, ihres Vermögens zum treu⸗ 
lichten, obne Anfeben der Perſon, verwalten werden. 

Auch daß fie (id) Hierin , ganz feine Gunſt, Mieth, Gabe 
noch Gefchenfe, folche gar nicht nehmen, fic keinerley We⸗ 
ges irren laſſen, fondern das ſtrenge Urtheil Gottes allezeit 
vot Augen haben, und ihres. Amts Sachen zum trenlichften 
behandeln wollen , dergeflalt, daß fic alle die, fo das gött- 
liche Wort zu verfünden gefanbt werden foffen, Crückfichtlich ) 
der Lehre Corifti, ob fie ſolche dem drintidoen Volk mit 
Frucht: vorgutragen , tauglich (iub ober nicht; bargu Cin An, 
fehung ):ihres Lebens, bag folches unfträflich, und bem gläu- 
bigen Volk nicht.ärgerfich fen, ernſtlich egaminiren, und bare 
unter gar niemand verfchonen, welche fie bann in der Lehre 
sub Leben taugkich finden, die follen.(ic uns, als der Ob⸗ 
tigfeit, präfentiren, damit wir fie der Kirche vorftellen, fie 

ihres Amts een(Tid) vermabnen, und nach gepflogenem Ges 
betb zu den Gemeinden, welchen fie vorſtehen (ſollen) im 
Damen Gottes fenten mögen. Und falls e fich zutrüge, daß 
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in unfrer Stade und Land Baſel, einem ober dem anders 

Predikanten und Seelſorger, von was Geifern das acide 
ben möchte, Sachen , den chriftlichen Glauben belaugend, 

votftelen, im melden fie ihren Widerfächern aus bibliſcher 
Schrift Befcheid zu geben, nicht genugfam berichtet (mären;) 
bann follen erfigemeldte Seelſorger, fammt ihren Wider 
chern albar vor bie vorbeflimmten Ceaminateren Lehren, 
und vor denfelben die (pánigen Cbefrittenen) Gada, 
allein mit biblifcher Schrift freundlich: und tugenblid) eröoͤr⸗ 
tern unb hinlegen, 

Die gedachten Ceaminatore$ follen die Leutpriefter und 
Diener, wenn fie in offnem after *) begriffen (inb, alfo 
Daß fie keine Gnade oder Kunft zu Ichren ?) Hätten, ‚Gotik 
läſtrer, Hurer, Shebrecher , Wucher , Symoniaci, Sobt(fib 
ger, &runfenbo[be, Yalfchfundfchaftgeber , verfogene Män- 

ner, oder die ihre Weiber und Kinder fchändlich und ärger 
fid) zögen und nicht firafen: um folcher und dergleichen 2e 
fiet willen, pon ihren Nemtern beißen ſtillſtehen; denn fol 
fhmähen die Gemeinde Gotte$, unb find nicht au dulden. 
Hiebey wollen mir gar nicht geflatten, bag unfre tintertóo 
nen zu Stadt oder Land, 3) ihre vorgefebten Briefter , oder bit 

*) Niemand wird glauben können, daß eine ‚bloße Stil 
ſtellung die Strafe folcher Verbrecher war. Allem Ber 
muthen nach, batte die bloße Stillſtellung nur für fo 
lange Statt, bis die richterliche Unterſuchung gezeigt 
batte, 0b ber angeflagte Prediger ſtraffällig oder unſchal⸗ 
dig war, In diefem Galle würde bat Wort offen nu 

. ruchtbar,oder öffentlichen Argwmohn erregen) 
bedeuten. 

*) feine Kunſt qu lehren haben, des Lehramts mn 
^ fübig ſeyn. 

2) Es will nicht fagen, taf die Bürger der Hauptſtadi 
. £8 hätten tbun fónnen, Unt erthanen bedeutet bier Ha 

tergebene, m 
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nicht in vorermannten oder dergleichen Malefib-Laftern‘) 
begriffen, three Memter eigenen Gewalts entíegen, oder vete 
treiben; fondern menn temand bergeftaftet Klage zu haben 
vermeint, da foll biefefbige Klage vot ben beftimmten Exa- 
minatoribus erörtert, und nad) Anhörung ber Antwort be$ 
Beklagten, ergeben was billig it. Das gefchiebt aus der 
Urfache , bag Niemand aus Neid, oder mit unwahrbafter 
VBerfchwörung verkürzt werde, 

Diefe Eraminatores follen jährlich - amen. Synodos , 
nähmlich den einen acht Tage nach Oſtern, anb den andern 
auf Martini bier au Baſel balten, iu welchen alle Leutprie⸗ 
ſter und Diacone zu Stadt und Land, bey chriftficher Liebe 
und Pflicht erfcheinen, ermahnt, ja aud) fchuldig ſeyn ſol⸗ 
[en, alles das, (o ein jeher an dem andern firafwürdig und 
ärgerlich zu (eun ‚weiß, obne allen Neid zu. eröffnen , damit 
was chrifflicher Tapferkeit nicht erträglich it, abgeftellt, 
und Aergerniß verbütet werde, 

Falls diefe Examinatores mit Befäheden einen oder 
mehrere an den Dienft Gottes entweder fördern, oder, fo er 
oder fie jegt Daran wären , verbleiben laſſen würden, da (id) 

1) Malefig kommt vom Tateinifchen male, übef, und 
facere, thun, machen, alfo follte es nur Uebelthat 
bedenten. Allein, nach dem biefigen Kanzleyſtyl, und 
auch anderswo , bedeutet folches ein Verbrechen, bos 
auf Leben und Tod gebet. Daber fagen auch noch die 
Aiträche menn cd um fchwere Verbrechen zu thun iit; 
» Meine Gnädigen Herren die Alträrbe, ſehen e als 
Malefik an.” Km franzöfifchen. bedeutet malefice, 
Zaubern. Go ifl der Gang der Sprachen befchaffen. 
Wie vorfichtig foll man folglich bey Auslegung alter 
Schriftſteller, befonders in fremden, in tobten Spra⸗ 
chen fenn, menn die Etymologie Ls Rathe gerogen 
wird. 
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pot und , oder vor anderer Gorbarfeit ( Behörde ) mit gute 
Kundfchaft befinden würde, daß fole au ben Aemtern di 
fie. verwalten , untauglich (inb; dann follen angereate &tv 
minatores von einem chriamen Rath, je nad) Gelegenkil 
ihres Verſchuldens, gefttaft werden, 

III. Bon denen fo bie heilige Schrift ordentlig 
lefen werden. | 

Damit aber befto geſchicktere Diener des Wortes, wn 
der Kirche Chriſti befunden werden, mollen mit zwer on 
narios ! ) verordnen;, wm die beilige Schrift au leſen, der 
eine im neuem , und der andere im alten Teftament , ein Ta} 
um den andern; weiche Lectiones alle Briefter und ua 
lette , Mannsperfonen, bey und von uns verpfrünbete, in 
unfrer Stadt zu hören verbunden fenn . follen , bey eine. 
Peen fo mit daranf fegen werben; damit wir jederkit: 
wenn Mangel an Dienern des Wortes befunden wird, fel 
chen von ihnen etfepen können. 

. .Mnb falls fid) fügte , daß wir diefe Ordinarios zu er 
minatoren , oder auch zu Verbörern ber Ehehändel werorbuta 
würden, follen (ie fid) darin geborfamlich Anden laſſen. 

IV. Welche Kirchen in berden Städten Baſel is 

Pfarren verordnet (iat. 

Bir Anden in den Hiſtoriis, daß die ſiber ſchwengliche 
Menge ber Kirchen, erít nachdem bie Klöſter angefangen, 
aufgerichtet worden , bie aber. nirgends zu mebr Nutzen ge⸗ 
weſen ſind als daß die gemeinen Chriſten von einander ge⸗ 
theilt, bie Kirchengebäude, fammt deren Müſſiggängern, mit 
ſchweren Koſten unterhalten wurden; wozu nod) fam, Mj 
unter den Predikanten leicht Uneinigkeit und Spaltung t 

1) Gemöpnliche Lebrer oder Profeſoren. 
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wuchfen. Darum fland es viel beſſer, ba nicht: fo. viele Kirs 
chen, aber viele fromme Chriften waren. Damit wir bamt 
unfer Volk, fo viel Gott Gnade verfeibet-s deſto mebr zu⸗ 
fummen ziehen, dazu bie Verkündung des. göttlichen Sorted 
beflo reiner und einiger bebalten mögen, haben: wir. georde 
net, daß nun Fünftigs-in ber mehrera Stadt Baſel, nicht. 
mebr als drey Pfarren (Kirchfprengel, paroisses) fenn fof» 
len, in melden, man, (aug, der nachfolgenden Ordnung, das 
göttliche Wort verkünden, und die. heiligen. Gaframente der 
Taufe und des Heren Nachtmapls handreichen (adminiſtri⸗ 
ven) wird, naͤhmlich, unfeer lieben. Frau Münſter, St. 
Leonbard unb St. Peters Kirchen. Und dennoch das Mün- . 
flet, fo bieoor bie Mutter Kirche genannt worden, den Kirch- 
genoffen , die zu Git. Martin, Gt. Alban und St. Ulrich 
geordnet geweſen, trefflich wohl gelegen it, fo baben mir 
Die erfigenannten St. Martins, St. Albans und €t. Ulrichs 
Pfarren in das Münfter gelegt. Darum ſolben diefe Kirch- 
genoffen Tünftigshin das Mänfter als ihre Pfarre erkennen. 
Und werden aber nicht beflo minder Ct, Martins, €t. XL. 
band und Ct. Ulrichs Pfarren, jede ihren eigenen Diacon, 
fo am Fyrtag das frühe Gebeth halte, unb bie Kranken, 
wie nachfolgt , heimfuche, haben. . Sonſt was zu Gt. con. 
hard verordnet iſt, desgleichen zu St. Peter, daben fol es 
bleiben , doch das St. Johannes Kicchfpiel foll fünftig8 auch 
in €t. Peters Pfarre gebören. Die Fleine Stadt bat feine. 
Pfarre zu St. Theodoren ; obey wir e$ bleiben Lafim. " 

Und da mir durch die Erfahrung erlerner haben, bag 
nicht wenig Schaden deshalben erwachen , bag (id) bie Pfarr- 
finder entweder ihrer Pfarrer fchämen, oder fie.aus Bös⸗ 
willigfeit verächtlich verlaffen ̂. und fid) der Winkel⸗ und 
Feldpredigten annehmen, womit. fe in neue erfchredfiche 
Seften, auch vielerley Irrungen eingeführt worden; ſo will 
uns gefallen, dem mit Gottes Huͤlfe vorzuſeyn, daß ſich die 
Kirchgenoſſen zum wenigſten am Sonntag, jeder in ſeiner 
Pfarre, das göttliche Wort zu hören ſich ſchicken und för⸗ 



695. XIV. Periode, Zeiten der Reformation. 

bern, damit bie Pfarrgenofien unter fid) ſelbſt, auch ihrem 
Hirten bekannt ‚ evangelifche Strafe und Banıı befto (idee 
gebalten werden mögen. Daben wollen wir 9tiemanben fein 
Conscienz verfiridt, noch dirififid)e Freybeit genommen, 
fondern unabgefchlagen haben, falls (id) fügen follte, daß cin 
anderer Pfarrer mehr Onabe hätte, das göttliche Wort vet, 
gutraget , daß man denfelben, in öffentlichen Kirchen , abe 
fonft ganz Feine Winfelpredigte, wohl bórem möge. Doch, 
daß bie Kirchgenoſſen, um der Kiche willen, am Nergernif 
zu vermeiden, (id) benedi zu Zeiten, und fie Gnade haben, 
in ihren Pfarren, in’ Cmpfabttng der Gaftamente mit 
gemeiner Kirche bereinbaren. 

V. Bon ben Dienern der Kirche 

In die obgenannten Bfarren, fammt den Kirche 
rimen auf dem Lande, werden wir, je nach @eltgenbeit, 
Lentpriefter , SBrebifanten, Diacone, und Sakriſten, fo be 
Kirche dienen: follen , verorbüen. . 

VI. Des Leutprieſters Amt.*) 

Es ſollen die Leutprieſter hier zu Stadt dag geifliche 
Wort, zu hieniden beſtimmter Seit, aber bie Landpfarrer 

T) Das Wort Leutprieſter kommt, nach verderbter ub 
ſprache, von locum tenens presbyter, Prieſter der 

eine Stelle vertritt, Sie find aber mit den Kaplanen 

darin verfchieden, daß fie ble ganze Seelforge verfaben. 
Die Stifte, Abtey, Klöfter, welchen Pfarreyen einver- 

Ieibet wurden, gleichwie gewiſſe weltliche Fürften nad 
Herren, die Zehnten befaßen, mußten dagegen Priefter 
X anftellen, die das Bredigtamt, bie Austheilung der Ga⸗ 
kramente, bie Beichte, die Seelforge, in Folge der Ot 

dination, verſehen fomnten, Co war im Münfter ein 



IX. Kap. Allg. Verord. über bieSteformation. 699 

» Wochen aum wenigſten zweymal au predigen verbunden 
en, 

Leutpriefter , der bie Stelle des Kapitels, 100 nicht des 
Bifchofs ̂  vertrat. Go zu Gt. Peter, flatt des Prob⸗ 
ſtes oder Chorſtifts; fo zu €t. Leonhard , flatt des Priors 
und Chorſtifts; fo zu Ct. Theodor für das Domkapitel, 

‚oder eigentlicher für den Domprobſt; fo zu St. Alban, 
für das dortige Kloſter. Ebenſo finden wir aufm Lande 
Leutprieſter au Senken , Kilchberg, Läufelfingen , Lieſtal, 
Maiſprach, 9tieben , 9totbendube, Rümlingen, Siſſach, 
Winterfingen. Ka, in der Stadt wurde fogar der Prie 
fler bey St. Ulrich, unb ber bey St. Martin, auch 
Leutprieſter genannt: erfterer , wegen des Domlapiteld , 
und letzterer weil die Kirche zu St. Martin mit bem. 
Klofter St. Alban ein einverleibet wurde. Nun wird 
man fragen ,..warum der einzige Bfarrer zu Lieſtal dem 
Titel eines Leutprieſters benbebalten babe. Cs mar 

Nachahmung von Seiten der Lieflaler. Da die Haupt⸗ 
ſtadt, alle Pfarrgenoſſen unter vier Pfarrer , die Leut- 
priefter hießen, unb nod) dazu Helfer hatten, mie der 
ihrige , gebracht hatte, fo faben (ie biefe Benennung 
ald ehrenhaft an. In ber Folge wurden zwar, die der 
Stadt nicht mehr Qeutpric(ler fondern Pastores, Pfarr⸗ 

berren , Hauptpfarrer der Gemeinde genannt. Diele 

ſorgten aber wohl dafür, baf der Geiftliche eines Städt 
chens (i nicht zu einem höhern Titel hinauf ſchwänge. — 
Seit dem dieſes gefchrieben worden, erfchien bie Ge. 
fchichte ber Abtey St. Gallen von Hn. von Wrg. Man 
findet im erften Theil (p. 469) folgendes. „So fam 
e$, daß die beffern Pfründen immer in den Händen vore 
nehmer Herren blieben, unb ba oft einer vicfe Pfarr, 
pfründen zugleich beſaß, aber feine verfab, fonbern ſelbe 
durch Süifarien beforgen ließ, denen er au ihrem Unter⸗ 
halte ein gewiſſes auswarf. Rudolf vou Riſchach teat 

m. 
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tem , es follen bie Leutprieſter zu Stadt unb Lan 

allezeit bereit fenn, ibre Lehre und Cebenémanbel mit dem 
göttlichen Worte , allen denen , die e$ mit chriftlicher Zuct 
begebren , Befcheid unb Nath zu geben. 

Die Leutprieſter follen, ob erwan Mangel an den Dia. 
conibus , die Saframente bandreichen , bie Kranfen beim. 
füchen , fie mit dem göttlichen Worte tröſten, und fonderlid 
auf alle ihre Heerde ; bamit Niemand in öffentlichen Laſtern 
geduldet, aud) bag nicht neue Irrſale einreißen, ein treu 
Aufſehen babes, dazu der Fugend nicht wergeffen, Tondern 
diefelbe in Gotteófurdót nnb chriſtlicher Zucht auferziehen. 
Deshbalb fruchtbar (tun , bag die Lentpriefter bie jungen Kin- 
ber, fo von fieben abren. bis in bas viergebnte Jahr mm, 
gefähr alt (inb, alle Jahre viermal vor fid) nnb ihren Din 
cot in die Kirche. Öffentlich berufen unb: ‚befragen , ob fi 
bethen fónnen , auch ob fie bic Bebate des Herrn willen, um 

demuach fie im Glauben und in der Liebe qu Bott tugendlich 
unterweifen. Dabey folles die ungen , fo vorbin die Sa⸗ 
framente nie empfangen, und fegt bed. Herrn Nachtmahl 
nehmen wollen, durch bie Leutpriefter oder Diacone, in de 
Öffentlichen Kirche unterrichter werden, was fit ‚von ben Sa⸗ 
kramenten halten. 

Und falls (i nach dem Gefallen Gottes, zutragen 
ſollte, bag etwan ein chriſtlicher Bruder oder Schweſter ans 
dieſem Jammerthal berufen würde, und man deren. Gebide 
Wi zu haben begehrte, da fol ein Leutprieſter bereit (eut, 

u gleicher Zeit an fünf Orten Pfarrer. Diefen Sito 
rien gab man batum den Namen Lütpriefter. $4 
fid hingegen. die adelichen Pfarrer Kilchherren, 
Rectores, oder gar Kirch mey er zu nennen anflengen, 
Dos Beſtellen folcher Vikarien fonnte Fein Aufſehen er 
regen , weil bie Stifter und Kiöfter (dou lange ihre 

| einverleihten pfarreven durch ſolche beſorgen ließen.“ — 
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folches Gedächtniß , ati flatt ber Folge, ') unter ber dag» 
predigt, mit einer göttlichen tröflichen Vermabnung zu be⸗ 
gehen. 

Es ſollen auch die Leutprieſter zu Stadt und Band 
des Herrn Nachtmahl balten, mie nachfolgends beſchei⸗ 
den if. \ 

VII. Bas die Diacone pfichtig. 

Den Dinconen wird zugebören das frühe Gebeth " 
halten. Dazu einen Leutprieſter, falls er Trank, ober in 
brüderlichen nothwendigen Gefchäften begriffen wäre, mit 
dem predigen zu verfeben, bie Kinder zu taufen, bie Ehe 
leute einzufeguen, bie Kranken beimgufudben, mit bem Wort 
Gottes zu tröſten, ünb in des Herrn Nachtmabl dem ente 
priefter behülflich zu (enu. 

. VIIL Wie (id bie Subdiacon, das (inb Sacri« - 
flet ?) balten folem. 

Die Cubbiacone ſollen, nad) Befehl ber Leutprieſter 
läuten, mas zu des Herrn Nachtmahl gehört verſchaffen, bem 
Leutprieſter und Diacon, in den Kirchengeſchäften beholfen 
und geborfam ſeyn. Dazu die Kirchen ſäubern, öffnen und 
befchließen, 

Es follen auch die geutpriefter, Diacone und €ub. 
diacone der chriftlichen Gemeinde, mit Handreichung der 
GSatramente , Einfegnung der Ehen, Heimfuchung der Krane 

fen, unb auf die Sage des Gedächtniffes der Abgellorbenen , 
gutwillig dienen, und ganz feine Belohnung von ihnen (Ge⸗ 

2) Folge, Leichenbegängniß. 

*) gest Siegriſten, font in Deutichland Käfer. 
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meindsgenoffen) begebren noch nehmen. Dagegen tota 

wir, ihrer jedem nach Gelegenbeit feines Anits, mit zieml'⸗ 

cher Kompetenz Vorſehung thun, damit fie ibrer eme 

answarten mögen. | 

IX. Bon gemeiner Brietterfchaft. ") 

Die übrige Prieſterſchaft in unfrer Stadt Safe, fl 

(ib ehrſamlich und unärgerlich halten, bie Sagptebigten im 

Münſier, fammt den Zeugen (Lectionen) in der heiligen 
Schrift fleißig hören. Und falls wir etliche von ihnen, zu 
Ausſpendung bes Almofens verordnen würden, follen fie fd 

 guttoillig dazu finden laſſen. Auch font mit uns unb gemei⸗ 
ner Bürgerfchaft, (id) bürgerlich und freundlich Halten. Dar 
zu den Unwillen, ber (id) zwifchen ihnen vorna her zn 
tragen , gänzlich abfiellen , vergeben und nachlaffen, und fd 
feiner andern Sachen annehmen, als folcher die ihnen be 
foíen werden; unb infonberoeit der abgeſtellten Geremonia 
unb Mißbräuche, der Seen, des Kirchengepränges s. ſ. w 
Denn, wer unfre Untertbanen, beimlich oder öffentlich von 
tem abführen würde, fo wir, nad) Anmweifung — 
Schrift, aus chriſtlichem Eifer, Gott zu Lob nnb Ehre, uM 
snb unſern Unterthanen zu Gutem, und zur Wohlfahrt ue 
(rer Seelen, angefeben babens; auf die alten Gewebe 
beiten, Geremonien, Mefle und dergleichen, als menn (tb 
che wieder anfgerichter werden (oliten , (welches bod, it 
fang uns Gott feine Gnade und das Leben verleihet, midi 
gefcheben wird) verwöhnen, unterrichten, und (id) damit 

U) Dieſer Artikel betrifft bie katholiſchen Prieſter und KK 
Kloſterleute, bie bier geblieben waren, nnb tbeils dit 
neue Lehre angenommen batten, theils nicht, tbeiló wt 
dächtig waren. 
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unfrer chriftlichen 9teligion zu widern C tviberfegen ) auf⸗ 
ſtiftete; oder auch die abgeſtellten Meſſen, heimlich in 
Hauſern halten, und die Sakramente nach päbſtlicher Orb. 
nung austheilen würde: die alle wollen wir ihrer Bfränden ') 
entfegen, unb dazu, fie nach Geftalt der Sachen, ſtrafen. 
Des wiffe (id mentlih su halten, und vor Schaden 
zu bewahren. 

x. BomBrauch der Sakramente,. und erſtlich von 
ber Tanfe. | 

Demnach das Satrament der Taufe vornaher bey 
uns Deutſchen, in lateiniſcher Sprache gehaudreicht, auch 
nach menſchlicher Einſatzung Salz, Speichel, Kerzen, Oehl 
und anderes dabey gebraucht worden, welches aber von Chriſto 
nicht befohlen worden, mill und gefallen, die fremde Spra⸗ 
che, darab der unverftändige ?) Zubörer in nichts et» 
bauer wird, fammt vorgemeldten menfchlichen Zuſaͤtzen, in 
Handreichung der Taufe abzufiehen. Deshalben wollen wir, 
daß dieſe Bezeugung in unfrer Stadt. unb Kandfchaft , 
in verfiändiger deuticher Sprache gefchebe, wie es denn 
eine gute Zeit ber bey uns. gebräuchlich if, unb die ausge⸗ 
gangene Verordnung ausweiſet, die alle Leutpriefter und 
Diacone baben ſollen. 

XI. Was von der Taufe und Kindertaufe zu 
halten ſey. 

Die Taufe if ein Gebeimni£ , von wegen, daß uns 
darin die guadenreiche Birkung des Leidens Chriſti vornehm⸗ 

1) Darunter wurden bie Leibrenten verſtanden , Wit we. 
ſchen man fie ausgewieſen batte, 

2) Der diefe Sprache nicht verfichet. 
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fi bedeutet wird. Dean, gleichwie die Teibliche Martini 
feit durch das Wafler abgewaſchen wird, alfo find alle Su 
len, bic durch die gnadenreiche Erwählung Gottes, bd 
barmberzigen Vaters , in das. Bnch der Lebendigen eingeſchrie 
ben find, !) allein um des Verdienſtes Chriſti willen, burd 
den beiligen Geift innerlich von aller. Unreinigfeit erledigt 
und abgemafd)en. Und fo e$ denn eine Wahrheit it, Wi 
bie jungen. Kindlein, wiewohl wicht von ihrer ſelbſt Gerech⸗ 
tigfeit , nod) Unschuld wegen, dieweil fie alle in der liche 
tretung Ade (Adam, ) Kinder des Zorns geboren worden, 
fondern von wegen des vergoffenen Bluts Chriſti, unfen 
einzigen Heilandes, welches gleichwie für bie Alien, at 
auch für bie Kindlein gefcheben id, beg Neiches Gatti, 
tie nnd bie Schrift Sunbfdaft gibt, fähig find. Go id d 
billiger als billig , daß gleichwie bie Alten, alfo auch ti 
jungen Kinder, zur Bedeutung der innerlichen Abwafchung: 
mit der äußerlichen Taufe, in die Zahl der Chriſten eint 
fchrieben , und ihnen das Zeichen ihrer Erlöſung nicht wt 
fagt werde, 

€$ mat den Kindern Iſraels von Gott geboten, hj 
fie ihre achttägige Kindlein befchneiden follten. Nun fam 
e8 Niemand läugnen, daB an Statt der Befchneidung dit 
Zanfe eingefept worden, wiewohl die Zeit der Saufe, wt 
Ehrifto, mit ausgebrüdten Worten, nicht beſtimmt ift, fo 
dern chriftlicher Sreubeit und Liebe ergäben (überlaſſen) 
wird. Dieweil nun die Tanfe und die Beichneidung Bunde 

!) Die Folgen des Gallo Adams, werden bier in aller ip 
rer Strenge ausgedruckt. Doch fchrieb Smingli nidi 
fo: , Die Erbfünde fen eigentlich feine Sünde , (tv 
dern eine erbliche SSerberbnif , eine erbliche Krankheit.” 
Beausobre, Hist. de la réformation. T. III. p. 261. 

beruft fid) auf ein Wort des ning, bom 15, Sow» 
ber 1523, 
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jeichen der Gnade Gottes (inb; mit mad Fugen (Zug. 

Nechtens) wollen denn Me irrigen Geifter, die man Wie» 

dertäufer nennet, den Ebriften Kindern das Zeichen chrift« 
licher ‚Wiedergeburt: verfagen? — Gallen. denn der Chriſten 
Kinder Gott nicht fo augenehm (eun, daß ihnen, wie die 
Befchneidung den Kindern Abrabams, bie Taufe nicht qt» 
gönnet ſeyn ſollte. Ach nein. '), fie baben (i des chriftli- 
chen Zeichens, nicht minder als die Kinder Abrabams bet 
Befchneidung , zu gebrauchen. ^) Und irtet nicht, mad 
die Wiedertäufee fprechen, daß man auf diefe Weiſe, die 
Knäblein allein, und nicht bie Toͤchterlein taufen müßte, 
weil jene allein Befchnitten wurden. Denn, t$ iff. ben det 

Cbriſten nicht , wie im alten Geſet der Unterfchied be8 Weis 
bes und be8 Mannes, fondern find wir alle Chriſten, indem 
Weib und Mann, Herr und Knecht ein Ding, unb desbal⸗ 
ben die Töchterlein die Taufe anunehmen, nicht ausge⸗ 
ſchloßen; ?) 

Aus dem en i "m roflicher Befehl, Wille 
und Meinung, daß alle junge Kinder, in unſrer Stadt und 

:.19 Zweifelsohne wird bie Commiſſion der XXxger ein 
Gutachten von den Reformatoren über verſchiedene Glau⸗ 
bensartikel begehrte haben, welches bie Weitläͤufigkeit 
dieſes Abſchnitts, unb der Ausruf Ach, nein;z qu Dto 
ſtätigen ſcheinen. 

iy Sich einer Sache gebrauchen, ftáit, von £l» 
ner Sache Gebrauch machen, oder, (id) derſel⸗ 
ben bedienen, tar damals eine febr gewöhnliche 
Wortfügung Im Grunde if fie dort unſchicklich: bie 
Kinder find bey der Taufe paffiv. 

3) Diefe Widerlegung der Einwendung ber Wiedertdufer 
könnte deutlicher ſeyn. Bir verfiehen fie nicht, 

V. Band. 31 
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Landfchaft Fünftigs, wie bisher geicheben , um Erhaltung 
chriſtlicher Liebe und Einigkeit, ohne einen mit Gefährder 
verfnüpften Verzug, getauft, unb durch das änferliche Bar 
der Wiedergeburt, an die chriflliche Religion ergeben wer 
den (gemeibet werden,) damit der Verzug der Taufe, 
unfern Nächten nicht ärgerlich werde, unb zur Verlehum 
brüderlicher Liebe nnd Einigkeit, die: und Chriſtus fo heq 
empfohlen bat, dienen möchte, 

Bir wollen auch, daß alle die fo in ihrer Que 
getauft worden find, fid) beffen fättigen, unb fich weite 
nicht mehr taufen laſſen, aber mit allem Era darnach (te 
ben, ba$ fie in Erneuerung des Lebens, die innerliche Taufe 
eslangen , fo da gefchieht im Geil nnd vor göttlicher Kick 
(vot. Liebe zu Gott) durch: die Barmherzigkeit Gottes. 

XII. Bom Bruch (Gebrauch) des Herrn Nacht 
mahls. 

Des Herrn Nachtmabl i£. von  €brifo cingefedt pt 
den , fein heiliges Leiden mit Sanfbarfeit gu betrachten und 
zu verfünden, auch chriftliche Liebe und Einigkeit, wie d 
Gliedern eines Leibes gebührt, qu bezeugen. *) 

"23.99 fiet man bie Lehre unfrer Bürger über das ki 
lige Nachtmahl, in feiner urfprünglichen Einfachbeit. 

: Noch nichts von einem myſtiſchen Sinn, wie Theodor 
. . Zwinger und andere fid) ausdrucken; nichts von ein 

geifligen Gegenwart des 2eibeó s nichts von einem mitt 
[iden Kauen oder Efien (manducatio) mit dem Nun 
der Seele ; nichts von der Behauptung , daß diefer Man 
der Gecle der Ofaube fen. 

— 
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, Diefed Nachtmahl id. ſchwerlich gemißbraucht worden, 
it, béni, dag man das, Gedächtniß .he&. großen Geſchenks 
Des Leidens Chriſti für ein Opfer; und: die gemeine Dank 
fagung, .ein Werk: ber Behwgtbung für bie Sünde, 
wider die Wahrbeit göttlicher Schrift, ausgegeben y ein Meß⸗ 
spfer daraus gemacht die Outtbat des Leidens Chriſti, nicht 
nur weil fie in fremder Sprache behandelt, verſchwiegen, 
fondern ift das Verdienſt des: Leidens Chriſti, fo viel es ati 
den Meßprieſtern geweſen, größlich geſchmälert worden. 
Denn, falis fie mit ihren eigenen Werken, wie fie ausgeben, 
für bit Sünde geung ibun fütinted, fo märe Eprifius nicht 
das: Lammlein Gotte$ , das: ba hinnimmt bic Stände bet Welt y 
er wäre: kein ganzer Erlöſer, nnb, mie die Schrift (dat, 
er wäre vergeblich geflorben, So iſt et einmaligeopfert wor. 
ben, und (liebt Fünftigähin.nicht mehr. Als wenn die Schrift 
fagte: Da Chrifius dad Werk feiner Sendung, indem, da 
er Gott, unſerm bimmlifchen Vater, zu einem brennenden , 
immer und ewig mábrenbén Opfer, am Stamm des Kreuzes, 
jut Bezahlung unfeer Sünden, eitimaf Aufgeopfert worden, 
vollbracht hatte, da if er geftorbtn ; da er aber num aufer⸗ 
fanden, gen Himmel gefahren, zu der Rechten bes Vaters 
ſitzet, fo firbt er nicht mehr; barum wird er auch weiter nicht 
mehr geopfert: Und mahgelt und armen Gündern dennoch 
nichts , denn fein einziges Opfer währt iu dem Augeficht Gottes 
in Ewigkeit. O lieben Freunde; welch chriftliches Herz mag 
bod) (eben, * ) bag Chriſtus fein Here und eingiger Heiland 
fo Hoch gefchmäht werde, daß er nicht eid ganzer Erlöfer feu) 
fonbern erſt die Meßprieſter, mit dem Unluf ihrer Werfe, 
(i an die Statt Chriſti ſetzen, den bimmlifchen Bater für 
die Sünde der Welt zu verföhnen vermeinen, welches bod) 

. *) Hier gilt die nämliche Beherfung ble weiter oben, bm 
Ausruf Ach nein gemacht worden i£. 

313 
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eine große Läſterung unb Verführung iſt. So iit Chriſtus civ 
mal (fagt die Schrift) in die Hände ber Sünder gegeben, 
aber künftigshin wird er den Sündern nicht mehr übergehen 
werben, fondern er wird die Sünder richten und ſtrafen. 

Es id mit dieſen ſchrecklichen Sachen nicht genng ge⸗ 
weſen, ſondern aud) durch das Meßopfer, momit die Einſatzun— 
gen Chriſti, in ale Wege verkehrt, die Gemeinſchaft der bei 
ligen Saframente des Leibes und Blutes Chriſti, fo die Priv 
fiet mit ihren chrifilichen Mirbrüdeen gebrochen und ausge 
theilt baben. ſollten, abgeftellt, bie Bezeugung - chrifliche 
giebe verachtet. Und fo aber bag aefcheben, damit ber ue 
fen , und darnach der Stiftungen „and Nießungen viele mit, 
den, ift es befla erſchrecklicher, daB um des Geises willen, 
"bic heilige Einſebvng enm ſoga⸗ verkehrt unb mißbraucht 
worden. 

Da wir Nun’, die und derſleichen Graäuel in ber Diet 
. erfunden, nnb bof ble, wie (ie eine aute zeitber gebraudt, 
mit Gott nicht beſtehen können, aus Deiliger Schrift erlernt, 
fo haben wir, in dem Namen unfers Heren Jeſu Chriſti, die 
abgöttifchen Mißbräuche der Melle, womit die Einſetzung mt 
Das Leiden Ehrifti gefdmábet wird, in unfrer Stadt un 
Landſchaft abgetpau, und verordnet, daß nun Fünftigs, in 
unfrer Stadt und Landichaft des Herrn Nachtmahl nach der 
Einſetzung Chriſti, sum Gedächtniß feines heiligen Leidens, 
mit großer Dankſagung, und Vereinbarung in chrifiliche 
Liebe, wie es Gliedern eines Leibes gebührt, in verkändli 
‚her beutíd)er. Sprache, gehalten werde. Damit aber bit 
Dinge , wie billig gefcbiebt, mit großem Ernit behandelt, 
follen fid) die Mitgenoffen des Heren Nachtmahls, ebe fi 
zum Tifch des Heren geben, wohl bewähren C prüfen) un 
mit’)... Pſalmen, allgemeinem Gebetb für alles Anliegen 

1) Stehet, „unnd mit vorgonber offenen fdult 
spfalmen," , Vermuthlich (ol e$ bedeuten: „und mit wt 
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der. Kirche, mit einer Lection ( Vorlefung ): ans der heili⸗ 
gen Schrift von dem Leiden Gorifti dazu bereiten; und dem. 
nach mit furger Vermahnung unb Berfiindung:der Worte des 
Herren Nachtmahls, fo man das Heilige Sauer unfer gebe: . 

 tbct, ! ) mit andächtiger und zlichtiger Empfahung ber bei 
ligen Saframente 2). bes. deren Rachimabls in-grofet Dant, 
fagung vollenden. a b^ 2 

| Hier in diefem Nachtmabl iſt nöthig ; dazu unfer Wille 
und ernfliche Meinung, daß der Bann nach chriſtlicher Orbe 
nung gebraucht werde. Aber, anderer Sachen halben 3) 
Niemand freventlich geurtheltt und allein die verbannt wer⸗ 

hergehender Setenntniß der - Sünden, mit Pſalmen, 
t. f. w.” Allein, es kann die Meinung nicht haben, daß 
diefe Bekenntniß weder heimlich im Beichtſtuhl, noch 
Öffentlich von Seiten des Sünders in der Kirche geſchah, 
fondern , bag der Prediger, im Namen aller Communi⸗ 

kanten, , eine allgemeine Betenntniß ibres ſündenha ten 
Zuſtandes ablegte. Dod 

Y) Yan fagte folglich nod Vater unfer, am nicht un 
fer Vater. Ob nachher die Veränderung gefcheben if, 
weil Unſer Vater Deer beut() (ey, als Vater 
unfer, oder weil man jeben Anlaß gern ergriff, um (id) 
von ben Lutheranern i nunterſcheiden, fine * nicht 
aufgezeichnet. | 

2) Qm Plural, um auf bie beyden Gelalten. zu deuten. 
Das Brod iſt das Sakrament oder Erinnerungszeichen 
des Leibes, und der Wein, das Satrament oder Erin⸗ 
nerungszeichen des Blutes. | 

(38) Dentung auf die Erfommmnlfationen, oder Sannfralen 
ve wähle mod d Biſchofe. 

wu € 
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pot uns, oder vor anderer Cbrbarteit ( Behörde) mit von 
Kundfchaft befinden würde. bag folche zu den Memtrnk — 
fie. verwalten , untauglich (inb; bann foem angeregte h Mt 
minatoreó von einem corfamen Rath, je nad) Gele. — 
Ihres Derfchuldend , gefraft werden, u LI 

III. Bon denen fo bie heilige Schrift ordeutli 
| lefen werden. 

Damit aber tefto geſchicktere Diener des Wortes, 
der Kirche Chriſti befunden werden , wollen mir zwer 
narios !) verordnen; tm die beilige Schrift su leſen, 
eine im neuen , nnb der andere im alten Teftament , cina 
um den andern; weiche Lectiones alle Briefter und fuo 
jete, Mannsperfonen, bey unb von uns verpfeündere, ü 
unſrer Stadt yi hören verbunden fenn .follen, ben cuni. 
Veen fo wir daranf feptn werden; damit wir jederzeit: 
wenn Mangel an Dienern des Wortes befunden wird, fe 
chen von ihnen erfepen können. 

. ,.WMnb falls fid) fügte ‚ bag wir diefe Ordinarios zu Gt 
minatoren, oder auch zu Verhörern der Ehehändel verorbutt 

würden, follen fie fic) darin geborfamlich finden [affen. 

IV, Belche Kirchen in bevben Städten Baſel zu 

Pfarren verordnet find. 

Bir finden in den $ifteriit, baf bit überfchrsengliche 
Menge der Kirchen, erit nachdem bie Klöſter angefangen, 
aufgerichtet worden , bie aber. nirgends qu mebr 9tugen ge 
weien (inb . als daß bie gemeinen Chriſten von einander ge 
tbeift, bie Kirchengebäude, fammt deren Müſſiggängern, mit 
ſchweren Koften. unterhalten wurden; wozu noch fam, daf 
unter den Predifanten leicht Uneinigkeit und Spaltung ete 

1) Gemöpntiche Lebrer oder Profeſoren. 
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Mifichíen. Darum fland ed. piel beſſer, da nicht fo.viele Sit» 
eu ben, aber viele fromme Chriften waren... Damit wir dann 
fer mot£, fo viel Gott Guabe verleihet, deſto mehr zu⸗ 
adtunmen zichen, dazu die Verkündung. des göttlichen Wortes 

efto reiner und einiger bebalten mögen, haben: wir. geord⸗ 
tet, baf nun fünftigó-in der mehrern Stadt Baſel, nicht. 
mehr als dren Pfarren (Kirchſprengel, paroisses) fenn fof» . 
len, in welchen man, (aug, der nachfolgenden Ordnung, das 
göttliche Wort verkünden, unb die heiligen Caframente der 

lMataufe und des Heren Nachtmabhls bandreichen. (adminiſtri⸗ 
wrven) wird, naͤhmlich, unfeer Tieben Frau Münfter , St. 
Bb Leonhard und Ct. Peters Kirchen. Und dennoch das Mün⸗ 
" flet, fo bievor die Mutter Kirche genannt worden, den Kirch- 
t genofien,, die zu Git. Martin... Gt. Alban und St. Ulrich 
RB geordnet gemefen , trefflich wohl gelegen ift, fo baben mir 
1 Die erfigenannten St. Martins, St. Albans und €t. Ulrichs 

u Barren in-das Münfter ‚gelegt. Darum fallen diefe Kirch- 
| genofien fünftigébin das. Mänfter als ihre Pfarre erfennen. 

Und werden aber nicht befto minder &t. Martins, €t. XL. 
bans und Ct. Ulrichs Pfarren, jede ihren eigenen Diacon, 
fo am Fyrtag das frühe Gebeth halte, und die Kranken, 
wie nachfolgt , beimfuche, haben. Sonft mas su St. Leon- 
bard verordnet it, desgleichen zu St. Beter, daben foll es 
bleiben , bod) das St. Johannes Kirchfpiel foll fünftig8 auch 
in €t. Berers Pfarre gebören. Die Eleine Stadt bat feine. 
Pfarre zu St. Theodoren, mobey wir e$ bleiben laſſen. 

Umd ba mit durch die Erfahrung erlernet haben, bag 
nicht wenig Schaden bedpalben erwachfen , daß (id) bie fart. 
finder entweder ihrer Pfarrer fchämen, oder fic aus 304. 
willigfeit verächtlich verlafien ,. und (ic der Winfel- und 
Feldpredigten annehmen , ioomit fie in neue erſchreckliche 
Selten, auch vielerley Irrungen eingeführt worden; ſo will 
uns gefallen, dem mit Gottes Huͤlfe vorzuſeyn, daß ſich die 
Kirchgenoſſen zum wenigſten am Sonntag, jeder in ſeiner 
Pfarre, das göttliche Wort qu hören ſich ſchicken und für. 
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dern, damit bie Pfarrgenoſſen unter fid) ſelbſt, aud) ihrem 
Hirten bekannt , evangelifche Strafe und Bann -Defto ficherer 
gehalten werden mögen. Dabey wollen wir Niemanden fein 
Conscienz verfridt, noch chriſtliche Freyheit genommen, 
fondern nnabgefchlagen haben, falls (io fügen follte, bag cin 
anderer Pfarrer mehr Gnade hätte, das göttliche Wort vot. 
zutragen, daß man benfelben, in üffentlichen Kirchen , aber 
fenft ganz feine Winlelpredigte, wohl hören möge. Doch 
daß die Kirchgenoffen , um der Kiche willen, tim Aergerniß 
zu vermeiden, (i beneft zu Selten, umd fie Gnade Haben, 
in ihren Pfarren, in Cmpfabting bet Saframente mit 
gemeiner Kirche vereinbaren. 

V. Bon ben Dienern ber Kirde 

In die obgenannten Pfarren, ſammt den $itdi | 
rinen anf dem Lande, werden mir, je nach Geltgenbeit, 
Zeutpriefter , Predikanten, Diacone, und Sakriſten, fo bet 
Kirche dienen: follen , berordücn. "E 

VI, Des Seutpricfiers Amt. T) 

Es ſollen die Leutprieſter hier zu Stadt das geiſtliche 
Wort, zu hieniden beſtimmter Seit, aber die Landpfarrer 

Ty Das Wort Leutprieſter kommt, nad verderbter Sus. 
ſprache, von locum tenens presbyter, Prieſter der 
eine Stelle vertritt. Sie ſind aber mit den Kaplanen 

darin verſchieden, daß ſie die ganze Seelſorge verſahen. 
Die Stifte, Abtey, Klöſter, welchen Pfarreyen einver⸗ 

leibet wurden, gleichwie gewiſſe weltliche Fürſten nad 
Herren, die Zehnten beſaßen, mußten dagegen Pricker 
anſtellen, die das Predigtamt, die Austheilung der Ga- 
kramente, die Beichte, bie Seelforge, in Folge der Ot» 

bination, verſehen fonuten, Co mar im Münfter ein 
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mand aus biefer Zeit diefes Jammerthals 7) zu den Freuden 

!) Diefe Art fid) bad irrdifche Leben als ein Jammerthal 
vorzuftellen, berrfchte bey vielen in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten. Sie ift aber - im allgemeinen ungegründet , 
fchädfich unb pflichtwidrig gegen Gott, — Ungegrün- 
bet foll fie jebermanu vorfommen, der die zahllofen 
Wunder unb Schäge der 9tatur am Himmel unb. auf 
Erden , die mannigfaltigen Erfindungen der fünfte, bett 
veichen Vorrath an wiffenfchartlichen Kenntniffen, und 
die Smpfänglichkeit der Sinne, des Geiſtes und dei 
Herzens für taufend und taufend Gattungen von Gent, 
in Betrachtung zieht. Diele Klagen entiieben über Ga» 
eben die nur verdiente Folgen der Unmäßigfeit find; 
‚andere über unbefriedigte Habfucht , Citelfeit, Stolz. — 
Jene Lehre iit zweytens ſchädlich. Gie erzeugt Un⸗ 
zufriedenheit, Mißmuth, SFurchtfamfeit, Schwermuth 
unb Schwärmeren. Cic lähmt die‘ phufifchen Kräfte. 
und dadurch nad) und nach die Kraft des Widerſtandes, 
oder aud) der Geduld. — Endlich id fie pflichtwidig 
gegen Gott, der ftatt Dankbarkeit für alles was et 
zur Verfchönerung des Lebens fchuf, nur Geufser, Sut. 
ren, 98ebflagen, Kammer und höchſtens eine erzwun⸗ 
gene Ergebung empfängt. Der Schöpfer beſtreuete, 
aus der Fülle feiner Güte, bie irrdifche Laufbahn mit 
Blumen; und wir wollen in denfelben nur Dornen, 
Stacheln und verborgenes Gift erbliden. — Das einzige, 
fo man zugeben könnte, betrift bas Leid über das Ab⸗ 
fletben geliehter Perſonen. Allein, wenn bie Thränen 
der Trauer einige Zeit ihren freuen Lauf gebabt haben, 
fo finbert (id) allmählich im betrübten Herzen , nach bet 
weifen Anordnung der Vorſehung, der Schmerz; unb 
der Gebanfe an die Unfterblichkeit gewährt Troft, snb. 
beilet früh oder ſpät die geſchlagene Wunde. 

b 
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des Herrn Nachtmabl fo lange ausfchlieffen, bis fie ibt 
ben gebc(fert, unb bie mit neuer Unſchuld Lund gen 
baben ') Und mer in einer Kirche, von öffentlicher £ 
fotgen , verbannet worden, foll auch in Sen andern fü 
von des Herrn Nachtmahl abgetrieben werden. 

Des Herren Nachtmabl ſoll in unfrer Stadt und L 
fehaft Baſel, zum Jahre aemeintid) in allen Bfarren, ! 
mal, nämlich qu Oſtern, Pfingſten und auf Weihnacht, 
hier in der Stadt, alle Sonntage von einer Pfarre zu 
andern, auf dag man alle Sonntage das Nachtmabl (it 
und ein jeder bie Liebe auch in andern Pfarren bezeu⸗ 
und Chriſto der großen Gutthat Danf ſagen möge , geha 
werden. 

Es follen quch die farre aufm Lande, zu den 
genannten brey Feen, alle drey, vier oder fünf Wo 
zum qenigften einmal, wo fie Communifanten baben, 
Herrn Nachtmahl mit großer Andacht und Danfbarfeit baftı 

XIL Bon Heimfuchung der Kranken. 

Ld 

Diefe Barmberzigfeit if von Bott beſonders geben 
darum follen bie Peutpriefter und Diacone die Kranken 
‚großem Ernft und Gebutt beimfuchen,. die Kranken mit ? 
Wort Gottes treulid) tröſten. Und too die Kranken bes $c 
Nachtmal begehrten , ipuen das mittbeilen, Denn aud © c 

| S t ruv rn, vul xL 

1) Mit neuer Unfchuld Fund machen, verfichet! 
im allgemeinen , aber nicht betimmt: Durch Zeuge 
beweifen , ba& man wie nen. geboren, ‚und ohne OG di 
wicder geworden feu. 
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mand aus diefer Zeit diefed Jammerthals ") zu den Freuden 

t) Diefe Art fid) das irrdifche Leben als ein CYammertbal 
vorzuftellen, berrfchte bey vielen in den vorigen Jahr⸗ 
bunberten, Sie ift aber - im allgemeinen ungegründet , 
fchädftch und pflichtwidrig gegen Gott, — Ungegrün- 
bet fol fie jebetmanu vorfommen, der die zahlloſen 
Wunder und Schäge der Natur am Himmel und. auf 
Erden , die manniafaltigen Erfindungen der Künfte, bett 
reichen Vorrath an wiffenfcharftlichen Kenntniffen, und 
die Empfänglichfeit der Sinne, be Geiſtes und des 
Herzens für taufenb unb taufenb Gattungen von Genuß, 
in Betrachtung zieht. Viele Klagen entiieben über Ga» . 
Shen die nur verdiente Folgen der Unmäßigkeit (inb; 
-andere über unbefriedigte Habſucht, Eitelkeit, Stolz. — 
Jene Lehre iſt zweytens ſchädlich. Cic erzeugt Un⸗ 

—zufriedenheit, Mißmuth, Furchtſamkeit, Schwermuth 
und Schwärmerey. Sie lähmt bie phyſiſchen Kräfte, 

unb dadurch nad) unb nach bie Kraft des Widerſtandes, 
oder aud) ber Geduld. — Endlich i. fie pflichtwidig 
gegen Gott, der (tatt Dankbarkeit für alled was ct 
zur Verfchönerung des Lebens fchuf, nur Seufzer, Qut. 
ren, Wehklagen, Kammer und höchſtens eine erzwun⸗ 
‚gene Ergebung empfängt. Der Schöpfer beſtreuete, 
aus der Fülle ſeiner Güte, die irrdiſche Laufbahn mit 
Blumen; unb wir ‚wollen in denſelben nut Dornen, 
Stacheln und verborgenes Gift erbliden. — Das einzige, 
fo man zugeben könnte, betrift das Leid uber das Ab⸗ 

fierben geliebter Berfonen. — 90fein , wenn bie Thränen 
der Trauer einige Zeit ihren freuen gauf gehabt haben, 
fo lindert (id) allmählich im betrübten Herzen , nach der 

. weifen Anordnung der Vorſehung, der Schmerz; unb 
der Gedanke an die Unfterblichfeit gewährt Troſt, sub 

beites früh oder fpdt bie gefchlagene Wunde. 
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meindsgenoffen) begebren noch nehmen. Dagegen tota 

wir, ibrer jedem nach Gelegenbeit feines Units, mit gieml 

cher Competeng Vorſehung thun, damit fie ihrer Sema 

aufwarten mögen. 

Ix. Bon gemeiner Prieſterſchaft. ") 

Die übrige Prieſterſchaft in unfrer Stadt Bafel, fel 

(ib ebrfamlich und unärgerlich halten, die Tagpredigten im 

Münfter, fammt den Legen (Lectionen) in der heiligen 
Schrift fleißig hören. Und falls wir etliche von ihnen , qut 
Ausſpendung des Almofens verorbnen würden, follen (ic fid 

gutwillig dazu finden laſſen. Auch foni mit uns und gemei⸗ 
ner Bürgerfchaft, (id bürgerlich und freundlich Halten. Dar 
zu den Unwillen, ber (id) zwiſchen ihnen vornabet queo 
tragen , gänzlich abſtellen, vergeben und nachlaffen, unb (d 
feiner andern Sachen annehmen, als folcher bie ihnen be 
fobíe werben ; und infonderheit der abgeſtellten Ceremonia 
unb Mißbräuche, ber Seen, des Kirchengepränges n. f. m 
Denn, mer unfre Vintertbanen, heimlich oder öffentlich von 
tem abführen würde, fo wir, nach Anweiſung göttliche 
Schrift, aus chriftlichem Eifer, Bott zu 20b und Ehre, naf 
snb unfern Unterthanen zu Gutem, und zur Woblfabrt un» 
(rer Seelen, angeſeben baben; auf die alten Gemohn- 
heiten, Seremonien, Meſſe und dergleichen, als wenn fol- 
che wieder aufgerichtet werden follten, (welches Doch, (t 
lang uns Gott feine Gnade und das eben verleihet, wicht 
gefcheben wird) verwöhnen, unterrichten, und (id) damit 

2) Diefer Artikel beteifft bie Fatbolifchen Prieſter und bit 
Klofteriente,, die hier geblieben waren, unb theils bit 
neue Lehre angenommen hatten, theils nicht, theils ver- 
dächtig waren, 



| 
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wenn e$ nenne fchlägt, gehalten werden. Ben diefer Pre⸗ 
bigt follen alle Prieſter, bie bier verpfründet find, bey einer 
Pön zugegen feyn , und ohne ebebafte *) Urfachen nicht aus 
bleiben. Wir baben auch geordnet, daß alle Werktage um 
bit drey nad) Mittag, in bem Dünfter, eine Stunde unge 
fähr , in der heiligen Schrift otbinaire gelefen, und daß 
nah Endigung ber 2eggen C Borlefungen ) die Hrdis 
nati Sectoreó, dem gemeinen Bolt, fobald das dazu vet. 
ordnete Giodíein verlänter , ungefähr auf ein Viertel einer 
Stunde, dasjenige fo gelefen worden, mit kurzer tröftlicher 
Bermahnung vortragen, babey auch die Vrieſter verbleiben, 
und bey einer Strafe, bis alle Dinge vollendet , nicht abe 
ſcheiden follen, 

XV. Vom ebeliden Stande und wie man indie . 
She fommen folle. 

Wie Gott, unfer himmlifcher Water, den ehelichen 
Stand felber aufgefept , gebeuedeyet , und würdig qu haften 
geboten bat, haben wir geordnet, bag die Eheleute, fo ote 
dentlich in die Ehe greiffen, ^) es fey an Feyer⸗ oder 

1) Das Wort ehehaft, welches fo oft in unfern alten 
Schriften vorkommt, bat feinen Bezug anf cheliche 
Verpflichtungen , uub bedenter nur fo viel alo gültig, 

geſetzllich. 

*) Woher bie Redensart in die Ehe greifen, ſtatt, 
in ben Stand ber Ehe treten entitanben it, fana 
baber fommen, daß bie Berlobten vor dem Altar cite 
ander die Hände geben. Go (lebt in der Apoſtel Ge. 
ſchichte (3, 7,) Petrus griff den Lahmen bey der 
sechten Hand, In diefee Bedeutung bedeutet greif- 
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Werftagen , zu der Seit ald man das göttliche Wort verfün 
bet, öffentlich eingefegnet, auch durch die Bfarrer ober Die 
cont , fo fie einfennen , in ein beſonderes Buch otbenttid dt 
geichrieben werden follen. 

Wir wollen auch, ba die, fo (id in die Ehe bege⸗ 
ben, öffentlich in Beyſein bieder Leute, als zum wenige 
in Gegenwart zwener frommer Männer, bandeln, unb da 
Stand der Ehe zufagen. Denn wo Perſonen in Winfeln (id 
mit einander verfprächen, unb darnach der eine Theil line 
nen würde , mo feine Kundfchaft dargetban , nicht gelten. 
Darum wife Jedermann fid) zu beforgen, vor Schaden qi 
Schande zu bewahren. Es foll aber Niemand dem Anders 
die Seinen, noch aud) die Kinder, unter nachbeſtimmte 
abren, nicht (id) ſelber, ohne Guuſt, Willen unb Wil 
äter, Mütter und Bögte , ober falls fie weder Vater noj 

Mutter haben , aber ihre Großvater und Großmütter noch (t 
ten, aud) derfelbigen Grofodter und Großmütter willen, it 
die Ehe verpflichten vermählen, ober. bingeben, denn, we 
dort übergienge, fol alfo geitraft werden, bag die fimt, 
fo (ic) felber , ohne Willen ihrer Väter ober Mütter, Orb 
bäter oder Großmütter, unter nachbenannten Jahren, it 
die Ehe vororönen würden, dadurch ihre Väter und Mütter 
lichgroßpäter und grosmütterliche Erbgerechtiafeir verloren 

' haben follen. Es wäre denn, daß Vater und Mutter, Bro 
water und Großmutter ihren ungchorfamen Kindern venti 
ben, und fie zu Erben beftimmen mürden ; bag foll den EL 
tern unbenommen feyn. Aber bie SBogtfinber, bie (id) ohne 

Willen ihrer Vögte, unter den nachbeftimmten Cyabren ſel⸗ 
ber verbeiratben, die werden wir, je nach. Gelegenheit und 
Pehalt der Sachen ‚- on prem. Out , er font hart fte 

.- , 
8 

fen weiter nichts alt miuſen, Deren, tait "e Haud 
füͤhlen. x - 

v 
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fen. ?) Die aber; die zur Vermählung der Kinder oder 
fBogtfinber verhelfen, die Sacen britt(en, die Barteyen 
suíammen fügen, Hülfe, Steuer, Rath und Unterfchleif 
dazu geben , die alle, es ſeyen Weiber oder Männer, molles 
wir gefänglich annehmen, in ben Waſſerthurm legen (aen , 
und je nach Geflalt der Sache , mit einer weltlichen Schande, 
oder mit Verbietung des Landes ohne Gnade hart ſtrafen. 

C$ follen aud) die Altern unb die Vögte, qu. ihren 
Kindern Acht haben‘, und fie nicht verfäumen:; denn, mo 
bag, nicht gefchieht und (d) bie Kinder um Säumniß ihrer 
Aeltern oder Vögte, nämlich die Knaben, wenn ſie vier und 
zwanzig Jahre alt, unb die Töchter, (e das zwanzigſte Jahr 
erreicht, ſich ſelber in die Ehe verheirathen und beſorgen 
würden, das (off den Kindern nicht ſchädlich, nod) verweis⸗ 
lich ſeyn. 

Es ſollen auch die Aeltern und Shoe, fo viel möglich 
werbüten , bag fie ihre Kinder, wider derſelben Willen , nicht 
in die Ehe zwingen ,^ Inden die gezwungenen Ehen viel Un⸗ 

raths bringen, Ehebruch gebären, und wa Schaden davon 
erwachfen. machen. 

om Annebmung aufrichtiger Ebe dot führohin nicht 
bindern , dazu die angenommene Ehe nicht zertrennen, weder 
Grad, Sibichaft, noch andre Sachen, außer denen, die im 

7) Hieher geoort folgende allgemeine Bemerkung. Wenn 
in einem vom Großen Rath beſtätigten Geſetz ein Strafe 
recht vorbehalten wird, fo bat es nicht die Meinung, 

: bafi der große Rath dieſes Strafrecht ausüben werde, 
Bey Abfafung des Aufſatzes hatte die Kauzley nur -den 
Kleinen 9tatb im Auge. Ein auffallendes Beyſpiel bie⸗ 
thet uns noch bic Ehenerichtsorduung des gegenwärtigen 
xviliten Jahrhunderts bar. 



106 XIV. Periode. Zeiten der Reformation, 

Landfchaft fünftigó, wie bisher geicheben, um Erhaltung 
chriſtlicher Liebe und Einigkeit, obne einen mit Gefährden 
berfnüpften Verzug, getauft, unb durch das äußerliche Bar 
der Wiedergeburt, an die chriftliche Religion ergeben wer 
beu (gemeibet werden,) damit der Verzug bee Taufe, 
unfern Nächten nicht ärgerlich werde, und zur Verletzunz 
brüderlicher Liebe nnd Einigkeit, die uu$ Chriſtus fe ped 
empfohlen bat, dienen möchte. 

Wir wollen auch, daß alle die fo in ihrer Jugend 
getanft worden find, (id defien fättigen, unb fich weite 
nicht mehr taufen (afen , aber mit allem Eruſt darnach fire 
ben, daß fie in Erneuerung des Lebens, die innerliche Taufe 
eslangen , fo da gefchieht im Geiſt unb vor göttlicher Liebe 
(vot. Liebe zu Gott) durch: die Barmherzigkeit Gottes. 

XII. Vom Bruch — des deren Nacht⸗ 
mahl 

Des Herrn Nachtmabl iſt pon  Girift elngefept wor⸗ 
den, ſein heiliges Leiden mit Dankbarkeit zu betrachten und 
zu verkünden, auch chriſtliche Liebe unb Einigkeit, mie ef 
Gliedern eines Leibes gebührt, qu bezeugen. *) 

"33.99 ſieht man die Lehre unſrer Bürger über das hei⸗ 
lige Nachtmahl, in ſeiner urſprünglichen Einfachheit. 

Noch nichts von einem myſtiſchen Sinn, wie Theodor 
Zwinger und andere fid) ausdrucken; nichts von einer 

geiſtigen Gegenwart des Leibes; nichts von einem wirk⸗ 
lichen Kauen oder Eſſen (manducatio) mit bem Munde 
der Seele ; nichts von der Behauptung , daß diefer Mund 
der Seele der Glaube (ey. 



IX. Kap. Allg. Berord. über die Reformation. 719 

XVI, Was eine Ehe fdeiben möge. 

Wir haben Zeugniß in der heiligen Schrift, daß von 
Ehebruchs wegen die Eheleute geichieden werden ‚mögen. 
Diemeil nun aber hierunter viele Gefährden gebraucht mete 
den könnten , baben wir geordnet, bag fein Ehegemapl, auch 
von öffentlichen Ehebruchd wegen, beg andern feinen Ebege- 
mahl eigenen Gewalts verlaffen, oder von fid) fchlagen möge. 
Weil bod) in einenee Sache niemand fein Selbftrichter ſeyn 
felice, fondern foll angeregte Scheidung von Ehebruchs wegen 
zuvor von den Eherichtern, die wir verorduen werden , ot. 
dentlich gefcheben, unb bem unichuldigen Theil, was er 
weiter zu thun Fug babe, mit Recht ertbeilt werden. Denn, 
falls einer ober eine vor forcher Scheidung eigenen Gemarté 
einem andern fünftige Ehe verfprochen oder gegenwärtige Ehe 

. zufügen, und leibliche Benfchlafung darauf folgen würde, 
das foll ganz nicht für eine Ehe, fondern für einen Ehebruch 
gerechnet, und als ein Ehebruch Hart geftraft werden. Wir 

achten und nennen einen öffentlichen Ehebruch, barum die 
Scheidung gefcheben mag, beilo an offener That ergriffen , 
oder vor dem Chegericht, mit öffentlicher genugfamer Kund⸗ 
fchaft, wie recht ift, erfunden und erwielen würde. tnb, 
fo aber dem ebebrecherifchen Theil von feiner Uebelthat nicht 
allein feine Lrfache zu neuer Ehe qu Fommen vergönnet , fone 
dern vielmehr bie fchwere Sünde Dart gefiraft werden fol, 
wollen wir biet unten die Strafen, fo die Ebebrecher tragen 
follen, anzeigen. Was Sachen fid) font in Scheidung ber 
Ehe dergeftalten zutragen, baf der eine Theil vou Statue qu 
ebelichen Werken untüächtig ; item, fo einer das Leben vere 
würfte, fie nicht ficher vor einander wären, Wüthende, Un⸗ 
finnine , ober, fall einer den andern nnerlanbt verlaffen mit 
burytratzen; item, aus(ipig würden, und derglei— 
chen , darin Niemand von Ungleichheit der Sachen fein ge- 
wiſſes Geſetz machen kann, mögen bie Eherichter erfahren, 
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und handeln , wie fie Gott unb die Gehalt der Cada i 

terweiſen. 

XVII. Bon ben Eherich tetti, 

Und fo aber der Eheſachen (id). viele und viele qut 
gen, wollen wir fieben gelehrte, feomme und ebrbare Mi 
aec, nämlich zwey von den Leutprieflern in unferer Cia 
die des göttlichen Wortes berichtet find, item, brey aui 
fleinen unb zwey aus unferm arogen Rath au. Nichtern u 
ordnen ; unter denen foll. allwegen ein alter Suuftmeift 
Obmann oder Nichter (eon, die Parteven berufen, gebiete 
verfammeln anfragen unb. folche Gerichtshaͤndel, wie? 
Stotoburft e$ erfordert, obne Verzug ausrichten, wie n 
der Dinge förderlich eine weitere Ordnung mit der Hül 

Göͤttes anfeben werden. Die Gerichtstage follen (eus « 
Montag unb am Donnerſtag, und das ein Nachmittag, | 
den Orten, mobin wir folches Gericht verorduen werden. 

Diefe Eberichter follem ein ernſtliches Aufſehen Dali 
auf die Eheleute, alfo, mo zwiſchen Eheleuten , wie da 
zum öftern geichieht, Gezänke, Spänne und Uneinigkeit e 
wachfen , oder fo eim ſtark Leumden wäre, auf Eheleute wt 
öffentlichen oder heimlichen, bod) verärgerlichen, argwoͤhn 
gen 3ugangé wegen, barab die Nachbaren und andere froms 
Denfchen verärgert, und ſolche Berleumdung mit wahr 
Kundfchaft genugfam erfunden würde, daß dann bie breo ds 
dem Eleinen Rath verordneten Eherichter einen aus ibn 
heimlich mit diefen Perfonen su handeln, fie freundlich 
bod) mit Ernft zu dem erften und andern Dal von folche 
dorem Gezänk, Spännen und Widerwillen ober argwöhniſche 
Argerlichem Weſen abzuftchen warnen laflen. Gefchiebt bu 
fo. ift der Sache gebolfen, Wo nıcht, bann follen die bemdi 
ten brey Herren folche Perfonen zum Meberf 6, vor fich ben 
fen, gütlich, aber doch mit Ernſt mit ibnen handeln, baf Í 

— 
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. ihren Unwillen, ber (id) oft um kleinfügige Sachen begibt, 
falten (affen, tugenblid) mit einander [eben ; ober, (o fie 
von Argwohns wegen be(coidt, von ibrem -Ärgerlichen Weien 
abſtehen, noch einmal warnen. Und ſo dieſe Unterhandlung 

‚und Warnung auch nichts helfen würde, bann ſollen die Ehe⸗ 
richter gemeinſamlich ſolche Perſonen vor ſich berufen, die 
Irrthum der Eheleute mit Recht entſcheiden. Und nachdem 
der ärgerlich ſtarke Leumden genugſam erfunden iſt, dann 
ſollen die Eherichter die argwöhnigen Perſonen ſtrafen, da⸗ 

mit größere Uebelthat vermieden bleibe. 

x VIII. Bon Bildern, 

Wir haben in unfern Kirchen zu Stadt und Land Feine 
Bilder, teil fie vormals viele Anreisung zur Abgötteren gt» 
geben, barum fie aud) Gott fo hoch verboten, unb alle bit 
verflucht bat, fo Bilder machen. Deßhalben wir Fünftigshin 

. mit Gottes Hülfe feine Bilder aufrichten laſſen, aber ernft- 
fid) nad)benfen werden, wie wir die armen Dürftigen, fo 
die tvabren und lebendigen Bilder Gottes find, ifti v eto 
feben mögen. 

XIX. Bon Feyertagen. | 

Wiewohl alle Ehriften mit böchſtem Fleiß bearbeiten 
- (offen , daß fie in Meidung der Lafter, Gott, ihren himm⸗ 

liſchen Vater täglich feyern, der Sünde abiterben, und if 
Tugenden zunehmen: (0 will bod) nichts deſto weniger etliche 
Fenertage, auf die man fid) in den Kirchen zu Hörung des 
göttlichen Worts und gemeinen Gebered, um Berengung 

chriſtlicher Liebe, mit Unterlaffung anderer Handarbeit vete 
ſammeln, zu halten vonnötben: fen. And fo aber die Viele 
bet Feyertage nicht zu [oben ift, fo wollen wir fürobin. alle 
die Sonntage, ſammt den Faſten der Geburt Chriſti, der 
Oſtern, der Auffahrt Chrifti unb der Pfingften zu fenern ans 

. V. Band Yan 
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des Herrn Nachtmabl fo Lange ausichlichen, Bis Ge ihr $e 
beu gebeſſert, und dieß mit neuer Unſchuſd Lund gemack 

baben ') And wer in einer Kirche, von öffentlicher Laicr 
wegen , verbannet worden, foll auch in den anders Kirdxa 
von des Herrn Nachtmahl abgeirichen werden. 

Des Herrn Nachtmabl fell in unfrer Stade und Band. 
fébaft Bafel , zum Sabre aecmeintid) in allen Bfarren, bro» 
mal, nämlich sn Oſtern, Pfingiien und auf Weihnacht, usb 
bier in der €tabt, alle Conntage von einer Pfarre zu der 
andern, auf ba man alle Sonntage das Nachtmabl ſinde, 
und ein jeder bie Liebe aud in ondern Pfarren bezeugen, 
und Eprifto der großen Gutthat Dant ſagen möge , gehalten 
werden, 

Es (ellen and) die Pfarrer aufm Lande, zu ben sb 
genannten drey defen , alle dren,. vier oder fünf Wochen 
zum wenigfien einmal, wo fie Communifanten haben, be 
Herrn Nachımapt mit größer Andacht und Dankbarfeit haften. 

XIL, Bon Heimſuchung der Kranken. 

Dieſe Barmherzigkeit id von Gott beſonders gebeten, 
barum follen bie Peutpriefter und Diacone die Kranken mit 
großem Ernſt und Gebult heimſuchen, die Kranken mit dem 
Wort Gottes treulich tröften. Und wo die Kranken des Herrn 
Nachtmal begehrten, ihnen das mittheilen. Wenn auch Se 

^. 

1) Mir neuer Unfchuld Fund machen, verftebet id 
im allgemeinen , aber nicht begimmt: Durch Seugnift 
beweifen , ba& man wie neu. geboren, ‚und obue Schuld 
wieder gemorben (tu. 

— —— 
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Xx. Wie ble Lafer verboten und die uebertre— 
ter derſelben geſtraft werden ſollen. !) 

Es gibt bie Schrift Zeugniß, " bie Gewalt 
X sutoritas,) eine Dienerin Gottes, qut Nache der Uebelthä⸗ 
ter unb zum Lobe der Wobhlthäter 2) von Gott eingefept fein, 
So nun Gott, unfer binimlifcher. Bater , uns in folchen 
Dienk berufen, bad Gute zu Pflanzen, und bas Nebel zu 
ſtrafen, ‚geboten bat. Damit wir denn unſers Amts treulich 
Wahrnehmen, haben wir folgende Lafer, bey den dabey ge 
meldsen Pönen verboten, und uns einbellig entfchloffen und 
vereinbart, bie Mebertreter , obne alle Gnade zu firafen, 
Darum wollen wir männiglich fid) vor Schaden wiſen zu 
verbüten väterlich gewarnet haben. 

XXII. Bon ben Läfterern Gottes, T€ÓÁ: 
und bet Saframente, 

Welcher oder weiche etwas glauben lehren, oder FR 
digen, das den zwölf Artikeln unfers heiligen ^ ungezweifeh- 
feu, chriſtlichen Glaubens widrig, oder welche die Gottheit 
ober Menſchheit Chriſti Jeſu, unferdetingiaen Hellandes , 
verlaͤugnen, ſchmaͤhen oder dad hohe Verdienſt feines beili- 
gen, bittern Sterbens und Leidens vernichten oder fchmälern, 
snb (id mit dem göttlichen Wort von ihrem Irrthum nicht 

' 1 Sie Webertreter der Later bat. keinen Siam, 
Iſt zweifelsohne ein Schreib. oder Drudfebler. 

2) Wohlthäter if analogifch der Gegenfag von. Ue⸗ 
beithäter, bat aber fi langem eine eingeichränftere 
Bedeutung. 

$0402 
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Werktagen , su der Zeit. a(8 man das göttliche Wort verkün 
bet, öffentlich einge(egnet, auch durch bie Bfarrer ober Sio 
cout , fo fie. cinfegnen , in ein beonderes Buch ordentlich ein⸗ 
geſchrieben werden ſollen. 

Wir wollen auch, daß die, fo fid) in bie Ehe beg 
ben, öftentlich in Benfein bieder Leute, als zum wenigfien 
in Gegenwart zweyer frommer Männer, bandeln, unb den 
Stand der Ehe zufagen. Denn wo Perſonen in Winfeln (id 
mit einander verfprächen, unb darnach der eine Theil läng⸗ 
nen würde , mo feine Kundfchaft dargethan, micht gelten, 
Darum wiſſe Jedermann (id) zu beforgen, vor Schaden um 
Schande zu bewahren. Es foll aber Niemand bem Andern 
bie Seinen, noch aud) die Kinder, unter nachbeſtimmten 
abren, nicht fid) felber ,. ohne Gunſt, Willen und Willen 
äter, Mütter und Bögte , ober falls fie weder Vater nod) 

Mutter haben , aber ihre Großväter und Großmütter noch leb⸗ 
ten, auch derfeibigen Großväter und Großmütter willen, in 
die Ehe verpflichten vermählen, ober bingeden, denn, wer 
dort Übergienge, fol alfo aeitraft werden, daß bie Kinder, 
fo (id) felber , one Willen ihrer Väter ober Mütter, Groß- 
bäter oder Grogmütter, unter nachbenannten Fahren, in 
die Ehe vororbnen würden, dadurch ihre Väter und Mütter 
lichgroßväter und grosmütterliche Erbgerechtinfeie verloren 

: haben follen, Es wäre denn, daß Vater und Mutter , Groß. 
yater und Großmutter ihren ungchorfamen Kindern verzei- 
ben, und fie su Erben beftimmen  mürden : bag foll den CL 
term unbenommen feyn. Aber die Vogtkinder, bie fid) ohne 
Witten ihrer Vögte, unter den nachbeftimmten “Jahren , fel- 
ber verbeitatben, die werden wir, je nach. Gelegenheit unb 
penam. der Sachen ,- an ibrem Gut, oder fen pt fe 

4 

ET wener sid an enfafen, teruhre mihi foh 
"Nes len. 
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der befehren (zurückkehren) And wenn fie ſolches getban , 
dann wollen wir fie mit einer Urfehde, "bic fie mit erhabe⸗ 
ven Fingern und gelehrten Worten zu Gott ſchwoͤren, ba» 
mit ihnen , folder, als verführifcher Geften künftigs müßig 
zu geben, deren ganz nicht zu beladen , fondern (id) mit uns 

.is göttlichem Wort und Dienſt gleichförmig qu halten bey 
Bin des Schwertes eingebunden werden (oll , der Gefan⸗ 
genfchaft ledig lagen, unb fie für chriftliche Mitbrüder oder 
Schweſtern erfennen. ") 

Die aber in ihrem Irrthum verbarren , und baton 
nicht ab(teben würden, mollen mir, damit (ie niemand mei» 
ter verführen, bis qu Ende ihrer Wyl C Lebens) in Oe 
fängniß behalten, und darin erfterben laſſen. Und falls fich 
einft zutragen follte sı daß folche Täufer ihren Cyertbum beken⸗ 
nen y und obgemeldten Eid erflatten, aber darnach an fich 
feb fo untbür, bag fie, wider getbane tirfeobe, von 

chriſtlicher Einigkeit zum andern Mal abfallen, ihren vor» 
gen Srrtbum annehmen, iore Ehre und Eid überſehen wür⸗ 
den; dann wollen wir fofcbe Webertreter als chriofe, mei 
neidige Leute und abtrünnige Chriften ohne alle Gnade mit 
dem Schwert vom Leben zum Tode richten laſſen. Deſſen 
wiſſe (id mánniglid) zu richten, unb vor Schaden zu ver⸗ 
hüten. — 

Und dieweil man dieſe Wiedertäufer gemeinlich dabey 
erkennet, daß fie (id) in Hörung des göttlichen Wortes unb 

1) Bemerkenswerth dit có, daß weder über die Verſa⸗ 
sung des Cibeó, des Waffentragend, der Anerkennung 
einer Obrigkeit, noch über die vorgeblichen Eingebun- 
gen , aus weichen anderer Gräuel entfianden, ihnen im 
diefer Verordnung nichts zur Laſt gelegt wird. Die 

. späte Taufe Fonnte dem Staat nicht ſchaden. 
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und handeln , wie fie Gott. unb bie Gehalt der Sachen ut 

- terweifen, 

XVII. Bon den Eherichtern, 

Und fo aber der Ebeſachen (id. vide und viele zutra⸗ 
gen, wollen wir fieben gelebrte, fromme und chrbare Män—⸗ 
ner ‚. nämlich zwey von den Leutprichern-in unferer Stadt, 
die des göttlichen Wortes berichtet find, item, brey aud bem 
feinen unb zwey aus unferm großen Rath zu Richtern ver- 
ordnen ; unter denen foll. allwegen ein alter Zunftmeifter, 
Dbmann oder Nichter (eon, bie Parteyen berufen, gebieten, 
verfammeln anfragen und fole Berichtshändel, mie die 
Nothdurft es erfordert, ohne Verzug ausrichten , wie mit 
der Dinge förderlich eine weitere Ordnung mit der Hülfe 

. Ghttes anfehen werden. Die, Gerichtstage ſollen fenn am 
Montag und am Donnerſtag, und das ein Nachmittag, an 
den Orten, wohin wir folches Bericht verordnen werden. 

Dieſe Eherichter ſollen ein ernſtliches  Muffeben babes. 
Auf bie Eheleute, alfo, wo zwiſchen Eheleuten, wie bens 
sum öftern gefchieht, Gezänke, Spänne und Uneinigfeit er- 
wachſen, oder fo ein ſtark Leumden wäre, auf Eheleute von 
Öffentlichen oder heimlichen, doch verärgerlichen, argwöhni⸗ 
gen Zugangs wegen, barab die Nachbaren und andere fromme 
Menfchen verärgert, und ſolche Berleumdung mit wahrer 
Kundfchaft genugfam erfunden würde, daß daun die drey von 
dem Fleinen Rath verordneten Eherichter einen aus ibnen 
heimlich mit biefen Berfonen zu handeln, fie freundlich, 
bod) mit Ernſt zu dem eriten und andern Dal von folchem 
dorem Gezänk, Spännen und Widerwillen oder argwöhniſchen 
Ärgerlichem Weſen abzuftehen warnen laſſen. Geſchieht bad 
fo iff der Sache geholfen. Wo nicht, bann follen bie bemeld⸗ 
‚sen brey Herren folche Perfonen zum Meberf 8, vor ſich bern⸗ 

fen, gütlich, aber doch mit Ernſt mit ihnen handeln, daß fit 
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j de nach Geſtalt der Sachen, an ihrem Leib, Leben und Out 

Und als durch bie unmenfchlichen Schwüre, deren 
bisher leider viefe gefcheben , bie göttliche Majeſtät grbélid) 
zum Zorn bewegt, das chriftliche Volk merklich verärgert 
wurde, wollen wir alle die,. fo mit verdachtem Gcmlith , 
aus lauter Muthwillen, bey Gottes Allmächtigfeit, Barm⸗ 
berzigfeit,, Krankheit, Taufe, Saframent, Marter, Reiben, 
Wunden und dergleichen fchwören, an Leib und Leben ſtrafen. 

Welche aber ans Zorn oder böfer Gewohnheit, wie 
obgemeldet , fchwören werden, die felien für jeben Schwur/, 
fo oft e$ dergeflalten gefchieht, fünf Schilling ohne Onabe 
verbeffern. Doch fo möchte jemand aus Zorn ober böfer 
Gewohnheit ich mit bem Schwören fo ungebührlich Halten, 
wir tmürden ihn gleich wie ebóebt, am Leib und Leben 
Grafen. 

Sick Ordnung uud Strafe ſol zu Gtadt und Lad 
«eid schalten. und die Lähcrer von jchermanı bey oe» 
Gchworcuca Eiden augegeben, uud darin niemand verſchonet 
"ecrten. . 

Xx XIIL Bon Uebertreiung Ber Feyertage. 
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genommen haben, alfo daB auf folche Tage männiglich à 
unfrer Stadt und Landſchaft, (i aller ärgerlicher Leichte 
tigkeiten abthun, allein Gott und nicht ber Welt dienm, 
Auch Väter nnb Mütter, Herren und Meifter, ihre Kinde, 
$nedte und Dienfiboten dazu anhalten follen, bag fie #6 
auf die beftimmten Tage, in vorbemeldten Werfen, bey u 
dern Gläubigen, Ehriften fenn, erfennem, Aber bie Ber 
dienfte, hoben Tugenden und Geligteit der heiligen emi 
gen") Jungfrau Mariä, der beiligen 9(pofidn, St. Se 
banfen des Täufers, unb der lichen Märterer Chriſti, weil 
man täglich Frühgebet unb- Tagpredigt haben wird, follen 
mit ernftlichem Gebächtuiß (mie davon in Verkündung dei - 
örtlichen Wortes befoblen iſt) begangen werden, mad die 
Tage ihres Gedächtniſſes im Calenber unverrüdt bleiben. 

X X. Bon bet Säule. 

Dieweil wir zu Verfündung des göttlichen Wortes, 
und Pflanzung eines friedfamen, chriſtlichen, bürgerlichen 
Weſens, gelehrter Leute, notbbürftig find, wollen mit , mit 
göttlicher Hülfe, die Schulen für die Sugenb, auch unfre 
Univerfität ; mit guten gelehrten Schufmeiftern und Profek 
foribus, nicht allein in lateiniſcher, fondern auch in grie 
chitcher und bebräifher Sprache dermaßen geſchicklich 
anrichten , Daß diegungen und Betagten baburdo Funftreich, 
zu chriflichen Tugenden und zu Borfiebern der Gemeinde 
gepflanzt und gezogen werden mögen. 

2) Das Wort ewig, if bemerkentwerth. 



u 

IX. Kap. Allg. Verord. über bie Reformation. 729 

XXV. Bom Ehebruch und unehrlicher Beywoh- 

Welche öffentlich zu der Unehe (ipe, oder welcher 
fonft funblid) i und offenbar, oder mit genügfamer unver- 
dächtlicher funbíd)aft , nad) Erkanntniß des geordneten Ehe 
gerichtd, ermiefen würde, der oder bdiefelbigen, es fenen 
Sranen oder Männer , junge oder alte, arme oder reiche, 
die follen audem, bag fie, wie obſteht, verbannet und von 
des Herren Nachtmahl abgetrieben werden , zu allen ehrlichen 
Ständen, ald Bürgermeifter , Zunftmeifter, des feinem noch 
großen Raths, noch Gerichtöberren, Prädifanten, Leutprie- 
fieen oder Helfern , obet zu andern ehrlichen Aemtern nicht 
erwählt noch genommen werden. Und falls der oder dieſel⸗ 
Bigen dannzumal, fo einer in folchem after des Chebruchs _ 
gefunden würde, in vermeldeten oder dergleichen ehrlichen 

Aemtern verfaßt wären, die follen fie damit geſtracks ver- 
wirft, abge(ept, bie Prieſter ihre Pfründen verloren haben, 
und ein anderer tauglicher an beg Ehehrechers Statt ges 
nommen werden. Solches foll auch auf dem Lande, mit 
Ausfchließung be8 Nachtmahls Ehrifti, der Ehrenämter, als 
au Gericht, Gemeinde und andern ehrlichen Verſammlun⸗ 
gen, wie die auf dem Land gebraucht, gleichwie in der 
Stadt gehalten werden. | 

Und fo, menn (ib, wie vorſteht, einer oder eine qum. 
erftenmal im Ehebruch überfeben , und das Fundlich gemacht 
wurde, ber oder diefelbigen follen fammt obgenannter Cute 
feßung ihrer Nemter und Pfründen , für den erfien Coe 
bruch , wenn der Ehebrecher des Raths oder ein Prieſter ge- 

en mad 

indem dergleichen Läfterungen Bei, Hungersnoth und 
Erdbeben zugezogen hätten. (Novell, 77, cap. 1. 6$. 1.) : 



724 XIV. geriobe- Zeiten der SReformatia] 

abweiten legen , bic wollen wir an ihrem 2eibe, Lea 
Ont ſtrafen. 

Welche ba$ heilige Wort Gottes im biblifcher 
begriffen, bie heiligen Gaframente der Tanfe und se 
Rachtmabls verachten oder verſpotten, wollen wir ale 
fen, Daß wir bie Berfpötter des göttlichen Worts 
annchmen und des Landes verbieten werden. 

Welche aber bad Saframent der Taufe alfo 
daß die folche ben jungen Kındern mitzutheilen, wider 
Tiche Liche und Freyheit verbieten , verbindern , oder 
die in ihrer Jugend getauft, (i (m Alter Cafe bie 
geiſter die man Wicdertäufer nennt, aus tborrecotigem 
wider die Wahrheit göttlicher Schrift tun) wicherum 
fen lagen, oder das zu tbun predigen, lehren, unb bie 
Sredist in Holzern, Wäldern, Winkelhänſern hören, & 
schmen, und fich diefer Sekte anbüngia machen wüána 
Die alle, nämlich bie Wiedertäufer, fo (id) im Alter wien 
um baden taufen laden, oder die, fo die Wiedertauf Ich 
und Sinbertamfe verbieten, ſammt denen, fo ihre Kird 

nugetauft zu behalten vermeinen, unb bie, fo biefe: seríü 
terifde Lehre hören, annehmen, oder ſolche Lehrer m 
Zänfer bebaufen , beböfen, und Unterfchleif geben, mail 
wir, als die nicht ihres Bluts, fondern ihres Heils m 
Geelen Geligkeit begierig, ") von Stund an gefänglich annehme 
und fie in der Gefangenfdjaft fo lange mit Muß unb Br 
fpeifen , dazu nad) Gelegenheit peinlich mit ihnen Bank 
faffen, bis fie ihren Irrthum befennen, den öffentlich » 
berrufen , davon abſtehen, und au chrifllicher Einigkeit w 

1) Das will fagen: Die Rätbe ſeyen nicht nad ihr 
Blut, fondern nach ihrem Heil begierig. 
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angenommen, und mach Erfindung offener That, männigli- 

chem zur Beſſerung und Ebenbilde, ’) as Leib und Leben 
geütaft, und ertränft werden. 

Und mer des Ehebrucht halben , wie obßeht, euticht, 
geſtraft und. ausgeſchloſſen wird, der ober die foll fo lang 
ausgeſchloſſen, auch der €Corenámter uncmpfänglich (eun, bio 
er fein Lehen gebeſert, das after verlaſſen habe. Go man 
Dann fheinbarliche Beſerung fpüren würde, mag man, bic 
6 alſo beichet , zu chriſtlichen Mitbrüdern wohl wicherum 
anschmen , unb zu ehrlichen Acmtern brauchen. 

Wie wollen auch fürobin niemand in offener Hurerey 
sehulden ; deßhalb (oem die Eherichter one. Berzug alle 
geiliche oder weltliche Berfomen , die ihre eben beg $$ 
figen habın , ober fond in befonderen Hänfern,, vor $i beru- 
fen. und ihnen ſagen, be$ $c ihre Metzen ín Monatsirid 
entweder 18 der Ehe uchmen, ober aber i 

J i i Ht 
ÍT 

TH "tali fen werden , teilen tie Ederichter ihrer jedes um É 
Güber éraíen, und Dench qu oder von cinaumber 

ht ; T RE 
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Gemeinfchaft des Herrn Nachtmabls von andern chriflicha 
Bemeinden abföndern , in die Winfel, Wälder und auf bi 
Felder fid) zuſammenthun, ihren Srtbum Lebren, unb 
Einfältigen verführen: fo wollen wir uns biemit erlänm 
haben , daß wir alle die, fo in unferer Stadt und Land Mi 
heilige Wort Gottes hey andern Bläubigen , im öffentlick 
Kirchen nicht hören, noch bes Heren Nachtmahl bey ante 
Chriſten zu gelegenen Zeiten nicht nehmen, fondern dt 
MWiedertäufer Wintel- Wald - oder Feldprediste bören, die 
Saframente mit ibnen nehmen, ob fie gleichwohl nicht av 
ders getauft, nicht defto minder für Wiedertäufer achten, 
a die alle, wie von ben Wiedertäufern obficht, ſtrafer 
wollen. 

Welche dis heiligen hochwürdigen Sakramente dei 
Leibes unb Blutes Chriſti, wenn die in bed. Herrn Nachtmahl 
chriſtlich gebandelt, wie andern ſchlechten Wein mmi 
Brod, ober noch nerächtlicher, ein Becherbrod, Nübfchnik 
und dergleichen , fpöttlich nennen, die wollen wir, alt 
Durchächter der heiligen Gaframente, an ihrem Leib und 
Leben flrafen. Denn mir nicht leiden mögen ^ noch wollen, 
daß die heiligen Zeichen, babeo mir der gnadenreichen Ge 
(enfe und Leidens Chriſti, unfers einzigen Heilandes, tt 
innert , fo jämmerfich verfpottet tperben, — ̂ 

Welche die ewige, reine ausermáblte Königin, bic 
gehenedente Jungfrau Mariam, oder andere gelichte Gottef 
heiligen, fo je&t bey Chrifto in ewiger Geligfeit leben, 
verachten , tchänden oder fchmäben , alfo daß fie ſagten, die 
Mutter Gottes wäre ein Weib, gleichwie ein anderes Weib 
bier auf Erden gemefen; daß fie mebr Kinder als Chriſtum, 
den Sohn Gottes, gehabt; vor und nach ber Geburt , nicht 
eme ewige Jungfrau geblieben ; ober baf die ausermählten 
Gottesbeiligen , fo aus biefem Jammerthal berufen, nicht 
ben Gorito in ber Seligkeit wärens ble alle mollem wir, 
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St. Johannes des Täufers Tage, nächftfünftig ; ganz nie 
mand, einigeriey gerbauene Hofen, nod) Wambiſt d 
antragen, fondern in mittler Zeit die sundben oder fonft (id 
derer abthun follen. Denn welcher: für diefelbige Zeit bits 
zerbauene Hofen ober Wambiſt an feinem Leib tragen, oder 
welcher Schneider von diefem Sage bin jemandem , To uns 
von Bürgerrechts oder Dienftes wegen zu verfprechen fände, 

zerhauene Kleider machte, die wider diefes unfere Anſehen, 
bie zu Stadt oder Land getragen würden, die alle, nämlich 
den, der nach beftimmter Zeit zerhauene Hofen oder Wam⸗ 
bit. an feinem Leib tragen, auch den Schneider, fo von 
beute bin den unfrigen obgemeldte zerhauene Kleidung (ae 
het, wollen wir, fo oft das gefchieht, deren jeden um eiu 
Pfund Pfenning ohne Gnade ftrafen. 

XXVIII. fom Zutrinken. 75. 

Das Zutrinfen fammt dem unordentlichen Trinken J 
fo man bisher etwan aus Anreisung ber andern, etwan einer 
— — — — — 

1) Zerbauene Hoſen waren nicht nur zerriſſene Ho⸗ 
fen, ſondern aud) Beinkleider ohne Knöpfe nod) Hofen- 
lätze; und da Hemder damals etwas ſeltenes waren, ſo 
mußte jede muthwillige oder ungeſchickte Bewegung die 
Schamhaftigkeit der Anweſenden gröblich verletzen. — 
Das Wambis oder Wammes war eine kurze Veſte, 
die den Leib bis auf die Hüfte bedte, War das Wam⸗ 
mes offen , obne Knöpfe, eibbinbe oder Gürtel, und 
trug derjenige, der es anbatte, fein Hemd, fo ftellte 
fich feine Blöße zur eckelhaften Schau dar. Bey die 

^ fem Anlaß follen wir berichten, daß die erſte und be 
fannte Spur eines Hemdes, (id) in dem Verzeichniß einer 
9(us(teuer von 1610 befindet, mo einer Anzahl von ſechs 
Hemdern gedacht wird. Siehe aber auch den 4, Band, pag. 
338. Note. | 

2) Der Bringer war derjenige, der zum teinfen einfud, 
oder reizte. So fagen wir jept. cine Befundbeit aufe 

i 
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- würden , deren wollen wir einen jeden, er fen Wirth, 8i, 
Koch oder Zunftinecht, beimfch oder fremder, fo oft das qv 
fchieht. um ein Pfund Pfenning ohne Gnade firafen. €i 

follen aber bie, fo toic obſteht, um einen Rappen Inrzwe, 
Yen wollten, folche Spiele thun, erf von dem Einen nad 
Mittag, bis die Glocke vier fchlägt, und nicht cher, nd 
Fänger, Denn mer fplche Kurzweil früher oder fpäter trick, 
(ot. jedesmal, mie obfteht, um ein Pfund Pfenning gebüßt 
werden, Hieben wollen wir einer jeden Zunft heimgeſtell 
haben , daß fie aus chriftlichem Eifer das Spiel wohl gati 
abitellen, unb die Mebertreter bey einer Bon ftrafen mögen, 

pic fie bet Ehre Gottes und Drüberficber Liebe förderlich (e 
gebenten, 

XXIV. Bon allerley Malefizſtrafen. 

Die, fo ihre Öbrigkeiten und Aeltern fchmäben , b 
fern, und ungeborfamlich verachten , Todtfchläger , Mörder 
Diebe, falſche Kundfchaftgeber und. dergleichen: Malefizhändel 
wollen wir nach Taiferlichen ") und unfern Stadtrechte 
ohne Gnabe flrafen. | 

*) Seitdem bat man hierdurch bie Karoline, Nemeſis, 
oder Haldgerichts - Drdnung he Kaifers Earl des vteu 
verftanden, (Qe murde im J. 1332 aufm Meichdtag zu 
Stegenfpurg fund gemacht, “und das Faber darauf jd 
Mainz in Öffentfichen Drud gegeben. Hier, in bet 

. Verordnung fo vor uns Liegt, bedeuten Faiferfiche Nechte 
die Sammlung des Kaifers Tufinianus , die übrigens 
nichts weniger als milde war. Der Gbebrecber 4. 2. 
wird darin zum Schwert verurtbeilt, und eine Chebre- 
cherin foll mit Ruthen gehauen und in ein Kloſter ge- 

than werden. Einer ber bey den Haarch oder bey dem 
Kopf Gotted ſchworen mürbe, Dat dad Erben gewirkt, 
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Wer diefe Strafe mit Gerd nicht zu geben hat, bee 
fol es mit feinem Leibe im Gefángnife , nämlich die Strafe 
eines Pfundes mit gmey Tagen, unb bie Strafe der fünf 
Pfunde mit fes Tagen und Nächten mit Brod unb Waffer 
büßen. ” 

Damit aber dieſes Lafter beilo ernftlicher abgeftellt 
und geftraft werde, haben wir den Herrn über die Unzucht 
verordnet , Befehl und Gewalt gegeben, daß fie alle Wo- 
chen , oder wenn fie es für gut aufehen, alle Wirthe, Wein- 
fchenten, Köche, Stuben. , Zunft» und Gefellichaftsfnechte 
vor (id) berufen, und die alle fammt unfern Knechten, bey 
gefchwornem Eide , ernfllich befragen follen , wen fie zutrin- 
fen, oder einander bringen gefeben haben. Darauf auch 
die bedachten Perfonen , was fie ſtrafwürdig willen, bey ip» 
ren Eiden anzeigen, unb gar niemand verfchonen follen. 
Denn, mer mit Gefährden etwas binterbält, der fell bart 
gekraft werden. Und was die Herren über bie Unzucht bet» 
geſtalten bugmürbig erfinden, follen fie ohne Gnade (trafen, 
von uns noch niemand daran verhindert Mmerden. — — 

Es follen aud) bie Wirthe ihre Bäfte von bem Zu⸗ 
trinten und Bringen ernfllich warnen; denn welcher 
Wirth das nicht tbüte, und die Gäſte aus Unwiſſeuheit 31, 

trinken würden, das foll der Wirth verbeffern. 

Wir wollen auch, daß alle Zünfte, Gefellichaften , 
Wein, und Wirthshänſer Sommer. und Winterszeit, fobald 
man das Glöcklein im Münfter verläuter bat, zugefchloffen, 
bie Säfte und Gefellen beim oder an ihre Ruhe gewieſen, 
ugb ihnen fein Wein mehr gegeben werden, ben Bon eines 
Pfunds unabläßlich zu bezahlen. Es (otl aud), nachdem das 
Gloöcklein im Münfter verläutet , niemand ohne ein Licht auf 
der Safle geben, auch folcher Zeit auf der Gaſſe nicht fin» 
gen noch fchreyen; denn mer das überttitt , (otl das Nacht» 

gefchren ohne Gnade verbefiern. 
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XXVI. Wie bie Kuppler und Kupplerinnen ge 
firaft werden follen. 

Alle Kuppler und Kupplerinnen, ble biederer Leute ') 
Töchter, Eheweiber ober Ehemänner zufammentreiben , ver 
fuppein oder aufenthalten , wollen wir, nachdem wir ibrer 
Webelthat glaubwürdig.berichtet worden, gefänglich annehmen, 
in den Waſſerthurm legen, und nachdem fie mit bem $alt. 
eifen geſchmähet worden, den Eid von unferer Stadt unb 
Landfchaft geben. 

Wo fid) aber zutragen follte, dag etwan ein Vater, 
eine Mutter oder ein Ehemann fo leichfrrtig wären, taf 
fie ihre eigene Töchter oder Weiber welches bod) zu bören 
srufamlich i) verfuppeln, und alfo ihr eigenes Fleiſch 

; amd. Blut zu Sünden ergeben würden , die wollen wir, mens 
fid) das erfindet, obne alle Gnade an ihrem Leib und Leber 
firafen, und ertränken laſſen. 

XXXII. Bon den Kleidern. 

Es kann niemand Täugnen, bag ber merfliche Ueber⸗ 
fluß der Kleidung, beffen (id) Dannd. und Weibsperfonen 
in großer Hofart bisher bedient, chriftlicher Zucht nicht das 
kleinſte Aergerniß gegeben. Dieweil wir aber folche und der. 
gleichen ärgerliche Dinge abyuflatten, und ein ebrbates Be 
fen zu pflanzen geneigt (inb , fo haben wir geordnet und mol, 
ien, daß fünftig$ männiglich bey uns ehrbarlich unb unär- 
gerlich befleidet gehe, und infonberbeit bie Manusperfonen , 
fo in der Stadt unb auf dem Lande, unfre Bürger, Qin 
terfäßen oder Dienſtknechte find , niemand ausgenommen, vor 

1) (inb wenn die Heltern Feine biedere Leute waren? 
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hung und um euers Gewiſſens willen zu -Teiften ſchuldig feub, 
värerlich vermahnt, und von Obrigkeits wegen , ernflich ge» 
beten haben, daß ibt auch den obgemeldten Ordnungen, fo 
wir um Neufnung ber. Ehre Gottes: und um Pflanzung eines 

chriſtlichen friedfamen Lebens angefehen haben, gut und frege 
willig gehorfamen, euch nicht tviberfpenáig erzeigen, damit 
ihr mit enerm Ungeborſame das Evangelium Chriki nicht 

ſchmähen, ben Zorn. Gotte$ über. euch nicht erwecken, dazu 
uns nicht bringen, daß wir von eurer. Uebertretung wegen, 
nach Inhalt obberührter Pönen , wider end) handeln müßten, 
Denn wir haben uns gänzlich vereinbaret, die uebertreter 
ohne Gnade zu ſtrafen. 

Und fans (dj jemand, wer der waͤre, widerſetzen/ 
ſperren oder ungehorſam ſeyn; oder, falls jemand die Bo⸗ 
ten ( Abgeordneten r) fo mit zur Vollziehung dieſer Orbe 
nung gefegt, in einigerley Wege beleidigen, ſchmähen, ibuett 

. widerreden würde, die wollen wir, zuſammt dem vorbenann⸗ 
ten Pönen, je nad) Größe ibrer Schuld an Leib unb Gut 
firafen , gehorſam ‚machen , und nicht befto minder bie gefetje 
ten Boten bey diefen Ordnungen fet handhaben, fchügen und 
ſchirmen. Doch, was Sachen fid) bed Gottesläſterns und Zu- 
trinfens. halben , bievor bis anheute verloffen, fol hiemit 
verziehen (eon, aber alſo, daß ben obgefchriebenen Erfannt- 

‚hiffen und Ordnungen von dich bin obne cinige Gnade und 
Mittel gelebt werden (ot, Darnach wiſſe ſich männiglich zu 
richten. 

Und da tod) mehr Sachen den geiſftlichen inb. weltli, 
chen Stand belangen, und inſonderheitl die muthwilligen 
Kriege, *) deren ſich die unſern bisher vie fältig unternom⸗ 

1) Dieß bezog fich vermuthlich auf den unb mit Franz I, 
von 1521. Zürich mar ibn nicht eingegangen , und Bern 
tiat im 3. 1528 ans demfelben getreten; 
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für (d ſelbſt getrieben , ift eine vornehmliche Urfache , barum 
der Zorn Gottes erwecket wird; zudem, bag auch folches 20. 
fier dem Menſchen an feinem Leib und eben fchädlich if: 
batum fo haben wir geordnet, erfannt, und wollen, daß nit. 
mand in unferer Stadt und Landfchaft, er fen edel oder m 
edel , geiftlich oder weltlich, von bie bin feiner dem an 
been, e$ fen halb, gar aus, oder einen Theil zu trinken, 
weder öffentlich noch heimlich, mit Deuten-, Treten, Bin 
fen, ober wie es bie Herzen der Menfchen erdenfen, neh 
men, und zuwege bringen fünnten, nützit bringen, noch 
warten (one. Denn welcher das überträte, foll für jede 
mal vom Bringer unb Warter (Aufwarter, Abwarter) 

— ein Pfund Pfenning obne Gnade verbeſſern. 

Wenn aber jemand für ſich ſelbſt ohngebracht, oder 
falls man e$ ibm brächte, alfo zutränfe, daß er von dem 

Wein beftäubt, feiner Vernunft ungefchicdt würde , ober (mit 
Zuchten gefagt) oben ausbräche, der und bie ihn atfo gc. 
füllet, follen jeder um fünf Pfund obne Gnade geftraft, unb 
bierin niemand verfchont werden ; und fo einer, der des Raths 
ift, (id) im dieſem Lafter überfi icht, bet fol allwegen mit zwie- 
facher qn gebüßt unb geſtraft werden. 

bringen. Der Zutrinker oder Warter folgte der 
Einladung; er tranf zu. C$ gab aber dreyerley Brim. 
gen: bald fand es ben der Willkühr des Zutrinkers, 

wie viel er zu Ehren bed. Ausbringers, oder auf bie 
Gefunbbeit eines andern , oder feiner (e[bft trinken wolle 

te; bald mar dag Maaß betimmt, 4. $5. einer Schaale, 
. eines Bechers, jedes andern Gefäßes unter allerley For 

men , wie die eines Bären, eined Löwen u. ſ. Bald 
ttanfen beyde um bie Wette, mer mehr unb geſchwinder 

als der andere, ausleeren würde. 

N . 
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oder von ändern, mit heiliger biblifcher Schrift alten und neuen 
Teſtaments, eines beſſern, alit in dieſer Ordnung angeſeher 

haben, unterwieſen (belehrt würden) dag wir jedengeit ſolchen 
Bericht nicht ausfchlagen , ſondern gutwillig mit IDaiffodvtéit 
annehmen, und demnach diefe Ordnung, wie fie —— 
göttlicher Ehre und Pflanzung eines friedſamen chriitifihen 
Lebens am beiten eingerichtet werden mag, Ändern , heflern, und 
der Stimme Goriftty unfers Hirten , underdroffen gehorſamen 
wollen. Gott gebe uns feine -Gnabe - und. Frieden. Serum 

Donnerſtags, ben erfien Tag Aprilis, als man zählt von 

der Geburt Ebriti iauſend fist anal n Pn un 
Jahre. 

Zehntes fapitet. LE | 

Rathsbeſatungen 

Sm Jahr 1528 nach EL} Bof fij 
in neuen Rath. nn qu 

Herr Beinrich melting er; Sirgereiten. - 
Herr Jakob Meier, Oberſtzunftmeifer. 

. Herr Adelderg Meter, Althürgermeiſte. 
Herr Aug Zeigler, Altodertzunftmeier.· 
Hans Berbard Meier, > 

* m. 

). Von Balderſorf. Er war von der hohen Erik, Meich 
wie Meltinger und Zeigler. 

8552... 
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inen , betreffen, vorhanden (iub , fo im beſſere Ordnung «c 
bracht werden müffen, wollen: wir, als foldhe , die mit min. 
"aigligem in gutem Frieden zu [eben Degebren, mit Gottes 
“Hüffe auf das forderlichſt in autc Ordnung bringen, mic wir 
Dott mmiferm Schöpfer löblich und hriftlich ſeyn, gedenken 

Kiehen wollen wir uns vorbehalten, and öffentlich 
:erboten haben, ") fans wir fünftiger Zeit, von uns ſelber 

3) Ein folcher Vorbehart findet (id) auch in der Kundma. 
dung der im G. 1534 gedrudten Olanbensbefenntui£. 
Ganz anderft aber fprach der Sabi , Clemens ber Vir, 
feo feiner , im November bicfe Fabres, mit dem Kai 
fer Karl dem vten zu Banonien acbabten Vinterrebuug. 
Um bie Zufammenberufung eines Conciliums abzulehnen: 
fagte der Pabſt: „Worüber bereits geurtbeilt worden if 
feti nicht mehr geuetbeift werben ; und verboten ift e$ , die 
alten Befchlüffe von veuem in Unterfuchung zu sieben.” Aus 
vielem Grunde it von Eoneilien, fo wenig als von der 
Curia romana feige Annäherungen gegen die Sretedanten 
freywillig au verboffen. Lieber würde ein Concifium die 
Jungfrtan Maria zu einer vierten SSerfon bee Dreyeinigteit 
erklären, ald eine Sylbe von allem dem auslaflen , mas 
ie katholische Kirche über ſie lehrte. Wird fie nicht Mutter 
Gottes gemannt? Zitfie nicht von aller Erbfünde fren ge 
fprochen worden? Iſt fie nicht dem Tode entronnen , und, 
gleichwhie der Heiland, leibhaftig gen Himmel gefahren? 
wird ſie nicht von mehrern ewige, Königin des Him⸗ 
"méfs , Schupgöttin betittelt? Endlich bat fid) nicht eine 
Heſellſchaft in der Schweiz gebildet, mo ihr der Bey⸗ 
name von G ott Tei d (congrégatio Deiparae virgi- 
nis )' behgeldat wird? Nur ein Schritt mehr, nur ciu 
Traum irgend einer Derügmtem Einſtedlerin; "unb wir 
baben eine Viereinigkeit. 
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Im Cy. 1521, nach Sobannis . Saptitt, ſaßen im 

neuen Rath: 

Herr Adelbers Meier, Bürgermeiſter. 
Herr Marx Heidelin, Oberſtzunftmeiſter. 
Herr Jakob Meier, Alt⸗Bürgermeiſter. ) 

*) 
$$ 974,9 t9. "TEM 7.9 €» 9 

"9 24 

* ® " . e " > . * . .3) 

Ratheherren. | Meifter. 

....... 4) "Wolfgang Hütfche, 
Balıhafar Angeltot. Ludwig Beherer. 
Jakob Götz. Urban Schwarz. 

Joh. von Kilchen. Glimon Albrecht | 

*) €t war nie Bürgermeiſter geweſen; ; aber er wurde 
Meltingers Nachfolger , der dieſes Jahr aur Bärgerneihe 

bätte ſeyn ſollen. | 

.3) Es fonnte kein Wie-Dberimiucider ſeyn. e das 
folgende Jahr (1530, Joh. Bapi. ) wurde zum neuen 

Odberſtzunftmeiſter erwählt: i vaithaſar Hiltbrand, von 
der Hohen Stube. 

3) Dieß Jahr ſaß niemand von der boben Stube im een 
Math, vermuthlich wegen der vielen augenblicklichen 

: Auswanderungen. Im 3. 1530 ernannte man Chriſtof 
‚Offenburg, : | 

4) Sieber gehört deii Meier atchingerueiten E 
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Rathöherren 

Gram Bär. — 

Hans Nurer. 777 
Hand Stoll, — 

, 1 * 

e * e. * * * * ) 

Bernhard Blewner. 
J— €untab Bempbart. 
Caſpar Turnyſen. 

Hans Steck. 

Adam Hugkeln. 
Ulrich Yſenflamm. 
Hans Viſcher. 

Jakob Gugfet. 

Theodor Brand. 
Anthoni Grünewald. 
Authoni Góbele, 

! Zeiten..der. Reformation. 

Meifter: o 

. Hans Schafner. 

Wolfgang Order, 
Riklas Langfeld. 
Lux Iſelin. 
Burkhart Blewner. 
Rudolf Supper. 

Diebold Wisſterli. 
Hans Nagel. 

Jakob Luberbach. 

Brurkhard Neier. 
Wolfgang Harniſch. 

Jeorg Sporlin. 
Blaſy Zippe 

Peter Ruff. 
LTbeodor Zimmerling. 

Stadtſchteiber war, Eafpar Schaller. 

 Ratbfchreibere Heinrich Rubiner. = 

Die entlafenen Häupter Meltinger a Zeigler 
wurden durch Safob Meier und Marx Heidelin erfebt, 
gleichwie Bar, Turnyſen und Schaffner. durch andre 

Bifchof und Oberriet waren: vom alten Rath, Raͤthe. 
und wurden auch durch andre Rathe erſett. 

.1) Adelberg Meier hatte war / als —— 
ben Rang, fag aber, nach ber damaligen Uchuug, im 
neuen Rath, als Rathsberr feiner Zunft. .. 
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warum Baſel bey folchen timffánben evangelifch bleiben. 
fonnte, und die Solothurner, fo an die Berner und 

. «m die Basler floßten, mad) einigen Verſuchen für die 
Reformation, dennoch. katholiſch blieben. Die Vorſe⸗ 
hung wollte ed nicht andere. Darum loft ung einander, 
als Dienfchen und ali Eidsgenoſſen lieben. 2 

Eilftes Kapitel. 

Geſete und andre Raths-Erkanntniſſe. 

Im S. 1522 liefen beyde Raͤthe ein Geſetz uͤber 
das Erbrecht der Großkinder im bie Verlaſenſchaft der 

Großaͤltern kund machen. 

Am Eingang wird gemeldet, daß hi$ dabin der Ge⸗ 
brauch in der Stadt gewefen ſey, es wären die Enkel oder 
Großkinder, wenn ſonſt eheliche Kinder vorhanden waren, 
verſchalten, unb unfähig geweſen, in bie verlaſſenen Gia 
ter der Großväter und Großmütter einzutreten. - .. . Sie . 
fey aber den natürlichen. und geſchriebenen Rechten ganz zu⸗ 
wider..... Damit aber ble Enkeln nicht mit zwey Ru⸗ 
tben ( weil indem fie ihren Vater oder Mutter verloren, 
fie aud) ihres Guts beraubt ſeyn müſſen) geichlagen wer⸗ 
den, fo fol ſene Ordnung todt und ab fehn, und. tuͤnftig⸗ 
ju ewigen Tagen . . . für ein Stadtrecht werden daß 
(ammttidye Enter in rurpem erben / rt in die Supfapfen 

ufi 
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"ish tuse MIS 

Ratgeherren. 
Hans Biyenz. rv] iei 

Balth. Summer, > - 
. Sans Oltinget. 
Melchior Ruß. :, . 
Sans Heinr. Gebhart. 

E Gernler. 
artin Dampfriön. 

Jalob Steiner. 
Haus Schölle. 
Jakob von Wiſſenburg. 
Simon Zwolchen dart. up 

Meiſter. 

- JWetet guilt. 
o. Yin Hunlin. 

Baschion Krug. 

C7 Wolfgang Kraft, 
Heinrich Geeble. 

Bans Bratreier. 
Heinrich aee. 

.Jakob gi 
vPeter 9 
,$anó Sehen | 

Ber wird nicht ble Sersbaftigfeit Diefer — 
vewundern, die fih ber Negierung aunahmen? Cie 
Hatten wider fid). die Latholifchen Kantone , das kaiſer⸗ 
We Haus, die katholiſchen Fuͤrſten und Stände ; ſelbſt 
den kutherifchen Regierungen waren fie, feit dem Streit 
über das Nachtmahl, verdächtig; viele angeſehene, vei 

che, gelebrte Bürger: phe Einwohner Baker ihre Siadt 
verlaſſen; fie waren von ratHolifchen Nachbarn umge 

Yen , ben weichen: ‚fe bie Vortheile des taͤglichen Ver⸗ 

kehrs genoſſen, und Zehnten, Bodensinfe , $aypitalsinft , 

Grundſtuͤko beſaßen, und deren Gunſt folglich ibsen un 
Tntdebelich war‘; zudem Boftete auf. der Stadt eine be 

‚trächtliche Schuldenlaſt; endlich Tonmten ihnen die ſchla⸗ 
fenden Rechte ber Biſchoe und des Domftifts nicht 
qu verborgen TDugeu- Quit üof, wird, ad, hans (tu, 
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Sandreichung tbaten, fo follen fie dus Recht haben ſolches 
verdienten Liedlohn bey ſich ſelbſt zu mutbmaßen, und zu 

verordnen, bag er demjenigen der ihn verdiente nach ihrem 
Tode, vor ugasg einiger Theilung aus ihrer Berlaſſen⸗ 
(daft bezahlt werde, damit bic Jungen nicht umſont grar⸗ 
beitet, und bie Aeltern unerkanntlich: geachtet werden möch⸗ 

ten (das da ſchmer unb Hoch id. — Arltern und. Kindern 
iſt erlaubt, wegen Alter, Krankheit oder ſonſt/ eine Leibes 

Pfründe qu kaufen, doch ohne Gefährde. — Kinder unb 
Kindeskinder, ſo ohne Kinder finb, aber Aeltern bou 

bärfen an. rane aichts vermachen. I »" : nox 
008 78 eA 

r] . > ^om - 

^ *im gleichen Tage wurden die — t tod) ettoaé 
undeutlich) beſtimmt, "wegen welcher Aeltern ihre Kindet 
enterben kdunen. 1°. Die Kinder ſollen an ihre‘ Aeltern kei⸗ 
ne frevle anb und That, e$ feo mit ſchlagen, ſchelten 
oder fluchen, uneheliche Sachen zulegen, auch unehrlich 
als offene Fraucnwirihe/ Henker, Platzleger unb gemei⸗ 
ne Frauen werden. 20. Auch nicht wider Verbot, Wiſſen 
Willen mb Gehell Ihrer Aeltern im ben Krieg laufen, mil 
daß daſſelbe Verbot vormals von einer Obrigkeit bei cube 
imd Ehre gefcheben wäre, unb asbré dergleichen Sachen 
fi nicht gebrauchen. 30 Wegen Ehen ohne Willen bey 
Aeltern Hift. ber Rath e$ Deb der Ordnung bet blauen 
Buches. «c 

Ueber den Stile" ergieng im J. 1527 eine 
Berordnung, die heutzutage, iu einigen ettet be 
fremdend vorkaͤme. 

In der Vorrede wird geklagt, Mf der Preis Mié 
Kernes auffchtwelle unb M toratusg" wedrentheils daher 
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Oeich iderſyrach einem Altern, sermigr deiſen, mer wete 

Baer , "Ratte noch cheliche Kinder ban, ires wer, ſeis 
Vermegen vermachen, gen er weite um legen ju 

Küche ben Worten c6 ctidje Kinter, bie, neck ebeli— 
de SinbeS- Rinprer, beuiügen; bed mit tem 3ufe. 
daß bees Gciep ben bereits getreſſenen Eheabreden Fein 
Abbruch han feluc. 

Das feíatnbe Jahr 1523, erlaubten die Nätbe vtt. 

mittit Eheabreden, Ausuahbmen zu modes: - Die wot, 
hergehende, Satzung foll den Eheberedungen, die Fünftiss 

abgeredt, aufgerichtet,, nnb nerbrieft werdeu, Chor) bag üt 
aufrecht, redlich, mit. chrbaren Leuten, vor Beichliehuug 
btt Ehe, und nicht in Winkeln gefchehen ) feinem Rachtheil 
bringen... . Es follen die Ebeabreden, wie von Alterä 
ber gebraucht, fren fton." Man erlaubte auch den Keltern’ 
Die. Kinder oder Oroffinber Hätten, wie ond den Kindern, 
deren eftern nod) am Leben wären, daß $e guten Freun⸗ 
den, ober Berfonen, bic etwas in Freundichaft um fie ver- 
dienten, eine frene Gabe, bey gefünden Leibe, was üt 
modten ‘(doch Daß folches aufrecht, redlich, wor Recht, oder 
In Begenmart ehrlicher Leute gefchehe ,) aus ihren Handen 
und Bemalt, unwiderruflich gehen, and übergeben auch fold) 
fbergebeiies Gut, «$ fen was «$ wolle, von Stund an, aui 
ihrer Gemarfami, mit rechter SBergiebung, unb in der 
begabten. Hand, mit Aufhebung aller. pts, m und 
herge en mögen? B - 

p^" Aeltern "m Broßättern Kinder oder Woj- 
kinder hätten, bie ibnen, vor Ihren Geſchwiſterten, in ibren 
$oipoeta "e Geerhen, $ $i, Cue öder beſondexe 
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auf die Jahrrechnung geſchict wird, taf bem Voten 
befohlen werde, der Frau halben, deren Dann mit 

dem Rade gerichtet wurde, und tim aber Unrecht ges 

fcheben i£, ob man ihr etwas zu Ihrer Nahrung geben 

wolle" Bermnthlih war das. TZodesurtheit bie Folge 

eines durch die Folter abgedrungenen falfchen Geſtaͤnd⸗ 
niffes geweien. — Bey bie(em Anlaß kommen und zwey 

Fragen in Erinnerung; die wir uns oft anfgeworfen 
haben. Woher Tommt ed sum erſten, bof blé Refor⸗ 
matoren nie wider bie Leibeigenichaft geeifert' Haben? 
Was freitet bod) mehr als diefer Zuffand von Herabwuͤrdi⸗ 

. gung und Unterdrüdung wider den Geiſt bes Evangeliums ? 
Woher fommt es zweytens, Daß die Reformatoren und nicht 
wider ble Folter den gerechtefien Abſcheu eingeflößt ba» 
ben, ba Die yeinliche Frage, im alten umb nenen Te 

flament *) indirekte verboten if? Wir fagen mehr. 
Luther Billiger die Kolter: — Niemand , fagt er fof 

in der Marter belennen, was er nit. aetfan Bat, 
Denn wenn Einer, ba er peinlih gefragt wird, vor 

Ungeduſd und großem Schmerzen, befennt, was «4f 

nicht getfan, ber tut unrecht und eine Sünde; dann 

Er 

”)= Anf zweier oder dreier Zeugen Bund fol (erben, 
met be$ Todes werth if; aber anf eines Zeugen Mund 
foi er nice Derben.“ Im ova tud Dicke , 17. Kap. 

- 6. Sat, unb 3% Kap, 15. 98, wis auch oett. 18: 16. 
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4c. Bande. wider fein. Gewiſſen. Der Richter aber, ' 
der ips post. wegen folches falfehen Belenntniſſes, ver 

dannut usb verurtgeilt,. "that mobi nicht unrecht; abe 

Aefofern man auch genugſame Urſachen zur yeinlichen 

agebat, unb Maße Yamit-- gehalten wird, nad Ge 

Legenheit der. Umſtaͤnde, wie: Die Rechte ordnen. Wie ; 
Davidg.: That angigt j^ dev. den, ſo ihm-die Botfchaft 

drachte / er hätte ben aout, im Kriege wider die Phi⸗ 
iter, erſtochen/ mnbisg boron , alsbald umbringen liej 
(2te Samuel Cap. 1.) alfo. verbient der Angeklagte 

den Tod, weil er luͤgt, indem er auf der Folterbant 
beteunt, was er nich quiin dal. " | 

7 "an dieſe Zeit wurde dier Diejenigen Die bet Jahr⸗ 
eid nicht leiſteten folgende. Verordnung errichtet oder er» 

Wereti Die Bürger ober Hinterfäßen mußten ohne 
Gudbe due Mart Silber geben; der Süall wolle ihnen 
dag. Johr aus. . im. keinen. ihrer Rothen oder Sachen, 
weder herathen noch beholfen ſeyn, und dennoch muf 
ten. fie in allem gehorſam ſeyn, wie die andern, die 

den Webreid geſchworen Matt B 

m — Kapitel 
‚Die Univerfität: 

8 biefeur dritreum waren Brofeforen unb. zwar 

arbe theologiſchen Falultaͤt: Rubwig: Berus (Bär) 

à 

LU 

| 
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von: chier; Fohannen Derolampad cudot Hausſchein ) 
vou Weinſnergʒ Convad ebEios nus:cHinfhnee) von 
Ruffach um t6, ein Barfuͤßer; und. Schafen Situ 
(terms: (Wuͤnſter) von Intzelheim, ein Monch. n Weine; 
in ber juridiſchen Falultaͤt t: GroDanuedi 4 ao (é € wb 

nannt Citberberg,) ein Basler; Nillaus B rief ewig 

von hier, unb Claudius Cantiumenla voi: Min.” 
Ferner, in der Arzneykunde: Theophraſtus Baracek 

ſus von Guitar; 1) Omwald verue Cit): aul 
IE loas 

8% i ungewiß, ob er bier ii gie Mf a " 

O2) Sein Bater war das meheliche Kind eines Fürſten, 
^ din. nannte ſich⸗ Bombaſt ab :' Hohenheinii: Der 
-  Cobn mat. ein erfabrner Chemiſt, mb hatte: Pillen N 
. . funden, bie. für alle Krankheiten Helfen Jd 
war fein Laudanum, fein Iinderndes sive 
eu Domper Cornelius Lichtenfels, der Bs 

Co franf wir, zog ihn zu Rache P tnb verſprach ein 
. dert Gulden, wenn ev geneſen folite breit tpitén Td 

'  Laudanum fellter den Domherra wieder her, dei uuá 
fein Verſprechen nicht ‚mehr - Halten: wollte, Ab wor 
Gericht belanget wurde. Das Gericht (cbte den gobu 
fo: 1tef-berab , - bafi Paracelfus wider nee miete, 

. snb außer aller Faſſung fom, Auf Anrathen feiner 
Freunde verließ er die: Stadt, Widerſprechend find die 
Berichte Über ihn. Auf Empfehlung des Oecolampad 

wurde er bieber berufen , und man, feste ihm cine, et» 
lletliche Befoltung aus. Lucas Arrnler', b feiner 

|. Oratio Secularis ‚von 1609 3 3, fagt.: Atti kom 
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der Gegend der eich bey Trident. Endlich, in de 
philoſophiſchen Fakultät: Heinrich Glareanns, (2o 
ritus, ) ein. Glarner, in der Dichtlunfk unb in der Dia 
(üematit; Jobhann Sichardus von -Bifchofsheim, im 
fränfifchen Kreife, im der Rhetorik; '2- Symon Gre 
naͤus von Veringen im Schwaben, im ber griechiſchen 

Medicinam vernacule proftetur, vir, praestantissimi 
medici judicio, ingenio jnagnus, et silitterae acces.. 

sissent, in suogenere maXimus. Peter Ramns Cp». 
23) batte. ſchon von ihm geſchrieben: Paracelsus . .. 
qui in intima naturae viscera sic penitus introierit, 

- metallorum stirpiumque yires et-facult€tes tam incre. 
dibili . ingenii acumine, exploraverit 'a0 perviderit ad 
morbos omnes vel desperatos et opinione hominum 

insanabiles percurandum, ut cum 'Theophrasto nata 

primum medicina perfeotaque videatur, Andre ſchil⸗ 
dern ibn für einen halben Narren ab. Er fol in ci 
ser feiner Lehrſtunden gefagt haben, bag feine Mütze 
gelchrter wäre, als bie berühmteſten Aerzte, und bof 

fein Bart mehr Erfahrung hätte, als alle Meademien. 
Er behauptete, daB die drei Priusipien aller Dinge 
Schwefel, Salz und Quedfilber wären, un 
be bie ganze, Arzneitunde auf vier Säulen ruhete: 

Pbiloſophie oder Phyſik, Aſtronomie, Alchimie, und 
Tugend ober Religion. Er, farb qu Salzburg im 3. 
1541, im ASten Sabe feines Alters. 

3) Er verlieh die Stadt mit feiner Familie; tfi Jahr 
4530, futi nad Erasmus. | 
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Sprache; !) Wolfgang wir eidurger, vn dad 
in ber Mathematik. Ä 

Zu denſelben kann, als detecte Nest; Wilhelm 

Copus, ein hieſiger Bürger , débit werden. In fel 
mer Jugend ging er nad) Parls und machte “dort ſolche 

Gortfbritte, daß der Koͤnig Gron T-ihn zu ſeinem Leid⸗ 
arzt ernannte. Erasmus ſagte von ihm, er w der 

einzige Ruhm ber. edelm Aerzte. 

| , Dagegen Tief fi) ein Eifäßer,. Beatus Rhenanus 
von Reinach, in Bafel mehrere Fahre nieder, ; der mit 

feinem Freund Erasmus zur Befoͤrderung der Litera⸗ 

tue nicht wenig Depteug. — Er war als Correklor in dir 
Frobeniſchen Druderey angefiet. Ale feine Werte wer⸗ 
den det. | (7 

| 1) 9er Obertzuäftmeiter Jakob Meier, Cum, Hir⸗ 
ſchen) hatte viel Gutes von ihm gehört. Hecolampad 

lud ihn, den 3itei Merz 1529, ſchriftlich ein, den 
Lebrſubl der griechiſchen "Sprachen ausljebiien ; dt 
wiligte ein; trat bie Stelle an, und vereinigte ned) 
damit, als außerordentlicher Lehrer, einigen thRologt- 
ſchen Unterricht. Allein‘, zwei Dlonarg darquf hörte 
die Univerfitit ganz auf, und im boltenden Gabrérciste 
Grynäus nach. England. u ! 

m" wa nd 

U» , 
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Drevzehntes A 

Siadileft. 

Verbrechen. 

Das ſchwerſte Verbrechen di 
ein gewiſer Springinklee, bee fer 
ermordete, und ſich dann in den 

Neue Buͤrge 

Der Buchhandel zog folgend: 
Johannes Bebelin, ein Buchdri 
(1524.) Bartholome Blum von 

pierer; (1525.) Rudolf Deder 
Freyburg; (1525.) Erhard Es 
von Ruͤttlingen; Andres: Hager 
Paſſau; (1527.) Martin Heß, ein 

Hans Herwagen, ein Sudbruc 

Barmenter, ein Buchfuͤhrer von f 
9tofd von Kilchen am Steder, ein 
Hans Scher b, ein Druder aus Be 
Wänger, ein Sudfüfrer. (152: 

Ein nener Bürger, Jeorg t 
Sternenſeher genannt, Schal 
det wurde, welche Zunft man ihn 

Eaufte er er im S. 1530 bad 39i 

Unter den übrigen neuen Buͤr 
verdient, wegen feiner Abſtaͤmmlin 
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aͤrdt, ein Krämer von Britzuach aul dem Schwarz⸗ 
vald, bemerkt zu werden. Ge erhielt im 3. 1523 

a8 Bürgerrecht, und flarh im S. 1578 im 83 Fahre 
(neg Alters. Er erzengte: mit: einer erſten Ehefrau . 

eum, und nach ihrem Tode, ‚aus einen. zweyten Che, 
tengehn Kinder: Die ament Sim. eine. Tochter des 
zuͤrgermeiſters Zheodor Brand, | für im e. 1500, 

mb hinterließ Hundert umd vier und drenfig Kinder und 

dindeskinder. Fünf Soͤhne find: Stammväter vieler in 
nehrern Fächern fehr ausgezeichneten Bürger „und. einer 

» zahlreichen Nachkommenſchaft geworden / DAR, ehe 
indert Gare verfließen, aus ihren Abtdnunuugen 
leichwie aus dem Geſchlecht der Fabius des alten Roms , 
reyhundert an der Zahl wider den Feind werden anti 

üden ónnen. 

en i 

Eine undekauue Sudt;: p satte Eawen 
monat, weit: fe: eus. Cuglanb gekommen war, ſtieg 

m J. 1529 den Rhein hinauf⸗ nach Baſel. Wer bicfe 

Rrankheit ergriff, verſank in einen tiefen. Schlaf, bee 
0n hinnahm. Endlich lehrte bic. Erfahrung, tof mam 
le Kranken wohl jubeden, und. acht big neun Stunden 

ang ſchwitzen laſen muͤſe. Wer iedoch zu lange n 
Schweiß blieb, farb. ' ). IE | 

2) Groß pag, 160, Rlauber pug. Gl. EM 
V. Band. LEN LAE CL | 
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$54 XIV, Periode. Zeiten der Reformation. 

Naturereigniſſe. 

Im Jahr 1528, fub drey Sonnen im gwey Fu 
genbogen geſehen worden Damals iſt der Schmallel 

diſche Bund angegangen, fagt ber Pfarrer Groß (p. 157.) 
Dieſer erklärt aber nicht deutlicher, was er darmtır 
verſteht: ob bie drey Sonnen, bie drey  Gonfeilieua, 
und bie zwey Regenbogen, bie zwey Parteyen, bie Ir 

tholiken und die Evangeliſchen, bedeutet Gaben ſollen 

Drey Erderſchuͤtterungen im 3. 1523, am la 
December , verfegten die Basler in feinen gering 

Söhrefen. ') 

Zufaͤlle. 

In eben dem Jahr 1528, wo die religioͤſe Er 
bitterung immer hoͤher aufbrauste, ereigneten ſich ime 
halb schen Wochen drey Feuerbruͤnſte.?) Der erſie in m 
Weiſſengaſſe, in eines Seferá Haus, welches mit einen 

Manne verbrannte, der beim Feuer beifen wohte. Di 
folgende Nacht fiel eine Maner des ansgebrannte 
Stockes darnieder, wodurch dn im Bette Tiegende 
Nachbar unb ein Zimmermann ums Leben famem, Dei 

1) Klauber pag. 81. 

*) Groß pag. 157. 
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andre Feuer erhob fid) in einer Scheuer an der GSpah⸗ 
le, welche voll Korn und Stroh war. Das dritte ent» 
fiand Dei den Predigern,, auch in eines Beckers Haug, 
fo zum halben Theil verbrannte. 

Breis der Dinge, 

Pf. ß. d. Bf. ß. d. 
$ort *) Bein. ') 

1522. — » 16 » — 2s As — 

1523, — » 16 » — 15 3»— 

4524, I 5s— 2 3: — 

1525, 1» 1, — 1» 30 — 

1526. — + 17, — 45145 — 

1527], is 65— 25 15— 

1528, 1» 95 — 15105 — 

*) Korn und Haber für einen Viernzel. 

?) Bon Mönchenftein und Muttenz für einen Saum. Alles 
nach Pfund, Schilling und Pfennig berechnet. 

Ende der vierzehnten Periode, und des sten Bandes. 








